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' Koͤnigl. Preuß. Forſtrath der Mittel, und Uckermark, 
zu Tegel bey Berlin; 
Ordentlichem Mitgliede der Kurflürſtl. Mainzer Akademie der Wiſſenſchaſten; 
der Ruſſiſch⸗ Kayſerl. freyen okonomiſchen Sozietät zu St. Petersburg; der 
Königl. Geſellſchaft der iſſenſchaften zu Franffurth, und der Naturforſchen⸗ 
den Geſellſchaft in Halle; Ehren: Mitgtiede der Kurſaächſiſchen ökonomiſchen 
Sozietät in Leipzig, und der Berliner Geſellſchaft Naturſorſchender Freunde; 
wie auch Korreſpondenten der Königl. Großbrirtaniſchen Sozletät der 
Wiſſenſchaften in Göttingen, und der Königl. Ackerbau⸗ 


ee zu Parts. 


Er ſt er € bet 7 Er? n 


Mit drey Kupfern. 


Berlin, 1787. e 
Auf Koſten des Verfaſſers. 
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SEINER, HOCHWÜRDIG-HOCHGEROFRNEN 


, EXCELLENZ, 
DEMKONIGLPREUSSISCHENWÜRKLICHEN 
GEHEIMEN ETATS MINISTER, 
VICE FRASIDENTEN, MINISTER UND 


OBERIAGERMEISTER, 


KPIEGES-UND DOMAINEN-DIBECTORIUMS 

FRE N GBAFENVON ARNIM. 

AUF BO ITZENBURGT. ZICHOW, ERB-SCHLOSS 
UND bBURGGESESSENEN; 

DES SANCT TOHANNITER-ORDENS RITTER; 

DESIGNIRTEN COMMENTHUR ZU SUPLING BUR 


Hochwürdiger 
und Hochgeborner Graf! 


Hochzuverehrender Herr Etats: 
Miniſter und Oberjaͤgermeiſter! 


Em. Excellenz beweiſen in dem be⸗ 
tretenen wichtigen Wirkungskreiſe be⸗ 
ſondere Sorgfalt — fuͤr die Aufklaͤrung: 
indem Dieſelben — Sich, als einen 
Befoͤrderer und Beſchuͤtzer der Wiſſen⸗ 
ſchaften eee RE f 
Wohlſtandes — zeigen. "aer Un 
Ich kann mich gluͤcklich ſchatzen, da 
Ew. Excellenz, meine, durch That⸗ 
ſachen und Schriften dargethanen 
Kenntniſſe zur weitern öffentlichen An⸗ 
wendung auf die Verfaſſung dieſes 
Staates auffordern: eines Landes, — 
4 2 


welchem ich alles zu verdanken haben 
werde, und das, unter der glorreichen 

Negierung eines guten, vielgeliebten 
Koͤnigs; unter einer, die Verdienſte 
belohnenden Administration, ſolcher 
Miniſter - die froheſten Blicke in die 
erwartungsvolle Zukunft thun kann! 
Jedem Patrioten — muͤſſe dieſes 
Sporn ſeyn, nach allen Kraͤften bey⸗ 
zutragen, — Kenntniſſe zu erweitern, 
zu verbreiten — und der Nation da⸗ 
durch Vortheile zu ſtiften! 

Da ich unterm 14. Dez. v. J. und 
2. dieſes Monathes, aus einem hoͤchſten 
General⸗Direktorium befehligt worden 
bin, — ein Handbuch zum Unterricht 
der angehenden Forſtbedienten zu ver⸗ 
faſſen, (welche Arbeit, in Vorausſehung 
deren Gemeinnuͤtzigkeit — mich auf die 
angenehmſte Art beſchaͤftigen wird): fo 


zoeifle ich auch nicht, daß Ew. Er 
celle nz, vortáufig die gegenwärtige, fo 
eben vollendete, in mancher Abſicht auf 
das Forſtweſen insbeſondere Einfluß 
habende Schrift, welche ich Hochde⸗ 
nenſelben hiermit oͤffentlich zuzueig⸗ 
nen mir die Ehre gebe, — geneigt auf- 
nehmen werden; um ſo mehr, da ſie 
ein Produkt meiner fünf und zwanzig ⸗ 
jaͤhrigen Erfahrungen iſt, deren Erfolge 
Ew. Excellenz an Ort und Stelle — 
Dero Beifall zu ſchenken geruhet haben. 

Die Prufung dieſes Werkes und 
ſeines Endzweckes, wird nach der Ent⸗ 
ſcheidung Ew. Excellenz ergeben, ob 
es der Zuſchrift einigermaßen werth, 
und alſo von Nutzen fey.» E 
| Wem — koͤnnte id) abet wohl dieſe f 
meine Arbeit lieber — als Ew. Grcel 
lenz — zum erſten Urtheil untergeben; 

e | ECH 


— 


^ 


ba Diefelben — als Kenner —, die 
reichſten und ſchaͤtzbarſten Anlagen von 
einheimiſchen und fremden Holzarten in 
der Mark Brandenburg — eigen⸗ 
thuͤmlich beſitzen, und ſolche zur Ehre 
der Brennen — ſelbſt gemacht haben? 
Erhaͤlt dieſes Werk, meiner Hoff⸗ 
nung und meinem Beſtreben gemaͤß — 
ein guͤnſtiges Urtheil, — fo erlauben 
Dieſelben: daß mein Fleiß, mit mei⸗ 
nen Wuͤnſchen, immer nuͤtzlicher zu 
werden — ferner wetteifern — und ich 
mit der allervollkommenſten Verehrung 
mich ſtets nennen duͤrfe — 


Ew. Excellenz 


Tegel bey Berlin, 
den agten Februar 1787. 
unterthänig: gehorſamen Diener, 


der Verfaſſer. 
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Ze, der ſchoͤnen und nuͤtzlichen Baumzucht, wåra 
den ſchon weit groͤßere, von edeln Patrioten ge⸗ 
wuͤnſchte Fortſchritte gethan worden ſeyn: wenn 
nicht überall die Gelegenheit fehlte — gute, friſche 
Saamen mannigfaltiger Holzarten, in gehoͤriger 
Auswahl, nach Beſchaffenheit des Klima und 
mit ſicherer Anleitung zur Behandlung und Kul⸗ 
tur jeder Art, zu rechter Jahreszeit, — in auf 
richtigen Sorten zu bekommen. 

Durch Betrug —, und durch vergebliche, aufs 
Gerathewohl angeſtellte Verſuche mit fremden 
und einheimiſchen Holzſaamen, ſind viel Liebhaber 
abgeſchreckt worden, ſich ferner ſelbſt etwas zu 
erziehen. Es hat dieſes doch einen unbezweifelten 
Vorzug, vor Ankaufung junger, uͤbelerzogener, 
ſchlecht verpackter und unrichtig benannter Baͤume 
und Straͤuche zu theuren Preiſen, aus weit ent⸗ 
legenen Laͤndern, und aus andern Klima und 
Boden. Von ſolchen Stämmen darf man mur 
ſehr unvollkommenes Vergnuͤgen und gar keinen 
Nutzen erwarten. M 

Das bekannte gute Gedeihen, meiner, auf Kô- 
niglich Preußiſche Rechnung betriebenen Baum⸗ 
zucht, — reizt zwar ſehr viele Liebhaber der Kul⸗ 
tur; ich kann aber ihren Wuͤnſchen nicht durch 
den Verkauf junger Baͤume entſprechen. Ich bin 
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hingegen durch eine fehe weitlaͤuftige Bekannt⸗ 
ſchaft und vieljährige gluͤckliche Erfahrung, in den 
Stand geſetzt: den fftebbabern der Baum: 
zucht und engliſcher Gärten, am beſten und 
ſicherſten zu willfahren, und ihnen eine Menge 
verſchiedener Saamen von ſolchen Baͤumen und 
Straͤuchen, die unſerm Deutſchlande, und denen 
unter ähnlichem Klima liegenden Ländern voll- 
kommen angemeſſen ſind, — mit ſicherer Anlei⸗ 
; "n Gd joen; "e, in. bie Hände geben 


Rain: - 


wei Ra bui) Ausbreitung, bet wohlthä- 
aumzucht gemeinnuͤtzig zu machen, auch 
—— rel ong und Anliegen fo vieler Männer 
bis in die entfernteſten Gegenden zu genuͤgen: fo 
habe ich den Entſchluß gefaßt, — jaͤhrlich gegen 
den Frühling, ein Sortiment von 
hundert fremden und ein heimiſchen, friſch⸗ 
geſammelten, den Winter über gut verwahrten 
Wald⸗ und Fruchtbaum⸗Sagamen, unter 
botaniſch⸗ richtiger Benennung, in latel niſcher, 
entſcher, franzoͤſiſcher und engliſcher Sprache, 
mit gedruckter, ausführlicher Anleitung, 
ES gehoͤrigen eee Behandlung 
eener jeden Sorte bis zur Pflanzung der Zoͤg⸗ 
linge an den Ort ihrer Beſtimmung, — mit 
Annen ihres Nutzens und mit Bezug auf 
die beſten Schriftſteller von Holzarten — in 
Riſten — zum Preiſe von zwoͤlf Thaler 
zwölf Groſchen in Golde (oder Ai fpec. 
Ducaten) ꝛc. auf Praͤnumeration, 
das Porto ungerechnet — unter meiner Dis 
rection, ausgeben zu laſſen. 


- 


A 


im Junius 1786. 


Ich waͤhle beſonders einen ſo wohlfeilen 
Preis, und darnach verhaͤltnißmäßige Quantität 
Saamen jeder Art: — damit auch weniger bentii 
telte Liebhaber und Wißbegierige, mit einer ſol⸗ 
chen Kiſte die Ausbreitung hundert ſchoͤner und 
nützlicher Gewaͤchſe vornehmen koͤnnen. Auch 
damit Liebhaber der Naturkunde und der darauf 
vernuͤnftig geſtuͤtzten Forſtwiſſenſchaft und Defo- 
nomie, Gelegenheit erhalten, ſich auf eine leichte 
und wohlfeile Art, zugleich ein richtig beſtimmtes 
Saamencabinet von den vornehmſten Holzarten 
anzulegen; als wozu ebenfalls Anleitung gegeben 
werden wird. Eine ſolche Kiſte (für 25 Fr. d'or) 
wird außerdem hinreichend ſeyn: eine Pepiniere 
(Saamenſchule) von 90 Rheinl. Quadratruthen, 

oder von 10 zwoͤlfſchuhigen Ruthen lang und 
9 dergleichen breit, mit Saamen vollſtaͤndig zu 
belegen; in der Folge und nach Anleitung, drey⸗ 
mal ſo viel Platz in Baumſchulenreihen zu be⸗ 
ſetzen, und nach einigen Jahren, eine febr ane 
ſehnliche Sammlung verſchiedener Holzarten da⸗ 
von ins Freye auspflanzen zu koͤnnen. 

Die Anſtalt zur Saamenſchule, fuͤr eine oder 
mehrere gleiche Kiſten, kann nach obigem Ver⸗ 
hältniß jeder Praͤnumerant, welcher feine Adreſſe, 
Briefe und Gelder bis zum ro. September 
dieſes und jeden Jahres an mich poſtfrey einge⸗ 
ſendet hat, — ganz ſicher im Voraus treffen, um 
bey Empfang der Saamenkiſte — alles in Be- 
reitſchaft zu haben, wozu auch Rummerſtoͤcke 
zur Bezeichnung der roo Sorten gehören, 

Ich bin genoͤthigt den Weg der Praͤnumeration 
zu waͤhlen; damit ich in Zeiten auf die zu ſammelnde 
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Menge Saamen ſchließen könne; deren ich viele, 
unmittelbar aus Nordamerika, von eigenen, ge 
ſchickten Leuten ziehe. Es fallt auch von ſelbſt auf: 
daß dieſes Gefchäfte nicht im Kleinen ſtatt finden 
koͤnne, ſondern durch die Menge und Ausbreitung 
gezwungen werden muͤſſe. Ich werde daher denen⸗ 
jenigen Auswaͤrtigen, welche an ihren Wohnoͤr⸗ 
tern Praͤnumeration annehmen, und den Liebha⸗ 
bern die Korreſpondenz an mich abnehmen wollen, 
— bey Einſendung der Gelder oder Anweiſungen 

auf Berlin, ſechs pro Cent Rabatt geſtehen. 

Zur Saamenſchule ſelbſt, iſt ein dicht und gut 
verhaͤgter, weder der Ueberſchwemmung noch der 
Dürre ausgeſetzter Platz — auf friſchem doch um 
geduͤngtem Boden in beſchuͤtzter Lage zu waͤhlen, 
tuͤchtig umzugraben, feſtzutreten, und in Beete 
zu 4 Fuß oder Schuh breit abzutheilen: zwiſchen 
welchen allemal Steige gelaſſen werden. 

Mit den Sorten ſoll nach Moͤglichkeit jaͤhr⸗ 
lich abgewechſelt werden: um den Liebhabern 
nach und nach zu immer groͤßerer Mannichfaltig⸗ 
keit zu verhelfen. Í 

Mein, mit vieler Vorſicht befeſtigter, oͤffent⸗ 
licher Ruf, wird mich beim wohlgeſinnten Pu⸗ 
blicum, hoffentlich, wider voreilige und ſchiefe 
Beurtheilungen guter und billiger Abſichten, 
deren Erfolg freilich erſt erwartet werden muß — 
vertreten. Meine Freude wird ohne Grenzen 
ſeyn, wenn ich auch bey dieſer Gelegenheit, mich 
werde ruͤhmen koͤnnen, die Früchte meiner Be⸗ 
muͤhungen — auf die entfernteſten Laͤnder und 
Zeiten mit gutem Erfolg verbreitet zu haben. 


F. A. L. von Burgsdorf. 


EHE 


Vorbericht 
es Biff 


Di vorſtehende Anzeige, welche in ver⸗ 
ſchiedenen Sprachen in Europa verbreitet 
worden iſt, hat ſogleich ſehr viel Liebhaber 
ermuntert, die Mittel — zu einer regelmaͤßi⸗ 
gen und vortheilhaften Baumzucht zu er⸗ 
greifen. Um fo mehr werde ich, nach bes 
wieſenen Erfolg, mir, für die Zukunft ge- 
rechten Beifall meines Unternehmens, und 
den aͤmſigen Liebhabern der Holzkultur, 
dieſes ſo wohlthaͤtigen Geſchaͤfts — ſtarke 
Fortſchritte verſprechen koͤnnen. 

Das gegenwärtige Werk, wird in fet 
nem ganzen Inhalte, mein uneigennütziges 
Beſtreben — das Plantagenweſen nach 
Ee Gründen auszubreiten — in hehe 
Licht ſetzen. 

Ohne die Liebhaber zu nöthigen, von 
meinem Holzſaamen-Inſtitute, Gebrauch 
zu machen; überlaße ich einem jeden, durch 
öffentliche Ausgabe dieſer Anleitung, fih 


u 
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daraus nach Gefallen bey ber Baumzucht 
zu berathen; und die beliebigen Saamen 
wo und wie gefaͤllig — anzuſchaffen. 

Ich bin indeſſen uͤberzeugt, daß dieje⸗ 
nigen fih nicht getäufcht finden werden, 
welche mit einem ſo ſeltenen als tuͤchtigen 
Sortimente von hunderterley Holzarten 
bey mir — den Verſuch gemacht haben, 
und den vorgeſchriebenen gehoͤrigen Fleiß 
anwenden wollen; ohne welchem der Erz 
folg, der Abſicht und meinen Wuͤnſchen 
Ge, nicht entſprechen kann! | 

Es ut gewig, — daß mancherley ſehr 
gemeine und uͤberall in Menge zu habende 
Arten darunter befindlich ſind. Ich bin in⸗ 
zwiſchen aber auch verſichert, daß die Kul⸗ 


tur ſelbſt der allergemeinſten Holzarten noch 


groͤſtentheils ſehr fehlerhaft betrieben wird. 
Ich weiß ferner, wie ſchwer es haͤlt, ſich 
ein Sortiment tuͤchtiger Saamen zu ver⸗ 
ſchaffen, oder nur einzelne Sorten gut zu 
bekommen; daß auch den mehreſten Lieb- 
habern die Gelegenheit und Bekanntſchaft 
fehlet, ſolche zu erlangen; denn es waͤre 


zum Beyſpiel anzufuͤhren: daß einige Pfund 


gemeiner Birkenſaamen, da, wo es Birken 
in Menge giebt — und viel 1000 Scheffel 
geſammlet werden koͤnnen, auf 40 Meilen 
weit verſchrieben worden find. 
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Es wird alſo wohl nicht wider die rei⸗ 
ne Abſicht der zweckmaͤßigen Lehre und 
praktiſchen Anleitung zur Baumzucht lau⸗ 
fen, ſondern vielmehr den Fortſchritten 
des eigentlichen Forſtweſens, dieſes wich⸗ 
tigen Theiles der Oekonomie — gemaͤß, 
ſeyn; uͤber den ſichern und baumſchulmaͤßi⸗ 
gen Anbau der einheimiſch⸗deutſchen — 
als der immer ſchaͤtzbarſten Arten — zu: 
gleich mit Unterricht zu ertheilen, und die 
Saamen, zur praktiſchen Anwendung der 
Lehre mit zu geben; um durch dieſe Klei⸗ 
nigkeiten zu großen Kenntniſſen gelangen 
— und durch kleine — glückliche Verſuche 
belehret — zu groͤßern Unternehmungen im 
Forſtweſen übergeben zu koͤnnen. : 

Der vollſtaͤndige, erfahrungsmaͤßige 
Unterricht — zur Kulkur auch aller derjeni⸗ 
gen fremden Strauchholzarten, welche in 
Deutſchland und unter aͤhnlichen Klima 
im Freyen fortkommm; wird denen nur 
beſonders willkommen ſeyn, welche ſich ent⸗ 
weder ſchon mit Anlegung engliſcher Gaͤr⸗ 
ten befaſſet haben, oder noch damit beſchaͤf⸗ 
tigen wollen; denn allgemeine Vorzuͤge vor 

unſeren — haben nur ſehr wenig fremde 
Holzarten. Unſere Eichen, Buͤchen, Ruͤ⸗ 
ften, Ellern, Birken⸗Laußhoͤlzer: und 
unſere Kiefern, Tannen, Fichten und Ler⸗ 
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chen⸗Nadelhoͤlzer, werden febr wenig frem- 
den Baumſorten, in Abſicht der Nutzbarkeit 
und Guͤte des Holzes — den Rang ein⸗ 
raͤumen! Dër 

In den Haͤnden bloßer Liebhaber, bleibt 
daher der Anbau der ſchoͤnen Strauchhoͤlzer 
meiſtentheils Spielwerk — hoͤchſtens ein 
guter Zeitvertreib; deſto wichtiger aber iſt 
er unter den Haͤnden philoſophiſcher Ken⸗ 
ner, welche über alles Beobachtungen 
und Verſuche anſtellen: und dabey ihr Ba- 
terland auf eine erlaubte und rechtmaͤßige 
Art, mit fremden Schaͤtzen bereichern, die 
uͤber lang oder kurz geltend werden: indem 
wir dadurch immer mehr Produkte zur 
Nothdurft und Bequemlichkeit — gewin⸗ 
nen, und anwenden lernen, 

Die wirkliche Unwiſſenheit, und der 
daher gewöhnlich folgmde ſchlechte Fort⸗ 
gang der Pflanzungen j haben bey vielen 
den Ekel wider das Pflanzen überhaupt er- 
reget. Der Verluß an Zeit und Geld, iſt 
aber denenjenigen vielmehr ſelbſt zuzuſchrei⸗ 

ben, die nur alles auf ein blindes Gerathe⸗ 
wohl, ohne Belefrung und Gründe: — und 
alſo — wider die Natur der Sachen unter⸗ 
nehmen. Eben diejenigen, welche das Baum⸗ 
pflanzen durchaus verachten, und unter al: 
len Umſtaͤndem, die Saat — (welche ihnen 
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eben nicht beſſer gelingt) vorziehen: ſpre⸗ 
chen freylich aus Erfahrung, weil fie 
planlos, und ohne Kenntniß gewuͤhlet, 
und nichts erzeuget, alſo nur erſt die be⸗ 
truͤbten Folgen ihrer Fehler — ohne die 
Urſachen zu wiſſen — erfahren und gefuͤh⸗ 
let haben! . 

Elend ausgeſchriebene, durch Druck 
fehler vermehrte und verbeſſerte einzelne 
Anweiſungen zur Holzkultur, werden nie 
Nutzen ſtiften, noch dieſe Wiſſenſchaft auf 
einen feſten Fuß ſetzen; welche, wie alle 
uͤbrigen, auf eigene, ſichere und unumſtoͤß⸗ 
liche Gruͤnde gebauet werden muß; folg⸗ 
lich der Unterricht darinn, weder wider die 
Vernunft⸗ noch Naturlehre anſtoßen darf, 
indem er Lokalumſtaͤnden angepaſſet wird. 

Wenn erſt viele Jahre ohne hinlaͤngli— 
che praktiſche Belehrung vergeblich gear⸗ 
beitet, Koſten verwendet, uͤbele Folgen 
und Erfahrungen geſammelt, wieder an⸗ 
dere unſichere Verſuche gemacht worden — 
tritt endlich — Mißtrauen und Widerwille 
ein, und man iſt abgeſchreckt, — etwas 
nach ſichern Gruͤnden zu unternehmen. 
Ich befuͤrchte zum voraus, daß dieſe Blaͤt⸗ 
ter in die Haͤnde keiner geringen Menge, 
ſolchergeſtalt getaͤuſchter Liebhaber, kom⸗ 
men — und da — fruchtlos liegen bleiben 
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bduͤrften; bis fremde Beyſpiele vom Erfolge 
dieſer richtigen Grundſaͤtze, ſie vom neuen 
mit Liebhaberey beſeelen, dieſe in ihnen 
Vorurtheile zerſtreuen, und ſie dann — 
den rechten Weg führen werden, der ihrer. 
neuern Abſicht entſprechen kann 
Ich hoffe aber auch, daß dieſes Werk⸗ 
chen in den Haͤnden eines großen Haufens 


SE ſeiner Leſer ſofort Nutzen ſtiften: Kenntniſſe 


verbreiten nnd glückliche Verſuche bewir⸗ 
ken werde. ; 
Es wird, in Abſicht des Ganzen, darauf 

ankommen! ob die deutſchen Regenten ihren 
Forſtbedienten ꝛc. Gelegenheit geben wollen, 
ſich ſicher unterrichten, und auch eine Ueber⸗ 
ſicht des noͤthigen, vernünftigen Plantagen⸗ 
weſens durch diefe Mittel erwerben zu koͤnen. 
Selbſt dem gelehrtern Theile der 
Baumzuchtliebhaber, werden diefe Mniej 
tungen nicht unangenehm ſeyn, noch uͤber⸗ 
flüßig ſcheinen koͤnnen; denn fie enthalten 
in moͤglichſter Kuͤrze, den ſyſtematiſchen, 
kunſtmaͤßigen Inbegriff der Objekte und 
des Erfolgs; ſtellen alles in einer über: 
ſichtlichen, planmaͤßigen Richtigkeit und 
Ordnung dar — die dem groͤßeſten Theile, 
der ſogenannten geſchickten Forſtmaͤnner, 
Planteurs und Gärtiter, noch immer im 
STEE gefehlet hat; und gleichwohl 
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bod) — zum beſſern Betrieb dieſer aͤußerſt 
Be ER Geſchaͤfte ganz ohnentbehrlich iff. 
Durch das jaͤhrlich ſo wohlfeil zu habende 
Sortiment Saamen, liegt auch immer das 
Mittel zur Anwendung der hier gegebenen 
Lehren bereit. | 
Die praktiſch — genaue Befolgung 
meiner Anleitung, muß alfo das Reſultat 
geben, ob fie nuͤtzlich und noͤthig fey oder, 
nicht; und ob ich folglich auf Beyfall oder 
Tadel rechnen duͤrfe. 
Nach allem dieſen, habe ich mich nun⸗ 
mehro auch mit dene ed insbeſondere 
zu unterhalten, welche an meinem Saa⸗ 
meninſtitute Antheil genommen haben, 
noch nehmen — oder ſolches unterlaßen 
werden. Den erſtern iſt dieſes Werk, wel⸗ 
ches wohl nicht in der Art erwartet werden 
konnte, hiermit obenein beygefuͤgt. Diejeni⸗ 
gen, welche in Zukunft noch Antheil nehmen 
werden — haben es zu erwarten; weil je⸗ 
der Kiſte jaͤhrlich ein vollſtaͤndiges Exem⸗ 
plar beyder Theile beygeleget werden wird. 
Diejenigen, welche es nicht gut, oder ihren 
Umſtaͤnden nicht angemeſſen finden ſollten, 
die Sache praktiſch zu treiben, ſich folglich 
mit den theoretiſchen Begriffen begnuͤgen, 
— auch diefe koͤnnen dies bloße Werk be, 
kommen, und duͤrfen ſich Si desfalls an 
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die Buchhandlungen ihrer Orte wenden. 
Dieſe, auf dreyerley Art mit mir in Ver⸗ 
bindung ſtehenden, und noch darein kom⸗ 
menden Perſonen, theile ich — 
; in Kenner, und 
in Nichtkenner. 
Den erſtern habe ich nichts weiter zu ſagen, 
als was im Buche ſelbſt ſtehet, welches 
alles hierdurch der Öffentlichen Beleuchtung 
Preiß gegeben wird. Mich ſoll es um des 
Beſten der Sache freuen; wenn ich Beleh⸗ 
rungen uͤber Fehler bekomme, wovon dieſe 
kleine muͤhſame Urarbeit auch nicht ganz 
frey ſeyn kann. 
Die Empfaͤnger der Kiſten, erinnere 

ich vor der Ausſaat an meine in der Anz ` 
zeige vorlaͤufig gemachte Bemerkung: ft 

„daß zugleich bey dieſer Gelegenheit zum 
„ Unterrichte, Nutzen und Vergnuͤgen, 

„eine Saamenſammlung oder ein Saa⸗ 

„menkabinet angeleget werden koͤnne.“ 
Zu dieſen Behuf, darf man nur von jeder 
Sorte etwas zuruͤckbehalten, in beſondern 
Faͤchern, Glaͤſern oder kleinen Schachteln 
verwahren, und diefe, mit der, auf jedem 
Saamenpaͤcktchen befindlichen richtigen 
Bezeichnung verſehen, welche mit den lau⸗ 
fenden Nummern dieſes Werkes uͤberein⸗ 
koͤmmt. 
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Man wird auf ſolche Art zur richtigen 
Kenntniß der Saamen ſelbſt gelangen, und 
durch die, in jedem Jahre auszugebenden, 
vielen, verſchiedenen Sorten, eine ſolche 
Sammlung nach und nach immer vollſtaͤn⸗ 
diger machen. 

Der zweyten Klaſſe, fuͤge ich hiermit 
ein fuͤr allemahl zu wiſſen, daß es ohnmoͤg⸗ 
lich ſey — im Voraus zu melden, welche 
Holzſorten in dem Jahre Saamen tragen 
moͤchten, und welche davon in ganz Euro⸗ 
pa, in dem noͤrdlichen Aſien und in Nord⸗ 
Amerika fuͤr mich geſammlet und gegen den 
folgenden Fruͤhling abgeſchickt werden 
duͤrften; daß alſo auf dergleichen Fragen 
nach Saamenverzeichniſſen, keine befriedi⸗ 
gende Antwort erfolgen koͤnne. Denn noch 
jetzt im Februar, da ich dieſes ſchreibe, 
habe ich erft 6o Sorten beyſammen; und 
muß bis Ende Merz, die folgenden 40, nach 
eroͤffneter Schiffahrt — erwarten. 

Eben dieſes zeichnet mein Unternehmen 
vom gewoͤhnlichen Saamenhandel aus. 
Die alten und uͤbergelegenen Saamen er⸗ 
klaͤre ich, wenige Sorten ausgenommen — 
fuͤr untauglich, und halte deren Abſatz im 
folgenden Jahre fuͤr Betrug. Es gehoͤret 
alſo allerdings — febr viel Mühe und Be- 
trieb dazu, in einem Jahre, hundert taug⸗ 
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liche, der Abſicht und unſerm Klima ange⸗ 
meſſene Holzarten, in Menge anzuſchaffen, 
auszubreiten, und voͤllig abzuſetzen; wozu 
manufakturmaͤßige Anſtalten getroffen wer⸗ 
den muͤſſen. 

Nichts deſtoweniger, werden doch i in je⸗ 
dem Jahre verſchiedene ſolche Sorten vor- 
kommen, welche in dem vorhergehenden, 
in denen ganz uͤberein verpackten Saamen⸗ 

Kiſten noch nicht befindlich geweſen ſind; 
dieſes wird aber den Liebhabern, wegen 
der gewuͤnſchten Mannichfaltigkeit zu ſtat⸗ 
ten kommen. Kein Einziger — wird ganz 
zu verachten, vielmehr aber — aus jeder — 
bey hinlaͤnglichen Kenntniſſen Nutzen oder 
Vergnuͤgen zu erwarten ſeyn. — Selbſt 
jede einheimiſche Holzpflanze wird keinen 
engliſchen Garten entſtellen, in ſo ferne ſie 
gehoͤrig erzogen und geſchmackvoll ange⸗ 
bracht worden iſt. 

Ueber den Geſchmack beym engliſchen 
Gartenweſen, ſollte wohl billig die Theorie 
der ſchoͤnen Gartenkunſt, dieſes vortref- 
liche und nicht genung zu erhebende Werk 
des koͤnigl. daͤniſchen Juſtitzrathes, Herrn 

Hirſchfeld, in Kiel, welcher damit in 

Deutſchland, Frankreich und Italien 

Epoche macht „zu Nathe gezogen werden. 

Denn es iſt allerdings erbaͤrmlich anzuſe⸗ 
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hen, wie die ſchoͤne Natur, oͤfters in den 
Gaͤrten - von Gaͤrtnern gemißhandelt wird. 

In Abſicht, der, beym Forſtweſen angue 
wendenden eigentlichen Pflanzungsgeſchaͤf⸗ 
te, hoffe ich — das Weſentliche in dieſem 
Werke ausfuͤhrlich abgehandelt zu haben; 
und man darf fich alfo desfalls nur nach 
Gefallen belehren. 

Denen eigennuͤtzigen Empfängern meiner 
Saamenkiſten und Nichtkennern, habe ich 
annoch oͤffentlich zu Gemuͤthe zu fuͤhren: 
daß, weil ſolche 12 Rthl. 12 Gr. koſten und 
100 Sorten enthalten: folglich — nur für 
3 Gr. von jeder Sorte erwartet werden koͤnn⸗ 
te; wenn auch keine Kiſten⸗Magazin⸗Ver⸗ 
packungs⸗ Druck: Kupferftecher- Papiere 
Avertiſſements⸗Speditions⸗Rabatt⸗ und 
viele mir zur Laſt fallende Korreſpondenz⸗ 
und Buchhalterkoſten zu tragen waͤren. 

Hieraus wird denn aber wohl hervor: 
gehen, daß die Empfänger gar wohl zus 
frieden zu ſeyn Urſach haben wuͤrden: 
wenn naͤchſt dieſer gedruckten Anleitung, 
von jeder der hundert Sorten, fuͤr zwey 
Groſchen im Durchſchnitt in einer Kiſte 
befindlich waͤre. f 

Kenner — wiſſen es, wie wenig fuͤr 

zwey Groſchen auslaͤndiſche Holzſaamen 
erfolgen koͤnnen, und nur Dn (ino im 
3 
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Stande den wahren innern Werth einer 
meiner Kiſten nach ihrer Kenntniß zu ſchaͤ⸗ 
hen. Es find alfo eben die ganz gemeinen, 
des wegen doch eben fo ſchaͤtzbaren und noch 
vorzuͤglichern Sorten, welche die fremden, 
mit denen ſie in Abſicht der Menge, in 
Verhaͤltniß gebracht find — aufhelfen, 
damit von den gemeinen und unbedeuten⸗ 
den ſehr wenig, (dem Werthe nach), und 
von den fremden und ſchaͤtzbarſten vechaͤlt⸗ 
nißmaͤßig ſehr viel gegeben werden koͤnne! 
Ueberhaupt aber, iſt ſo viel in einer Kiſte 
befindlich, daß außer der zuruͤckzubehalten⸗ 
den Samenſammlung, der Inhalt einer 
Saamenſchule von 90 Quadratruthen 
(meiner Zuſage gemaͤß) vorſchriftsmaͤßig 
beſtellet werden kann. ; 

Es wuͤrde lächerlich ſeyn, wenn ich von 
Pappeln, Weiden, Platanen ꝛc. Saamen 
beyfuͤgen wollte: da deren Vermehrung 
— viel leichter, ſicherer und geſchwinder 
durch Stecklinge geſchehen kann. Derglei⸗ 
chen Sorten, habe ich, weil die Abſen⸗ 
dungszeit der Saamen, dieſer Vermeh⸗ 
rungsart angemeſſen iſt, — den Kiſten — 
auch in Stecklingen beygefuͤget. Ueber⸗ 
haupt aber wird man nicht ein mehreres 
verlangen, als, fuͤr den zur Bequemlich⸗ 
keit aller Arten von Liebhabern ſehr niedrig 
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geſetzten Preiß, in einer ſolchen Kiſte er⸗ 
wartet werden darf; deren freylich ſehr 
viele zu einer großen Anlage gehoͤren 
wuͤrden. ; 

Von ber Güte ber Saamen, kann nur 
aus dem glücklichen Erfolge der Verſuche 
derjenigen geurtheilet werden, die, bey de⸗ 
ren Kultur Fleiß anwenden und meinen 
Rath genau befolget haben. So wie ich zu 
meiner eignen Ueberzeugung, jaͤhrlich ſelbſt 
eine Kiſte ſaͤen werde. 

Man wird alſo billig ſeyn, und meine 
guten Abſichten, dem Publikum nuͤtzlich 
dienen zu wollen, nicht mißdeuten. 

Das wird mich dann zu noch mehrern 
nuͤtzlichen Unternehmungen aufmuntern, 
und manche Hinderniſſe aus dem Wege raͤu⸗ 
men, welche ſich ſonſt den beſten Abſichten 
entgegenſetzen. Denn, da meine, mit vielen 
Koſten ausgeruͤſteten, wohlunterrichteten, 
ſehr geſchickten Leute, welche vormahls ſchon 
Saamengeſchaͤfte in Amerika betrieben 
haben, wieder gluͤcklich in Nordamerika 
angelanget ſind: ſo hoffe ich, den deutſchen 
und fremden Hoͤfen, und Kammern, auch 
bemittelten Privatperſonen und Handlun⸗ 

gen, außer den beſtaͤndigen Saamenkiſten, 

von hundert Sorten, zu kleinen Verſuchen, 

— hoch beſondere R 
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rungen, zu großen wilden Forſtanlagen 

von den nutzbarſten Rordamerikaniſchen 

Waldbaͤumen in einzelnen Sorten machen 

zu koͤnnen; wenn ſie ihre Beſtellungen ganz 

ohnfehlbar vor Ende jeden Maymonathes, 

zum kommenden Fruͤhjahre — ſchriftlich 
und alles poſtfrey bey mir eingeben. 


Die, in ſolcher Abſicht ſchaͤtzbarſten 
Sorten, von welchen eine oder mehrere be⸗ 
liebig zu waͤhlen — ſind: der rothe und 
Zuckerghorn; die zaͤhe und die ſchwarze 
Birke; die Amerikaniſche dauerhafte Ka⸗ 
ſtanie; die ſchwarze Eſche; alle Arten 
Nordamerikaniſcher Wallnuͤſſe; die rothe 
Ceder; der Tulpenbaum; die Weymuths⸗ 
Kiefer, und Canadiſche Fichte; die kaſta⸗ 
nienblaͤttrige und rothe Eiche; die weiß⸗ 
bluͤhende Acazie und der Nordamerikani⸗ 
ſche Lebensbaum. 


Die Preiſe, ſollen in Verhaͤltniß gegen 
alle bisher aus Amerika gezogene Saamen 
aͤußerſt wohlfeil ſeyn, damit den Liebha⸗ 
bern eine leichte und ſichere Gelegenheit 
verſchaffet werde, ſich mit den vortreflich⸗ 
ſten Schaͤtzen jenes entlegenen Welttheiles 
zu bereichern; wozu ich nach meinen Kraͤf⸗ 
ten nicht allein durch dieſen Unterricht, 
ſondern auch durch uneigennuͤtzige, ja ſelbſt 
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durch gewagte Unternehmungen dem Pu⸗ 
blikum die Haͤnde biete. 

Da ich mich aber bey meinen Gefchäf: 
ten auf keine Detailkraͤmerey einlaſſen 
kann, ſo wird von einer Sorte keine ein⸗ 
zelne Beſtellung unter zepen Louisd'or an- 
genommen werden; wobey die eine Haͤlfte 
gleich praͤnumeriret, die andere aber, gleich 
nach Erhaltung der Nachricht: daß der 
Saame in Europa angelanget fey, opn- 
fehlbar entrichtet werden muß. 

Sind die verlangten Saamen in dem 
Jahre nicht gerathen, und folglich nicht zu 
verſchaffen: ſo wird die Praͤnumeration 
auf jede fehlende Sorte, zurück gezahlet 
werden, wenn ſie nicht ausdruͤcklich auf 

jenen Fall, auch fuͤr das folgende Jahr be⸗ 
ſtimmt worden iſt; wofuͤr ich mit meinem 
bereiten Vermoͤgen hafte. 

Nur unter ſolchen billigen Bedingun⸗ 
gen iſt es moͤglich, ein ſo koſtbares Unter⸗ 
nehmen dauerhaft zu beſtehen, und zum 
Vortheil des Publikums, ohne meinen 
Schaden nachſtehende geringe Preiſe zu 
geben; indem ich auch ſchon alles in Ame⸗ 
rika voraus bezahlen, und doch noch fuͤr 
den Schiffbruch allein haften muß; weil 
die Aſſekuranz mir nicht die Saamen in 
Natura erſetzen kann. rs dieſe Praͤnu⸗ 
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meration, wuͤrde ich auch noch uͤberdem, 
wenn alles gluͤcklich bey mir angekommen 
waͤre — Gefahr laufen, die Waaren auf 
dem Halſe zu behalten, verderben zu ſehen, 
oder aushöͤckern zu muͤſſen! Es ſind nur 
obige wenigen eigentlich bewaͤhrten ſchaͤtz⸗ 
baren und vorzuͤglichen Amerikaniſchen 
Baumarten, welche ſich zu gluͤcklichen 
deutſchen Forſtunternehmungen ſchicken, 
und den Gegenſtand dieſer Lieferungen im 
Großen ausmachen ſollen: da die übrigen, 
nebſt dieſen, ſchon im Kleinen in dem Ki⸗ 
ſtenſortimente zu Luſt⸗ und Lehranlagen 
vorangezeigtermaaßen, nach und nach vor⸗ 
kommen. 

Eben ſo, ſoll man auch ite meiner 
Direktion, die ſchaͤtzbarſten deutſchen 
Waldbaumſaamen im Ganzen, um nach⸗ 
ſtehende ſehr billige Preiſe erhalten koͤnnen. 
Zu dem Ende, muͤſſen die Subſeriptionen 
vor Ausgangs Auguſt und die Vorausbe⸗ 
zahlungen gleich nach erhaltener Antwort, 
daß ſolche zu bekommen, bey mir poſtfrey 
eingehen; da denn die Laubholzſagmen 
noch im Herbſte, die Nadelholzſaamen aber 
im naͤchſten Fruͤhlinge verſandt werden 
ſollen. 
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Praͤnumerations⸗Preiſe der ſchaͤtzbarſten 
Nordamerikaniſchen Forſtbaumſaamen, in 
Lieferungen für geben Louisd' or von 
einer Sorte. | 
(Ohne Fracht von Tegel.) 


à Pfund 16 Gr. in Ld'or zu 5 Rthl. macht 75 Pfd. 


1) Die weiße Hickerynuß. Juglans alba. (IN.) 
2) Die ſchwarze runde Wallnuß. J. nigra. 
3) Die bien ede Wallnuß. J. oblonga. 
4) Der glatte Nordamerik. Wallnußbaum. J. glabra. 
5) Die Nordamerik. Kaſtanie. Fagus Caſtanea americ. 
6) Die Virginiſche Traubenkirſche. Prunus Virginiana. 
7) Die kaſtanienblaͤttrige Eiche. Quercus Prinus. 
8) Die Nordamerik. Scharlacheiche. Q. rabra. 
à Pfund x Repl. 8 Gr. macht 372 Pfd. 
9) Der rothbluͤhende Ahorn. Acer rubrum. 
10) Der Zuckerahorn. A. Saccharinum. 
11) Die ſchwarze Eſche aus Neuengland. Fraxinus 
novae Anglise. : 
à Pfund 2 Nehle. macht 25 Pfund. 
12) Die welßblühende Acazie. Robinia Pſeudo- acacia. 
13) Die rothe Ceder. Juniperus Virginiana. 
a Pfund 3 Kehle. macht 16 Pfd. 205 Loth. 
14) Die Weymuthskiefer. Pinus ftrobus. 
15) Die Nordamerik. weiße Fichte. P. canadenſis. 


Pfund 4 Kehle. macht 123 Pfund. 
16) Der Virg. Tulpenbaum. Liriodendron Tulipifera. 
17) Die Nordamerik. zaͤhe Birke. Betula lenta. 
18) Die Virginiſche ſchwarze Birke. B. nigra. 


19) Der Nordamerik. Lebensbaum (in Jaͤpfchen.) 


Thuja occidentalis, 
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Hsu 
Preißverzeichniß der ſchaͤtzbarſten deutſchen 
Forſtbaumſaamen, im Centn. (à 110 Pfd.) 
l in Louisd' or zu 5 Rthlr. 

(Ohne Verpackungs⸗ und Frachtkoſten von Tegel.) 
[ H 
1) Der gemeine Ahorn. Acer Pfeudo- Platanus. 
Ctr. zu 9 Rthlr. 4 Gr. Pfd. zu 2 Gr. 
2) Der Spitzahorn. (Lenne). A. Platanoides. Desgl. 
3) Die gemeine Birke. Betula alba. 18 Rthlr. 8 Gr. 
Pfd. zu 4 Gr. 
4) Eller. Betula Alnus. 55 Rthl. Pfd. zu 12 Gr. 
5) Hornbaum. (Weißbuͤche.) Carpinus Betulus. 
9 Rthlr. A Gr. Pfd. zu 2 Gr. 
6) Maſtblͤche. Fagus ſylv. 4 RtH. 14 Gr. Pfd. zu 1 Gr. 
7) Echte Kaſtanien. Fagus Caftanea. 18 Rt. 8 Gr. 
Pfd. zu 4 Gr. 1 
$) Gemeine Eiche, Fraxinus excelfior. 9 Rthl. 4 Gr. 


. zu 2 Gr. ` 

9) Gemeine Kiefer. Pinus fylveftris. 45 Rthl. 20 Gr. 
Pfd. zu ro Gr. (Abgefluͤgelt.) 

10) Lerchenbaum. P. larix 293 ROL 8 Gr. (in Pore 
tionen zu 10 Pfd.) Pfd. zu Leor. (Abgefluͤgelt.) 

11) Edeltanne. P.abies; (Du Ror) 36 Rthl. 16 Gr. 
Pfd. zu 8 Gr. Sr 5 5 

12) Fichten. (Rothtanne.) P. picea. (Du Ror) 
36 Rthl. 16 Gr. Pfd. zu 8 Gr. (Abgefluͤgelt.) 

13) Traubeneichen. (Wintereichen.) Quercus robur, 
2 Kthl. 7 Gr. Pfd. 2 Gr. 

14) Stieleichen. (Sommereichen.) Q. foemina. 
2 Kthl. 7 Gr. Pfd. zu 2 Gr. 

15) Sommerlinden. Tilia europaea. 27 Rthl. 12 Gr. 
Pfd. zu 6 Gr. | Ac, 

16) Winterlinde. T. cordata. 27 Rthl. 12 Gr, Desgl. 

17) Glatte Siüfer. (Ulme.) Ulmus - campeftris, 
36 Rthl. 16. Gr. Pfd. zu g Gr. 

18) Rauhe Ruͤſter. U. ſativa. 36 Rthl. 16 Gr. Desgl. 

Tegel bey Berlin, im Februar 1787. 
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Einleitung. 


S. 1. | 
Abſichten bey der Baumzucht. 7 


S würde überflüffig ſeyn, in ein weitlaͤufiges 

Lob der Baumzucht aus zuſchweifen, welche 

jeden reichlich belohnet, der ſie gehoͤrig und ernſt⸗ 
lich treibt. 

Es ift angemeſſener dazu fichere Gelegenheit 
und Anleitung zu verbreiten, um in einem ſo 
wichtigen, ſo beliebten Fache, etwas weiter zu 
kommen. 

Die Abſichten, welche man bey der Baum⸗ 
zucht haben kann, ſind ſehr verſchieden, da ſie 


1) Auf Linderung des Holzmangels, oder dem⸗ 
ſelben vorzubeugen, gehen; 

2) Die Erziehung verſchiedener Manufaktur⸗ 
Baͤume und Straͤuche; 

3) Die Obſtgaͤrten; 

4) Die Verſchoͤnerung der Böen Gegenden, 

fo wie deren Befriedigung Durch lebendige 
Zaͤune, und - 


2 Einleitung. 


s) Die Liebhaberey beym Gartenweſen, nach 
dem englaͤndiſchen, jetzt allgemein herkſchen⸗ 
den Geſchmack, zum Ziele haben koͤnnen. 


Eben ſo verſchieden ſind nun auch die Mittel, 
zu jeder dieſer Abſichten mit Erfolg zu gelangen. 


i. 
$. 2. 


In welchen Fällen, in Abſicht des eigentlichen 
Forſtweſens, gepflanzet werden müffe. 


Um dem Solzmangel vorzubeugen, oder ſol⸗ 
chen — wo er ſchon eingeriſſen iſt — für die Zu⸗ 
kunft zu lindern: werden große, weitlaͤufige, folg- 
lich koſtbare und von allen Spielwerken entfernte 
Unternehmungen vorausgeſetzt. 
Piemand wird alſo den Verbrauch meiner 
Saamenkiſten als einen unmittelbaren Behelf ge⸗ 
gen den Holzmangel anſehen duͤrfen; ſo wenig, 
als aus gegenwaͤrtiger Anleitung zum Plantagen⸗ 
weſen, mit einem Male, die Kenntniſſe geſammelt 
werden dürften, verheerte Forſten herzuſtellen. 
Bey großen Forſtanſtalten pflegt das Pflan⸗ 
zen vornehmlich zweckmaͤßig zu ſeyn und mit gu⸗ 
tem Erfolg Statt zu finden: 
1) Wo in den großen Holzſaaten leere Flecke 
geblieben, und folglich nachzubeſſern ſind. 
E Wenn ein verwilderter, mit Gras bewach⸗ 
* fener Boden, ben guten Erfolg der Saat 
unmoͤglich machen wuͤrde. 

3) Wo, wegen der Viehhuͤtung, nicht lange 
auf das Erwachſen der Saatpflaͤnzchen ge⸗ 
wartet werden darf. P 
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4) Wenn man eine fremde ſchaͤtzbare Holzart 
im Großen anbauen wollte, ohne im Beſitz 
der zur geraͤumigen Ausſaat erforderlichen 
Menge Saamen zu ſeyn. Endlich 
5) Wenn man von dergleichen Holzarten zu⸗ 
voͤrderſt ſaamentragende Bäume erziehen 
will. 
Nach Erwaͤgung der eintretenden Umſtaͤnde, wird 
zu Pelis feyn: in wie ferne unerzogene 
Pflaͤnzchen angewendet, oder ſolche vorher in 
Baumſchulen vorbereitet werden muͤſſen, und 
welche Holzarten zu waͤhlen ſeyn duͤrften. 
Br EV. 
Manufaktur⸗Beduͤrfniſſe an Baͤumen und 
Straͤuchen müͤſſen uͤberhaupt durchs Pflan⸗ 
zen angebauet und ausgebreitet werden. 
Die Erziehung mancherley Manufakturbaͤu⸗ 
me und Straͤuche, wird durchgehends einen 
Gegenſtand des Plantagenweſens ausmachen, und 
nach den folgenden Methoden den beſten Erfolg 
ed denn es kommt hierbey allemal auf ge: 
chickte Erziehung und Vermehrung der Gaat 
Pflanzen oder Setzlinge, und auf deren tuͤchtige 
Verpflanzung und Wartung an. 


28. 4 * 


Die Obſtbaumzucht wird durchgehends in 
Baumſchulen betrieben. 


Die Fruchtbaumzucht findet auf keine andere | 
als auf vorbemerkte Art Statt. Sie macht alfo 
A 2 ) 
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in aller Abſicht einen großen Theil des Baum⸗ 
Schulenweſens aus. 


Jedem Staate iſt ſie aͤußerſt wichtig, indem 

die daraus zu erwartenden Produkte, zum Unter⸗ 
alt der Menſchen und Thiere ſehr viel beytragen: 
1 einen nicht geringen Zweig der Handlung 
ausmachen koͤnnen. Im Ganzen iſt ſie noch uͤberall 
vernachlaͤßiget; wenigſtens in keiner Gegend 


Dieutſchlandes zur allgemeinen, und zu folcher 


Vollkommenheit gekommen, als wie zu wuͤnſchen 
und gar wohl moͤglich waͤre; auch von edelden⸗ 
kenden Patrioten ſchon oft genung erinnert mer, 
den ift. l l 


Die Obſtbaͤume werden leicht und wohlfeil 
aus Saamen erzeuget, und eben ſo leicht vere⸗ 
delt. Es dauert nicht lange, ſo wird die darauf 
gewendete geringe Muͤhe ſchon reichlich belohnet. 


Wären nun aber die Obſtbaumſchulen nicht 
ſo ſelten, die Obſtbaͤume folglich nicht immer 
gleich Kaufmannsgut; ſo wuͤrden nicht alle ſoge⸗ 
nannte Wildlinge auf gewaltſame Weiſe veredelt 
werden, ſondern man wuͤrde mehr gute und neue 
Obſtabaͤnderungen aus dem Kerne auf gefunden, 
unverſtuͤmmelten, folglich dauerhaften Staͤmmen 
in Menge erziehen. 


Eben hierdurch ſind ehedem und bey unſern 
Nachbarn diejenigen herrlichen Obſtabaͤnderun⸗ 
gen entſtanden, welche wir anjetzt durch Pfropf⸗ 
Reiſer zu erhalten und elend fortzuſetzen ſuchen, 
ohne neue Sorten zu erlangen. 
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§. F. 

Die Baͤume zu Alleen, Eſplanaden und zur 
Verſchoͤnerung der Gegenden uͤberhaupt, 
ſo wie die Staͤmme zu lebendigen Hecken, 

muͤſſen ſaͤmmtlich in Baumſchulen erzogen 
werden. 


Die Alleen, Eſplanaden und die Verſchöne⸗ 
rungen freyer Gegenden, durch Bäume und Ge⸗ 
ſtraͤuche; fo wie die Anlegung lebendiger Hecken 
und Zaͤune zum Schutz oder zur Befriedigung der 
landwirthſchaftlichen Grundſtuͤcke, koͤnnen nicht 
anders als durch Pflanzungen gehörig erreichet 
werden. Es iſt alſo nothwendig, dergleichen 
Baͤume und Heckenſtaͤmme, kunſtmaͤßig zu erzie⸗ 
hen; damit ſie die Gewaltthaͤtigkeit und die Ver⸗ 
anberung ihres Standes, bey der Auspflanzung 
gluͤcklich ertragen konnen“ 
Das Gedeihen aller Pflanzungen haͤngt groͤß⸗ 
tentheils hiervon ab. Das Mißrathen oder 
Ausgehen einer Menge gepflanzter Baͤume und 


Straͤuche, if allemal Fehlern zuzuſchreiben, wel ; 


cbe entweder 


a) Bey Auswahl des Bodens zu der oder 
jener Holzart; 


b) Bey Erziehun ng der Planen, oder wohl 
gar durch gaͤnzliche Verabſaͤumung derfelben 
und durch bloße Ausrodung wilder Staͤmme 
im Walde; auch wohl f 

c) Beym Geſchaͤfte der Pflanzung mp 
und endlich , 

A 3 
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d) Nach ber Zeit, durch Verabſäumung der 
noͤthigen Wartung — aus Sorgloſigkeit 
begangen worden ſind. 


| $. 6, | 
Die Beurtheilung bes Bodens unb Grundes 
iſt bey der Baumzucht hoͤchſt wichtig. 


Es bleibt eine ewige Wahrheit, daß jeder 
Erdboden zum Holztragen geſchickt ſey. Es iſt 
aber auch ohnſtreitig, daß nicht jeder Boden ge⸗ 
ſchickt ſeyn koͤnne, jede Holzart, oder alle ohne 
Ausnahme gehoͤrig zu nàbren und zur Vollkom⸗ 
menheit zu bringen; eben deswegen alſo bey Aus⸗ 
wahl der anzubauenden Holzarten fuͤr jeden Bo⸗ 
den und fo umgekehrt, mit Kenntniß und Vorſicht 
zu Werke gegangen werden muͤſſe wenn der Er⸗ 
folg den Wuͤnſchen entſprechen ſoll. 

Geprüfte Anleitungen über dieſen aͤußerſt 
wichtigen Gegenſtand, ſowohl fuͤr Saat als Pflan⸗ 
zungen, koͤnnen alfo nicht uͤberfluͤſſig ſeyn. 


e. 7. : 
Die Erziehung der zu verpflanzenden Staͤm⸗ 


Eben ſo wichtig iſt die Erziehung derjenigen 
jungen Stämme, welche nicht auf ihrem Saa⸗ 
menſtandorte bleiben, ſondern in der Folge, bey 
einiger Groͤße gluͤcklich verpflanzet werden ſollen. 

Es iſt demnach nicht hinlaͤnglich, in den 
Waͤldern junge Baͤume aus zu reißen und an den 
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Ort zu pflanzen, der eine Plantage abgeben ſoll. 
Die nachtheiligen Folgen hiervon, welche alle die⸗ 
jenigen erlebet haben muͤſſen, die auf ſolche Art 
pflanzten; hingegen aber das gute Gedeihen der 
Baumſchulenſtaͤmme, beweiſen ſehr augenſchein⸗ 
lich, daß die Erziehung der Pflanzſtaͤmme nicht 
vernachlaͤßiget werden dürfe, N 
Die Gruͤnde, welche ſolche nothwendig ma⸗ 
chen, liegen im Zuſtande und in der Struktur 
der Wurzeln; in deren erforderlichen Menge zur 
hinſaͤnglichen Aneignung der Nahrung, und zum 
Betrieb, der, den Wurzeln zukommenden Ge⸗ 
ſchaͤfte bey der Vegetation der Gewaͤchſe. 


Je fruͤher alfo in der Jugend ein Baͤumchen 
verſetzet wird, je weniger ſchadet die Verletzung 
der Wurzeln, weil ſolche ſofort wieder verheilen; 
ſolches aber nicht thun koͤnnen, wenn ſie ſchon alt, 
ſtark, und mit dicker Rinde umgeben ſind. Der, 
bey jeder Aushebung gewiſſe Verluſt der jungen 
Wurzelſpitze, wird durchs Austreiben einer un⸗ 
zaͤhligen Menge Seiten- und Thauwurzeln mehr 
als reichlich erſetzt; der Wachsthum der Pflanzen 
wird folglich durch die Verſetzung in der Jugend 
mehr befoͤrdert als zuruͤckgehalten; wovon alle 
regelmaͤßig behandelten Baumſchulenſtaͤmme zum 
Beiſpiel dienen koͤnnen. F 


Ebendeswegen ift aber auch eine mehrmalige 
Verſetzung ſolchen Baͤumen nothwendig, welche, 
erſt bey einiger Groͤße, an den Ort ihrer Beſtim⸗ 
mung kommen; deren Wurzeln aber alt und ſteif 
werden wuͤrden, und nicht verheilen koͤnnten, 
wenn (ie fo lange auf einer Stelle ſtehen follten, 
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Es haben alfo nur Unwiſſenheit, Vorurtheil 
und Traͤgheit an dem Mißrathen ddr Pflanzungen 
und an dem elenden Zuſtande der gepflanzten 
Baͤume Schuld. ^ 
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Die Geſchaͤfte bey der eigentlichen Auspflan- 
zung haben vielen Antheil am Gedeihen 
der Plantagen. 


Viele glauben, in Abſicht der Auspflanzung 
ſelbſt, genung zu thun, wenn ſie Loͤcher machen, 
die zu pflanzenden Staͤmme mit oder ohne gehoͤ⸗ 
rige Wurzeln und ſtark verſtutzt dahinein ſtellen; 
die Loͤcher voll Erde werfen; einen dicken Pfahl 
zwiſchen die Wurzeln ſtoßen; alles mit den Fuͤßen 
feſte treten, und endlich den Baum vermittelſt 
einer Bindweide an dem Pfahle aufhaͤngen. Dieſe 
bedenken aber nicht, daß bey ſolcher widernatuͤr⸗ 


lichen Behandlung, die Pflanze außer Stand ge⸗ 


ſetzet werde, ihr Wachsthum gehoͤrig fortzuſetzen, 
und die erforderliche Nahrung ſich aus der Erde 
und Luft anzueignen. i 
Ich werde mich nicht mit Unterſuchung der 
Fehler hier aufhalten, noch vielweniger verdrüß- 
liche Beiſpiele anfuͤhren; — vielmehr aber will 
ich mich bemühen, an den gehörigen Orten die 
Vorſichten zu zeigen, welche bey den verſchiede⸗ 


nen, eigentlichen Verſetzungen und Pflanzungen 


angewendet werden muͤſſen, wenn dieſelben gluͤck⸗ 


lichen Fortgang haben follen, ) 


Einleitung. 9 
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Die Wartung der Plantagen darf nicht ver⸗ 
abſaͤumet werden. , 


Es iff auch nicht genung eine Pflanzung re⸗ 
gelmaͤßig anzulegen und zu vollenden, nachher 
aber ihrem Schickſale zu uͤberlaſſen; ſolche der 
Duͤrre, dem Unkraute und den mannichfaltigen 
Beſchaͤdigungen Preiß zu geben. ; 

Dergleichen Nachlaͤßigkeit ziehet faft immer 
den Verluſt der mehreſten gepflanzten Baͤume 
nach ſich; ſo leicht und wohlfeil es auch geweſen 
ſeyn wuͤrde, nach vernuͤnftiger Beherzigung und 
Kenntniß der vorkommenden Zufälle, viel tauſend 
Baͤume vom Untergange zu retten. Alles dieſes 
muß wohl in Acht genommen werden, wenn man 
mit guten Erfolg pflanzen will. Es iſt außerdem 
beſſer, — nichts zu thun, als eine Menge junger 
Baume (welche an dem Orte wo fie erft ſtanden, 
wohl erwachſen ſeyn wurden) mit ſchweren Ko- 
ſten zu vernichten. i 


$. 10. 


Die Anlage und Unterhaltung engliſcher Gaͤr⸗ 
ten, ſetzt Baumſchulenanſtalten voraus. 


Das englaͤndiſche Gartenweſen ſetzt noth⸗ 
wendig, entweder im Eigenthume oder bey Han⸗ 
delsgaͤrtnern Baumſchulenanſtalten voraus. 

Ob es angenehmer ſey, ſich nach und nach 
ſelbſt als den Urheber vieler tauſend dauerhafter 
Zoͤglinge betrachten zu koͤnnen, und ob es nicht 
nuͤtlicher fey, feine Pflanzen " dem nehmlichen 
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Klima, Boden und in gleicher Lage aus dem Saa⸗ 
men und aus Stecklingen ſelbſt zu erziehen, und 
ſodann ſolche zu vermehren; als die eingebildeten 
Bedürfniſſe immer auswärts, zu theuern Preifen, 
von ſchlechter Beſchaffenheit, ohne Auswahl, 
ohne Rückſicht, ob ſich dieſe oder jene Art auch 
für uns ſchicke, von oͤfters gewinnſuͤchtigen Han⸗ 
delsleuten, unter falſchen Nahmen zu kaufen und 
die Gaͤrten auf eine kurze Zeit mit ſolchem Un⸗ 
kraute zu beſudeln: — will ich nicht entſchei⸗ 
den, ſondern nur allen Gartenbeſitzern bloß zu 
Gemuͤthe fuͤhren! 4 
Weitlaͤufige Verzeichniſſe von Gewaͤchſen, 
welche weder er noch ſein Verkaͤufer kennnt; bar⸗ 
bariſche Nahmen; Unſinn in der Stellung gegen 
einander, und der Waſſerbaͤume auf duͤrre Sand⸗ 
huͤgel; der Bergbaͤume aber in die Niederung; 
Afrikaniſche, ſüdamerikaniſch⸗ und ſuͤdeuropaͤiſche 
Baͤume und Straͤuche ins noͤrdliche Klima auf 
das freye Land gepflanzt; Verwunderung, daß 
das alles nicht gluͤcklich gehen will! — ſind 
mir nur allzu oft vorkommende Dinge, — 
uͤber welche ich mich nicht wundere, weil es mir 
auffallend begreiflich ift, daß die fo wohlthaͤtige 
als hartnaͤckige Natur, fid) nicht bequemen wird, 
Geſetzen zu gehorchen, die fie nicht ſelbſt gege⸗ 
ben hat. 
- $. 11. 


Nothwendigkeit, obige Gegenſtaͤnde recht 
gründlich zu verſtehen. 

Alle vorher erwähnten Abſichten, werden fo 

ſelten erreichet, weil jo manche Fehler aus Un⸗ 


Einleitung. 1 


wiſſenheit begangen werden. In der That, hat 
auch den mehreſten ein gruͤndlicher praktiſcher un⸗ 
terricht gefehlet, durch welchen ſie zur richtigen 
Erkenntniß der Gegenſtaͤnde des Plantagenwe⸗ 
fens nach einer gewiſſen Ordnung hätten gelangen 
koͤnnen. 

Eben daher gehet aber das Publikum noch 
vieler Vortheile verluſtig, und ſelbſt — beguͤ⸗ 
terte Liebhaber werden nach und nach abgeſchre⸗ 
cket, zum Beſten des Ganzen — weiter etwas 
zu thun. | ö 

Ich erkenne und fuͤhle aus eigener Erfahrung 
und mannichfaltigen gluͤcklichen Verſuchen, welche 
der Welt bey mir vor Augen liegen, die Wich⸗ 
tigkeit und die Vortheile der Baumzucht zu ſehr, 
als daß ich mich nicht beſtreben ſollte, zu deren 
Aufnahme und Ausbreitung nach allen Kraͤften 
mitzuwirken. Ich muß es anheim ſtellen, wie 
weit man dieſer Anleitung und Aufmunterung 
zum Baumpflanzen geneigtes Gehör geben wolle, 
Bey mir wenigſtens, gehen unter tauſend ver⸗ 
pflanzten Bäumen nicht zehen Stuͤck verlohren. 


a SN 


ibo on Grundſaͤtze 


Erſter Abſchnitt. 


Grundſaͤtze des Plantagenweſens 


— 


uͤberhaupt. 


^ 


i d $. 12. i 

Die Erzeugung unb Vermehrung ber Bäume 

und Straͤuche geſchiehet ſowohl auf natürz 

liche als kuͤnſtliche Art. 1 
Un das Plantagenweſen in vorangezeigten Ab- 
ſichten ausuͤben zu koͤnnen, muß man mit der er⸗ 
forderlichen Menge ſolcher Staͤmme verſehen 
ſeyn, die nach den verſchiedenen Beſtimmungen 
apeme werden follen, und gewiß Fortgang 
verſprechen. 

Man gelanget dazu, entweder durch eigene 
Baumzucht, oder durch Ankauf aus andern An⸗ 
ſtalten. Wie vortheilhaft und angenehm das 


Erſte, wie nachtheilig, mißlich und unwirthſchaft⸗ 


lich aber das Letztere und das Ausreiſſen großer 
junger Bäume fep, ift bereits erörtert worden. 
Ich bleibe daher bey der kunſtmaͤßigen 
Selbſt⸗Erziehung der Baͤume ſtehen. 
Um eine Menge Baͤume erziehen zu fónnen, 


muß man dergleichen erzeugen und vermehren. 
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Die Erzeugung der Baͤume und Straͤuche 
uͤberhaupt, geſchiehet 
a) Sowohl auf naturliche, als 
b) auf kuͤnſtliche Wal 


§. 1 a f 
Erklarung der natuͤrlichen Erzeugungsart. 


Die natuͤrliche Erzeugung und Vermeh⸗ 
kung einer Holzart (Species) geſchiehet bloß durch 
den Saamen. 


1) Von der Natur ſelbſt; indem die reifge⸗ 
wordenen Saamen abfallen, Erde faſſen, 
aufgehen, folglich Pflanzen erzeugen, welche 
die Stammart fortſetzen, unterhalten und 
alſo die davon ſchon vorhandenen Exemplare 
vermehren. 

2) Durch Menſchenhaͤnde oder andere zu⸗ 
fällige Verſtreuungen der reifen aufgeſam⸗ 
melten Saamen. 


Alles dieſes kann einerley Erfolg haben, wenn 
Boden, Guͤte des Saamens, Jahreszeit und 
Zufälle die Vermehrung beguͤnſtigen. 

Durch den Saamen wird allemal eine neue 
Generation jeder Art angefangen, welche ſich da⸗ 
durch bis ins Unendliche fortſetzet, und gewoͤhn⸗ 
lich natuͤrlich erhaͤlt. 

Es erſcheinen nur zuweilen Abaͤnderungen 
als Naturſpiele; dieſe dauern aber nicht laͤnger 
als die Generation, fallen nachher aber gewoͤhn⸗ 
lich wieder aus den Saamen in die Urarte zuruck: 
und muͤſſen alſo, durch Fortſetzung ihres eigenen 
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Wachsthumes, auf andern Standpunkten nach 
allerhand kuͤnſtlichen Methoden unterhalten und 
beliebig vermehret werden. 


$. 14. 


Erklaͤrung der kuͤnſtlichen Vermehrungsmit⸗ 
tel überhaupt, 


Unter bie kuͤnſtlichen Vermehrungsmittel 
hat man alle diejenigen Methoden zu rechnen, deren 
die Natur ſich nicht ſelbſt gewoͤhnlich bedienet; 
welche indeſſen doch von ihr beguͤnſtiget werden, 
wenn die Operationen, nach Gruͤnden, mit Er⸗ 
fahrung und Geſchicklichkeit, nicht aber ohne ſol⸗ 
che und wider die Natur gemacht werden. 

Die kuͤnſtlichen Vermehrungsmittel, welche 
nach Uimſtaͤnden bey einer oder der andern Holzart 
mehr oder weniger Fortgang und Erfolg verſpre⸗ 
chen, beſtehen uberhaupt 

a) Im Einſtecken abgeſchnittener Zweige oder 
Wurzeln. ^ 
b) Im Ablegen der Zweige und in Wartung 
der Wurzelbrut mancherley Arten. 
Die andern bey der ſpekulativiſchen Phyſik der 
Baͤume vorkommenden allerdings auch moͤglichen 
und erprobten Vermehrungs⸗ und Fortpflanzungs⸗ 
Arten gehoͤren nicht hierher. 


S, ré 
Vom Einſtecken uͤberhaupt. 


Das Einſtecken geſchiehet entweder r) in die 
Erde, oder 2) auf einen andern Stamm. 
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Ohnerachtet der dabey vorgehenden Gewalt⸗ 
thaͤtigkeiten, fo zeiget es doch bey febr vielen Holz- 
Arten recht guten Erfolg, wenn es gehoͤeig und 
kunſtmaͤßig geſchiehet. | 

Der von feinem Mutterſtamm plöglich ge- 
trennte Theil wird genoͤthiget, fich fogleich ſelbſt 
zu naͤhren, zu erhalten, und diejenigen Stucke 
auszubilden, welche ſchon am Mutterſtamme in 
ihm entworfen waren. Eben deswegen ſetzt aber 
auch ein ſolches Reiß oder eine ſolche Wurzel, 
gerade das Wachsthum und die Art der Mutter 
fort, ohne daß eine Ausartung moͤglich waͤre. 


$. 16, 
Vom Einſtecken in die Erde. 


Wenn man abgeſchnittene Zweige oder 
Wurzelſtuͤcke im Fruͤhling in die Erde ſtecket, fo 
hat man die Bewurzelung des Untertheiles und 
den Austrieb des Obertheiles, mithin die Verwan⸗ 
delung des Stecklinges in einen neuen Baum, zum 
Endzweck. ö i 

Um folchen zu erreichen, muß man bie Holz 
Arten kennen, welche ſich ſolchergeſtalt mit Erfolg 
behandeln laſſen. 

Es koͤmmt alsdann darauf an: die Hinderniſſe 
der Bewurzelung und des Austreibens aus dem 
Wege zu raͤumen. Schatten, Waͤrme, verhaͤlt⸗ 
nißmaͤßige Ausduͤnſtung und hinreichende aufge⸗ 
loͤſete Nahrungsmittel, — bereit zum Eingang in 
die Rinde des unbewurzelten Stoͤckchens — bé 
foͤrdern den guten Erfolg, und die unbeſchreibliche 
Vermehrung, auf eine leichte und ſehr wohlfeile Art. 
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prr e roi ; 
Vom Einſtecken auf einen ähnlichen Stamm, 

Das Einſtecken eines Zweigſtuͤckes auf einen 
andern Stamm, kann mit gleich gutem Erfolg 
auf vielerley Art Statt finden. Es koͤmmt uͤber⸗ 
haupt darauf an: daß die Rinde von beyden zu⸗ 
fammen zu bringenden Stücken, dergeſtalt innigſt 
vereiniget werde, und beyderley Safthaut ſo genau 
an einander ſchließe, — daß die Saftgefaße ſich 
beruͤhren: folglich der Durchgang der Saͤfte aus 
dem Stamme, in das edele aufgeſetzte Stuͤck von 
Statten gehen koͤnne. 

Man benennet die verſchiedenen Operationen 
Pfropfen, Nopuliren, Okuliren ze, wovon die 
Handgriffe gehoͤrig erlernet werden muͤſſen. Bey 
dieſen Vermehrungsmethoden, vertritt ein bewur⸗ 
zelter Stamm von einer aͤhnlichen Art, die Stelle 
der Erde, naͤhrt und unterhaͤlt das aufgebrachte 
Stuͤck: ohne daß letzteres einer eigenen Wurzel be⸗ 
noͤthigt ſeyn ſollte. Es verwaͤchſt mit dem Stamm, 
und ſetzt auf ſolchem das Wachsthum ſeiner Mutter⸗ 

Pflanze fort; behaͤlt folglich alle natuͤrlichen Eigen⸗ 
ſchaften mit dieſer gemein. Die, aus dem Stamm 
in das angebrachte Stück eingehende Nahrung, iſt 
nur als ein roher Erdſaft zu betrachten, der nach den 
Erforderniſſen und der Organiſation des Reiſes 
oder des Auges — digeriret, in die Subſtanz deſſel⸗ 
ben verwandelt — oder verbraucht wird. Um dieſes 

zu bewerkſtelligen, muß der Stamm bis an das auf⸗ 
geſetzte Stuck keine wilden Triebe machen: ſondern 
alle Nahrung nach dem letzteren geleitet werden. 

Das Pfropfen und Ropuliren geſchiehet im 

Fruͤhling, das Okuliren aber im . 
. 18. 
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i CA 

Die Varietaͤten, Abaͤnderungen oder Nas 
turſpiele werden nur durch kuͤnſtliche Mittel 
unterhalten und vermehret. 


Dergleichen kuͤnſtliche Mittel werden zur Un⸗ 
terhaltung und Fortſetzung, der uranfaͤnglich aus 
Saamen entſtandenen Abarten (Varietaͤten) und 
folglich zur Vermehrung der davon vorhandenen 
Exemplare angewendet. Dergleichen Natur⸗ 
ſpiele wuͤrden wieder verlohren gehen, wenn der 
Saame davon geſaͤet wuͤrde; aus welchem die 
jungen Pflanzen nach natürlichen Geſetzen immer 
wieder in die Haupt- ober Urart zuruͤckſchlagen. 

Außer dieſer weiſen Ordnung, wuͤrde die 
Schoͤpfung neuer organiſcher Koͤrper beſtaͤndig 
fortdauern, wie doch nicht geſchiehet; denn nach ihr 
— erhalten ſich die wahren, beſtimmten Arten 
eines Geſchlechts — bis ins unendliche, und es 
findet natürlich keine Veränderung mit Beſtaͤn⸗ 
digkeit ſtatt. U* 

Das Pfropfen, Kopuliren und Okuliren 
ſchickt ſich indeſſen nicht bey allen Holzarten; 
ebendeswegen ſoll bey der beſondern Anleitung 
zur Fortpflanzung jeder Art und Abart gehoͤrig 
bemerkt werden, welche Sorten untereinander mit 
Erfolg vereiniget werden koͤnnen. 


$. 19. & 2 
Erklärung des Ablegens ober Abſenkens uͤber⸗ 
haupt. 
Das Ablegen oder Abſenken, geſchieht mit 
zweigen oder Stammloden, welche, ohne fofort - 
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von bem Mutterſtamme c getrennt zu werden: ent: 
weder — 

a) zur Bewurzelung in die Erde eingelegt, 
oder 

b) an den Stamm eines ähnlichen und mit 

jenem verwandten Baumes — zum Ver⸗ 

wachſen mit ihm gebracht: — auf beyderley 

Weiſe aber zu neuen Baͤumen derſelben 

Art gebildet werden. | 

Das Ablegen ift weniger gewaltſam als das 
Stecken ploͤtzlich abgeſonderter Stuͤcke. Das 
erſtere ift alfo auch allgemeiner anwendbar und 
ſicherer. Beym Ablegen wird das Reis mit 
Beybehaltung einiger Nahrung aus dem Mutter⸗ 
ſtamme, erſt allmaͤhlig gewoͤhnet, ſich ſelbſt Nah⸗ 
rung zu verſchaffen, und ſolche im erſten Falle 
aus der Erde, im andern aber, aus dem aͤhn⸗ 
lichen Stamme, mit welchem es vereiniget wor⸗ 
den iſt, zu ziehen. Das erſtere wird eigentlich 
ablegen, das andere aber abſaugen oder ab⸗ 
laktiren genennet. 

Die Wurzelbrut iſt fuͤr nichts anders als 
für Ableger anzuſehen. Einige Holzarten (inb 
ſehr geneigt, ſich dergeſtalt vermehren zu laſſen; 
andere hingegen entſprechen We der Abfiche 
auf diefe Art. 

$. 20. 
Vom Ablegen in die Erde. 

Die Ableger in die Erde werden im Fruͤh⸗ 
ling von ſolchen Zweigen, oder Stamm⸗ und 


Wurzelloden gemacht, welche entweder an die 
Seite geleget, befeſtiget und zum Theil (unter⸗ 
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waͤrts) mit Erde umgeben, oder mit ſolcher be⸗ 
haͤufet werden koͤnnen. i 

Die mit Erde umgebene Rinde folder Baum: 
theile, fegt, wenn fie nicht zu alt und ſteif ift, 
Knoten an, aus denen Wurzelfaſern hervorbre⸗ 
chen, die ſich immer mehr verſtaͤrken und verviel 
faͤltigen: fe, daß diefe geſchickt find, den einge⸗ 
legten Zweig zu einen Baum zu bilden, und den⸗ 
ſelben — in der Folge, wenn er von der Mutter⸗ 
pflanze getrennt iſt, — gehoͤrig zu befeſtigen und 
zu naͤhren. r 


Während der Bewurzelung gebet ſchon aus 


den Augen und Knoſpen, welche uͤber der Erde 


geblieben ſind, der Wachsthum in die Hoͤhe, 


durch Huͤlfe der Mutter, von ſtatten. 


Sobald die hinreichende Bewurzelung der 
abgelegten Baumtheile erfolgt ift, find diefe — ` 


in Baͤume verwandelte Ableger — geſchickt, den 
Wachsthum ihrer Mutter, von ihr getrennt, auf 
einem andern Standpunkte für ſich fortzuſetzen. 
Sie werden daher entwoͤhnet (mit ihren Wurzeln 
abgeloͤſet) und außer der Saftzeit verpflanzet. 


Die Bewurzelung der Ableger erfolgt bey 
manchen Holzarten viel früher als bey andern. 
Es giebt auch unter den Nadelhoͤlzern verſchie⸗ 
dene, welche ſich nicht auf dieſe Art vermehren 
laffen, worüber an feinem Orte nähere Beſtim⸗ 
mung gegeben werden wird. l : 

Man erfaͤhret, ob die Bewurzelung gehörig 
geſchehen ſey, wenn die Erde von dem Ableger 
behutſam hinweggenommen wird. Die mehreſten 
auf dieſe Weiſe zu vermehrende Arten, ſind be⸗ 
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reits innerhalb zwei Jahren hinreichend mit 
Wurzeln verſehen; und die Handgriffe ſind mit 
denen beym Abſenken der Relken gleich. 
Seltene Sorten, von welchen man keine 
Staͤmme mit ſchicklichen niedrigen Zweigen be⸗ 
ſitzet, und die man doch durch Ableger vermehren 
möchte, ohne den Baum vorher abzubauen und 
Stammloden zum Ablegen zu erziehen, werden 
auf folgende etwas muͤhſamere Weiſe fortgeſetzet. 
Man laͤßt fid) Blumentoͤpfe mit Spalten und 
zwey Henkeln verfertigen; ſchlaͤgt neben dem 
Baum einen feſten Pfahl ein, bindet den Spalt⸗ 
Topf daran feſt, ziehet ein Reis durch die 
Spalte ein, daß ſolches oben herausrage, bindet 
es an, fuͤllt den Topf feſt mit guter feuchter 
Erde, bedeckt ſolche mit naſſem Mooſe, um ſie 
friſch zu erhalten, und vor dem Austrocknen zu 
verwahren; begießet ſie oͤfters, aber nicht zu Goart, 
Wenn die Bewurzelung erfolgt iſt, wird der 
Zweig unterhalb dem Topfe vom Stamme abge⸗ 
ſchnitten; und die neue Pflanze wird außer der 
Saftzeit behutſam herausgenommen und verſetzet. 
Auf dieſe Art kann man mit einemmale ſehr 
viel Vermehrung von einem einzigen Baume be⸗ 
kommen, ohne ihm zu ſchaden. Man muß nur 
für gehörige Befeſtigung der Anſtalt ſorgen, damit 
durch den Wind nichts verdorben werden koͤnne. 


K. Bi 
Vom Ablegen an einen aͤhnlichen Stamm. 


Zum Abſaugen oder Ablaktiren ift ein 
Stamm einer ähnlichen Holzart in der Nahe des 
zu vermehrenden Baumes nothwendig. 
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Um dieſe ſehr gelinde und bey allen Holzarten 
moͤgliche Vermehrung machen zu koͤnnen, wer⸗ 
den ein Jahr vor der Operation, verſchiedene 
junge wilde Staͤmme neben dem zu vermehren⸗ 
den Baum dergeſtalt gepflanzt, daß die Zweige 
von dieſem, an jene reichen. : 

Nachdem die jungen Staͤmme auf ihrem 
neuen Platze gehoͤrig angewachſen ſind, wird an 
jedem ein Zweig des zu vermehrenden Baumes 
gebracht; beide Theile werden etwas angeſchnit⸗ 
ten, und man verbindet Safthaut an Safthaut 
ſo genau, daß das angebrachte, an der Mutter 
noch befeſtigte Reis, zugleich von dem wilden 
Stamme Nahrung ziehen koͤnne. 

Sobald beide mit einander feſt verwachſen 
ſind, kann das Reis von dem alten Mutter⸗ 
Stamme getrennet, und dem jungen Baume voͤl⸗ 
lig überlaffen werden. 

Die Wunde (vom glatten Abſchnitte) wird 
mit Baumwachs bedeckt, und verheilet im Som⸗ 
mer ſehr bald; und ſo iſt der Zweig eines Bau⸗ 
mes, auf dem Wurzelſtocke eines andern, zum 
Baum eben derjenigen Art gebildet, von welcher 
das Reis genommen worden iſt. 

Dem untern Stamme werden nach und nach 
alle wilden Triebe genommen; wodurch der Wachs⸗ 
thum in das angebrachte Stuͤck geleitet wird. 

Das Abſaugen kann zu aller Zeit der Ve⸗ 
getation vorgenommen werden; beffer zu früh als 
zu ſpaͤt im Jahre. Die Handgriffe dabey ſoll 
eigentlich jeder Gaͤrtner gelernt haben, und laſſen 
ſich ſolche beſſer zeigen als beſchreiben. 


B3 
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Obige Vermehrungsmittel anwenden zu Bän, 
nen, ſind zuvoͤrderſt Sorten erforderlich. 
Das Pflanzen iſt keine Vermehrung. 


Um die vorſtehenden Vermehrungsmittel an⸗ 
wenden zu koͤnnen, muß man mit Pflanzen, 
welche veredelt, und mit Theilen von ſolchen 
Sorten, die vermehret werden ſollen, verſehen 
ſeyn; damit durch Zerſtuͤckung und Anbringen 
derſelben, ihr Wachsthum auf andern Stand⸗ 
punkten, — entweder in der Erde oder auf aͤhn⸗ 
lichen Staͤmmen — fortgeſetzet werden koͤnne. 

Das natürliche Mittel, Bäume zu vermehren, 
ift aber die Ausſagt. — Dieſe gehet alfo allen 
kuͤnſtlichen Methoden voraus, und bringt uns in 
den uranfaͤnglichen Beſitz der Arten und Abarten. 

Das moͤgliche, und hierauf folgende Ver⸗ 
pflanzen bewurzelter Stamme, darf man nicht 
irriger Weiſe unter die Vermehrungsmittel rech⸗ 
nem, (Ge iff nur eine kuͤnſtliche Vertheilung des 


vorhandenen, dicht ſtehenden jungen Vorrathes, 


in gehörige und den verſchiedenen Abſichten an- 
gemeſſene Entfernung. 

Die Erfahrung lehret, daß die Natur das 
Verpflanzen beguͤnſtige, wenn ſolches mit hin⸗ 
laͤnglicher Kenntniß und Vorſicht geſchiehet. Es 
erfordert dergleichen ſchlechterdings, da man eine 
Gewaltthaͤtigkeit an den jungen Staͤmmen be⸗ 
gehet, welche die Natur nie ſelbſt ausuͤbet. 

Ebendeswegen ſind ſolche, dermaleinſt zu ver⸗ 
pflanzende Staͤmme einer vernuͤnftigen Vorberei⸗ 
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tung und zweckmaͤßigen Erziehung, von ihrer 
fruͤheſten Jugend an — beduͤrftig. * 

Alles Obige macht demnach die allgemeinen 
Grundſatze der eigentlichen Planteurkunſt 
aus; welche auf Vernunftſchluͤſſe gebauet, mit 
einer reinen Naturlehre uͤbereinſtimmen, und auf 
&cbte Erfahrung geſtuͤtzet, — ſodann aber mit 
Thaͤtigkeit und Vorſicht ausgeuͤbet werden 
muß; wenn Solzſaat, Verſetzung und Yus- 
len ng den erwuͤnſchten Erfolg haben 
ſollen. 


Zweiter Abſchnitt. 
Grundſaͤtze der Holzſaat überhaupt, 


— — 


$. 23. / ^ 
Endzwecke der Holzſaat überhaupt, und beym 
Plantagenweſen insbeſondere. 


D die Saat bey allem Holzanbau das erſte 
und weſentlichſte Geſchaͤfte ausmacht, ſo hat 
man, fich zuvoͤrderſt die richtigen Grundſaͤtze ber 
ſelben bekannt zu machen. 

Bey dieſem natürlichen Vermehrungsmit⸗ 
tel der Gewaͤchſe hat man in Abſicht der Baumzucht 
uberhaupt zweyerley Endzwecke; entweder — 

1) Die aus dem Saamen entſprießenden 

W 
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ſtehen zu laſſen, und der Natur gemaͤß ihr 
Gedeihen dem Schickſale anheim zu ſtellen; 
oder 

2) Durch geſchickte Vertheilung (Verpflan⸗ 

zung) der aus dem Saamen erzielten jun⸗ 
gen Staͤmme, eine weit groͤßere Strecke, 
als der Saarplatz ift, verhaͤltnißmaͤßig zu 
beſetzen, und dadurch, bey guter Wartung — 
in Anbau zu bringen. 

Der erſte Endzweck wird bekanntlich ſowohl 
von der Natur, als — bey groͤßern Forſtanſtal⸗ 
ten — durch uus ſelbſt erreichet. 

Gegenwaͤrtig haben wir bloß mit dem Zwei⸗ 
ten in Abſicht des Plantagenweſens zu thun, in 
welcher junge Baͤume und Sträucher mancherley 
Art, und zu mancherley Gebrauch — im Klei⸗ 
nen, doch in Menge, — zur weitern Verſetzung 
und Auspflanzung erzeugt werden ſollen. 

Es koͤmmt alſo hierbey auf die ſicherſten, ge⸗ 
ſchwindeſten und wohlfeilſten Mittel an, viel 
Saatpflanzen zu erzeugen. \ 


$. 24. 
Eigenſchaften eines guten, tuͤchtigen Saa⸗ 
mens. 


Der gute Erfolg der Ausſaat beruhet vor- 
nehmlich auf die Guͤte der Saamen. 

Die Eigenſchaften eines tuͤchtigen, zum Auf- 
gehen geſchickten Saamens, beſtehen — 


1) In der vollkommenen Ausbildung deſſel⸗ 


ben auf ſeiner Mutterpflanze: folglich auf 

vorhergegangene richtige Befruchtung der 

Bluͤte, durch welche der Keim entworfen 
und gebildet wird. 
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Jeder voll(tánbiger, wohlausgebildeter Saa- 
me muß aus drey weſentlichen Stuͤcken be⸗ 
ſtehen: í 

a) aus der äußern und innern Schaale; 

b) aus dem Kerne; und 

c) aus dem Keime, dem Entwurf dee 
zukuͤnftigen Pflanze. 

2) In der gehoͤrigen voͤlligen Reife. Ein 
Saame kann aus allen vorhergehenden 
Stuͤcken beſtehen, ohne deswegen zum Auf⸗ 
gehen tuͤchtig zu ſeyn. | 

Die Merkmale der Reife find: 

a) die Vollſtaͤndigkeit der Frucht oder 
Kapſel, oder des Zapfens; 

b) das im Saamen entweder vorhandene 
Mehl oder Gel; die Dichtigkeit des Ker⸗ 
nes; und bey manchen Holzarten 

c) der natuͤrliche gewoͤhnliche Abfall. 

3) In der gehoͤrigen Sammlung und Auf⸗ 
bewahrung bis zur Ausſaat. 

Der Saame kann alle vorhergehenden Eigen⸗ 
ſchaften und Merkmale gehabt haben; dennoch 
aber beym Sammeln und Aufbewahren gleich ver⸗ 
wahrloſet und untuͤchtig gemacht werden. , 
Dieſes geſchiehet durch gewaltſame Behand- 
lung, Schlagen und Quetſchen beym Einſammeln, 
und durch Uebereinanderſchuͤtten der friſchen, feuch⸗ 
ten Saamen; wodurch ſie ſich erhitzen, in ſtarke 
Gaͤhrung gerathen, und dabey innerlich Dergez 
ſtalt zerſtoͤret werden, daß man vergebens auf 


ihr Aufgehen warten wuͤrde. 


Jeder friſch geſammelte Saame muß ſogleich 
ſehe weitlaͤufig auseinander Abe d oͤfters um⸗ 
. 5 
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gewendet, und dergeſtalt — bloß in der Luft ab⸗ 

getrocknet und zur Nachreife gebracht werden. 
Es koͤmmt ſodann darauf an: ob er gleich 

ausgeſaͤet, oder noch aufbewahret werden foll, 

Im letztern Falle erfordert jede Art Saamen 
ihre beſondere Behandlung. Die eine will in 
der Luft; die andere im Waſſer; die dritte in der 
Erde; eine andere in trockenem Sande oder in 
Spreu, oder gar in der Frucht ſelbſt aufbewah⸗ 
ret werden. Manche wollen wieder auf verſchie⸗ 
dene Arten hinter einander behandelt ſeyn. 

Bey allem aber — iſt die Abſicht, durch ver⸗ 
ſchiedene angemeſſene Mittel — das Auszehren 
der flüchtigen flüffigen Beſtandtheile, die Gaͤh⸗ 
rung und die Faͤulniß, fo wie das voreilige un- 
zeitige Aufkeimen zu hindern. 

Manchem, der dieſen aͤußerſt wichtigen Ge- 
genſtaͤnden nicht nachgedacht hat, wird es aus 
obigem nunmehro wohl einleuchten, warum ſo 
manche Ausſaat mißlungen fep, und den er- 
wuͤnſchten Erfolg nicht gehabt habe. Es iſt 
hieraus ferner zu folgern: daß — da dergleichen 
Unglück mit den gemeinſten Holzarten fo oft gez 
ſchiehet, — noch viel eher die Ausſaat fremder 
Saamereyen mißrathen koͤnne, welche gewoͤhn⸗ 
lich ſchlecht geſammelt, und bey einem weiten 
Tranſport noch ſchlechter behandelt worden ſind. 

Man wird alſo mit meinem Unternehmen zu⸗ 
frieden ſeyn koͤnnen, da ich fuͤr alle Hinwegraͤu⸗ 
mung jener Hinderniſſe der Holzkultur, mit vieler, 
den beſten Erfolg verſprechenden Vorſicht, bey 
meinen Kiſten ſorge. 
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4) Außer dieſem koͤmmt es auf die Aufbe⸗ 

wahrungszeit gar ſehr an. i 

Alles obige ift noch nicht hinlaͤnglich; denn 
die wenigſten Holzſaamen behalten Jahre hinter 
einander ihre Keimungskraft. - 

Je waͤſſrigt⸗oͤlichter die Subſtanz ber Kern- 
ſtuͤcke der Saamen iſt: je weniger dauert dieſe 
Keimungskraft. Die mehreſten uͤbergelegenen 
Saamen taugen alſo nichts, und der Verkauf 
derſelben iſt Betrug. 

Nur einige Arten machen hierin bey gehoͤ⸗ 
riger Behandlung — Ausnahmen; man muß 
alſo die Sorten kennen, welches aber von ge⸗ 
meinen Handelsleuten nur ſelten erwartet wer⸗ 
den darf. j 


$. 25. t 
Ueber die Beſtellungszeit der Saamenſchule. 


Um von ſolchen, nach obigen Vorſichten an⸗ 
geſchaften tuͤchtigen Saamen, zweckmaͤßigen Ge- 
brauch zu machen, und guten Erfolg hoffen zu 
dürfen, muß auch die ſchickliche Zeit zur Aus⸗ 
fast gewaͤhlet werden. Ohne Kenntniß derſelben, ift 
das Mißrachen die ohnfehlbare Folge der Ausſaat. 

Nach dem gewoͤhnlichen Gange der Natur, 
beſtimmt fich die rechte Zeit der Ausſaat einer 
jeden Art, — durch die Reife und den Abfall 
ihrer Fruͤchte oder Saamen. 

In den mehreſten Faͤllen, fuͤhret dieſe aus der 
reinſten Quelle geſchoͤpfte Regel — am ſicherſten. 
Fleiß, Verſuche und daraus erworbene Erfah⸗ 
rung, haben indeſſen gelehret: daß die Natur 


y. 
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noch andere Wege uͤbrig gelaſſen habe, unſere 
Abſichten zu erreichen. - 
Wir wuͤrden ohne ſolche Auswege, uns man⸗ 
cher hoͤchſt ſchaͤtzbarer Gewaͤchſe aus fernen Ge⸗ 
genden nicht erfreuen, die wir aus ſpaͤter ausge⸗ 
ſaͤeten Saamen, erzeuget und naturaliſiret haben. 
Die Erfahrung lehrte, daß alle im Herbſt 
abfallende Saamen, den Winter uͤber, entweder 
in der Erde oder im Laube begraben liegen, und 
ſich hoͤchſtens nur die ihnen zur Erhaltung erfor⸗ 
derliche Feuchtigkeit bewahren; ihre Produktion 
aber erſt im folgenden Fruͤhlinge, bey manchen 
Arten wohl gar erſt im zweiten und dritten zum 
Vorſchein komme. Daß ferner in unſerm Klima 
die Vegetation vom Fruͤhlinge bis in den Herbſt 
vor ſich gehe, und gegen den Winter groͤßten⸗ 
theils aufhoͤre; bis dahin aber auch alles ausge⸗ 
bildet und entworfen ſeyn muͤſſe, woraus im 
kommenden Jahre, der Wachsthum von ſtatten 
gehen ſoll. Anderer Geſtalt erfrieren die jungen 
Pflanzen; wenigſtens doch die Spitzen ihrer 
Triebe, und es gehet dadurch, entweder die ganze 
Pflanze, oder doch die Erzeugniß des vorigen 
Jahres, — mithin die Geſundheit im naͤchſten 
Winter verlohren. i 
Wenn wir, mit Hülfe dieſer Erfahrungen, 
alles vernuͤnftig erwaͤgen, ſo finden wir die Ur⸗ 
ſachen, daß manche Arten, ohngeachtet ſie faſt 
‚jährlich tuͤchtigen Saamen. bringen, dennoch fel 
ten recht gut fortkommen und ſich vermehren 
wollen; daß es daran liege, wenn ſie zu 
früh keimen, dergleichen zarte Pflaͤnzchen aber 
mit ihren Cotyledonen oder ſaftigen Saamen⸗ 


bet Holzſaat überhaupt, 29 


blättern, durch die bey uns gewoͤhnlichen ſpaͤten 
Froͤſte — gaͤnzlich verheeret werden. Wir ſehen 
hingegen aber auch ſehr oft: — daß manche zu 
ſpaͤt erſcheinende Saamenpflänzchen nicht genug 
erſtarken, um bie früh einbrechende Säite unſerer 
Winter ungekraͤnkt ertragen zu koͤnnen. 

Es iſt daher bey der mannichfaltigen Baum⸗ 
zucht, — dem Gegenſtande des Plantagenwe⸗ 
ſens, hoͤchſt nothwendig, aus jenen Erfahrungen 
ſichere Regeln abzuleiten, wodurch wir im Klei⸗ 
nen, bey Anzucht vieler Arten, Zufälle vermei⸗ 
den, — denen, beym groͤßern Forſthaushalte, 
nicht fuͤglich vorgebeuget werden kann. i 

Bey der Ausſaat von hundert Sorten zu⸗ 
gleich, koͤmmt es alfo auf ein rechtes Verhaͤltniß 
zwiſchen allen einheimiſchen und fremden Holz⸗ 
arten an; wornach die natürlich zu früh keimen⸗ 
den zuruͤckgehalten, die zu ſpaͤt aufgehenden 
Saamen aber, dazu befoͤrdert werden muͤſſen! 

Sobald bie ſaͤmmtlichen Saamen, der Natur 
gemaͤß, — gehoͤrig, tuͤchtig und kuͤnſtlich aufbe⸗ 
wahret worden ſind: ſo wird alles dieſes bey der 
Fruͤhlingsausſaat am ficherften erreichet. 

Man forge demnach, die Winterfeuchtiakeit 
zu nutzen; jedoch auch die ſpaͤten Froͤſte voruͤber⸗ 
zulaſſen, bevor der Saame aufgehen koͤnne, und 
mithin wird alſo die allgemeine gluͤcklichſte 
Saatzeit im April einfallen; in welcher zu⸗ 
gleich auch die Stecklinge geleget werden koͤnnen. 

Alle diejenigen Pflanzen, welche im erſten 
Jahre aufzugehen pflegen, werden von dieſer Zeit 
an, erſtarken koͤnnen, bevor ſie der Winter uͤber⸗ 
raſchen und vernichten duͤrfte. ; 
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Sie werden aber ſolchergeſtalt nicht zu fruͤh 
aufgehen; folglich von den ſpaͤten Froͤſten nicht in 
ihrem zarteſten Zuſtande Schaden leiden. Eine 
noch viel ſpaͤtere Ausſaat hingegen vereitelt die 
Hoffnung; denn die zu weit im Sommer aufge⸗ 
henden Pflanzen, koͤnnen ſich nicht zeitig genug voll⸗ 
kommen ausbilden; werden folglich noch im Wachs⸗ 
thume von der Kaͤlte uͤbereilt, und erfrieren gewiß. 


$. 26. 
Erwartungen aus der Baumzucht. 


Durch den Saamen mannichfaltiger einhei⸗ 
miſcher und ſolcher fremder Holzarten, welche 
in unſerm Klima gehoͤrig gedeihen, werden wir in 
den Beſitz ſehr vieler nuͤtzlicher Gewaͤchſe ge⸗ 
bracht: und die Sorten-Menge wird durch meine 
Anſtalt unter den Liebhabern verbreitet. 

Alle bey uns fortkommenden Solzarten gehoͤ⸗ 
ren, als wahre Pflanzen nach den Grundſaͤtzen 
der Kraͤuterlehre, in die ſiebente Familie des 
Gewaͤchs reiches, und machen verſchiedene Gat⸗ 
tungen, Geſchlechter, Arten und Abarten aus. 

Nach meinem bekannten und mit Beifall auf⸗ 
genommenen Eintheilungs⸗Syſtem *), find es 

entweder , 

I. Laubhoöͤlzer, oder 

II. Nadel- oder Tangelhoͤlzer. 


*) v. Burgsdorf Verſuch einer vollſtaͤndigen Ger 
ſchichte vorzuͤglicher Holzarten ꝛc. w Th. 1. Berlin, 
1783. 4. Seite 113 ꝛc. ꝛc. Kruͤnitz oͤkon. Eneyklo⸗ 
paͤdie, Th. 24. Seite 463 xc. w, Phyſikaliſch oͤko⸗ 
nomiſche Bibliothek, des zweyten Bandes zweytes 
Stuͤck, Seite 333 u. f. E 
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Sie ſind ſaͤmmtlich — entweder 
3 Sommergruͤn, oder auch 
Wintergruͤn. 

Unter ſolchen Umſtaͤnden giebt es, aach ver⸗ 
ſchiedener Wa beffendei ihres Wuchſes bey uns 

1) Bauhol 85 ` 

2) 1 elf der erſten Groͤße; 
——— — zweiten — 
€ ——— — dritten — 
3) ganze Straͤuche; 
4) halbe Straͤuche; 
5) rankende Straͤuche und Erdholz. . 

Durch ben Betrieb der Baumzucht langen 
wir hieraus: 

1) Bauſtaͤmme. 
2) Große Alee- Wald- Nus- Werf- und Brenn 
holzbaͤume. 

3) Fruchtbaͤume, Maſthoͤlzer und Manufak⸗ 

turbeduͤrfniſſe. i 
4) Kopf- und Stamm-Schlaghöfger. 
5) Heckenſtraͤuche. 
6) Fruchtſtraͤuche. M 
7) Blumenſtraͤuche, und 
8) rankende, auch Erdſtraͤuche. 

Eine Holzart ſchicket ſich entweder nur T ei 
ner, oder zu mehreren dieſer Abſichten; jene 
Eincheilung iſt alſo natuͤrlich, dieſe aber veraͤn⸗ 
derlich — indem der Erfolg größtentheils von der 
Kultur und von den Abfichten abhaͤnget. 

In der Folge wird hierüber ausführficher ge⸗ 
handelt, und bey der Anleitung zum Anbau jeder 
Holzart angemerket werden, wozu ſie fb att 
beften ſchicke. 
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Von der Auswahl und Zubereitung der Saa⸗ 
menſchule. 


Bey der Ausſaat, verlangt faſt jede Holzart 
andere Behandlung: in Anſehung des tiefen oder 
flachen, dichten oder einzelnen Unterbringens, 
Bedeckens und ber Warring der Saamen, bis 
zum Aufgehen der jungen Pflanzen. Der Platz, 
auf welchem die Ausſaat, in Abſicht weiterer 
Verſetzung der erzeugten Staͤmmchen, geſchiehet, 

wird Saamenſchule, Saatkamp (Pépinière ) 
genennet. l 

Da bie Pflaͤnzchen darinn nicht alt werden 
duͤrfen, und ſich folglich nicht an Boden und 
Lage gewoͤhnen koͤnnen, ſo koͤmmt es hierbey auch 
nicht auf Verſchiedenheit des Erdreiches an; wel⸗ 
che in der Folge bei der Erziehung und bey den 
Beſtimmungsoͤrtern ſo vieler Arten, nach ihren 
beſondern Eigenſchaften erforderlich iſt, und alſo 
demnaͤchſt gewaͤhlet werden muß. 

Es iſt in Anſehung der Saamenſchule hin⸗ 
reichend, wenn dazu, wie in meiner ſchon be⸗ 
ſonders bekannt gemachten Anzeige, bereits im 
Voraus angegeben worden ift — „ein durchaus 
„friſcher, weder zu ſtrenger, bindiger, noch zu 
„leichter ſandigter, — fruchtbarer, doch unge 
„ büngter Boden gewaͤhlet wird, der das Muf- 
„gehen jeder Art Saamen beguͤnſtigen koͤnne.“ 

Daß ſolcher weder der Ueberſchwemmung 
noch der Dürre ausgeſetzt, ſondern von beiden, 
alle Hoffnung vernichtenden Uebeln befreyet ſeyn 
muͤſſe, verſtehet ſich von ſelbſt. Es wird aber 

gar 
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gar ſehe zu ſtatten kommen, wenn in der Naͤhe 
Waſſer vorhanden ſeyn ſollte. i 

Die Größe des Platzes, richtet fich nach der 
Menge Saamen. In Abſicht meiner Kiſten, 
wird für eine jede — ein halber Magdeburger Mor⸗ 
gen von 90 Rheinlaͤndiſchen Quadratruthen 
10 zwoͤlfſchuhigen Ruthen lang, 9 breit) erfor- 
derlich ſeyn. 


Die Saamenſchule muß ſchlechterdings eine 
ganz dichte und hinlaͤngliche Befriedigung 
wider zahmes Vieh, großes Wildpraͤt, Haſen und 
Frevler haben; denn ohne ſolche darf man gar nichts 
erwarten. Der eingeſchloſſene, wohlverwahrte 
Ort, wird in Zeiten tuͤchtig und tief umgegraben, 
dabey auch, wie bey der Zubereitung eines Kü- 
chengartens, ſo viel moͤglich von allen Unkraut⸗ 
Wurzeln befreyet, und eben gemacht. Man 
theilet den Platz ſodenn nach Fig. 1. in vier Fuß 
oder Schuh breite Rabatten, zwiſchen welchen 
anderthalb Fuß breite Steige oder Gaͤnge abge⸗ 
ſchnuͤret werden, und liegen bleiben. UPS 


Eben dergleichen Gänge werden auch ein 
Paar mal in der Quere durch, und rund herum 
verfertiget; damit in der Folge die jungen Pflaͤnz⸗ 
chen nicht vertreten werden: und jede Sorte ge⸗ 
nugſam ausgezeichnet — gefüet werden koͤnne⸗ 

Da nun ein umgegrabener Boden fuͤr die 
mehreſten Holzpflaͤnzchen zu locker ſeyn, aus⸗ 
trocknen und als dann der Saamen nicht aufgehen 
wuͤrde, (beſonders wenn die Arbeit erſt gegen 
den Fruͤhling geſchehen ſollte, der Boden ſich 
alfo nicht gehörig ſetzen kann) b rie die Erde 
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in den Beeten oder Rabatten, vor der Beſaͤung, 
entweder feſtgetreten, oder ſtark gewalzet werden. 
Zur Bezeichnung, der auszuſaͤenden verſchie⸗ 
denen Saamenarten, werden kleine zugeſpitzte 
Nummerſtoͤcke bey der Hand gehalten, welche, 
mit denen auf den Saamenpaͤcktchen befindlichen 
Bezeichnungen — uͤbereinſtimmend mit Roͤthel 
beſchrieben, und bey der Ausſaat vor jede Sorte, 
wie ſolche ſich beliebig folgen — eingeſtecket 
werden muͤſſen. 
; §. 28. 
Saatanſtalten. 


Nachdem vorausangezeigter Maaßen gegen 
den Fruͤhling alles in Bereitſchaft geſetzet, auch 
die etwa vor den April angekommenen Saamen⸗ 
Kiſten geoͤfnet, und an einem temperirten Orte 
bis zur Saatzeit aufbewahret worden ſind: ſo 
wird die Ausſaat ſelbſt, gehoͤrig vorgenommen, 
und es verſtehet fid) von ſelbſt, daß jede Sorte 
beſonders zur Erde beſtattet werden muͤſſe. 

Man ziehet quer uͤber die Rabatte, auf wel⸗ 
cher angefangen wird, flache Riefen oder Reihen 
in der Entfernung von ſechs Sollen mit einem 
Stocke, nach einem aufgelegten Richtſcheite; um 
in ſolchen bezeichneten Reihen, ſodenn die Saa⸗ 
men in der gehoͤrigen Tiefe, wie jeder Art ange⸗ 
meſſen iſt — entlang legen zu koͤnnen. 

Vor der erſten Reihe, wird der vorhin er⸗ 
waͤhnte Nummerſtock eingeſteckt, und von der 
dahin gehoͤrigen Sorte mit Beſaͤung der Reihen 
fortgefahren, bis der, in dem vorhabenden Paͤckt⸗ 
chen befindliche Vorrath zu Ende gegangen iſt. 
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Sodenn wird der zur folgenden Sorte gehoͤrige 
Stock geſteckt und ferner geſaͤet, fo lange Saa- 
men und Platz vorhanden iſt. 

Die vorbeſchriebene umſtaͤndliche Ordnung 
hat ihre ganz wichtigen Gründe, und darf nicht 
als uͤberflüßig angeſehen werden; denn — 


1), Wird dadurch Irrthum und Verwechſe⸗ 
lung der Sorten verhuͤtet; 

2) Siehet man das Aufgehen der Saamen 
deutlicher; 

3) Kann bey anhaltender Duͤrre den Reihen 
ſehr leicht mit Begießen zu Huͤlfe gekom⸗ 
men werden; ^ 

4) Hat jede Pflanze zu beyden Seiten glei⸗ 
chen Platz, ſich in und uͤber der Erde aus⸗ 
zubreiten; 

5) Erleichtert es die ohnumgaͤnglich⸗ noͤthige 
Reinigung: da man das Unkraut zwiſchen 
den geraden, gleich weit entfernten Reihen 
auf mancherley Art herausbekommen kann, 
ohne Pflanzen mit zu faſſen; welche ſich 
denn auch AVI Í 

6) auf ſolche Weiſe, — ſelbſt dem ungeuͤbten 
Auge beſſer vom Unkraute auszeichnen; 
Endlich — i 

7) koͤnnen die jungen Pflanzen viel leichter 
und ſicherer ohne Beſchaͤdigung reihenweiſe 
— zum Verſetzen ausgehoben werden, 
als wenn ſie untereinander, und klumpweiſe 
ſtuͤnden. 


Das Einzetteln der Saamen in die Riefen, 
geſchiehet weder zu dichte W zu weitlaͤufig. 
2 
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Das iſt, — man traͤgt Sorge, daß nicht meh⸗ 
rere Koͤrner auf einen Fleck, ſondern ſolche moͤg⸗ 
lichſt neben einander zu liegen kommen, und 
zwiſchen jedem Korne etwas Platz bleibe. 

In der ſpeziellen Anleitung zur Behandlung 
jeder Sorte kann ſodenn leicht nachgeſchlagen 
werden: ob die eben gelegte etwa ganz bloß liegen, 
und angegoſſen, oder mit trockenen Sand beſiebet; 
oder wie fief fie mit den Fingern eingedrückt und 
ſodann die Erde daruͤber gerade gezogen werden 
muͤſſe. A 

Zuvoͤrderſt werden die Sorten geſaͤet, von 
welchen die Fleinften Paͤcktchen vorhanden, oder 
die jedem Liebhaber nach ſeinen Abſichten am 
ſchaͤtzbarſten ſind. Die gemeinſten, und nach 
eines Jeden Umſtaͤnden am wenigſten beliebten Ar⸗ 
ten, bleiben hingegen bis zuletzt; damit es fuͤr die 
erſtern nicht an Platz fehle, wenn die Ausſaat 
etwa zu weitlaͤufig geſchehen ſeyn ſollte. 

Ich habe zwar alle moͤgliche Ruͤckſicht auf 
den beſtimmten Platz bey Vertheilung der Saa⸗ 
men — im Ganzen genommen; da aber ein Jeder, 
anders, entweder dichter oder leichter ſaͤen dürfte, ` 
ſo kann nicht durchgehends der Platz fuͤr den 
Saamen, und letzter fuͤr erſtern gerade hinrei⸗ 
chend ſeyn. Man muß ſich alſo auf oben ange⸗ 
rathene Art zu helfen ſuchen. 

jd $. 29. 

Anweiſung die Stecklinge zu legen. 

Da diejenigen Solzarten, welche ſich ſchwer 
und langſam aus Saamen, deſto leichter aber 
nach $. 15. 16. durch das Stecken abgeſchnittener 
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Zweige und durch Wurzeln fortbringen und ver⸗ 
mehren laßen, in ſolcher Geſtalt meinen Kiſten 
einverleibet werden: fo bemerke ich deswegen noch, 
daß ſolche gleich nach Ankunft der Kiſten ausge⸗ 
packet, vom Mooße befreyet, und ohne die Be⸗ 
zeichnung zu verwechſeln, in der freyen Luft in 
friſches Waſſer geleget werden muͤßen, aus wel⸗ 
chen der obere Theil derſelben zur Haͤlfte heraus 
ragen ſoll. ; 

Sobald nun der Platz zur Saamenſchule 
vorbeſchriebener Maaßen bereitet iſt, ſo werden 
zuerſt biefe Stecklinge in denen ſechs Zoll aus eins 
ander entfernten Theilen eben ſo weit etwas ſchraͤge 
eingelegt, daß an jedem Stuͤcke wenigſtens zwey 
Augen oder Augen aus der Erde hervor ſtehen. 

Das Kinlegen oder Stecken geſchiehet fol 
gender Geſtalt: man graͤbt an der Rinne die 
Erde ſo tief auf, als die Stecklinge lang ſind, le⸗ 
get ſodenn ſolche an den Rand des Graͤbchens et⸗ 
was ſchraͤge an, bringt die lockere Erde daran, 
und faͤhrt damit nach einer Richtung fort, ſo 
lange Stecklinge vorhanden ſind: welche mit den 
Zeichenſtoͤcken, fo wie die Saamen, verſehen were 
den. Man ziehet ſolche hierauf ſo weit heraus, 
daß zwey Augen außerhalb der Erde kommen, 
gießet Waſſer auf die wieder eingefuͤllte Erde, 
und wenn ſolches eingezogen, wird alles der Länge 
nach mit dem Fuße feſte getreten, ohne jedoch 
die Reiſer zu berühren und zu beſchaͤdigen. 

Es wird eine Vertiefung oder kleiner Graben 
neben den eingelegten Stecklingen verbleiben; er 
dienet zum Aufhalten des Regenwaſſers und beym 

Begießen, welches bey wen Wetter ja nicht 
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unterlaſſen werden darf. Denn, da dieſe Stoͤcke 
noch keine Wurzeln haben, und erſt die Werk⸗ 
zeuge ausbilden ſollen, wodurch ſie ſich in der 
Folge Nahrung ſuchen koͤnnen; ſo muß der Zu⸗ 
fluß naͤhrender Materie aus der Erde ihnen fo 
viel als möglich, jedoch mit der Maas gabe und 
Einſchraͤnkung erleichtert werden, daß das Be- 
gießen nicht zu oft und nicht zu heftig geſchehe, 
damit durch das ſtehende Waſſer nicht Faͤulniß 
und Verderben erfolge. | 

Die heftige Wirkung der Sonnenſtrahlen, 
muß im Anfange auch von dem aus der Erde ra⸗ 
genden Theile der Stecklinge abgehalten werden: 
weil letztere dadurch ſchleunig ausgezehret und 
vertrocknet werden wuͤrden; indem ſie mehr aus⸗ 
dunſten, als ohne Wurzel einſaugen koͤnnen. 

Der alſo noͤthige Schatten, kann ihnen gegen 
die Mittagsſonne auf verſchiedene beliebige Art, 
nach Umftanden und Gelegenheit ertheilet werden. 


H. 30. 
Aufmunterung zu Beobachtungen. 


Nachdem alles, was zur Beſtellung der 
Saamenſchule gehoͤret, im April geſchehen iff, 
fo ſtehet das Aufgehen der Saamen, und das 
Austreiben der Stecklinge nach und nach zu er⸗ 
warten. f 

Diejenigen, welche an dieſen Gefchäften Ge- 
ſchmack finden, und die Baumzucht gehörig ſtu⸗ 
diren: ihre Abſicht alfo auf das Nützliche und 
Angenehme zugleich richten moͤchten, werden wohl 
thun, wenn fie ihre Saatſchule öfters beſuchen, 
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und das Aufgehen nach und nach beobachten und 
anmerken. 

Sie werden die aufgehenden jungen Saat⸗ 
Pflanzen, welche ſich von aͤltern Pflanzen derſelben 
Art oft unkenntlich auszeichnen, ſpielend kennen, 
und nach richtigen Nahmen benennen lernen; 
mit dem Zunehmen, und bey allen Veraͤnderungen 
derſelben, ihre Kenntniſſe alſo unvermerkt erwei⸗ 
tern. Sie werden ferner — von Luſt beſeelt — 
mit vielem Vortheil weiter gehen, als bisher von 
den mehreſten Gaͤrtnern und Jaͤgern handwerks⸗ 
maͤßig geſchehen iſt; ſich auch zum Unterricht und 
zur beſtaͤndigen Erinnerung, ein nuͤtzliches Aer- 
barium anlegen koͤnnen. Sie werden dabey ent⸗ 
nehmen, daß die unter der Menge befindlichen 
einheimiſchen Holzarten nicht uͤberfluͤßig ſind, ſon⸗ 
dern deren genauere Kenntniß (welche groͤſten⸗ 
theils aus Mangel an bequemer Gelegenheit ver⸗ 
nachlaͤßiget worden iſt,) vielmehr beſonders wich⸗ 
tig ſeyn muͤſſe, als wir aus denſelben den mehre⸗ 
ſten Nutzen, — von den fremden Sorten hinge⸗ 
gen, wenige ausgenommen, faſt immer nur Be⸗ 
friedigung der Neugier zu erwarten haben. 

| d. 31, 
Eine Saamenſchule erfordert allerley War⸗ 
tung. 

Zum Gedeihen unſerer erſcheinenden Zoͤg⸗ 
linge, iſt ſchlechterdings nothwendig, daß 

1) alles hervorkommende Gras und Unkraut 
von Zeit zu Zeit vertilget, die Saamen⸗ 
ſchule alſo ganz rein e 
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2) alles vom Saatplatze abgewendet werde, 
wodurch die in der Erde liegenden Saamen 
und die aufgegangenen Pflanzen vernich⸗ 
tet und beſchaͤdiget werden koͤnnten. 


3) Die ſchicklichen Mittel angewendet wer⸗ 
den, wodurch nunmehro das Aufgehen der 
Saamen befoͤrdert, und die aufgegangenen 
Pflanzen in munteres Wachsthum gebracht; 
folglich, zu dereinſt geſunden und zu allen 
Abſichten tuͤchtigen Staͤmmen zu erziehen 
find, ap 


So wenig es der Holzkultur angemeſſen iſt, 
den Wachsthum der jungen Baͤume durch Miſt 
oder aͤhnliche Duͤngungsmittel zu übertreiben, 
(wodurch ſie ohnfehlbar bald ſchadhaft, wurm⸗ 
fraͤßig, brandig und faul werden, und nach 
der Verſetzung abſterben;) ſo wenig es dienlich 
. iff, unb fo febr es aͤhnliche widrige Wirkungen 
hervorbringt, wenn die zu verſetzenden Baͤume, 
in der Jugend, lange in ſehr fettem Boden 
ſtehen, und alsdann in ſchlechtern gepflanzet wer⸗ 
den. — Eben ſo nachtheilig iſt es hingegen aber 
auch, wenn die jungen Pflaͤnzchen aus Mangel 
an Nahrung verbutten, gleichſam die Aunszeh⸗ 
rung mit auf die Welt bringen, und an allen ih⸗ 
ren Theilen mehr zuſammen gezogen als ihre Ge⸗ 
faße erweitert, und zur Digeſtion der Nahrung 
faͤhig gemacht werden. i 

Dieſe, bey der Baumzucht beſonders wichti⸗ 
gen Gegenſtaͤnde, verdienen recht gründliche Be- 
herzigung, um hierin weder zu viel noch zu mwe- 
nig zu thun. 


der Holzſaat überhaupt, 41 


Die Fälle find febr häufig und gewöhnlich, 
da man das Mißrathen der Pflanzungen, Fehlern 
zuſchreiben kann, welche wider die obigen phyſi⸗ 
kaliſchen und unumſtoͤßlichen Grundſaͤtze began- 
gen worden ſind. Der Kenner bemerkt ſie ſofort, 
und betrachtet ſolche Pflanzungen mit Mitleiden, 
weil er ihr Fünftiges elendes Schickſal mit Ge⸗ 
wißheit vorausſiehet. Um alſo, diefe, noch grö- ` 
ſtentheils vorkommenden Gebrechen der Baum⸗ 
zucht, nach Moͤglichkeit zu heben, werde ich hier, 
in ſofern es die erſte Erziehung aus dem 
Saamen und aus Stecklingen betrift, hier⸗ 
über naher handeln, das übrige aber — da, wo 
es die Ordnung meines Vortrages erheiſchet — 
beyzubringen ſuchen. l 


A. 32. 
Von Vertilgung des Unkrautes. 


Denen aufgehenden Saamen und Gaat- 
Pflanzen, iff das um und über ihnen befindliche 
Gras und Unkraut hoͤchſt nachtheilig. Die 
Erfahrung lehret, daß alles darunter verbuttet 
und abſtirbt. Dieſe Wirkung iſt zu begreiflich, 
und liegt zu haufig, zu offen vor Augen, als 
das es deswegen weitlaͤufiger Verſicherung be⸗ 
dürfen ſollte. 

Die Urſachen aber ſind nicht ſo allgemein be⸗ 
kannt, noch richtig angegeben, weil ſie von vielen 
auf verſchiedene Art erklaͤret werden. 

Viele behaupten — das Unkraut entziehe mit 
ſeinen Wurzeln den Pflanzen die Nahrung, und 
nehme ihnen ſolche aus der Erbe weg. 

i C 5 
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Andere hingegen fagen: der Schatten erſticke 
die Pflanzen; ja es giebt welche, die das Unkraut 
fuͤr ein Schutzmittel wider Duͤrre und Froſt — 
halten. 

Alles dieſes insbeſondere zu widerlegen, iſt hier 
nicht der Ort; — ich begnuͤge mich alfo unwiſſen⸗ 
den Liebhabern der Baumzucht, eine, auf ſichere 
Gruͤnde geſtuͤtzte Theorie davon zu geben; wel⸗ 
che fie zugleich mit der noͤthigen Lehre vom 

Wachsthum und von der Nahrung derjenigen 
Gewaͤchſe bie fie kultiviren wollen, — bekannter 
machen wird. 

Der Eingang und Zufluß der Nahrung iſt 
allen Gewaͤchſen gemein, und es kann keine 
Auswahl der Nahrungsmittel bey den Wurzeln 
Statt finden: da jene aus einer innigſten Mi⸗ 
ſchung in der Erde beſtehen, und ein Allgemei⸗ 
nes ausmachen. d 

Dieſes gemeinfchaftliche und ffüffige Nab- 
rungsmittel, findet alſo gleichen Eingang in alle 
Gewaͤchſe — deren Wurzeln gehoͤrig mit Erde 
umgeben ſind; weil alle Wurzeln in der Zeit des 
vorſichgehenden Wachsthums, eine anziehende 
Kraft beſitzen muͤſſen. 

Wenn aber dieſe Wurzeln ſich ſollen Nah⸗ 
rung aneignen und weiter ſchaffen koͤnnen, fo 
muß dergleichen auch in der Oberflaͤche der Erde 
vorhanden und aufgeloͤſet ſeyn. 

Iſt ſolche in gehoͤriger Menge angezogen 
worden, ſo wird ſie, wahrend des Wachsthums in 
jeder Pflanze aufwaͤrts geleitet, auf eine ihrer Art 
ganz angemeſſene Weiſe, — digeriret, verbraucht, 
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in die eigene Subſtanz des Gewaͤchſes verwan⸗ 

delt: und der Ueberfluß, die nicht eigene Fluͤſſig⸗ 

keit, das reine Waſſer und Fluͤchtige, verdunſtet 

wieder aus der Oberflaͤche der Pflanze, durch 

Rinde und Blaͤtter, macht alſo der weiter ein⸗ 
gehenden Nahrung Platz. i 

Diefe beſteher — in Miſchung — aus 
offer, Luft, Oehlen, Salzen und Erde. Von 
letzterer führt fie aber nur unbegreiflich feine Theil⸗ 
chen mit ſich fort, und in die Pflanzen ein. Ih⸗ 
ren wenigen Antheil in den Beſtandtheilen der 
Gewaͤchſe, beweiſet die ausgelaugte Aſche; als der 
eigentlich irdene Ueberbleibſel des Ganzen. 

Um alſo von der Frucht- oder Unfruchtbar⸗ 
keit des Erdbodens in Abſicht auf das Fortkom⸗ 
men der Gewaͤchſe gruͤndlich zu urtheilen, muß 
man ſich bekaunt machen, daß die Fruchtbarkeit 
der Erde auf die mehrere Anweſenheit ſolcher 


Theile beruhe, welche einen weit groͤßern Ein⸗ 


fluß auf das Wachsthum haben, als der Erdbo⸗ 


den ſelbſt. Dieſer letztere traͤgt zur Fruchtbarkeit 


nur groͤßtentheils in ſo fern mittelbar bey, als 
die Verbindung iheer feinſten Theilchen, die meb- 
rere oder wenigere Aneignung, die Aufbewah⸗ 
rung, und die Bewegung jener flußigen, fluͤch⸗ 
tigen Theile des Naßrungsmittels begunftigt und 
geſtattet. í 

Alle diefe — erlanget die Erde unmittelbar von 
außen, durch Regen, Schnee, Luft und Waͤr⸗ 
me, ſo wie die Gewaͤchſe ſolche auch auf ihrer 
Oberflaͤche, nur aber zu verſchiedner Zeit, einſau⸗ 
gen und ſich aneignen. Eben darin liegt nun die 
wahre Urſache der Schaͤdlichkeit des Unkrautes, als 


* 
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auch der Nothwendigkeit des Aufackerns und Um⸗ 
grabens der Felder; des Behakkens, Reinigens, 
und Wiethens oder Jaͤtens derjenigen Gewaͤchſe, 
deren Wachsthum ungekraͤnkt und munter von 
ſtatten gehen foll. Denn indem das Gras und 
Unkraut die Erde bedeckt, fo wird ihr der Zugang 
der Nahrung — von außen vorenthalten, und es 
kann nicht erſetzt werden, was der Erde erſetzt 
werden muß, um im Stande der ununterbrochnen 
Fruchtbarkeit zu bleiben. Wird aber das Unkraut 
zerſtoͤret, und die Erde aufgelockert, (o kann die 
Nahrung von außen auf die Erde zufließen, und 
dieſe, kann ſolche den kultivirten Gewaͤchſen deſto 
beſſer und ununterbrochen — mit ihrer Grund⸗ 
miſchung zum Wachsthum zukommen laſſen. 

Der Schatten, welchen einige vom Unkraute 
als Vortheil anſehen, koͤmmt gegen den Schaden 
nicht in Betracht, der den Pflanzen dadurch doch 
offenbar erwaͤchſet. Es iſt alſo allemal ſicherer, 
ja nothwendig, das Gras und Unkraut aus allen 
Saat- und Baumſchulen zu verbannen, indem 
der Wachsthum der jungen Zoͤglinge dadurch 
ganz ungemein befoͤrdert wird. 

In denen, obengelehrter Maaßen angelegten 
Saatſchulen iſt die Reinigung bey den geraden 
Gängen und geraden Saatlinien febr leicht; da 
man vermittelſt Schaufelns und Hakkens faſt aller 
Orten fortkommen kann, und nur in den Saat⸗ 
Reihen ſelbſt, das Unkraut zu wiethen oder jäten 
braucht. Die jedesmalige Reinigung, wird 
in einer vorbeſtimmten Saamenſchule auf einen 
Thaler und ſechs Groſchen zu ſtehen kommen: 
wo ſechs Groſchen an Tagelohn gegeben wird. 
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Es werden aber dadurch der Anſtalt ſehr große 
Vortheile zuwachſen. 


§. 33. 
Von Vertilgung des Ungeziefers. 


Zur Wartung der Saatſchule und zur un⸗ 
ſchaͤdlichen Beförderung des Wuchſes gehoͤret die 
Vorſicht und Sorgfalt — alles abzuwenden, 
wodurch die in der Erde liegenden Saamen und 
die aufgegangenen Pflanzen vernichtet und be, 


ſchaͤdiget werden koͤnnten. Dahin gehören außer 


obigem Unkraute: 


b bie Maͤuſe. 

Maulwuͤrfe. 

3) Reitwürmer (Gryllotalpa ch 
4) Schnecken. 

5) Raupen. 

6) Kaͤfer. 


Wider Ueberſchwemmung, Viehfraß und 
Haſen, iſt ſchon bey Anlegung des Platzes und 
deffen Verzaͤunung gehörig geſorgt worden. 

Es wuͤrde im Großen ſehr ſchwer, ja un⸗ 
moͤglich ſeyn, obigen ſechſerlei Feinden mit Er- 
folg und Vortheil zu ſteuern. Bei einem halben 
Morgen aber, und wegen ſichern Fortbringens 
ſo vieler ſchaͤtzbaren und ſeltenen Gewaͤchſe, läßt 
ſich ſchon etwas im Kleinen ausrichten, wenn 
man in Zeiten aufmerkſam ift, und die Zufall, 
ehe viel Schaden entſtehet — entdeckt. 

Die Mänfe und Maulwürfe koͤnnen mit Fal. 
len gefangen, erſtere auch mit Gift getoͤdtet mer- 
den: indem man geſchroten Malz und Arſenik 
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vermenget, daraus kleine Kugeln formt, ſolche 
dürre und ausſtreuet. Auch vergiftete gelbe Rú- 
ben helfen wider die Erdmaͤuſe. : 

Die Reitwuͤrmer fónnen in verglaſurten Toͤ⸗ 
pfen, welche mit der Erde — gleich — eingegra⸗ 
ben werden, auf ihren Gaͤngen haͤufig gefangen 
werden. í 
Die Schnecken, Raupen und Käfer muͤſ⸗ 
fen öfters geſammlet und getödtee werden, 
ehe fie uͤberhand nehmen, und unwiederbringli⸗ 
chen Schaden anrichten. Verſaͤumt man, diefe 
Vorſichten, ſo verliert man oͤfters den groͤſten 
Theil der Ausſaat; man hat die Anlage nicht 
beſucht, — kommt etwa gegen den Ausgang des 
Sommers einmal dahin, findet nichts, und nun 
ſoll der Saame Schuld haben, und ſchlecht ge⸗ 
weſen ſeyn! , 

N $. 34. 

Sorgfalt für die ausgeſaͤeten Saamen. 


Naͤchſt allem Obigen, muͤſſen die ſchicklichen 
Mittel angewendet werden, wodurch das Auf⸗ 
gehen der Saamen fih befoͤrdern laͤſſet, 
und die aufgegangenen Pflanzen in munteres 
Wachsthum gebracht, folglich, zu dereinſt ge⸗ 
ſunden und zu allen Abſichten tuͤchtigen Staͤm⸗ 
men erzogen werden koͤnnen. Es gehoͤret dieſes 
zur Wartung der Saatſchule, und iſt fuͤr die 
Folge von großem und weſentlichem Nutzen. 

Da der Boden, die Lage und alles in einem 
ſolchen kleinen Saatplatze überein ift; dennoch 
aber, die Saamen — ſowohl von Berg als Waf- 
ſerbaͤumen an Laub⸗ und Nadelhoͤlzern darin 
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ausgeſaͤet worden, und aufgehen, — die Pflan⸗ 
zen auch friſch und munter erwachſen ſollen: ſo 
muß man allerdings der Natur durch Aunft zu 
Huͤlfe kommen; wenigſtens dieſelbe nicht aus Un⸗ 
wiſſenheit und durch verkehrte Anſtalten hindern. 

Es giebt Holzarten, deren Saame entweder 
naß oder trocken; im Schatten oder in der Sonne, 
oder im Freyen, — waͤhrend der Keimung und 
dem Aufgehen, ſtehen will; deren Pflanzen auch 
wohl dergleichen verſchiedenen Stand und Lage 
beſtaͤndig verlangen, wenn fie vollkommen gedei⸗ 
hen, und alſo zum Nutzen erzogen werden ſollen. 


Manche Saamen bleiben entweder gaͤnzlich, 


oder zum Theil, unnoͤthig ein Jahr langer in der 
trocknen Erde liegen — als geſchehen ſeyn würde, 
wenn man dem Aufgehen zu Huͤlfe gekommen 
wäre. Es ift aber gewiß, daß die Güre des 
Keimes fid) nicht bey ſolchem Ueberliegen verbeſ⸗ 
ſere, ſondern ſolche vielmehr gar ſehr abnehme, 


wodurch elende und kraͤnkliche Pflaͤnzchen entſte⸗ 


hen, und doch immer noch obenein ein Jahr ver⸗ 
ſaͤumet wird. ; 

Ob nun zwar bey der Aufbewahrung bis 
zur Verſendung der Kiſten, — von mir hierauf 


Rückſicht genommen, und die Behandlung der 


Saamen darnach angeſtellet worden ift; fo wird 
doch alle dieſe meine Vorſicht und Muͤhe verei⸗ 
telt ſeyn; wenn nach der Ausſaat nicht diejeni⸗ 
gen Regeln der Wartung befolget werden, 
welche im zweiten Theile bey jeder Sorte ing- 
beſondere ertheilet werden ſollen; und woruͤber 
ſich hier allgemein und im Voraus nur ſo viel 
fagen (affer: : 
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1) Daß manche Saomen, zwey Tage und 
Nachte vor der Ausſaat, eingeweichet, 
ganz kurz vorher aber erſt auf einem Tuche 
etwas wieder an der Luft abgetrocknet 
werden muͤſſen, um nicht zuſammen zu kle⸗ 
ben; (wodurch das einzelne Auszetteln ver⸗ 

hindert oder erſchweret werden wuͤrde.) 
Hierher gehoͤren zum Beyſpiel alle erbſenar⸗ 
tigen und Nadelholz⸗Saamen; alle Ahorne, 
Büch- und Eicheln, fremde Eſchen, Maul: 
beerſamen, Apfel- Birn- und Quittenkerne; 
Desgleichen alle Ellern⸗ oder Elſen⸗Arten. 

2) Daß bie auf vorſtehende Art behandelten 
Saamen bey trockner Witterung im⸗ 
mer feucht, doch nicht zu naß gehalten 
werden muͤſſen; damit ſie weder ausduͤrren 
noch verfaulen. Ein eingeweichter und wie⸗ 
der ganz duͤrre gewordener Saame, hat 
ſeine Keimungskraft verloren. Wird das 
Begießen aber mäßig, und einem gelinden 
Regen ähnlich, getrieben; wendet man fer- 
ner folgende Vorſichten an, ſo werden dieſe 
Holzarten ohnfehlbar im Laufe des erſten 
Sommers aufgehen, die Pflanzen daraus 
— auch bis zum Winter erſtarket ſeyn, daß 
ſie die ſtrengſte Kaͤlte unbeſchuͤtzt ertragen 
konnen. | 

3) Muͤſſen andre Saamen hingegen, welche 
nach ihrer natürlichen Eigenſchaft erſt im 
zweiten und dritten Jahre mit der Winter⸗ 
feuchtigkeit aufgehen nicht begoſſen wer⸗ 
den, wodurch ſie ſonſt ohnfehlbar verſchim⸗ 
meln und verfaulen wuͤrden. Dahin gehoͤren 

die 
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alle Weißdornen und Arten biefes Geſchlechts; 
der Kellerhals, die Haleſia, bie Wachhol⸗ 
der-Arten, die Stechpalmen, Rheinweiden, 
Miſpel⸗Arten, die mehreſten Arten des 
Steinobſtes; alle Roſen, Pimpernuͤſſe, Ta⸗ 
mg. Europaͤiſche Linden, Eſchen, Vacci- 
nia und Viburna. Man kann unbeſorgt 
ſeyn, wenn von allen dieſen im erſten Som⸗ 
mer nichts erſcheinet. 


4) Erfordern manche Arten während des Auf⸗ 


gehens und in der zarten Jugend — ſchlech⸗ 
terdings Schatten, und Schutz gegen die 


brennenden Sonnenſtrahlen. Dahin gebö- - 


ren zum Beiſpiel: 


a. Alle — ſo eben gelegten Stecklinge. 


b. Die Saamen, welche ſchwer ſind und na⸗ 
tuͤrlich gerade unter den Baum und deſſen 
Schatten fallen; das ſind alſo, alle, die 
in den Kiften befindlichen großen Saa- 
men uͤberhaupt. Ferner lieben den Schat⸗ 
ten, die Ahorn⸗Arten, Haynbuͤchen, Cy⸗ 


preſſen, Tulpen⸗Baͤume, und alle Na⸗ 


delhoͤlzer aus dem Geſchlechte Pinus L. 


Es iſt ſehr leicht, dieſen den Schatten zu 
verſchaffen; man darf nur nach der Aus⸗ 
faat, wenn alles fertig ift, die Sorten, denen 
es zukoͤmmt, mit etwas Deckreiſig, von 
Wachholder, Tannen, Fichten oder Kiefern, 
belegen; in Ermangelung 7 deſſen aber, 

d » 
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etwas Stroh uͤberſtreuen: welches jedoch 
nur im Nothfall angewendet werden muß; 
da es den Platz verunreiniget, und immer 
noch Körner fallen läßt, welche entweder 
aufgehen, oder die Maͤuſe herbeylocken. 
Dahingegen — 


5) verlangen andere wieder ganz frey und 


ohne alle Bedeckung zu liegen. Bey dieſen 
wird alſo in der beſondern Anweiſung hier⸗ 
von nichts geſagt werden. Das ſind zum 


Beiſpiel, alle Birken⸗Arten, alle erbſenar⸗ 


tigen Saamen, Eſchen, alles Stein- und 
Kern⸗Obſt, Maulbeer- Saame; Ptelea, 
Spierſtauden⸗Arten, Lebensbaͤume, Ulmen 
und Rüſtern. 


6) Muß man fid bey den Wadelhols⸗Arten 


aus dem Geſchlecht Pinus, nach dem er⸗ 
folgten Aufgehen, gar ſehr mit dem Be⸗ 
gießen in Acht nehmen, und außer dem 
Lerchenbaume, den Meer- und Sumpf⸗ 
Kiefern, welche ſolches vertragen und lie⸗ 
ben, — nur bey aͤußerſter Duͤrre den an⸗ 
dern zu Huͤlfe kommen. Eben ſo wenig 
vertragen es die rothen Cedern und alle uͤbri⸗ 
gen Wachholder-Arten; dahingegen wollen 
alle Cypreſſen und Lebensbaͤume beſtaͤndig 
feuchte ſtehen. 


7) Wollen folgende Laubholzpflanzen in 


der Saamenſchule ſehr feucht gehalten 
ſeyn: die Nordamerikaniſchen Ahorn⸗Arten, 
gemeinen Ellern, der Kellerhalß, Pickbeeren⸗ 
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Strauch, die Eſchen⸗Arten, der Meerkreuz⸗ 
dorn, Tulpenbaum, die Miſpeln, Nordame⸗ 
rikaniſche Scharlach- und Sumipf⸗Eichen, 
Faulbaͤume, und der gemeine Kreuzdorn; 
die Holunder⸗Arten (Flieder), Alpranken, 
Pimpernuß⸗Arten, ber Tarus, die rauhe 
und Amerikaniſche Ruͤſtern, Linden; des⸗ 
gleichen alle Vaccinia und Viburna. 


8) Nehmen mit weniger feuchtem nur nicht 
duͤrrem Mittelboden vorlieb: unſere Ahorn. 
Arten, die Nordiſche Eller, Nordamerika⸗ 
niſchen Birken⸗Arten, Berberitze, Roßka⸗ 
ſtanien, Neſſelbaͤume, Waldreben, Jerſey⸗ 
Thee, Judasbaͤume, Baumtoͤdter, Blaſen⸗ 
baum; die Härtern-Arten, Haſelnuͤſſe, der 
Mehlbaum, Elzbeerbaum, Bohnen⸗ und 
Linſenbaͤume, Spillbaum, ſuͤße Kaſtanien, 
Buͤchen, Acacien, Epheu, Wallnuͤſſe, 

Heckenkirſchen und Geißblatt⸗Arten, Maul⸗ 
beerbaume, Pflaumen- und Kirſchbaͤume, 
der Nordamerikaniſche Staudenklee, die 
Birn- und Apfel, alle übrigen Eichen⸗Ar⸗ 
ten, der Vogelbeerbaum und die glatte 
Ruͤſter. 


9) Auf trocknem Boden, in Sand und 
Leimen mit Dammerde, gedeihen an Laub⸗ 
hoͤlzern: unſere Birke, die Heide, der kleine 
deutſche ſtachlichte Ginſter und die uͤbrigen 
Arten dieſes Geſchlechts; die Hauhechel, 
Virginiſche Traubenkirſche; Mandel und 
Pfirſichbaͤume; der Sumach und die Be⸗ 
ſenpfrieme. ^r ; 
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$. 35. 
ZJufaͤlle im Winter. 


Nachdem die Saamen und Saatpflanzen 
den erſten Sommer uͤber, auf ſolche Art, und 
mit der gehoͤrigen Vorſicht behandelt worden, 
wird man Urſache finden, ſich zu uͤberzeugen: 
daß die gegebenen, auf Erfahrung gegruͤndeten 
Regeln, ganz andern Erfolg bringen, als man 
ſonſt wohl wuͤrde haben erwarten duͤrfen. Die 
angewendete Mühe und geringen Koſten werden 
durch einen reichen Vorrath ſo vielerley junger 
Pflanzen reichlich belohnet ſeyn. ; 

Dieſes alles nun in Beſitz und vor Augen 
habend, wird man aufgemuntert werden, nicht 
allein — die im erſten Jahre noch zuruͤckgeblie⸗ 
bene Arten in den folgenden Jahren zu erlan⸗ 
gen, ſondern auch bie Saamenſchuſe der fernern 
noͤthigen geringen Wartung zu würdigen, deren, 
manche ganz junge Pflanzen beſonders im erz 
ſten Winter beduͤrftig find. " 

Ob nun gleich alle im Sortiment M 
Holzarten unſerm Klima dergeſtalt angemeſſen 
find, daß fie dermaleinſt im Freyen aus dauern 
koͤnnen, ſo lehrt doch, (ſelbſt an unſern gemein⸗ 
ſten Baͤumen) die Erfahrung, daß nach Be⸗ 
ſchaffenheit der Witterung im Herbſte, — im fol- 
genden Winter ſo vieles koͤnne verlohren gehen. 

Der Verluſt entſtehet groͤßtentheils, wenn 
bey einem naſſen und kuͤhlen Sommer, die Saa⸗ 
men zu ſpaͤte aufgehen; die junge Pflanzen lange 
in den Herbſt fortwachſenz vom Winter Ober, 
eilet, und ſolchergeſtalt, — wo nicht ganz, doch 
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bey manchen Arten bis auf die Wurzel getoͤdtet 
werden. Bey großen Forſtanſtalten laßt fich 
freylich dagegen nichts anwenden, und es blei⸗ 
ben nur die Klagen uͤbrig, daß unſere großen 
Koſten vergebens, und unſere Hoffnungen verei- 
telt ſeyen. 

Da wir aber bey dem Plantagenweſen, im 
Kleinen — mit fo vielen ſchaͤtzbaren Sorten in 
geringer Menge zu thun haben, folglich nicht gern 
viel verlieren moͤgen, und Mittel dagegen vor⸗ 
handen ſind: ſo iſt es billig — ſich derſelben zur 
Erhaltung unſerer Zoͤglinge auf einem einge⸗ 
ſchraͤnkten Platze zu bedienen, und die Lewis 
Mühe nicht zu ſcheuen! 


Die jungen, zarten Pflanzen verſchiedener 
Arten — leiden im Winter: 


1) entweder obenherein von außen, oder an 
den Wurzeln — durch Blaͤchfroͤſte. 


2) Thuͤrmt ſich das häufige Schneegeſtoͤber 
zuweilen dergeſtalt an der Verzaͤunung von 
außen an, daß die Haſen uͤber ſolchen weg 
und in die Saatſchulen kommen, folglich 
faſt alles vernichten konnen. 


3) Wird beym Abgange bes Schnees und 
voͤligem Thauwetter, der Erdboden auf⸗ 
geſchwaͤmmet, daß die Wurzeln der jun⸗ 
gen Pflänzchen nur ganz lofe darin hängen. 
Ein ſich . wieder einſtellender blacher Froſt, ziehet i 
diefe loſe Erde und die Pflanzen dergeſtalt auf, 
daß letztere blos da liegen, — als wenn ſie mit 
Menſchenhänden ausgezogen 1 waͤren. 
3 
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4) Finden ſich im Winter die Maͤuſe am 
ſtarkſten ein, ſuchen die noch zuruͤckgebliebe⸗ 
nen Saamen, und freſſen die Wurzeln der 
jungen Pflanzen ab; wogegen die bereits 
angeprieſenen Mittel anzuwenden ſind. 


$. 36. 
Vorſichten gegen die Kaͤlte. 


Alle diejenigen Pflanzen, welche bey eintre⸗ 
tender Kaͤlte im Spaͤtherbſte noch nicht ihren 
Trieb vollendet haben, laufen Gefahr, im 
Winter zu erfrieren. 


Man erkennet die Vollendung des jaͤhrlichen 
Wachsthumes, an der Ausbildung der obern, 
oder Mittelknoſpen; an der Steife und Feſtigkeit 
der letzten Blaͤtter oder Nadeln, und an den ſtei⸗ 
fen, holzartigen, nicht mehr krauthaften Staͤn⸗ 
geln und Zweigen. A 


Alle dergleichen vollendete Pflanzen werden 
keiner Befchüßung gegen bie Kälte bedürfen. 


Andere hingegen, erfordern dergleichen ſowohl 
oben als unten. Gemeiniglich bleiben im erſten 
Jahre zärtlich: Mandel- Pfirſich⸗Trompeten⸗ 
baͤume; Neſſel⸗ Yudas- und Blaſenbaͤume; Cy- 
preſſen-Arten, Bohnenbaͤume, füße Caſtanien, 
Tulpen⸗Storax⸗ und Maulbeerbaͤume; die Meer- 

und Sumpfkiefern; die Italiaͤniſchen Pappeln, 

Aprikoſen, viele Eichen⸗Arten, die Acacien, Ba⸗ 

be oe Weiden, und der orientaliſche Lebens⸗ 
aum. : 
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Man bringet an derſelben Wurzeln und 
Stammenden, Laub oder Tangelnadeln einer 
guten Querhand hoch; das übrige wird dichte 
mit vorbemeldeten verſchiedenen Deckreiſig, und 
in deſſen Ermangelung mit alten Matten bedeckt. 
Stroh darf hierzu nicht genommen werden, weil 
die Maͤuſe ſonſt ohnfehlbar ihr Winterquartier 
darunter aufſchlagen, und die Pflanzen abfreſſen 
würdet. 

Dieſe Reiſigbedeckung muß zeitig gegen den 
Fruͤhling, wenn die ſtrengſte Kalte voruͤber iſt, 
nach und nach wieder weggenommen werden, wo⸗ 
durch man die jungen Pflanzen allmählig an die 
freye Luft gewoͤhnet. i 

Die Bedeckung des Erdbodens hingegen, 
kann bis zum Austrieb liegen bleiben; die jungen 
Pflanzen werden nun im zweiten Jahre nicht 
mehr begoſſen, — es muͤßte denn bey der heftig⸗ 
ften Dürre eine Sorte augenſcheinlich ſchmachten, 
welches an den Amerikaniſchen Ahornen, den ge⸗ 
meinen Ellern, Cypreſſen, Porſt, Tulpenbaͤumen, 
Stora, Gerbermyrthen und Wachsbaͤumen, 
Meer- und Sumpfkiefern, Platanen, Pappeln, 
Scharlach- und Sumpfeichen, dem Faulbaum, 
den Weiden - Arten und Alpranken, zuerſt be 

merket wird. 
$. 3 


7 
Vorſichten bey tiefem Schnee. 
Da das Schneegeſtoͤber fid) öfters an die 
Verhaͤgung dergeſtalt anhaͤufet, daß, wenn es 
etwas gefrieret, und der Schnee hart wird, — 
die Aafen in die Saatſchule kommen, fo ift es 
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noͤthig, darauf Acht zu haben, und den Schnee 
abzuſchauffeln, weil ſonſt in einer einzigen Nacht 
ſehr großer Schaden geſchehen kann. 

Man muß überhaupt auch bedacht ſeyn, dem 
allzuhaͤufigen Waſſer vom ſchmelzenden Schnee 
Abzug zu verſchaffen, damit folches nicht im 

Platze ſtehen bleibe und die Pflanzen erſaͤufe. 
H. 38. 
Vorſicht, beym Aufziehen der Pflanzen durch 
d Froſt. 

Der durch Schneewaſſer aufgeſchwaͤmmte 
weiche, ſo wie der allzu lockere ſandigte Erd⸗ 
boden, giebt mit Ausgang des Winters — in den 
Saatplägen, eine gar ſonderbare, aber uͤbele 
Erſcheinung. ) 

Der Froſt siebet bie Naͤſſe in bie Höhe, und 
zugleich bie jungen Pflanzen mit: deren Wurzeln 
noch zu wenig in ſolcher Erde befeſtigt ſeyn koͤnnen. 

Die junge Staͤmmchen liegen ſo ganz oben 
auf, daß man glauben ſollte, ſie waͤren mit Fleiß 

ausgeriſſen und hingeworfen worden. 

Man muß ſie ſogleich bey Thauwetter wieder 
behutſam mit den Fingern eindruͤcken, und gleich⸗ 
ſam pflanzen, wenn man nicht alles — was vom 
Froſte ausgezogen worden iſt, verlieren will. 


i §. 39. | 
Schluß dieſes Abſchnittes. 


Bey ſolchen geringen, aber noͤthigen Bemuͤh⸗ 
ungen — wird der erſte Winter gluͤcklich, mit 
wenigem Verluſte — uͤberſtanden werden, und 


* 
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man wird ſich der folgenden Wachsthumszeit, 
und der in (older zu hoffenden Fortſchritte freuen 
koͤnnen. 

Die allermehreſten, im abgewichenen Jahre 
noch zurückgebliebenen Saamen werden er⸗ 
ſcheinen, ſelbſt von denen Sorten, von welchen 
bereits ſchon manches aufgegangen war. 

Die Reinigung vom Graß und Unkraute, 
wird, wie folches noͤthig ift, fleißig und unablaͤßig 
bewirket, bevor ſolches erſtarket oder gar zum Saa⸗ 
men koͤmmt. Die Bezeichnungen, welche etwa 
verlöfchen wollen, werden erneuert, und mad. 
ſame Augen auf alles dasjenige gerichtet, was im 
Laufe des folgenden Jahres ſchaden koͤnnte. d 


| Dritter Abſchnitt. 


Grundſaͤtze bey den Verſezungsge⸗ 
ſchaͤften. 
i $. 40. 
Abfichten bey der Verſetzung. 


Es ift ſchon vorher geſagt worden, daß zum 
Erfolge der vorzunehmenden Pflanzungen ſchlech⸗ 
terdings nothwendig fey die jungen Pflanzſtaͤmme 
je fruͤher je beſſer, zu ſolcher großen und mider: 
natürlichen Veraͤnderung 9 8 - 
5 
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Dieſe Vorbereitung geſchiehet durch fruͤhe 
Verſetzung aller derjenigen Pflanzen, die in der 
Saamenſchule erzeugt worden ſind. 


Ihr Stand darin iſt zu dichte, als daß die 
Wurzeln ſich gehoͤrig ausbreiten, und in der Folge 
nicht die mehreſten Staͤmme auch unterdruͤckt 
werden ſollten. 1 
Ihre Wurzeln, wuͤrden gerade unter ſich — 
nur in die Tiefe wachſen, und es wuͤrden keine 
Seiten- und Thauwurzeln gebildet werden koͤnnen, 
welche doch, allen, groͤßer zu verpflanzenden 
Staͤmmen nothwendig ſind. Sie wuͤrden keine 
Zweige bilden, ſondern zu ſchlank erwachſen, wel⸗ 
ches bey allen zu verpflanzenden Staͤmmen nichts 
tauget: denn Zweige und Blätter find als einſau⸗ 
gende Werkzeuge zum Verſtaͤrken des Stammes 
und zur Nahrung des Ganzen — von Jugend 
an nothwendig. Aus Mangel an Raum wuͤrden 
ſie verbutten, ehe ſie ſo weit heranwuͤchſen, daß 
ſie zu mancherley Endzwecken ins Freye verpflan⸗ 
zet werden koͤnnten. Es iſt endlich — nach der 
oben bereits gegebenen deutlichen Erlaͤuterung 
allemal höchft mißlich, die Pflanzen in der Saaf- 
ſchule — veralten zu laſſen. Man hat alſo nach 
den vorliegenden Umſtaͤnden, in reifliche Ueber⸗ 
legung zu nehmen, welche Abſichten man bey 
ber Baumzucht habe, und nur hiernach muͤſ⸗ 
ſen die fernern Maaßregeln gehoͤrig genommen 
werden. T 

Ein Waldbeſitzer, welcher nach feinem Gefal⸗ 
len Gehaͤge anlegen kann, und wuͤnſchen ſollte: 
die fremden, nebſt den einheimiſchen Holzarten an⸗ 
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zubauen, wird den ſicherſten und wohlfeilſten 
guten Gebrauch — von denen in der Saamen⸗ 
ſchule befindlichen ſchaͤtzbaren Sorten machen, 
wenn er die Stämme im Herbſte und im Früh- 
linge, je jünger, je beſſer, in gehoͤriger Ent⸗ 
fernung an den Ort bringet, wo fie für dermal⸗ 
einſt erwachſen und Nutzen bringen ſollen. 

Die Pflanzen, werden herzu im zweiten und 
im dritten Jahre aus der Saamenſchule — gleich 
an den Ort ihrer Beſtimmung geſetzt. Die rechte 
Jahreszeit — wird für jede Sorte nach den vor⸗ 
kommenden Umftänden gehörig beſtimmt werden. 
Alle andere $. 1. angegebenen moͤglichen Abſich⸗ 
ten bey der Baumzucht, machen die Verſetzung 
der jungen Pflanzen und alſo Baumſchulen noth: 
wendig. + 


$. 1. 


Von bet Baumſchule und ihren noͤthigen 
Eigenſchaften. 


Ich verſtehe unter einer Baumſchule, — einen 
hinreichend befriedigten Platz zur Erziehung jun⸗ 
ger Baͤume und Straͤuche; welcher weder zu 
fetten noch zu magern Boden haben; und da 
nach der vorliegenden Sortenmenge — nicht alle 
Arten auf einerley Boden gleich gut erzogen mer. 
den konnen, fo ſetze ich voraus: daß ein etwas 
abhaͤngiger Ort gewaͤhlet werden müffe, wel 
cher 1) unten feucht, 2) in der Mitte ge⸗ 
mäßige, und 3) oben — trockener fey. Unter 
ſolcher Beſchaffenheit des Erdbodens, koͤnnen alle 
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erdenkliche Holzarten die unter unſerm Klima im 
Freyen aushalten, dergeſtalt erzogen werden, daß 
ſie fuͤr die e die moͤglichſte Vollkommenheit 
verſprechen. 


Um ſo glücklicher werden (PRA fet, 
welche eine freye Auswahl ber Lage und uͤbrigen 
Lokalumſtaͤnde haben. 


Ich rechne hierzu: ) den Abhang gegen 
Mittag frey, unten di deg Waſſergraben 
verſehen. 2) Gegen Mitternacht und Morgen, 
hohes Holz, oder Gebaͤude, oder Berge — vor. 
3) Viel Waſſer in der Yiábe, welches den 
Forſtſchaden von der Baumſchule, nach viel⸗ 
jährigen Erfahrungen, abwendet. 4) Wird bie 
Baumſchule gar viel dabey gewinnen, wenn ſie 
nicht zu weit von dem Wohnorte desjenigen 
entfernt iſt, welcher die if und Wartung 
haben foll. 


Ich finde noͤthig, mid) über die erforderliche 
Beſchaffenheit des Bodens in der Baumſchule 
noch etwas naͤher zu erklaͤren. Sobald die 

Eigenſchaften deſſelben, durch die verlangte ab- 
haͤngige Lage beguͤnſtigt werden: daß feuchtes, 
gemaͤßigtes und trocknes Erdreich vorhanden iſt, 
ſo ſehe ich weiter nicht auf die Erdarten ſelbſt, 
weil alle Wirkungen auf Pflanzen in ſolcher Be⸗ 
ſchaffenheit — hervor zu bringen ſind, welche 

man nur irgend durch die verſchiedenen Erdarten 
ſelbſt, nach derjenigen Theorie erwarten kann, 
woruͤber ich H. 32. umſtaͤndlich gehandelt habe. 
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H. 42. 
Beftimmung, was unter feuchtem Boden zu 
| verſtehen ſey. 


Unter feucht, verſtehe ich ausdruͤcklich: daß 
niemals auf der Oberflaͤche der Erde, Waſſer 
ſtehen muͤſſe; ſondern daß es davon ablaufen, 
oder einziehen, der Boden auch zu aller Zeit um⸗ 
gegraben werden koͤnne, — ohne dabey gleich 
auf; Grundwaſſer zu kommen. fang 
Es iſt aber hoͤchſt nothwendig, daß die 
Baumſchule Wafer habe, und alfo wird in 
dieſem feuchten Boden die ſchicklichſte Gelegen⸗ 
heit zur Anlegung eines Waſſerbehaͤlters oder 
Brunnens ſeyn. Auf dieſem untern Theile der 
Baumſchule, gehoͤren diejenigen Gewaͤchſe, welche 
als Waſſerbaͤume anzuſehen ſind, und in der 
Abhandlung der Arten erwaͤhnet werden ſollen. 
Auf dergleichen Boden iſt der Frühling fuͤr alle 
Arten die beſte Pflanzzeit. i 

H. 43. , 
Beſtimmung, was unter gemaͤßigtem Boden 
zu verſtehen ſey. 


Gemaͤßigter Boden, in einer ſolchen ab⸗ 
haͤngigen Lage, ſetzt als das Mittel zwiſchen 
naß und trocken, ſchon milde Erde in Miſchung 
— voraus. 1 

Sie ift fiir die mehreſten Gewaͤchſe frucht⸗ 
bar, in ſo fern ſie nicht aus zu ſchweren, bin⸗ 
denden Letten beſtehet. Der Sand hingegen 
mit Gartenerde (Dammerde) auch mit kleinen 
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Steinen vermengt, ift in dieſer gemaͤßigten Lage 
aͤußerſt fruchtbar. Er würde ſelbſt die Waſſer⸗ 
baͤume, nicht weniger alle Nadelhoͤlzer verwun⸗ 
dernswuͤrdig fortbringen, wenn man letztere hier 
ließe, nicht wieder verpflanzen, und dann in leich⸗ 
tern Boden bringen wollte. Da ſolches aber als⸗ 
dann keinen guten Erfolg haben wuͤrde, ſo thut 
man wohl — ſie in der Baumſchule auf keinen beſ⸗ 
ſern Boden zu bringen, als ſie in der Folge haben 
koͤnnen. Auf gemaͤßigtem Boden iſt die Pflanz⸗ 
zeit ſowohl im Fruͤhlinge, als im Herbſte, 
nach Beſchaffenheit der Arten gleich gut. 


H. 44. 
Beſtimmung, was unter trockenem Boden 
zu verſtehen ſey. 

Trocken — pflegt jederzeit der Obertheil 
eines Abhanges zu ſeyn: in ſofern nicht ver⸗ 

aͤltnißmaͤßig noch mehr Anhoͤhe über ſolchem 
befindlich iſt, oder wenn keine Quellen vorhan⸗ 
den ſind. 

Auch hier wuͤnſche ich lieber einen ſandigten 
als ſtrengen Boden, welcher letztere in Abſicht 
der Baumzucht — ohnehin der ſchlechteſte iſt. 

Dieſer Theil der Baumſchule iſt fuͤr diejeni⸗ 
gen Holzarten geſchickt, welche dermaleinſt fuͤr 
einen Seideboden beſtimmt find, und näher att 
gezeiget werden ſollen. 

Die Herbſt⸗Verſetzung verſpricht auf tro⸗ 
ckenem Boden den beſten Erfolg, weil dieſe 
Erde — ſich den Winter uͤber dicht ſetzet, im 
Fruͤhling aber aufgelockert — bis unter die 
Wurzeln auszehret. l s 
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$. 45. N 
Ueber die Wahl des Bodens zur Baumſchule. 


Alle dieſe verſchiedenen Eigenſchaften des 
Bodens, werden am haͤufigſten an Wieſen⸗ 
gründen beyſammen angetroffen. Je vortreff⸗ 
licher und gelegener der Platz zur Baumſchule 
ſeyn kann, je anſehnlicher wird der Vortheil: und 
man wird überzeugt werden, daß keine Erdflaͤche, 
auf andere landwirthſchaftliche Art — ſo hoch 
genutzet werden koͤnne. 

Jeder neuer Wald» oder Wiefen- ober An⸗ 
ger⸗Boden, hat ohnſtreitige Vorzuͤge zur Baum⸗ 
zucht, — gegen alles kultivirte und ausgehungerte 
Feld⸗ und Gartenland. Der Wachsthum der 
Baͤume im erſtern, verhält fih gegen letzteres 
gewiß, wenigſtens wie 2 zu r. 

Da aber nicht jedermann in dem Beſitze ſo 
vieler Grundſtücke ifft, um nach Gefallen eine 
Wahl anſtellen zu koͤnnen; vielleicht auch bloß 
nur — ein Raum in einem Garten zur Baum⸗ 
zucht angewendet werden kann: ſo muß man hier 
auch ebenfalls auf Mittel denken, die Natur 
durch Kunſt nachzuahmen; das heißt: man 
wird genótbigt, auf trocknem Boden die Waf- 
ſerbaͤume durch Begießen naß zu erhalten; die⸗ 
jenigen aber, welche gemaͤßigten Boden ver⸗ 
langen, auf gelinde Art öfters zu erfriſchen; 
auf naſſen Boden aber, Graben und Aufwuͤrfe 
zu machen, und damit dergeſtalt ſtufenweiſe zu 
verfahren, wie die Beſchaffenheit des Bodens, 
denen verſchiedenen Arten — verſchieden ange⸗ 
meſſen ſeyn kann. 5 
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§. 46. 


Anweiſung zur Abſteckung, Zubereitung und 
Abtheilung der Baumſchule. 


Wenn nun alles dieſes in Abſicht der Aus⸗ 


wahl des Ortes richtig, ein Jahr von Zeit der 


Anlegung und Beſaͤung der Saamenſchule ver- 
floſſen, und eine Menge junger Pflanzen vor⸗ 
handen iſt: ſo wird zur Abſteckung und Zube⸗ 
reitung der Baumſchule Anſtalt gemacht. 

Iſt die Saamenſchule von 90 QRuthen mit 
einer meiner Kiſten beſaͤet, gut behandelt und ge- 
wartet worden, ſo wird der darin enge befindliche 

Pflanzen⸗Vorrath — einen wenigſtens dreymal ſo 
roßen Raum zur Baumſchule, mithin alſo 270 
Rhein. ORuthen verlangen; welche durch 17 
Ruthen Långe und 15 Ruthen 105 Fuß Breite 
im Viereck nach Fig. 2. erlanget werden koͤnnen. 
Die Zubereitung des Erdbodens, geſchiehet 
nach Umſtaͤnden: entweder durch dreymahliges 
tiefes Umpfluͤgen und glatt eggen; oder durchs 
tiefe Umgraben. Das Letztere ift theurer, hat 
aber ſeine Vorzuͤge in unartigem Boden, weil 
die Wurzeln des Unkrautes auf ſolche Art beſſer 
herausgebracht werden koͤnnen. y 
Die Zubereitungsart iff übrigens gleichgůl- 
tig; in beyden Fällen iff bie Abſicht, den Boden 
rein — und recht urbar zu machen. 
r Die Urfachen, warum folche Baumſchule nach 
obigem abgeſteckten Umfange, — auch recht 
tuͤchtig verzaͤunet werden muͤſſe, ſind ſchon aus 
der Anleitung zur Saamenſchule und deren War⸗ 
tung bekannt. ; : 
- Der 
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Der innerhalb ſolcher Verzaͤunung befindliche 
Platz von 270 Quadratruthen enthalt alfo wo 
möglich die natürlichen Eigenſchaften, welche ich 
angezeigter Maaßen wuͤnſche; oder ſie werden 
ihm durch Kunſt und Arbeit verſchaffet. Auf alle 
Fälle, theilet man den wohl bearbeiteten und glatt 
gemachten Inhalt, in Anſehung ſeiner Breite 
von 15 Jtitben 105 Fuß, der Länge von 17 Ru- 
then nach — in drey gleiche Theile, und be⸗ 
nennet nach Fig. 2. den unterſten, den erſten 
Haupttheil, feucht; den mittelſten, den andern 
Haupttheil, gemaͤßigt; und den oberſten, den 
dritten Haupttheil trocken. 


Hierauf werde ich mich bey der ſpeziellen 
Anleitung zur Kultur — beziehen; ohne weiter 
darauf Ruͤckſicht zu nehmen, ob der Prag auch 
wirklich ſolche Eigenſchaften beſitze, oder ob man 
ſolche durch Kunſt verſchaffet habe. | 

Zwiſchen jeden dieſer drey Theile und rund 
herum in der Baumſchule, werden nach Fig. 2. 
vier Fuß breite Gånge nach der Schnur abge 
ſtecket und die Linien derſelben bezeichnet. 

Die drey Haupttheiſe werden ſodenn durch 
Merkzeichen auf dem unterſten langen Quergange 
Fig. 2. a bey e nach dem oberſten d herauf — in 
parallele, drey Fuß von einander entfernte 
Pflanzlinien — getheilet; es geſchiehet mit der 
Schnur, und auf ſolche Weiſe werden die Pflanz⸗ 
Linien zugleich geboppelt auch mit Merkzeichen 
auf die Gänge P und c von e bis f getragen, und 
beſtaͤndig ſichtbar erhalten; damit ſolche vermit⸗ 
Zelt einer kurzen Schnur 1 ei gefunden, 
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und bey Beſetzung der Baumſchule gleichmäßig 
aufgegraben werden koͤnnen. ) 


$. 47. 
Beſtimmung der Verſetzzeit, und der Gez 
ſchaͤfte — beym Verſetzen ſelbſt. 


Die Verſetzzeit beginnet, wenn die Bäume 
die Blaͤtter im Zerbſte verlieren, und dauert bey 
offenen Wetter — im Winter und ferner in den 
Fruͤhling fort, bis die Bewegung der Saͤfte in 
den Pflanzen durch Aufſchwellen der Knoſpen 
und deren Ausbruch merklich wird. Selbſt im 
Sommer habe ich oͤfters Laubhoͤlzer zwiſchen dem 
erſten und zweiten Triebe: allemal aber die Nadel⸗ 
hoͤlzer — Ausgangs Auguſt — gluͤcklich verſetzt. 

Wenn nun gegen Anfang obiger Verſetzzeit 
die Zubereitung der Baumſchule fertig iſt, ſo 
wird zu deren Beſetzung, mit denen in der 
Saamenſchule erzeugten Pflanzen geſchritten. 

Hierbey kommen in Betracht, die Vortheile 
und Handgriffe: 


1) Beym Ausheben der Pflanzen in der 

Saamenſchule; 

2) bey deren Sortirung nach ihrer Groͤße; 

3) bey Vorrichtung der Wurzeln; 

4) beym Einlegen und Bezeichnen der Arten, 
zum Tranſport nach der Baumſchule; 

5) bey Verfertigung der Pflanzgraben in 
der Baumſchulen Reihe; 

6) bey Einſetzung der Pflanzen; 

7) beym Anſchlaͤmmen mit Waſſer; 
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8) beym Befeſtigen der Wurzeln und Gera⸗ 
demachen der Erde. 
Alle hierüber folgend gegebenen Patio „ (nb 
für alle Solzarten gemein. 


H. 48. 


Anweiſung, zum Ausheben der Pflanzen in 
der Saamenſchule. 


Es verſtehet ſich von ſelbſt, daß jede Sorte 
beſonders vorgenommen, ausgehoben, tranſpor⸗ 
tiret und in der Baumſchule in Reihen eingeſetzet 
werden muͤſſe. 

Man faͤngt daher mit derjenigen an, von 
welcher bereits die Pflanzen — ihre diesjährige 
Wee d in der Saamenſchule vollendet 

aben. 

\ Von dieſer wird alfo an dem einen Ende bie 
erfte Saatlinie mit einem Grabſcheite oder einer 
Spadte behutſam mit allen Wurzeln und der 
daran befindlichen Erde aufgenommen. Dieſe 
wird dadurch um die Wurzeln locker, und ſolche 
junge Pflanzen werden ſich alfo ohne Bef chaͤdigung 
herausnehmen laſſen. 

Es wird Linie vor Linie mit Aufnehmen und 
Ausziehen fortgefahren, fo lange pana von 
dieſer Art vorhanden find, ` 


$. 49. | 
Antweiſung zur Sortirung der Pflanzen 
jeder Art. l 


Ale aufgenommene Pflanzen, werden 
nach ihrer verſchiedenen T" in die Sor⸗ 
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timenter gebracht, indem man die groͤßeſten, bie 
mittlern und die kleinſten ausſuchet und auf be⸗ 
fondere Klumpen leget; daß Wurzel auf Wurzel 
und Stamm auf Stamm liege. 

Man muß bierbey ſorgfaͤltig verhuͤten, daß 
die Wurzeln nicht lange der freyen Luft 
ausgeſetzt bleiben; zu dem Ende bedienet man 
fi drey Grp alter Baſtmatten, welche naß 
gemacht, und uͤber die Pflanzenklumpe gebreitet 
werden. Die Sortirung ift deswegen hoͤchſt noth⸗ 
wendig, damit jede Pflanze nach ihrer Groͤße 
gleich große Nachbarn in der Baumſchule bekom⸗ 
me, und nicht uͤberwachſen werde. 


6 | 
Anweiſung, zur Behandlung der Wurzeln. 


Da beym Verſetzen die Abſicht auf Bil⸗ 
dung viel, guter, junger Wurzeln gerichtet 
ift, fo koͤmmt es auch darauf an, daß ſolche ep 
reichet werde; zu dem Ende muß ſchlechterdings 
die unterſte Spitze der Serzwurzel hinweg, 
wenn es auch nur noch fo wenig wäre. Sobald 
diefe ab ift, fo hört bie perpendikulaͤre Verlaͤnge⸗ 
rung auf, und es erfolgen in fehrager und bori- 
zontaler Richtung viel Seitenwurzeln, welche 
nicht ſo leicht entſtehen, wenn der Wachsthum 
aus der Spitze der Pfahlwurzel fortgeſetzet wuͤrde, 
und wenn der Stamm zu alt waͤre, als daß 
durch die dicke Rinde dergleichen haͤtten hervor⸗ 
brechen koͤnnen. 

Man nimmt der Kuͤrze wegen, ſoviel Pflan⸗ 
zen in eine Hand als man faſſen kann; und vere 
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ſchneidet mit einem Mahle ſaͤmmtliche Wurzelſpi⸗ 
tzen; ſchonet aber der jungen Seitenwurzeln 
mit aller Vorſicht. ; 

Dieſe Operation ift fo gelinde, daß der Abſchnitt 
ſchon in vierzehn Tagen nach dem Austriebe des 
Pflanze verheilet. Bey aͤltern Stämmen, und 
folglich dickern Wurzeln hingegen, kann er nie 
zuheilen, ehe nicht weiter freſſende Faͤulniß in die 
Wunde gekommen ſeyn ſollte. Bey ſo unſinni⸗ 
ger Verpflanzung, bringen die großen unver⸗ 
fest geweſenen Stämme den Todt ſchon mit an 
den Ort ihrer Beſtimmung hin. 

Wollte man einwenden: — „Es fey übere 
haupt den Baͤumen ſchaͤdlich, wenn ſie an Ver⸗ 
laͤngerung der Herzwurzel gehindert wuͤrden; 
dieſe von mir vorgeſchlagene Operation wäre alſo 
bedenklich;“ ſo fuͤhre ich dagegen zu Gemuͤthe: 
daß entweder kein Baum gepflanzet — oder dieſe 
Operation vorgenommen werden müffe; denn es 
iſt nur Vorurtheil und Unwiſſenheit, wenn man 
glaubt, daß groͤßere Baͤume, aus ihrem Saamen⸗ 
Standorte ohne Abſtoßen der Herzwurzel ausge⸗ 
hoben werden koͤnnten; und dann — treten doch 
jene Fehler und Krankheiten ohnfehlbar ein, von 
denen ſo eben Meldung geſchehen iſt; welche alſo 
gewiß weit bedenklicher ſeyn muͤſſen, als mein 
Verfahren: bey welchem die Pflanzen geſund 
bleiben, durch häufige Wurzeln reichlich ernah⸗ 
ret, und folglich im Wachsthume ohnſtreitig 
befoͤrdert werden. yu 

Daß dieſes feine Hypotheſe, und von mir 
nur auf gerathewohl angenommene Lieblings⸗ 
Meinung ſey, — beweiſen " Millionen meiner 
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lebendigen muntern Zoͤglinge, ſo mannichfalti⸗ 
ger Arten. t 


| H. Fr. 
Anweiſung, zum Tranſport der Saatpflanzen 
nach der Baumſchule. 


So wie ſchon vorher die freye Luft den 
Baumwurzeln ſchaͤdlich erklaͤret worden iſt; ſo 
findet dieſe Regel auch beſonders beym Trans⸗ 
port der Pflanzen zur Baumſchule und ferner 
ſtatt. d 

Man leget alfo bie Sortimenter in Wannen⸗ 
Koͤrbe, und bedeckt ſolche mit naſſem Mooſe; 
welches darauf liegen bleibt, ſo lange beym Ver⸗ 
ſetzen noch eine Pflanze im Korbe befindlich iſt. 
Man muß eben daher auch in einem Tage nicht 
mehr Pflanzen aus der Saamenſchule ausheben, 
als an ſelbigem — in die Baumſchule eingeſetzet 
werden koͤnnen. h h^ 

Dieſes würde ſonſt in der Fruͤhlings⸗Pflanzzeit, 
bey den auszehrenden Oſtwinden, am allerſchaͤd⸗ 
lichſten ſeyn. Man laͤuft durch ſolchen Fehler 
Gefahr, beſonders alle außer der Erde gebliebenen 
Nadelholz⸗ Pflanzen zu verlieren. 

Damit keine Verwechſelung der Arten 
vorgehe, ſo iſt nothwendig, den Pflanzenkorb 
mit dem, in der Saamenſchule an den Pflanzen 
auszuziehenden Marquir⸗Stock zu verſehen, 
welcher ſodann in der Baumſchule vor der er⸗ 
ſten Pflanze der Art eingeſteckt wird. 

ben fo, wird mit denen, im vorigen, oder 
hoͤchſtens vor zwey Jahren eingeſteckten bewur⸗ 
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zelten Zweigen — gleich den Saamen⸗Pflan⸗ 
zen, verfahren. Denn bleiben ſie zu lange auf 
der erſten Stelle ſtehen, ſo laufen die Wurzeln 
zu weit und einzeln aus, wodurch bey aͤlterer Ver⸗ 
ſetzung jene Gebrechen entſtehen würden, welche 
ſchon oben ausführlich eroͤrtert worden (inb. 


i a RR 
Anleitung, zur gehoͤrigen Verfertigung des 
Pflanzgrabens in der Baumſchule. 


Da von jeder Holzart beygebracht werden 
wird, auf welchen Haupttheil ſie in der Baum⸗ 
ſchule gehoͤre: ſo wird ſolches uͤber die jedesmal 
vorhabende Sorte nachgeſchlagen, und auf den 
beſtimmten Haupttheil eine Schnur von dem 
unterſten zum oberſten Merkzeichen der Pflanz⸗ 
Linie ſcharf ausgezogen. 

An dieſer Schnur, wird mit dem Grabſcheite 
oder der Spadte, die Linie ſpadtentief abgeſto⸗ 
chen, und an derſelben, die Erde, eine Spadte 
breit, nach ſich zu — herausgehoben; wodurch 
ein kleiner Graben, mit einem, unter der Schnur 
befindlichen geraden und glatten Rande, und 
mit einem auf der andern Seite liegenden Erd⸗ 
Vorrathe entſtehet. 

Alle dieſe Arbeit wird in der Folge ruͤck⸗ 
waͤrts fortgeſetzt, um die fertigen Linien nicht 
weiter zu betreten. ; 


$. 53. 
Anweiſung, zum Verſetzen. 
Der Pflanzer nimmt hierauf ein Sortiment 
Pflanzen aus dem angefuͤllten SC begießt fie 
A 
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mit Waſſer (damit die lockere Erde an den Haar⸗ 
wurzeln haͤngen bleibe), und legt ſie in einen 
kleinen Wannenkorb, welchen er ebenfalls wohl 
mit Moss bedecket. 

Dieſen Korb ſtellet er Anfangs der Linie an 
den ſcharfen Grabenrand vor ſich hin; ſtecket zu⸗ 
voͤrderſt den Marquir-⸗Stock mit dem Namen 
der Sorte ein; knieet mit dem linken Beine auf 
den Graben⸗Auswurf, um von der Linken zur 
Rechten fortſchreiten zu koͤnnen. et 

Um bie Pflanzen in der Linie gleich weit zu 
ſetzen (wie bey jeder Sorte vorgeſchrieben wird), 
bedienet man ſich eines kleinen Maasſtabes; die⸗ 
ſer wird auf den ſcharfen Rand gelegt; eine 
Pflanze aus dem Korbe gezogen, und ſolche gegen 
das nach der rechten Hand weiſende Ende des 
Maaßes im Graben aufgeſtellt; mit der rechten 
Hand wird von dem Auswurfe Erde hineingezo⸗ 
gen, womit man die Wurzeln füttert; worauf 
die lockere Erde bis an den ſcharfen Rand um die 
Pflanzen angehaͤufet werden muß. Den Korb 
und das Maas rückt man ſodann weiter nach der 
rechten Hand, folgt ſelbſt ſo weit mit dem linken 
Knie und rechten Fuße, und fahrt mit obigem 
Geſchaͤfte bis an das Ende ver Linie fort. 


; 3 H. 54 
Anweiſung, zum hoͤchſt noͤthigen Anſchlaͤmmen 
oder Angießen der Pflanzen. 
Zwiſchen den Pflanzen — wird allemal in 


dem Graben eine kleine Vertiefung bey der Ein⸗ 
ſetzung verbleiben. , 
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In jede derſelben, gießet man mit der Gieß⸗ 
kanne genugſam Waſſer, wodurch die lockere 
Erde fich an die Wurzeln anſchlaͤmmet, und zu 
einem Breye wird. 

Dieſes Begießen iſt zu aller Zeit und unter 
allen Umſtaͤnden ſchlechterdings nothwendig, und 
es beruhet hierauf vorzuͤglich das gute Gedeihen 
der Pflanz⸗Staͤmmchen. 


$. 55. 


Anweiſung, zur Befeſtigung der Pflanzen e 
zur Vollendung des Verſetzungsgeſchaͤftes. 


Wenn das Begießen der Pflanzen fertig iſt, 
und das Waſſer ſich einziehet, ſo wird die uͤbrige 
Erde mit einer Schaufel vollends in den Graben 
geſchoben, und mit dem linken Fuße — der Lån- 
ge nach — feſt und eben getreten; jedoch, ohne den 
Pflanzen zu nahe zu kommen: welche zu gleicher 
Zeit mit der linken Hand gerade gerichtet, und 
eben nicht tiefer in die Erde gebracht werden 
muͤſſen, als (ie vorhero in der Saamenſchule 
darin ſtanden. 

Iſt dieſe Reihe ſolcher Geſtalt völlig fertig, 
fo wird die dahinter befindliche Linie auf glaiche 
Art abgeſchnuͤret, aufgegraben, beſetzt, angegoſ⸗ 
ſen und befeſtigt; welches fortgefeßer wird, fo 
lange von dieſem Sortimente noch Pflanzen vor⸗ 
handen ſind. Hierauf werden die mittlern und 
endlich die kleinſten Pflanzen derſelben Art fo ein⸗ 
geſetzt; endlich aber — alle in der chen, 
befindlichen Arten ſo behandelt. 


€ 5 
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§. 56. 
Anweiſung, den zuvoͤrderſt uͤbrig gebliebenen 
Platz in der Baumſchule, zweckmaͤßig zu 
nutzen. 


Der, nach der erſten Fruͤhlingsbeſetzung in 
der Baumſchule noch uͤbrig und ledig gebliebene 
Raum, — kann einſtweilen — mit Erdtoffeln, 
Taback, Weißenkohl und dergleichen Gewaͤchſen 
benutzet werden. Die Kultur derſelben verhin⸗ 
dert und zerſtoͤret das Gras und Unkraut; die 
Fruͤchte ſelbſt aber, ſind alsdann ſchon wieder 
abgebracht, wenn im kommenden Herbſte die 
Pflanzzeit angehet, und die in der Saamenſchule 
erſtarkten und nachgekommenen Staͤmmchen ver⸗ 
ſetzet werden koͤnnen. 

Auf dieſe Weiſe wird man mit der Zwiſchen⸗ 
Benutzung fortfahren, ſo lange noch Vorraͤthe 
aus der Saamenſchule zu erwarten ſind, und in 
der Baumſchule — Platz befindlich iſt. 


$. 57. 
Vorlaͤufige Anzeige, vom Erfolge, im zweiten 
und dritten Jahre. 


Ehe die letzten Pflanzen (unter welchen ich 
die, erſt im zweiten und dritten Jahre nach der 
Ausſaat aufgegangenen Staͤmmchen, und die 
weiter ſchon ſelbſt aus Zweigen gezogenen wieder 
eingelegten Stecklinge verſtehe) — aus der Saat⸗ 
ſchule in die Baumſchule gebracht ſeyn werden; 
wird man ſchon genug Vortheil und Freude an 
den zuerſt eingeſetzten Stammen haben. 


bey den Verſetzungsgeſchaͤften. 75 


Viele, ſind in zwey, drey Jahren ſo weit er⸗ 
ſtarket und herangewachſen, daß ſie entweder 
ſchon an den Ort ihrer Beſtimmung geſetzt met, 
den koͤnnen, oder um groß verpflanzt zu werden, 
nunmehro nochmahls in der Baumſchule, auf der 
Stelle verſetzet werden muͤſſen. | 


$. 58. 
Koſtenanſchlag zur Beſetzung der Baum⸗ 
ſchule. 

Bey Einſetzung der ganz kleinen und nur ei⸗ 
nen halben oder ganzen Finger langen Pflaͤnz⸗ 
chen, kann gar viel Platz in der Baumſchule da⸗ 
durch erſparet werden, wenn man nach Fig. 2. g. 
zwiſchen zwey und vier Pflanzlinien, noch zwey 
dergleichen einſchaltet. ] 

Dieſes findet faſt allezeit bey den Nadelhoͤl⸗ 
zern im trocknen Haupttheile Statt; indem die 
mehreſten ohnehin lange klein bleiben, und folg⸗ 
lich unnoͤthig viel Platz wegnehmen wuͤrden, 
wenn die Linien drey Fuß auseinander bleiben 
ſollten. . 

Die Koften der Einſetzung aus der Saat⸗ 
ſchule in die Baumſchule — ſind gegen den mit 
Gewißheit zu erwartenden Nutzen ſehr geringe; 
denn man kann, da, wo 6 Groſchen Tagelohn ge- 
geben werden, — das Tauſend Pflanzen fuͤr Einen 
Thaler und vier, bis ſechs Groſchen gar wohl be⸗ 
arbeiten; folglich nach der Menge — einen Ue⸗ 
berſchlag machen. ; 

Die Arbeit gebet am geſchwindeſten und be- 
ften von ſtatten, wenn drey Mann zugleich an 
geſtellet werden. 
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$. 59. 
Die Baumſchule erfordert Sorgfalt und 
i Wartung, ^ 


Es iff nicht genug, die Baumſchule mit 
Pflanzen beſetzt zu haben, — und ſolche alsdenn 
ihrem Schickſale zu überlaßen! | 

Sie erfordert nunmehro die gehörige War 
tung, um — 


1) Allen Schaden, moͤglichſt zu verhuͤten. 

2) Die jungen Baͤume denen verſchiedenen 
Abſichten gemäß zu erziehen; und — 

3) Die moͤglichſte Vermehrung von man⸗ 
chen Sorten zu machen. 


$. 6o. 


Was der Baumſchule uberhaupt pt 
i lig ſey. 
Den Baumſchulen ſind vorzuͤglich vachcheüig - — 


a). Das Gras und Unkraut; 

b) Die anhaltende Dürre im erſten gäe 

c) Allzu große Naͤſſe: bey welcher bet 
Wachsthum der Pflanzen gehemmt wird, 
da ſolche mehr einſaugen als ſie verbrauchen 
koͤnnen; folglich auch kraͤnklich und kraͤtzig 
werden. 

d) Die an den jungen Staͤmmen austreiben⸗ 
den Waſſerreiſer und doppelten Gipfel. 

e) Alles ungeſchickte Beſchneiden und Ver⸗ 
ſtümmeln. Endlich auch 

f) Die Maͤuſe, Käfer und Raupen. 
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Alles dieſes find wichtige Gegenſtaͤnde, von wel 
chen ich hier näher handeln will. ` 


$. 61. 
Von Reinigung der Baumſchulen. 


Wie nachtheilig und hinderlich bas Gras 
und Unkraut den jungen Pflanzen ſey, habe ich 
bereits §. 32. eroͤrtert und bewieſen. Es iſt alſo 
um ſo mehr nothwendig, ſolches auch aus den 
Baumſchulen zu verbannen, wenn man den 
Wachsthum der jungen Baͤume nicht muthwillig 
hemmen oder hindern will. 

Die regelmaͤßige Eintheilung des Ganzen, in 
Pflanzlinien und Gaͤnge, erhaͤlt nicht allein die 
Ordnung und Ueberſicht: ſondern fie erleichtert 
auch die Reinigung recht ſehr. ; 

Man bedient fich mit vielem Vortheil dazu 
der gewoͤhnlichen Gartenſchaufeln, mit welchen 
man alles in den Gaͤngen und zwiſchen ben Pflanz⸗ 
Linien aufgeſchlagene Unkraut ſehr leicht und 
wohlfeil abſtoßen und vertilgen kann. Es bleibt 
alfo nur uͤbrig: das, in den Linien ſelbſt — an den 
Staͤmmen befindliche Unkraut — mit Haͤnden 
auszuziehen. Ma te 

Wer feine Baumſchule recht rein und ſauber 
halten will, uͤberziehet ſodann alles mit der Harke 
oder dem Rechen, und ſchaft das abgewelkte Un⸗ 
kraut weg; trocknet es auf, und benutzt es wie 
man kann. j 

Bey feuchtem Wetter hat dieſes feine Vorzuͤ⸗ 
ge, weil die de i peraͤnnirennen Gras⸗ 
Arten leicht wieder anwachſen: wenn fie nicht auß 
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der Stelle ganz duͤrre werden koͤnnen; die Reini⸗ 
gung alſo oͤfterer wiederhohlet werden muß: wo⸗ 
durch aber die Koſten der Unterhaltung vergroͤ⸗ 
ßert werden. 


Nimmt man aber die Reinigung bey trockenem, 
heitern Wetter vor, ſo kann alles liegen bleiben, 
da es auf ſolche Art getoͤdtet wird: in der Folge 
verfaulet, und den jungen Daumen eine natuͤr⸗ 
lich - unſchaͤdliche Düngung giebt: durch welche 
der Erde und den Pflanzen wenigſtens wieder er⸗ 
ſetzet wird, — was ſie bey Ausbildung des Un⸗ 
krautes verloren haben. 

Da das mehrere oder mindere Begraſen von 
der Beſchaffenheit des Bodens und von der Wit⸗ 
terung abhaͤngt: ſo duͤrften ſich die rechten Zeiten 
wohl nicht ſo allgemein beſtimmen laßen, in wel⸗ 
chen die Reinigung vorgenommen werden muͤſte. 

Unter zwey mahl im Jahre — reicht es in⸗ 
deſſen gewiß nicht hin; ja es wird wohl faſt immer 
drey mahl noͤthig ſeyn. Nehmlich im Anfang des 
Mai, in der Mitte des Auguſtes, und zu Anfang 

des Oktobers. ; 

Eine Hauptvorficht beſtehet darin: daß man 
den Unkrautſaamen nicht reif werden, und aus⸗ 
fallen laͤßet; auch bey erſter Bearbeitung des 
Bodens auf die Vertilgung der peraͤnnirenden Un⸗ 
krautwurzeln ſiehet. | 

Die jedesmaligen Reinigungskoſten, laßen 
ſich nicht fuͤglich allgemein veranſchlagen: da es 
auf Beſchaffenheit des reinen oder ſteinigten, 
ſchweren oder milden Bodens, und auf die am 
haͤufigſten vorhandenen, oͤfters leicht oder ſchwer 
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abzuſtoßenden Gras- und Unkrautarten ankommt. 
Man kann indeſſen im Durchſchnitt annehmen: 
daß bey jeder Reinigung, der Magdeburger Mor⸗ 
gen 2 Repl 12 Gr. koſte, wenn 6 Gr. Tage⸗ 
lohn gegeben werden. 5 ö 


$. 62. 


Von der anhaltenden Duͤrre, im erſten 
Sommer. 


Die anhaltende Duͤrre, ziehet im erſten Yah: 
re, den neuerlich eingeſetzten, und noch nicht ge⸗ 
nugſam angewachfenen jungen Stämmen öfters 
den Todt zu. Es kann aber ba febr leicht und wohl⸗ 
feil verhuͤtet werden: wo verlangter Maaßen, zum 
Begießen — in der Naͤhe, Waſſer vorhanden iſt. 

Man ziehet deswegen vorher mit der affe eine 
Rinne neben der Pflanzenlinie, und gießet in ſelbige 
zunaͤchſt den jungen Staͤmmen, ſo viel Waſſer 
aus der Gießkanne, als zur Erfriſchung der Wur- 
zeln erforderlich iſt. ) 

Daß man durch einen Tagelöhner ſolcherge⸗ 
ſtalt viel tauſend ſchaͤtzbaren Pflanzen das Leben 
retten koͤnne, — bedarf wohl keines Beweiſes! 


a H. 63. 
Von anhaltender Naͤſſe. 


Die im Sommer, bey anhaltendem Regenwet⸗ 
ter, und im Frühling durch Schneewaſſer entſts⸗ 
hende allzugroße Naͤſſe, wird entweder Fehlern 
zuzuſchreiben ſeyn, welche bey Anlegung der Baum: 
ſchule begangen worden ſind: weil mam nicht auf 
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abſchuͤſſige Lage des Platzes geſehen hat; oder 
dergleichen Unheil entſtehet aus eingeſchraͤnkter 
Wahl — und Mangel an Grundſtuͤcken, welche 
der Abſicht gehoͤrig entſprechen wuͤrden. 

Im erſten Falle, und bey einer abhaͤngigen, 
unten feuchten, und mit einem Abzugsgraben 
verſehenen Baumſchule, darf nichts von der Naͤſſe 
befürchtet werden, die im ſolcher Lage immer ge⸗ 
maͤßigt ſeyn wird. . 

Im andern Falle aber, iff man, um nicht 
alles zu verlieren — genoͤthigt: fich das überflüßige 
Waſſer durch Kunſt und Arbeit wegzuſchaffen; 
indem ſchmale tiefe Graben und Abzüge zu mo; 
chen ſind: zu deren Anlegung, die Lokalbeſchaffen⸗ 
heit, — Vorſchrift geben muß. 


H. 64. 


Von den Waſſer-Reiſern und doppelten 
Gipfeln. 


Die, bey ſtarkem Wachsthum wohlgenaͤhrter 
und gewarteter Pflanzen austreibenden Waſſer⸗ 
Reifer und doppelten Gipfel, find den jungen 
Pflanzen hoͤchſt nachtheilig, indem der Trieb der 
Saͤfte zu ſehr vertheilet, und an unrechte Orte 
geleitet wird. 

Es entſtehen daher unfoͤrmliche Baͤume, wel⸗ 
che weder gerade, noch zu dereinſtigen Brauch⸗ 
barkeit erwachſen. Dieſe muͤſſen im Monath 
July, — weder fruͤher noch ſpaͤter; die doppelten 
Gipfel an den Nadelhoͤlzern aber — im Winter 
abgeſchnitten werden. A 


So 
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So nachtheilig übrigens das ungeſchickte 
Beſchneiden und Verſtuͤmmeln iſt, ſo nothwen⸗ 
dig werden in dieſen Fallen vernünftige und ge 
ſchickte Operationen ſeyn. 5 
H. 65. ; 
Vom Beſchneiden der jungen Bäume Abere 
haupt. 

Die gemeinen Gaͤrtner ſind gewohnt, ihre 
Zoͤglinge durch Schneiteln und Stutzen zu 
Kruͤppeln zu machen: weil fie die Wahrheit ver⸗ 
kennen, daß die Zweige und Blatter zum Ber 
trieb der Wachskhumsgeſchaͤfte ſchlechterdings 
nothwendig find. Eben dadurch erziehen fie ihre 
Baͤume gleich zu ſchlank, als daß ſolche dermal⸗ 
einſt im Stande ſeyn ſollten, ihre Kronen zu un⸗ 
terſtuͤtzen, dem Winde zu widerſtehen, und die 
druckende Laft des Schnees zu ertragen. Eben 
dadurch erhalten ihre Staͤmme auch ſchlechte und 
wenig Wurzeln: — denn diefe wachſen verhaͤlt⸗ 
nißmäßig mit den Zweigen. : 

Da es aber ohnmoͤglich iſt, dergleichen bey 
der Baumzucht begangene Fehler im hoheren 
Alter ber Baͤume zu verbeſſern, und ſolehe Man- 
gel zu erſetzen: ſo iſt es auch nothwendig, ſich, 
mit einer der Vernunft und Erfahrung gemaͤßen 
Theorie, im voraus gehoͤrig bekannt zu machen. 

Die Abſichten bey der Baumzucht ſind Ein⸗ 
gangs geſagtermaaßen ſehr verſchieden, und koͤn⸗ 
nen auf Holzkultur ſowohl durch bloße Ausfaat, 
als auch vermittelſt des Verpflanzens, im letztern 
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Falle aber auch ſowohl auf fehäftige als auf 
fruchttragende Baͤume gerichtet ſeyn. 


F. 66. 
Von Behandlung der großen Waldbaͤume. 


Um ſchaͤftige Baͤume und gutes Holz zu er- 
ziehen, muß der Wachsthum auf keinerley Art 
aufgehalten und gehemmet, ſondern vielmehr 
vernuͤnftig erleichtert werden. í 

Eben deswegen, find an allen ſolchen Staͤm⸗ 
men, die Operationen und Kuͤnſteleyen ſchaͤdlich, 
durch welche die gehörige Ausbreitung und Ver⸗ 
vielfältigung der Wurzeln und die Verſtaͤrkung 
des Stammes hintertrieben wird. 

Wohlerzogene, mit häufigen Wurzeln, Blaͤtter⸗ 

„Zweigen und ſtarken kegelhaft zulaufenden Schaͤf⸗ 
ten verſehene Baumſchulenſtaͤmme, werden an dem 
Orte ihrer Beſtimmung, ſicher anwachſen; ſie wer⸗ 
den, wenn ſie in ihren rechten Boden und in gehoͤ⸗ 
riger, der Abſicht angemeſſenen Entfernung ausge⸗ 
pflanzet worden ſind, gar bald mit ihren Zweigen 
zuſammen kommen; dieſe werden dem Stamme 
immer mehr Nahrung zuführen, welcher mit ſei⸗ 
nen Nachbaren gemeinſchaftlich — friſch in die 
Hoͤhe waͤchſet; hierbey werden die unterſten 
Zweige, — der freyen Luft und Sonne beraubt, 
— von ſelbſt im Wachsthume zuruͤck bleiben. 

Die Staͤmme reinigen ſich ohne gewaltſames und 
zu fruͤhes ſchneiteln, und wachſen folglich zu den 
anſehnlichſten Baͤumen heran, ſobald die Lage 
und Behandlung, der, ſolchergeſtalt ausgepflanz⸗ 
ten Holzart, angemeſſen iſt. Verſtutzte, gekappte 


bey ben Verſetzungsgeſchaͤften. 83 


Stamme hingegen, koͤnnen mie, weder tüchtige 
Baͤume, noch Bauhoͤlzer geben. 


$. 67: 
Von Behandlung der Fruchtbäume; 


Ganz anders, verhaͤlt es ſich — bey der Ab⸗ 
ſicht auf Fruchtbaͤume; welche nicht auf das 
Wachsthum ins Holz, ſondern auf geſunde Be⸗ 
ſchaffenheit, und oͤftere, auch ſichere und zeitige 
Befruchtung der Baͤume gerichtet ſeyn kann. 
Da, wo der ſtaͤrkſte Trieb ins Holz gehet, 
kann er, weder auf Bluͤthe noch Früchte gehoͤrig 
wirken; dieſe treten, nach dem Gange der Natur, 
alsdenn erſt ein, wenn der Baum ſein mannba⸗ 
res Alter erreichet, und alle diejenigen Stuͤcke 
und Theile ausgebildet hat, durch welche der 
Entwurf zur Bluͤthe, die Entwickelung derſelben 
uud die Nahrung und Ausbildungsmittel der 
Frucht und der Saamen erfolgen ſollen. 

Da man aber nach dieſem natürlichen Gange, 
bey den mehreſten Arten hierauf ſehr lange wuͤrde 
warten muͤſſen; auch die ſchoͤnſten Abaͤnderun⸗ 
gen, welche aus dem Saamen nicht zu vermeh⸗ 
ren, ſondern nur durch vorher erklaͤrte kuͤnſtliche 
Mittel fortzuſetzen und zu erhalten (inb, — einer 
andern und kuͤnſtlichen Behandlung beduͤrfen; ſo 
muß man durch ſolche den Wachsthum ins Holz 
hemmen, und eben dadurch Bluͤthe und Frucht 
befördern. W EH 

Der Wachsthum ins Holz, wird durch Ber- 
futung des Gipfels oder des Mittelſchuſſes 
(überhaupt durch eine reduzirte Menge und 
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Groͤße der Zweige) ſo wie durch alle dabey zu⸗ 
gleich anzuwendenden Veredelungsmethoden zu⸗ 
ruͤck gehalten; worauf die Fruchtbarkeit bald 
folget. bet 

Gs ift indeffen aber gewiß, daß auch durch 
eben ſolche, der Abſicht nad) — noͤthige Behand⸗ 
lung, ein jeder Baum zaͤrtlich wird, ſo, daß die 
gemeinſten Holzarten bey dergleichen Verſtuͤmme⸗ 
lungen gegen die Kälte empfindlich bleiben; oder 
wenigſtens das Leben eines Baumes dadur 
verkuͤrzet wird. : 

Man hat daher ſoſche um fo mehr an den 
fremden Sorten behutſam vorzunehmen, die aus 
einem etwas waͤrmern Klima kommen, und an 
das unfrige gewoͤhnet werden ſollen. Wuͤrde es 
alſo nicht unſinnig ſeyn, das Beſchneiteln und 
Stutzen an Baͤumen und Straͤuchen vorzuneh⸗ 
men, deren Wachsthum befoͤrdert, deren Frucht 
aber — nicht erzwungen werden ſoll? 


$. 68. 


Jahreszeiten, zum Beſchneiden, ſowohl bet 
a Nadel- als Laubhoͤlzer. 


Bey allem Beſchneiden der mancherley 
Baͤume, koͤmmt ſehr viel auf die Jahreszeit an, 
in wiefern ſolche den Operationen guͤnſtig fey. 
Wenn Nadelhoͤlzer mit harzigten Saͤften, in 
der Saftzeit beſchnitten werden, fo lauft das Harz 
aus der Wunde, der Baum erſchoͤpft ſich und er⸗ 
kranket; bleibt alſo auch, wenn er nicht gar ab⸗ 
ſterben ſollte, wenigſtens doch im natuͤrlichen 
Wachsthum zuruͤck. e 


bey den Verſetzungsgeſchaͤften. 85 


Es iſt groͤſtentheils unnoͤthig, die Nadelholz⸗ 
Baͤume anders zu beſchneiden, als wegen der 
zuweilen doppelt wachſenden Gipfel bereits $. 64. 
erwähner, und dazu der Winter beſtimmt wor⸗ 
den iſt; in welcher Zeit ſich der Saft als ver⸗ 
dicktes und unfluͤſſiges Harz im Baume befindet. 
Gegen die Zeit der Verduͤnnung und des Umtrie⸗ 
bes der Säfte, iff alsdenn die Wunde folglich vere 
haͤrtet und geſtattet kein verbluten — ſondern ſie 
kann mit der Zeit verwachſen. 

Man bedient ſich auch eines andern Vorthei⸗ 

les die doppelten Gipfel wegzuſchaffen: indem man 
die Mittelknoſpe des kleinſten — zu aller Jahreszeit 
abkneipet, wodurch der Wachsthum deſſelben in 
die Långe ſogleich verhindert wird. : 

Geſchiehet das Beſchneiden der Laubhoͤlzer 
im Fruͤhling, ſo erſcheinen im Laufe des Sommers 
mehr Waſſerreiſer und Stammloden, als vorher 
daran befindlich waren, wodurch ſolche junge 
Baͤume, die zu guten Staͤmmen erwachſen ſollen, 
gar ſehr erſchoͤpfet werden. ) 

Um nun von Laubhölzern überflüflige Baum- 
theile durch den Schnitt hinweg zu ſchaffen, iſt 
die Mitte des Sommers die bequemſte und ohn⸗ 
ſchaͤdlichſte Seit, e 

Der Austrieb iſt alsdenn bereits vorbey, und 
es bleibt noch genug Zeit uͤbrig, daß die Wunde, 
beym Wachsthum in die Dicke, (welches gegen 
und im Herbſte vor ſich gehet) verwachſen, und 
uͤberzogen werden koͤnne. S 

Der Herbſtſchnitt verzärtelt bie Baͤume allzu⸗ 
ſehr, als daß ſolcher in irgend einem Falle bey den 
Laubhoͤlzern angerathen werden koͤnnte. Die 
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Kälte dringet in die waͤßrigte Wunde, und richtet 
diejenigen Schaͤden an, welche in der Folge, durch 
eisflüftig, brandig und kernfaul, auch wohl gar 
durch ploͤtzliches Erfrieren der Staͤmme bis an die 
Wurzel — an den Tag kommen. Es iſt alſo ganz 
falſch: wenn manche aus Vorurtheil oder Unwiſ⸗ 
ſenheit behaupten, — der Saft trete gegen den Win⸗ 
ter in die Wurzel zuruͤck, und der Baum ſey zu 
ſolcher Zeit leer von Saft. Das Gefrieren der 
Baͤume beweiſet das Gegentheil; denn es kann 
kein Eis ohne Fluͤſſigkeit entſtehen. Nur aber ift 
der mehreſte Saft während der Wachsthumszeit 
verbraucht, der uͤbrige hingegen — den Winter 
über in allen Theilen des Baumes verdickt. 


$. 69. 
Was entweder ganz oder zum Theil abzu⸗ 
ſchneiden ſey. 


Es bleibt beym Beſchneiden, der ſich in der 
Baumſchule zu weit ausbreitenden und allen 
Wachsthum nach ſich hin ziehenden Zweige im⸗ 
mer noch die Frage: ob man ſolche dichte am 
Stamme oder in Entfernung von demſelben ab⸗ 
nehmen muͤſſe? Eben dieſes findet auch bey den 
doppelten Gipfeln oder den Gabeln Statt; ich 
ſehe dergleichen Amputationen faſt von jedem Gaͤrt⸗ 
ner anders, — immer aber ohne Grund und Ur⸗ 
ſachen verſchieden verrichten. 

Es laͤßt fich hierüber doch allgemein beſtim⸗ 
men, daß alle Waſſerreiſer, welche eine wider⸗ 
‚natürliche Abſonderung und Ausbreitung der 
Saͤfte veranlaſſen, ganz dichte an dem Stamme 
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im July abgeſchnitten werden muͤſſen, damit das ` 
ſelbſt keine weitern Schoͤßlinge erſcheinen, und die 
Wunde — bald voͤllig rein und eben verheilen 
koͤnne, bevor ſich bey anhaltender Naͤſſe und 
ſchwaͤcherem Wachsthume — Faͤulniß anſetzen, 
und dem Stamme ſchaͤdlich werden koͤnne. 

Dahingegen aber, hat man ſich nach vorher 
beygebrachter Nothwendigkeit der Zweige und 
Blaͤtter, wohl zu huͤten: auf dieſe Weiſe — mit 
den überflüßig ſcheinenden Zweigen zu verfahren. 

Deren ſchleunige Abſonderung vom Stamme, 
bewirket ſofort eine Stockung der Saͤfte, welche 
hoͤchſt nachtheilig ift, und das Verhaͤltniß im Zu- 
gange und in Fortſchaffung der Nahrungsmittel 
aufhebet. Sollen und muͤſſen die uͤberhaͤngenden 
Zweige abgeſchnitten werden, fo muß es nie gleich 
auf einmahl, — bey keinem aber — dichte, ſon⸗ 
dern wenigſtens einer guten Querhand breit 
vom Stamme und zwar im Sommer nach 
vollendetem Triebe geſcheheu. Es werden auf 
ſolche Art noch kleine Nebenzweige und Blätter 
bleiben, welche das Noͤthige von außen des 
Nachts einfangen, bey Tage aber das Ueberfluͤßige 
verdunſten, auch in der Wurzel, die erforderliche 
anziehende Kraft unterhalten Fongen, & 

Bey den doppelten oder Gabelgipfeln, findet 
ein kuͤnſtlicher Handgriff, zu gerader Erziehung 
des daſelbſt einen Winkel bildenden Schaftes — 
on jungen Baumſchulenſtaͤmmen Stattt. Sobald 
der eine Gipfel nicht glatt am Stamm, ſondern eine 
Hand lang abgeſchnitten worden iſt, ſo kann das 
abgeſtutzte, und dadurch ſteifer gewordene Ende 
mit dem bleibenden Gipfel e e und 
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mit Baſt verbunden werden: wodurch der End⸗ 
zweck in kurzet Zeit erreichet iſt. Alsdenn erſt, 
kann man im July darauf den Stumpf dichte 
vom Schafte wegnehmen, und bas Ueberwach⸗ 
ſen der Wunde erwarten. Eben ſo, werden auch 
die eingeſtutzten Zweige nur nach und nach glatt 
hinweg genommen, und die daher entſtehende 


Wunden verheilet. 


§. 70. 
In der Baumſchule muß das Ungeziefer ver⸗ 
tilget werden. 


Wegen der ſchaͤdlichen Maͤuſe, Kaͤfer und 
Raupen, find in der Baumſchule auch diejenigen 
Vorſichten und Mittel anzuwenden, welche bey 
der Saamenſchule ſchon ausfuͤhrlich beſchrieben 
worden ſind. Man wird außerdem mit Erſtau⸗ 
nen gewahr, daß durch erſtere ungemein viel, ja 
ganze Reihen in der Erde abgefreſſen werden, 
welches von den Waſſermaͤuſen insbeſondere an 
allen Erbſen tragenden Bäumen, Maulbeer⸗ und 
. Obftbàumen, auch Eichen⸗ und Pappelnarten ge- 

ſchiehet. ; 

Die Käfer und Raupen, entblaͤttern die 
Baumſchulen⸗Staͤmme, wodurch fie — für ein 
ganzes Jahr im Wachsthume aufgehalten werden. 


nos $. 71. 
Verſchiedene Endzwecke, bey Erziehung der 
Baͤume und Straͤuche. 


Die Baumſchule iſt der Ort, an welchem die 
mannichfaltigen Holzarten zu fo verſchiedenen 
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Abſichten erzogen werden ſollen. Man wird 
ſich alſo wohl uͤberzeugen, daß alles dieſes nicht 
auf einerley Weiſe gehoͤrig erreichet werden 
koͤnne. 
Unter der Menge Arten will man 
1) Von Laubhoͤlzern. — 
a, Hochſtaͤmmige, fchäftige Waldbaͤume, 
b. Alleebaͤume, j 
c. Frucht⸗ oder Obſtbaͤume, 
d. Schlaghoͤlzer, i 
e. Heckenſtraͤuche, auch 
f. Blumen⸗ und Erdſträuche fuͤr die engli⸗ 
ſchen Gaͤrten erziehen, und 
2) Bey den We , ënnen die Ab⸗ 
ſichten bloß 
a, Auf hochſtaͤmmige Bäume für Wälder 
und Gaͤrten, und 
b. Auf Strauchwerk, für Plantagen im: 
mer grüner Bäume und für Garten — 
gerichtet ſeyn. 


§. 72. 
Von Erziehung der großen Waldbaͤume. 


Bey den hochſtaͤmmigen, geraden und ſchaͤf⸗ 
tigen Waldbaͤumen, wird der Wachsthum ins 
Holz durch alle — bereits bekannt gewordenen Mit- 
tel befördert, und alles zurück gehalten, was jot, — 
chem hinderlich ſeyn koͤnnte. 

Ein jeder Baumſchulen⸗Beſitzer hat daher 
mit fid) ſelbſt auszumachen, ob er auf leichte, oder 
mühſamere und koſtbarere Art gerit gelangen 
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koͤnne: — je nachdem er weniger oder mehr 
durch Umſtaͤnde begüͤnſtigt ift. 


Wer alſo nicht das Recht hat, ſeine Waͤlder, 
der Viehhuͤtung lange zu entziehen, und folglich 


nicht kleine Staͤmmchen — entweder gleich aus 


der Saamenſchule, oder bald nach der erſten Verſe⸗ 
tung — wenn ſolche etwas erſtarket ſind, aus 
der Baumſchule — in den Wald auspflanzen 
kann; der ift freylich genoͤchigt, feine Baͤume in 
der Baumſchule ſo weit zu bringen, daß ihre 
Gipfel dem groben Viehe aus dem Maule gewach⸗ 
fen, fie ſelbſt aber fo ſtark und ſteif find, daß fie 
fich gehoͤrig unterſtuͤtzen, auch die freye Luft und 
Sonnenſtrahlen ertragen koͤnnen. Man würde 
ſich aber ſehr irren, wenn man glauben wollte, 
daß alles dadurch ſchon bewirket worden waͤre, 
indem man die bisher gegebenen Regeln befolgte, 
und nur die Baͤume laͤnger ſtehen ließe. 


Man erwaͤge nur, 1) daß zu der nach obigen 
Umſtaͤnden erforderlichen Größe und Staͤrke der 
Baume, eine weit längere Zeit gehoͤre; in welcher 
alſo die Wurzeln lang und dick auslaufen, und 
folglich die Staͤmme nicht ohne große Beſchaͤdi⸗ 
gung der erſtern ausgehoben werden duͤrften. 
2) Daß bey dem erſten engen Stande, die Zweige 
in ſo langer Zeit dichte zuſammen kommen, da⸗ 
durch aber auch eben wieder diejenigen Fehler an 
die Baumſchulen⸗Staͤmme kommen würden, wel⸗ 
che man an unverſetzten großen Saamenſtaͤmmen 
findet: indem dieſe — durch den Schatten in Ab⸗ 
ſicht ihrer Rinde ſo verzaͤrtelt ſind, daß ſie alsdenn 
Die freye Luft und Sonne nicht erteagen koͤnnen, 
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welcher ſie doch nach der Auspflanzung auf leere 
freye Plaͤtze allerdings ausgeſetzet werden muͤſſen. 
Um dieſem Uebel vorzubeugen, und geſunde, 
muntere, hoffnungsvolle Stämme ins Freye aus- 
pflanzen zu koͤnnen, welche jene große Veraͤnde⸗ 
rung, ohne Schaden ertragen, auch zu hohen 
und nutzbaren Baͤumen erwachſen ſollen — iſt 
eine nochmalige Verſetzung in der Baum⸗ 
ſchule ſchlechterdings nothwendig. Die Ver⸗ 
nachlaͤßigung dieſer Vorſicht, giebt haͤufige Bey⸗ 
ſpiele von mißlungenen, hoͤchſt elenden Planta⸗ 
gen; hingegen bringt ſie die mehrere Muͤhe und 
Koſten gewiß wieder ein. Es iff fiber, daß 
nicht der hunderte Theil, von denen in großen 
Saatanſtalten, und nicht der zehente Theil, von 
denen gleich klein und alſo dichte ausgepflanzten 
Staͤmmchen, zu brauchbaren Baͤumen erwachſen 
koͤnnen: da einer den andern mit der Zeit im dich⸗ 
tern Stande unterdrückt. 

Sind nun die jungen Staͤmme in der Baum⸗ 
ſchule ſchon zu einiger Größe und Staͤrke gebracht 
worden, ſo bedarf es nicht eines ſo dichten Stan⸗ 
des, folglich auch lange nicht ſo vieler Pflanzen, 
und fo greßer Koſten; denn das — was fie 
auf der Stelle werden ſollen, ſind ſie ſchon in 
der Baumſchule geworden, und fühlen anjetzt 
eben ſo wenig die mit ihnen vorgehende Veraͤn⸗ 
derung; weil ſolche nicht plöglich geſchiehet, ſon⸗ 
dern bie jungen Bäume mehrmalen ſchon gluͤck⸗ 
lich verſetzet worden find; bey jeder Verſetzung, 
bekommen fie aber mehr Platz; ihre verjuͤngerten 
Wurzeln neue Erfriſchung, und mehrere Seiten⸗ 
Wurzeln. 
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Von der Nothwendigkeit der abermaligen Ver⸗ 
ſetzung in der Baumſchule — aus ſichern Grün- 
den, durch haͤufig daruͤber angeſtellte Beobach⸗ 
tungen, Verſuche, und aus einer langjährigen 
gluͤcklichen Erfahrung uͤberzeugt, — gehe ich mit 
allen ſchon etwas groß ins Freye auszupflanzenden 
Baͤumen folgender Geſtalt zu Werke. 

Zu der Zeit nehmlich, wenn ſie nach der er⸗ 
ften Einfeßung 3 bis 4 Fuß Höhe erlanget haben, 
(in welcher ſie ſonſt gewoͤhnlich ins Freye ge⸗ 
pflanzt werden koͤnnen, wo es nicht gleich um das 
Anſehn zu thun iſt, und wo ſie gegen grobe Be⸗ 
ſchaͤdigungen geſichert ſind) laſſe ich im Fruͤhling, 
wenn die mehreſten Froͤſte vorbey ſind, mit einem 
ſehr ſcharfen, tiefen Grabſcheite ſo wohl in der 
Linie zwiſchen den Pflanzen, als mit jeder Linie 
parallel — ſechs Zoll von den Staͤmmen ab, die 
Seitenwurzeln gerade abſtoßen; ſodenn auch einen 
ſchraͤgen Stich unter die Mitte der Wurzel füh- 
re, uͤbrigens aber das Baͤumchen nicht bewegen, 
ſondern unverruͤckt ſtehen. 


Im folgenden Frühling, laffe ich fie weiter als 
ſechs Zoll vom Stamme ab, aufgraben, finde — 
daß ſie um die Abſtiche herum ſehr viel Saugwur⸗ 
zeln gemacht haben, und verſetze ſie in der Baum⸗ 
ſchule, in einer Entfernung, welche ihrer kuͤnftigen 
Groͤße, die ſie auf dieſer Stelle erlangen ſollen, 
angemeſſen ſeyn kann; das iſt, daß ſie Platz be⸗ 
halten, fid) gehörig zu verftärfen, und ſowohl in 
als uͤber der Erde auszubreiten. i 

Das Ausheben und Wiedereinpflanzen bey 
dieſer Verſetzung geſchiehet nach den Regeln, wel⸗ 
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che im folgenden Abſchnitte über bie Auspflanzung 
angegeben werden ſollen. 


$. 73. 
Von Erziehung der Alleebaͤume. i 


Auch zu Alleebaͤumen (inb ſchon anſehnliche 
Staͤmme erforderlich, welche ebenfalls einer zwey⸗ 
maligen Verſetzung beduͤrfen. a 

Da ſolche aber nicht zuſammengepflanzt wer⸗ 
den, und ſich alſo keinen glatten, nackenden 
Schaft in der Folge ſelbſt machen koͤnnen, wek 
cher doch zu einem Alleebaum weſentlich gehoͤret: 
fo muͤſſen fie in der Baumſchule mit glatten Schaͤf⸗ 
ten und guten Kronen verſehen werden. 

Dieſes zu bewirken, muß man den Staͤmmen, 
wenn ſie nach der erſten Einſetzung im beſten 
Wuchſe find, die Seitenzweige nach $. 69. ein⸗ 
ſtutzen, ſolche auch nach und nach glatt wegneh⸗ 
men; den Gipfel aber nicht beſchaͤdigen, dafern 
er nicht doppelt iſt. Nach der zweiten Verſetzung, 
wenn fie völlig wieder angewachſen find, werden bie 
übrig gelaſſenen Stuͤmmel bis auf 8 Fuß Hoͤhe 
glatt weggenommen, und nun werden uͤber ſolcher 
Hoͤhe die Zweige einer Handbreit eingeſtutzt; wo⸗ 
durch aber die Dichtigkeit der Krone gebildet wird. 

Ich widerrathe aber das Abwerfen des Gi⸗ 
pfels, als eine widernatuͤrliche Handlung, durch 
welche ein jeder Alleebaum verunſtaltet wird. — 
Nachdem wir endlich Freund Sirſchfelden zu 
Ehren, von der thoͤrigten und unnatuͤrlichen Ver⸗ 
ſcheerung der Alleen zuruͤckgekommen ſind, darf 
dieſe Verſtuͤmmelung nicht mehr Statt finden. 
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H. 74. 
Von Erziehung der Obſtbaͤume uberhaupt: 
beſonders aber der Hochſtaͤmmigen. 


Die Obſtbaͤume werden entweder hochſtaͤm⸗ 
mig, oder niedrig, oder als Spalierbaͤume 
geſuͤchet und erzogen. 

Die hochſtaͤmmigen Obſtbaͤume werden ent⸗ 
weder kurz an der Erde oder oben in der Krone 
veredelt. Die natuͤrlichen Arten aber, welche 
man nicht zu veredeln braucht: behandelt man 
fo, wie vorſtehend von ben Alleebaͤumen gelehrer 
worden iſt; jedoch mit dem Unterſchiede, daß 
ihnen allerdings die Gipfel abgeworfen werden, 
um den Wachsthum ins Holz — zu hemmen, 
die Fruchtbarkeit aber zu veranlaſſen. 

Dieß letztere muß mit allen Obſtbaͤumen ohne 
Ausnahme geſchehen. 5 

Die Veredelung kurz über der Erde, gefchie- 
het bald nach der erſten Einſetzung, durch allerley 
Pfropfen und Kopuliren, worauf man das Pfropf⸗ 
reiß zum Baum erwachſen laͤßet, und ſolchen ab- 
wirft, wenn er hoch genug gewachſen, und ihm 
ein reiner Schaft gebildet worden iſt. 

Die Veredelung in der Hoͤhe auf den Aeſten 
oder am Stamme ſelbſt, geſchiehet gleichfalls 
durchs Pfropfen und Kopuliren, auch durchs 
Einimpfen oder Okuliren. i 

Es werden nehmlic in ber Höhe eines jungen 
wilden Stammes, mo die Krone gebildet worden, 
die Zweige eingeſtutzt und veredelt, oder man 
okuliret junge Baͤume — am Stamme ſelbſt, wenn 
ſie noch jung ſind, und deren Rinde dieſe Operation 


* 
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folglich geſtattet: welche von ſolchen Leuten aus⸗ 
geuͤbet werden muß, die ſolche praktiſch gelernt 
haben. 


$. 75. 


Von niedrigen Obſtbaͤumen oder Grange 
Staͤmmen. ) 


Die niedrigen, oder ſogenannten Franzbaͤu⸗ 
me, werden entweder durch das oͤftere Einſtutzen 
fo febr verſtuͤmmelt, daß ihr Wachsthum zuruͤck⸗ 
geſetzet wird, oder ſie werden aus ſolchen Sorten 
gezogen, welche an und für fich einen zwerghaf⸗ 
ten Wuchs behaupten. 

Die Abſicht wird auf eine ſchoͤne runde, in⸗ 
wendig trichterfoͤrmige Krone gerichtet, die 
Stemme muͤſſen daher auch von Jugend auf 
durch den Schnitt in ſolche Form gebracht werden. 

In Anſehung der Veredelung, gilt alles das⸗ 
jenige, was bey den hochſtaͤmmigen Obſtbaͤumen 
gelehret worden iſt. Beſonders iſt auch auf die 
Sorten Ruͤckſicht zu nehmen, daß ſolche gewaͤh⸗ 
ai werden, die der Abſicht gehörig entſprechen 

oͤnne. ‚ 5 


$. 76. 
Von Spalierbaͤumen. 


Die Spalierbaͤume, werden entweder in 
der Jugend an ihre Beſtimmungsoͤrter geſetzt, und 
an den Waͤnden ſelbſt, breit gezogen; oder in den 
Baumſchulen in ſolche Geſtalt gebracht, alsdann 
aber, größer und bald tragbar an die Wände 
gepflanzt. i 
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, In beyden Fällen, koͤmmt es auf das geſchickte 

Hinwegnehmen der Gipfel, auch derjenigen Aeſte 
und Zweige an, welche einander gegen uͤber 
ſtehen. 

Damit aber auch dergleichen Bäume die. 
Wand ganz eben bedecken koͤnnen, ſo werden die 
Zweige von Jugend auf — an Latten angebunden 
und dahin gelenket, daß jeder — einfach, und 
für ſich frey anliege. 

$. 77. 
Vom Schlagholze uͤberhaupt. 


Es tritt bey der Forſtoͤkonomie oͤfters der 

Fall ein, daß man von einer Laubholzart 
1) entweder Kopfſtaͤmme, oder 
2) Stammſchlaghoͤlzer anlegen moͤchte. 

Beides, wird durch die Pflanzung am ge⸗ 
ſchwindeſten und ſicherſten erreichet; zumal wenn 
es von ſolchen Arten iſt, deren Saamen nicht 
in ſo großer Menge zu bekommen, oder zu theuer 
ſind, um zu dieſem Behuf eine große Saatan⸗ 
ſtalt auf der Stelle machen zu koͤnnen. 

Es ſind ſodann Baumſchulen erforderlich: um 
die, außer den Weidenarten, im Kleinen ausge⸗ 
ſaeten, oder als Stecklinge — erzeugten Pflanzen, 
in ſolcher zu erziehen, und große Strecken damit 
zu beſetzen. 


$. 78. 
Von Kopfſtaͤmmen insbeſondere. 


Die Ropfftämme, find der vorzuͤgliche und 
faft einzige Behelf beym Brennholzmangel, wo 
der 
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der Viehhuͤtung kein Abbruch geſchehen darf; 
auch auf Viehweiden oder Angern ſelbſt, — findet 
dergleichen Kopfholzwirthſchaft mit unbeſchreib⸗ 
lichem Vortheil Statt. : 

Die Laubbaͤume, werden dazu in ben Baumes 
ſchulen, durch zweymalige Verſetzung, wie die 
$. 72. abgehandelten hochſchaͤftigen Waldbaͤume 
erzogen. ; | 

Wenn folche an dem Beſtimmungsorte etwas 
weitlaͤuftig ausgepflanzet worden, (um den Gras⸗ 
wuchs nicht zu unterdruͤcken) auch erſt wegen der 
Beſchaͤdigung und dem Reiben des Viehes mit 
Pfaͤhlen und Dornen verſehen worden, — nach ein 
Paar Jahren voͤllig angewachſen und nun im 
Zuge ſind: ſo werden ſie, bis auf ſieben Fuß lang 
mit ſcharfen Werkzeugen im Maͤrz gekoͤpfet oder 
abgeworfen. Es erfolgen hierauf haͤufige Stamm⸗ 
loden, welche von unten herauf bis auf die ober⸗ 
ſten von Zeit zu Zeit abgebrochen werden; in dem 
oberſten Ende aber, bleiben ſie ſtehen und erwachſen 
zu Stangen, welche alle — 6, 10, 14 Jahr — 
wie die Weiden, abgeworfen werden, und gutes 
Feuerholz, auch vieles Zaun⸗ und manches kleine 
brauchbare Nutzholz geben. Die Anzahl Baͤume 
wird in fo viel Schläge getheilet, und jaͤhrlich ein 
ſolcher abgeworfen. Mit jedem Umtrieb ver⸗ 
mehret ſich die Ausbeute: bis die Staͤmme ent⸗ 
kraͤftet ſind, und endlich in einem ziemlich hohen 
Alter ganz eingehen. 

Um aber dieſe Benutzung für die Folge 
eiſern zu machen: ſo werden die Staͤmme anfaͤng⸗ 
lich weitlaͤuftig gepflanzt, und man ſchaltet von 
Zeit zu Zeit neue junge Baͤume 2 fo wie man 
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auch die abſterbenden — abhauen, ausroden, und 
alsdann durch neue erſetzen muß. 
Man kann dieſe ſo ſimpele als vortheilhafte 
Methode, dem eingeriſſenen Brennholzmangel bald 
abzuhelfen, an dazu ſchicklichen Orten, nicht genug 
empfehlen; um ſo mehr, da ſie groͤßtentheils — 
ganz unter die vernachlaͤßigten Mittel gegen den 
Holzmangel gehoͤret. j 
Die vorzuͤglichſten Caubholzarten, welche 
ſich hierzu, außer den Weiden und Pappeln, am 
beſten ſchicken, find: Ahorn, Kennen, Ellern, 
Saynbuchen, füße Naſtanien, Eſchen, Pla⸗ 
tanus, Vogelkirſchen, Eichen, Acacien, der 
Vogelbeerbaum, die Linden und Ulmen. 
Alle dieſe Arten ſchlagen beſonders gut und 
raſch wieder aus; verlangen aber ſaͤmmtlich in 
ſolcher Abſicht einen gemaͤßigt friſchen, reichen 
Boden, und ein mildes Klima. l 


IB ON E AD, 
Vom Stammſchlagholze überhaupt, 


Um Stammſchlaghoͤlzer anlegen und be⸗ 
nutzen zu koͤnnen, muß man befugt ſeyn, oder 
rathſam finden, die Hälfte, zum wenigſten ein 
Drittel des ganzen Gehoͤlzes im Zuſchlage zu er⸗ 
halten, und dem Viehe zu entziehen; weil die 
ausſchlagenden Stammloden dergleichen Verſcho⸗ 
nung verſchiedene Jahre erfordern, wenn nicht 
alles verlohren gehen ſoll. ; i 

Bey folchen Umſtaͤnden und in dieſer Abſicht, 
waͤre es alſo thoͤrigt, wenn man mit den jungen 
Pflanzen eine langwierige und koſtbare Erziehung 
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in der Baumſchule fortſetzen wollte, um dann 


endlich doch die Staͤmme — bis auf die Erde 
abzuhauen. 


Es ift alfo hinlaͤnglich, entweder einen ſolchen 
Ort zu beſaen, oder die jungen Baͤume nach 
einmaliger Verſetzung in die Baumſchuſe, — mit 
guten Wurzeln an den Ort ihrer Beſtimmung zu 
pflanzen. Es kann dieſes im dritten und vier⸗ 
ten Jahre nach der Verſetzung geſchehen, und die 
Staͤmme werden hoͤchſtens nur ſechs Fuß aus 
einander geſetzt. Im dritten Fruͤhlinge nach der 
Auspflanzung und voͤlligen Inſtandſetzung, wer⸗ 
den vor dem Ausbruch der Knoſpen, alle jungen, 
munter daher wachſenden Baͤume und Straͤuche 
— dicht uͤber der Erde abgehauen; da ſie 
dann häufige Stamm⸗ und Wurzelloden trei- 
ben, welche nach vorhabender verſchiedenen Ab⸗ 
ſicht von 15 zu 40 Jahre alt genutzet, hiernach 

alſo verſchieden planimetriſch eingetheilet und 
wechſelsweiſe abgetrieben werden. E 


Es ſchicken fib hierzu alle Laubhoͤlzer — 
ſowohl Baume als Straͤuche. Nur darf man 
letztere nicht zu alt werden laſſen, weil ihre Stoͤcke 
abſterben wuͤrden. Die Buſchhoͤlzer werden da⸗ 
her mit 15 — r8 Jahren, auch nach Beſchaffen⸗ 
beit des Bodens, noch früher abgetrieben. Wer 
nun vermittelſt ber Baumſchulen, auf feinen Gü- 
tern, wo das Holz fehlet, dergleichen Haͤue oder 
Schläge auf ledigen unbenutzten Strecken aupflan⸗ 
zet, der verbeſſert ſolche ſehr anſehnlich auf eine 
leichte und wohlfeile Arr. e 


6 2 
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$. go. 
Von lebendigen Hecken uͤberhaupt. 


Wer lebendige Secken anlegen will, muß 
mit ſolchen Staͤmmen verſehen ſeyn, die fid) zur 
Abſicht ſchicken, und dazu gehörig erzogen find. 
Man erlanget dieſes durch die Baumſchulan⸗ 
ſtalten am ſicherſten und auf die beſte Art; denn 
alle in den Waͤldern ausgeriſſene oder gerodete 
Staͤmme und Dornen, haben zu ſchlechte Wur⸗ 
zeln, ſind auch oͤfters ſchon verbuttet: und wenn 
ſie auch klein ſind, doch zu alt und ſchlecht zum 
Verpflanzen. Daher folget das langſame Er⸗ 
wachſen der Hecken, die oͤfters noͤthigen Ausbeſ⸗ 
ſerungen derſelben und ihr baldiges Abſterben. 


Ich tbeile fie überhaupt: - 


1) in hohe Gartenhecken, oder Wände, 
und Bruſthecken an Gängen; ſowohl zur Zierde, 
als zu Einfaſſungen, und zum Schutz der Gar⸗ 
tenfruͤchte, wider die heftigen Winde und Froͤſte. 
Sie werden immer unter der Scheere gehalten, 
ſehen wie gehobelt aus, ſind auch wohl oͤfters 
durch dazwiſchen angebrachte after « kuͤnſtleriſche 
Figuren noch mehr verunſtaltet, und bem — mit 
reinem Gartengeſchmack begabten Beobachter 
zum Eckel. Ferner 


2) in lebendige Zäune, zur Befriedigung 
landwirthſchaftlicher Grundſtuͤcke. Dieſe ſind 
hoͤchſt wichtig; — groͤſtentheils aber unrecht 
verfertigt, und ſchlecht unterhalten worden. 
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Von hohen Gartenwaͤnden und Bruſthecken 
insbeſondere. 


Die hohen Gartenwaͤnde, findet man noch 
febr häufig — ſelbſt in den Gärten der Großen; 
Es gehoͤrt alſo zum Ganzen, ihre zweckmaͤßige 
Erziehung und Behandlung zu verſtehen. 


Die Solzarten, welche ſich zu dergleichen 
hohen Waͤnden am beſten ſchicken, — indem ſie den 
Schnitt wohl vertragen, dicht erwachſen, keine 
Wurzelbrut in die Gaͤnge ausbreiten, auch lange 
belaubt bleiben ſollen, ſind — im naſſen Bo⸗ 
den: — die Eller; im Mittelboden, — die 
Saynbuche, Roth⸗ oder Maſtbuche und Ei⸗ 
chen; auf trocknem Boden aber — die Nord⸗ 
amerikaniſche zwey⸗ und dreynadliche Kiefer 
(Pinus echinata L.); die Fichte oder Rothtan⸗ 
ne (Pinus Picea. DU Ror); der Sauer Kirſch⸗ 
baum, die Acacie; und in allerley Boden: — 
Linden und Ulmen. ) 


Zu Bruſthecken werden genommen: ber 
Maßholder, bie Berberia, der Blaſenbaum, 
die Hartriegelarten; der große Nordameri⸗ 
kaniſche Weißdorn (Cratægus coccinea L.), 
die Stechpalme, Rhainweide, Seckenkirſche, 
der weiße Maulbeerbaum; wilde Jasmin, 
die Virginiſche Traubenkirſehe; Quitten, 
der gemeine Kreuzdorn, Siberifche Erb⸗ 
ſenbaum; Johannis⸗ und Stachelbeerſtraͤu⸗ 
che, Roſenarten, W ud o bie 
3 


x 
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große Virginiſche Spierſtaude, der Taxus 
und der Schneeballenſtrauch. l 

Wenn alle dergleichen Arten aus dem Saa- 
men oder aus Stecklingen erzeuget, ſodenn aber 

2 Fuß auseinander in die Baumſchule zur Er⸗ 

ziehung eingeſetzet ſind: ſo werden die aus den 

Staͤmmen entſpringenden Zweige an den Laubholz⸗ 

Arten im Frühling, an den obigen beyden Nadel- 

Hoͤlzern aber im Winter bis auf zwey Zoll 

eingeſtutzt. 

Aus dieſen Stumpfen, werden eine Menge 
Reiſer austreiben, welche nach Vollendung des 
Triebes mit der Gartenſcheere — kurz verſchnit⸗ 
ten werden muͤßen; der Gipfel aber, bleibt noch 

ungekraͤnkt. 


Im folgenden Jahre werden viel mehrere 
Reiſer hervor brechen; dieſe werden ſodenn nur 
von zwey entgegengeſetzten Seiten wieder mit der 
Scheere ſcharf beſchlagen; in den Linien aber nur 
ſo weit eingeſtutzt, daß ſie nicht in einander haͤngen. 

Wenn die Staͤmme die gehoͤrige und verlangte 
Hoͤhe erreichet haben, werden die Gipfel von den 
Laubholz⸗Heckenſtaͤmmen im Fruͤhling, von den 
Nadelhoͤlzern aber im Winter — mit der Scheere 
abgeworfen; und erſtere im Sommer, letztere 
aber im Winter geſchoren. f 

Sie find ſodenn zur Abſicht geſchickt, und 
koͤnnen im naͤchſten Herbſte oder Frühling an den 
Ort ihrer Beſtimmung ausgepflanzet werden; 
da ſie denn ſicher fortgehen und ſehr bald dichte 
wachſenz daher auch viel weniger Staͤmme als 
gewoͤhnlich zu einer Hecke erforderlich ſind. 
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$. 82. 
Von lebendigen Zaͤunen. 


Die lebendigen Zaͤune oder Befriedigungs⸗ 
Hecken, werden in den mehreſten Gegenden noch 
ſehr ſchlecht und unvollkommen erzogen und 
gewartet: ſo, daß gewoͤhnlich gar nichts daraus 
wird: alſo immer wieder zu holzfreſſenden todten 
Zaͤunen, (die eine Peſt der Forſten ſind) — Zu⸗ 
flucht genommen werden muß! 

Man ſchreibt es alsdenn bloß dem ſchlechten 
Boden zu, wenn ſie nicht fortgehen, und man 
ſiehet nicht ein: daß die vernachlaͤßigte Erziehung, 
ungeſchickte Anlage und Behandlung der Hecken; 
insbeſondere aber — die Wahl der Holzarten, 
Schuld habe. dë 

Es fónnen ohnſtreitig auf jedem Grundſtuͤcke, 
(welches einer Verzaͤunung werth ift), lebendige 
Zaͤune gluͤcklich fortgebracht werden, denn man 
kann auf der Zaunlinie den Boden nach Gefallen 
ändern und verbeſſern, auch eine ſchickliche Hol 
art waͤhlen. , : 

Nichts ift aber thoͤrigter, als wenn man alte, 
ſchlechte Weißdornſtamme, welche im natürlichen - 
Zuftande immer in guten Boden gefunden mere 
den, in den Waͤldern, im Schatten, unter dem 
Unterholze ausgraͤbt, und in fliegende, brennende 
Sandſchollen in die freye Luft und Sonne zu 
Hecken ſetzet; oder, wenn man in die oft uͤber⸗ 
ſchwemmten Niederungen, lebendige Zaͤune pflau- 
zet. Alles Dinge, welche mir auf meinen Rei⸗ 
ſen — febr oͤfters vorkommen. i 


wi 
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In allen oͤkonomiſchen Werken, iſt ſchon ſo 
viel über lebendige Zaͤune geſchrieben worden; 
daß man aͤußerlich glauben ſollte, die Materie 
waͤre erſchoͤpft. Nichts deſtoweniger — geſtehe 
ich aufrichtig: daß, ob ich zwar alles daruͤber gele⸗ 
ſen habe, was ſowohl in Buͤchern, als durch be⸗ 
ſondere deutſche und fremde Verordnungen des⸗ 
falls, — (vielleicht oͤfters ohne Erfahrung) geſagt 
worden iſt, mir noch lange nicht hinreiche, um un⸗ 
ter allerley Umſtaͤnden, darnach glücklich zu Werke 
gehen zu koͤnnen. Nur die allergenaueſte Kenntniß 
ſehr vieler Holzarten; die Erfahrung in deren 
mannichfaltiger Erziehung; und viele ungluͤckliche 
und gluͤckliche Verſuche, welche doch immer nach 
einer reinen Theorie in mancherley Boden mit 
Anlegung der ſo wichtigen lebendigen Zaͤune an⸗ 
geſtellet worden ſind, — veranlaſſen bey mir 
ein Mißtrauen, in alle daruͤber vorhandene Anlei⸗ 
tungen. Ich habe mir, über dieſen, der Auf- 

merkſamkeit der Oekonomen fo würdigen Gegen- 
ſtand — folgende Regeln gegeben: welche ich, 
ohne mich bey denen, von andern begangenen 
Fehlern aufzuhalten, — vorlegen, und der kunſt⸗ 
maͤßigen Kritik und Prüfung unterwerfen will, 


$. 83. 
Vorſichten, bey lebendigen Zaͤunen. 


Die Zäune follen die Gärten, Wieſen und 
Felder wider alle zudringenden Beſchaͤdigungen 
ſchützen und verwahren. Sie muͤſſen alſo derge⸗ 
ſtalt verfertigt ſeyn, daß jene Abſicht dabey errei- 
chet werden koͤnne. 
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Soll es, zur großen, fo nöthigen Holzerſpa⸗ 
rung, durch Anlegung lebendiger Hecken geſche⸗ 
hen; ſo muͤſſen 

1) ſolche Solzarten dazu gewaͤhlet werden, 
welche ſich, nach ihrem Wuchſe und ihrer 
Dauer, (gewaltthaͤtiger Behandlung ohnge⸗ 
achtet), dazu ſchicken; 

a) die Staͤmme der vorhabenden Abſicht ges 
maͤß erzogen werden. : 

3) Sind deren Eigenfchaften in mancherley 
Boden zu erwaͤgen; folglich — muͤſſen die 
ſchicklichſten Holzarten auf den vorhandenen 
Boden gebracht werden. 


4) Koͤmmt es nach obigen Umſtänden auf die 
Zubereitung der Heckenlinie; 
4) auf die Anlage nach verſchiedenen Metho⸗ 
den, in Abſicht 
a, der verſchiedenen Bepflanzung der 
Heckenlinie, auch dabey anzuwendenden 
Handgriffe und Vortheile; 
b. der einſtweiligen Befriedigung, und 
c. Inſtandſetzung der lebendigen Hecke; 
endlich — 
6) auf die Unterhaltung des gehoͤrig ange⸗ 
gelegten Zaunes an. 


Sowohl die Erziehung als Anlage und Unter⸗ 
haltung deſſelben, haben ſehr vieles mit dem 
Baumſchulweſen gemein; es ſoll alſo auch hier 
der Ueberſicht wegen beyſammen vorgetragen, und 
nichts davon auf den folgenden Abſchnitt verſpa⸗ 
ret werden. 

| G 5 
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Geruͤhmte Holzarten, welche fih bey uns 
nicht zu lebendigen Zaͤunen ſchicken. 


Man iſt febr oft durch fremde Schriftſteller 
verleitet worden, zur Anlegung lebendiger Hecken 
ſolche Holzarten zu waͤhlen, welche als zu 
zaͤrtlich, zwar unter einem waͤrmern, nicht aber 
unter unſerm Klima mit Fortgang dazu angewen⸗ 
det werden koͤnnen; insbeſondere und um fo 
mehr: weil fie durch das noͤthige Beſchneiden 
noch mehr empfindlich werden. Unter jene hoch⸗ 
belobten, fuͤr uns aber unbrauchbaren He⸗ 
ckenſtaͤmme gehoͤren: 


1) Bupleurum fruticoſum, Saſenohr. 

2) Gleditſia triacanthos, Gleditſchia. 

3) Phillyrea, Steinlinden — verſchiedene 
Arten. ' | 

4) Die immer grünen Eichen. 

5) Riamnus Paliurus , der Chriſtdorn. 

6) Uler europaeus L. vulgo: Genifta fpinofa. 
Stachlichter Genſter. 

7) Zantoxylum clava Herculis, ber Zehn: 
weh⸗Baum. 


Bey deren Kultur im Großen — wird man in 
Deutſchland und unter ähnlichem Klima ge⸗ 
taͤuſchet. 

Viele andere dauerhafte Holzarten Din- 
gegen, ſchicken ſich auch eben ſo wenig zu Zaͤunen; 
da ſie entweder zu ſperr⸗ und flatterhaft wach⸗ 
ſen, oder nicht befriedigen. 5 
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Holzarten, welche ſich am beſten zu lat a 
Zaͤunen ſchicken. 


Es giebt mancherley Holzarten, die fid) zu 
lebendigen Zaͤunen nach allerley Umſtaͤnden fuͤr 
uns ſchicken. Man hat deren ſowohl für trock⸗ 
nen als gemaͤßigten, wie auch fuͤr feuchten Bo⸗ 
den: ſowohl in ſandigte als leimigte Gegenden. 

Ich habe ſie nach gepruͤften Beobachtungen, 
Verſuchen und Erfahrungen zu dieſer m 
geordnet, und zwar: 


L Auf trockenem Trl 


a) In Sand mit Dammerde: 


1, Berberis vulgaris L. Der Berberitzen⸗ 
ſtrauch. Sauerdorn. 

2. Crataegus coccinea. Nordamerikani⸗ 
ſche große Weißdorn. 

3. Lycium, Bocksdorn. 

4. Mespilus cuneifolia (EHRHARDT), fonft 
Crat: Crus-galli L. Nordamerikaniſche 
Hahnſporen⸗ Dorn. 

5. Prunus domeſtica. Bauer: Pflaume; 
Zwerſche. 

6. Robinia pſeudo- Acacia. Virginiſcher 
Schotendorn; Acacie. 

7. Ulmus campeſtris. Die Glatte Ruͤſter. 


b) v Leimen mit Dammerde: 


Crataegus alpina. Der Schmahlblaͤttri⸗ 
e Mehlbaum; und — 
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2. Crataegus lucida. Der Nordamerikani⸗ 
ſche glaͤnzende Weißdorn. 


Desgleichen gehen auch alle obigen ſieben Sorten 
in dieſen Erdarten gut fort. 


II. Auf gemäßigten friſchen Boden: 


a3) In Sand mit Dammerde. 

Alle obigen Sorten der erſten Klaffe, treiben 
hier zu ſtark; hingegen ſind der Abſicht 
angemeſſen: 
1. Carpinus; Saynbuͤchen; die einheimiſche 
und alle fremde Arten. 

2. Cornus amomum. Der Nordamerikani⸗ 
ſche blaubeerigte Hartriegel. 

3. Liguſtrum vulgare. Die gemeine Rhain⸗ 
Weide. 

4. Pyrus communis. Solzbirn. Knoͤtel; und - 
. Pyrus Malus communis. Der Solzapfel. 
Hoͤllken. 


b) In Leimen mit Dammerde: 


1. Acer campeſtre. Der kleine deutſche 
Ahorn. Maßholder. Weisneiper. Eßdorn. 

2. Cornus maſcula. Die Korneelkirſche. 

3. Cornus ſanguinea. Der gemeine Sart⸗ 
riegel. Haͤrtern. ; 

4. Crataegus Oxyacantha. Der gemeine 
Weißdorn und 

5. Prunus ſpinoſa. Der Schleedorn. 
Schwarzdorn. 


Auch die obigen fuͤnf Arten gehen hier fort. 
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III. Auf feuchtem Boden: 


a) In Sand mit Dammerde: 


1. Hippophae rhamnoides. Der Meerkreutz⸗ 
Dorn. 
2. Rhamnus catharticus. Gemeine reug: ` 
Dorn. 
3. Salix vitellina, Die gelbe Bandweide; und 
4. Salix anglica. Die braune Bandweide. 


p) In Leimen mit Dammerde: 


1. Dex aquifolium. Suͤlſen. Stechpalmen; 
(jedoch in ſehr beſchuͤtzter Lage und hoͤchſtens 
bis zum 53ften Grad nördlicher Breite, in 
weſtlichen Gegenden.) j 

2. Mefpilus germanica. Die gemeine Miſpel. 
Ebenfalls gedeihen auch Dier die obigen vier 
Sorten dieſer Klaſſe. d 

Wenn man nun nach Beſchaffenheit der Lage und 
des Bodens des Grundſtückes, welches verzaͤunet 
werden ſoll — ſeiner Wahl, hiernach die Richtung 
giebt: fo wird man unter Befolgung der übrigen 
Regeln, gewiß ſicher zu Werke gehen. 


§. 86. 


Alle Heckenſtaͤmme muͤſſen in Baumſchulen 
erzogen werden. 


Von allen anzuwendenden Holzarten, muͤſſen 
die Heckenſtaͤmme, entweder — 
a) Aus Saamen, 
b) Ablegern, oder 
c) Stecklingen, 
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erzeuget, und in der erſten Jugend — Baum⸗ 
ſchulmaͤßig behandelt werden; um ihnen gute 
Wurzeln, folglich guten Fortgang in der Hecke — 
und die noͤthige Dauer zu verschaffen. ` 

Zu dem Ende, werden bie auf eine der obi⸗ 
gen dren Arten erzeugten Staͤmmchen in Banm- 
ſchulen⸗Reihen gewartet: bis fie die Staͤrke eines 
kleinen Fingers erreichet haben, und wohl bewur⸗ 
zelt find. Auf die Höhe koͤmmt es hingegen pier 
bey nicht an. g 


$. 87. 
Vorſichten, bey Erziehung der Heckenſtaͤmme. 


Man handelt ſehr recht, wenn man gleich von 
Jugend an in der Baumſchule auf die Lage und 
den Boden ſiehet, auf welchen die Hecke angeleget 
werden ſoll; man gehet wenigſtens doch am 
ſicherſten, — wenn der Boden in der Baum⸗ 
ſchule nie feuchter und nie fetter — als derjenige 
iſt, wohin die Hecke kommen ſoll; eine allgemeine, 
wichtige Regel bey der Baumzucht uͤberhaupt! 

So wenig das dermaleinſtige Verbutten und 
Erkranken gewuͤnſchet werden kann; ſo wenig iſt 
es rathſam, wenn die Hecken zu geil, oder zu 
frech einher wachſen. | j 

Eben deswegen iff aber H. 86. auf die Wir- 
kungen der Lage und der Erdarten auf bie ver- 
ſchiedenen Holzſorten Ruckſicht genommen worden. 
Zum Beyſpiel, wuͤrde die Acacie auf feuchtem Bo⸗ 
den im Leimen mit Dammerde — ganz baum⸗ 
mäßig erwachſen, und der Stamm innerhalb 15 
Jahren die Diametralſtaͤrke von 15 Zollen erlangen: 
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zu der vorhabenden Abſicht alſo nichts taugen, ſo 
gut ſie derſelben auf trockenem Boden, im Sande 
mit Dammerde entſpricht. Der Maßholder und 
gemeine Weißdorn hingegen, wuͤrden auf trockenen 
Anhoͤhen (im Sande) ganz zuruͤckbleiben, verbut⸗ 
ten, und bald ganz vergehen. Eben wegen des 
verſchiedenen Wuchſes, ſchicken ſich nicht mehrere 
Holzarten untereinander; ſondern jeder Strich 
einer Hecke — muß aus einerley Sorte beſtehen. 


$. 88. 
Vorſichten, bey der Anlage eines leben⸗ 
digen Zaunes. n 


Die erforderlichen Erdarten, find entweder auf 
der Stelle wo die Hecke angeleget werden foll, 
gehoͤrig vorhanden, oder ſie werden dahin ge⸗ 
bracht, und nach der gegebenen Theorie gemiſchet. 

Iſt der Boden fuͤr die vorhabende Holzart zu 
feuchte, ſo wird neben der Linie, wo die Hecke 
hinkommen ſoll — ein drey Fuß breiter, andert⸗ 
halb Fuß tiefer Graben gezogen; der Auswurf in 
die Linie gebracht, der Boden dadurch erhoͤhet, 
und die Pflanzung wird auf dem Walle, wenn 
er bis auf zwey Fuß breit feſt zuſammenge⸗ 
bracht worden, veranſtaltet. Iſt der Boden hin⸗ 
gegen zu trocken, — ſo wird ebenfalls ein ſolcher 
Graben, aber in der Linie ſelbſt gezogen; an wel⸗ 
chem der Auswurf auswaͤrts gebracht, in ſelbigem 
aber nur die Halfte, mit ber Miſchung der ange 
meſſenen Erdarten feſt ausgefuͤllet wird — und 
dann, muß die Pflanzung im Graben ſelbſt 
geſchehen. F 


/ 
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Sind Lage und Erdarten aber angemeſſen, fe 
wird die Heckenlinie nur drey Fuß breit, und einen 
guten Fuß tief umgegraben und muͤrbe gemacht. 


§. 89. 
Jahreszeiten, zum Anlegen lebendiger Zaͤune. 


Die rechte Jahreszeit, Hecken zu pflanzen, 
iſt nach den Umſtaͤnden verſchieden: und richtet 
ſich, (wie ſchon oben beygebracht worden iſt,) ins⸗ 
gemein nach dem Boden, — ob ſolcher trocken, 
gemaͤßigt, oder feuchte ſey. , ; 

Im erſten wird ber Herbſt, im andern biefer 
ſo wie der Fruͤhling, und im dritten, der Fruͤhling 
insbeſondere den beſten Erfolg verſprechen. 

Einige Holzarten verlangen indeſſen Aus⸗ 
nahmen von der Regel, und es ift wichtig, fol 
che anzuzeigen. 


I. Auf trockenem Boden, 


wo nach der Regel im Herbſte gepflanzet werden 
ſollte, verlangen die Fruͤhlingspflanzung 
Robinia pleudo- Acacia L. der virginiſche 
Schotendorn; weil die Erfahrung lehret, 
daß die im Herbſt gepflanzten Stämme die 
fer — Art im Winter gern abfterben. 


II. Auf gemägigtem Boden, 


wo nach der Regel jede Zeit, ſowol der Herbſt als 
Fruͤhling gleich gut iſt: verlangen ſchlechterdings 
a) bie Serbſtpflanzung — 
Cornus maícula, die Rorneelkirſche, wel 
che ſchon im Februar bluͤhet, deren Saͤfte 
i; folglich 
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folglich ſchon iu Bewegung kommen; 
während ſolcher aber das Pflanzen ges 
faͤhrlich ift. 
b) Die Fruͤhlingspflanzung: : 
Ligufirum vulgare. Rhainweide, welche 
erne erfrieret, wenn ſie im Herbſte ver⸗ 
Bo wird, : 


§. 90. 
Anweiſung zur Pflanzung lebendiger Zaͤune. 


Die Heckenſtamme werden nach Beſchaffen⸗ 
Beit der Holzſorten auf verſchiedene Art ausge⸗ 
pflanzet. Allezeit aber — muͤſſen fie mit vielen 
tuͤchtigen Wurzeln verſehen ſeyn. 

Das Einſtecken der Zweige, von Holzarten, 
welche durch Stecklinge vermehrt werden koͤnnen, 
iſt zwar die leichteſte und geſchwindeſte Anlage, es 
taugt aber nichts. Die Stecklinge muͤſſen wie die 
Saamenpflanzen und Ableger vorher in der 
Baumſchule gehoͤrig gewartet und bewurzelt, 
folglich in wuͤrkliche Pflanzen verwandelt ſeyn. 

Wenn man mit dergleichen verſehen und die 
Pflanzlinie nach H. 88. auf eine oder andere Art 
zubereitet iſt, ſo ziehet man in deren Mitte die 
Gartenſchnur gerade aus, und verfertiget einen 
ſchmalen, flachen Pflanzgraben: wie bey Beſe⸗ 
gung der Baumſchule $. 52. gezeiget worden ift. 

In dieſen Graben werden die jungen Staͤm⸗ 
me neun Zoll auseinander nach 9. 53. 54. 55. 
eingeſetzt und befeſtigt. Man ziehet ſodenn von 
dieſer Linie neun Zoll ab einen parallelen Graben, 
welcher eben wieder ſo behandelt wird. Nur 
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muͤſſen die Pflanzen denen in der erſten Reihe 
befindlichen, nicht gegen über, ſondern immer 
dazwiſchen geſetzet werden; welches die Dichtig⸗ 
keit der Hecke befoͤrdert, zugleich auch den Wur⸗ 
zeln im Verbande ... Dias giebt. 


§. or, 


Die neue Hecke muß anfaͤnglich befriedigt 
werden. - 


Waͤhrend der Zeit, daß die Pflanzung der 
Hecke geſchiehet, muß man zur Befriedigung der⸗ 
ſelben, und des zu verhaͤgenden Grundſtuͤckes 
Anſtalt machen; weil die Hecke ſelbſt in den erſten 
Jahren ſich nicht ſelbſt, geſchweige den Platz be⸗ 
fehügen kann. 

Es ſey nun welche Art der todten doch 
leichteſten Verzaͤunungen nach den Lokalum⸗ 
8 moͤglich iſt, ſo muß doch dergleichen auſ⸗ 
erhalb der letzten Pflanzenreihe in einiger Entfer⸗ 
nung dergeſtalt angebracht werden, daß kein 
Vieh die jungen Pflanzen erreichen, noch in, den 
Garten ſelbſt kommen koͤnne. Nur alsdenn iſt 
die Anlage fertig, und es folgt hierauf die gehoͤ⸗ 
rige Wartung und Unterhaltung. 


$. 92. 
Wartung des lebendigen Zaunes. 


Den erſten Sommer uͤber, wird die Pflan⸗ 
zung fleißig vom Unkraute gereiniget, im 
Nothfall begoſſen, und man laͤßet die jungen 
Stämme ohngekraͤnkt gehoͤrig anwachſen. Der 
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eine oder andere etwa ausgegangene, wegzuwer⸗ 
fende Stamm, wird in der nàcbften Pflanzzeit 
ſogleich ergaͤnzet. Im folgenden Jahre nach 
der Pflanzung, wenn ſie nehmlich einen Sommer 
uͤber gewachſen ſind, werden alle Staͤmme, ohne 
Ausnahme, im Monath Marz — ganz dichte 
uͤber der Erde mit ſcharfen Werkzeugen ſchraͤge 
abgeworfen. : 


Es erfolgen hierauf im Sommer eine Menge 
Stamm⸗ und Wurzelloden; welche im Monath 
Auguſt an beyden Seiten der Hecke mit der 
Scheere ſo ſcharf beſchlagen werden, daß die 
Hecke, vor der Hand nur einen Fuß dicke bleibt. 
Im Anfange des folgenden Fruͤhlinges, wird die 
Höhe bis auf einen Fuß mit der Scheere reduzi⸗ 
ret; die ſcharfen Ecken aber, werden von unten 
nach oben beſchlagen, fo, daß ein ſtumpfer Rü- 
cken gebildet werde; in welcher Form die Hecke 
beſtaͤndig erhalten werden muß. Sie werden ſonſt 
lichte, gehn bald aus, und unterdrücken ſich 
ſelbſt, wenn der Obertheil ſo dicke als der Unter⸗ 
theil, oder wohl gar noch breiter gezogen würde, 

Die abermahls im Sommer austreibenden 
Reiſer, werden wieder im Fruͤhlinge mit der 
Scheere ſchraͤge beſchlagen, wobey immer etwas 
an der Höhe und Staͤrke der Hecke zugelaßen wird. 


Sie wird ſolchergeſtalt undurchdringlich wer⸗ 
den und in kurzer Zeit zu bep verlangten Hoͤhe 

kommen. Es ift eine Hauptſache, die Triebe der 
erſten Jahre recht kurz zu halten, und die Hoͤhe 
nicht zu uͤbereilen; die Dichtigkeit und Dauer der 
Hecke haͤngt beſonders davon ab. 


— d. 
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§. 93. 
Unterhaltung und Benutzung des lebendigen 
Zaunes. 


Es verſtehet ſich von ſelbſt, daß in den erſten 
Jahren, alles ausgebeſſert werden muͤſſe, was 
eine Luͤcke geben koͤnnte; auch darf das Ver⸗ 
ſcheeren in der Folge, allemal im July nicht un⸗ 
terlaßen werden. 


Sobald die Hecke dichte, ſtark und hoch ge⸗ 
nug geworden, den noͤthigen Schutz geben zu 
koͤnnen, ſo wird die todte Verzaͤunung hinweg 
genommen; wobey man darauf zu ſehen hat, daß 
kein Pfahl in der Erde ſtehen bleibe und verfau⸗ 
len koͤnne, welches den wachſenden Staͤmmen 
ſehr nachtheilig ſeyn wuͤrde; weil dadurch die 
Wurzeln derſelben, von der Faͤulniß angeſteckt, 
und die Staͤmme brandigt werden. 


Wenn ſich nun bey alten lebendigen Zaͤunen 
unten uͤber der Erde Luͤcken einfinden ſollten, (wie 
doch bey denen, auf ſolche Art angelegten und 
unterhaltenen Hecken nicht leicht geſchiehet) ſo 
wuͤrden die Haaſen und zahmen Huͤner den freyen 
Eingang in den Garten haben. 

Man pflanzet dahero an ſolchen Stellen aller⸗ 
ley Stachelbeer- Sträucher ganz enge, wodurch 

bie Luͤcken gebuͤßet werden. 
; Es ift aber nicht rathſam, einen lebendigen 
Zaun — länger als 35 Jahr ſtehen zu laßen; 
weil die Wurzelſtoͤcke abfterben würden, und eine 
ganz neue Hecke wurde gepflanzet werden muͤſſen. 
Man thut dahero wohl, ſolche alte Hecken im 
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Fruͤhlinge dicht fiber der Erde mit ſcharfen Beiler 
zu werfen. 

Die Wurzelſtoͤcke werden dadurch gar ſehr 
erfriſchet, treiben haͤufige Loden, welche durch 
die Scheere eben wieder ſo, wie eine neue Hecke 
behandelt, dadurch auch wuͤrklich zu einer ſolchen 
erzogen werden. 

Die Benutzung des Holzes hiervon, duͤrfte 
vielleicht an manchen Orten nicht ſo unbedeutend 
ſeyn ^ als fie es in holzreichen Gegenden ohnſtrei⸗ 
tig iſt. jw tek 
Ich wünfche, daß mein, auf diefen oͤkonomi⸗ 
ſchen Gegenſtand verwendeter Fleiß, viel Nach⸗ 
ahmung und Verſuche nach dieſer Art, folglich 
auch recht wahren Nutzen bewirken, wenigſtens ſo 
manche berrfchende Vorurtheile zerſtreuen und 
aufklaͤren möge, 


$. 94. 


Die Stämme zu Luſtgebuͤſchen (Boſquets) 
muͤſſen in Baumſchulen erzogen werden. 


Naͤchſt allen obigen Abſichten bey dem Baume 
Schulweſen, koͤmmt auch diefe hinzu: daß man 
vermittelſt derſelben für fib, oder zum Verkauf, 
eine Menge ſolcher Baͤume und Straͤuche erzie⸗ 
het, welche, wegen Schoͤnheit und ſeltenen An⸗ 
ſehens — zur Zierde der Luſtgebuͤſche und Gaͤrten 
dienen: folglich die Mannichfaltigkeit und Ab⸗ 
wechſelungen in denſelben auf eine angenehme und 
geſchmackvolle Art bewirken. Dergleichen wer⸗ 
den noch immer theuer genug bezahlet, ohne, daß 
eben alle ſolche Holzarten, zr von allgemein 

ZE. 


[ 


EE s Grundſaͤtze 


erkannten oͤkonomiſchen Nutzen ſeyn ſollten. Die 
Natur bringt indeſſen gewiß nichts umſonſt ber, 
vor; es liegt nur an uns, an unſern eingeſchraͤnk⸗ 
ten Kenntniſſen, daß wir nicht verſtehen, jedes 
Produkt — für uns zum Nutzen anzuwenden. 


Die Vervielfältigung der Gewaͤchſe und die 
Naturaliſirung — der fremden Arten, iſt jedem 
Staate aͤußerſt wichtig, und gereichet denenjeni⸗ 
gen ohnſtreitig zum Verdienſte, welche ſich mit 
der Kultur und Beobachtung der Pflanzen, mit 
Verſuchen mannichfaltiger Art, — mit Ueberle⸗ 
gung und Kenntniß befchäftigen! Dieſe gelan⸗ 
gen dadurch zu ſo manchen Erfahrungen und Er⸗ 
ſcheinungen, wodurch, entweder ſogleich — oder 
doch gewiß in der Folge — dem weniger denken⸗ 
den Mitbuͤrger mehrerley Nahrung, Kleidung 
und andere Bequemlichkeiten, auf leichtere und 
wohlfeilere, auch dem Finanzweſen des Staates 
angemeſſenere Art — im Lande erzeuget, und die 
Produktionen deſſelben dadurch vervielfaͤltiget wer⸗ 
den. Der Tadel dieſer Beſchaͤftigungen, und die, 
denenſelben in den Weg gelegten Hinderniſſe, ſind 
offenbare Beweiſe des Unverſtandes, des Neides, 
der Traͤgheit, und des wenigen Antheiles, wel⸗ 
chen dergleichen Menſchen, an der innern Berei⸗ 
cherung des Landes nehmen. 


Was hätten wir in Deutſchland anjetzt für 
Lebens und Bedeckungsmittel, wenn die Indu⸗ 
ſtrie, — bey Guͤte oder Einfalt entfernter Laͤnder 
uns nicht in den Beſitz ſo mancher — ſonſt nur 
ihnen eigenen Produkten hätte gelangen laßen; — 
wir würden noch fiber unſern Hunger mit Eicheln 
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füllen, und unſere Bloͤße mit rohen Fellen 
bedecken. n 


FS. 95. j 
Aufmunterung zu näherer Kenntniß der frem⸗ 
den Bäume und Straͤuche. 


Der herrſchende Geſchmack an englaͤndiſchen 
Gaͤrten, zeugt nicht allein von der Verfeinerung 
und Aufklaͤrung der übrigen Nationen, ſondern 
auch von dem Antheil, welchen wir an den Schoͤn⸗ 
heiten der wohlthaͤtigen Natur nehmen lernen. 
In dieſer Abſicht, gereichet. uns das vortrefliche 
Werk, die Theorie der ſchoͤnen Gartenkunſt 
von Hirſchfeld, welches in mehrere Sprachen 
uͤberſetzt wird — gewiß zur Ehre. e 

Möchten wir aber auch — nicht allein hierbey 


ſtehen bleiben, ſondern uns zugleich bemuͤhen, 


das Angenehme, das Schöne — mit dem Nuͤtz⸗ 
lichen zu verbinden; bey dieſer Gelegenheit uns 
ſpielend naͤher mit den fremden Gewaͤchſen be⸗ 
kannt zu machen; die Eigenſchaften, den Wuchs, 
die Dauer und den Nutzen ſo mannichfaltiger Ar⸗ 
ten auszuſpaͤhen: — mit deren bloßen Beſitz und 
oͤfters falſchen Nahmen die mehreſten zufrie⸗ 
den ſind. i E 
Unter den Deutſchen verdienen zuerſt ein 
Muͤnchhauſen und où Roi den gebuͤrenden 
Dank der Nachwelt, daß ſie durch Verſuche und 
Beobachtungen in dieſem Fache die Bahn bra⸗ 
chen; uns zu ſo manchen Erkenntniſſen verhalfen, 
auf die wir weiter fortbauen. Wir lernten da⸗ 
durch ſehr viele Holzarten kennen, welche in 
) 8 4 
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Deutſchland vollkommen gedeihen; wir lernten 
aber auch zugleich, daß es nicht moͤglich fey, — 
Spruͤnge zu thun, und die Pflanzen aller waͤr⸗ 
mern Laͤnder, bey uns im Freyen zu erziehen. 

Solche Verſuche erweckten bey dem nachden⸗ 
kenden Theile der Liebhaber, das gerechte Miß⸗ 
trauen gegen die Verzeichniſſe der Handelsgaͤrt⸗ 
ner. Andere, ſetzten die Verſuche fort, und fan⸗ 
den durch Vortheile — daß manche fremde Holz⸗ 
Arten bey uns im Freyen wohl ausdauern, die vor⸗ 
her in den Gewaͤchshaͤuſern gezogen und erhalten 
worden waren. 

Fuͤr den waͤrmern Theil von Deutſchland, 
hat hierin Herr R, R, Medikus in Mannheim, 
gewiß viel geleiſtet, und jener Theil Deutſchlan⸗ 
des darf fi von feinen Bemühungen noch viel 
angenehme Fortſchritte verſprechen. Es ift aber 
auch nur unter den Haͤnden ſolcher Maͤnner thun⸗ 
lich — zaͤrtliche Gewaͤchſe — zu naturaliſiren: 
wozu die Anſtalten — große Kenntniß, wahren 
philoſophiſchen Geiſt, und raſtloſe Thaͤtigkeit erz 
fordern. In den Haͤnden gewoͤhnlicher Liebhaber, 
wird man keine Freude, noch weniger aber we⸗ 
ſentlichen Nutzen davon erleben! 


$. 96. | 
Es ſchicken fih nicht alle fremde Bäume und 
Straͤuche für unſer Klima. 
Es dürfte alfo nicht überflüßig ſeyn, zu Ende 
dieſes Theiles eine gepruͤfte Ueberſicht derjenigen 


bekannten Arten zu geben, welche im mittlern 
Theile von Deutſchland, und in denen unter 
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gleichem Klima liegenden Ländern, gewöhnlich 
im Freyen gedeihen, und alfo den allgemeinen 
Gegenſtand des Plantagenweſens fuͤr Deutſch⸗ 
land ausmachen. Man wird in Vergleichung 
mit andern bekannt gewordenen Verzeichniſſen — 
die Anzahl der Arten und Varietaͤten gar ſehr ver⸗ 
mindert finden; ſich folglich nicht wundern duͤr⸗ 
fen, wenn die vermißten Arten im mittlern und 
noͤrdlichen Theile von Deutſchland nicht allgemein 
haben fortkommen wollen. , 

Bey denenjenigen Arten, welche bis jetzt bloß 
zur Veraͤnderung und zur Zierde der Gaͤrten und 
Luſtgebuͤſche erzogen werden, folglich nur immer 
im Kleinen ausgepflanzet werden, iſt der Schade 
nicht fo beträchtlich — als wenn gewiß fehlſchla⸗ 
gende Verſuche mit großen Anlagen ſolcher Baͤu⸗ 
me und Straͤuche gemacht werden, von denen 
der Unwiſſende ſich großen Vortheil verſpricht; 
welche aber — da fie für unfer Klima zu zärtlich 
find, dergleichen nicht gewähren koͤnnen. 

Die in Deutſchland bloß zur Zierde oder 
Mannichfaltigkeit, ohne bereits anerkannten Nu⸗ 
gen — anzubauen möglichen Holzarten, ſind 
alſo noch der Gegenſtand des ſchoͤnen Gartenwe⸗ 
ſens. Da ſich nun dergleichen nicht ohne ge⸗ 
lernte Kunſt⸗ und Luſtgaͤrtner (welche die War- 
tung der Gewaͤchſe verſtehen follen ), gedenken 
laͤſſet: fo würde ich einen Eingriff in ihre Kunſt⸗ 
Zunft wagen, wenn ich ihnen desfalls Geſetze 
vorſchreiben wollte, welche dieſe Herren ſo un⸗ 
gerne von einem Pfuſcher befolgen. Ich begnuͤge 
mich daher, den Gartenbeſitzern zu Gefallen die⸗ 
jenigen Arten, welche noch Dd ſchoͤnes Gaͤrtner⸗ 
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werk find, in dem Hauptverzeichniſſe mit aufzu⸗ 
‚führen, und die in der Jugend zaͤrtlichen mit dem 
Zeichen O, die immer zaͤrtlichen aber mit T zu 
verſehen. Die Beſitzer werden darnach die Kennt⸗ 
niſſe und Geſchicklichkeit ihrer Gärtner bey War⸗ 
tung ſolcher Gewaͤchſe beurtheilen koͤnnen. Sie 
werden durch dieſes Zeichen, und die vorher ab⸗ 
gehandelten Lehren zugleich unterrichtet ſeyn, daß 
alle dergleichen Arten bey uns nur Spielwerk ſind. 
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Künſtliche Vermehrung der Vorraͤthe in den 
Baumſchulen. 


Bey der Baumzucht, mit mannichfaltigen 
Holzarten beſchaͤftigt, — geben uns die Baum- 
ſchulen das Mittel an die Hand, auf vielerley 
Art, — ſchnelle und ſichere Vermehrung zu 
machen; auch die Varietaͤten fortzupflanzen, 
welche auf keine andere als kuͤnſtliche Manier un⸗ 
terhalten und in Vermehrung gebracht werden 
koͤnnen, weil ſie angezeigtermaßen aus dem Saa⸗ 
men in die Urart zurüͤckſchlagen. Die hierbey 
vorkommenden Geſchaͤfte, gehoͤren alſo insbeſon⸗ 
dere mit zur geſchickten, nuͤtzlichen Wartung und 
Unterhaltung der Baumſchulen. 

Durch dieſe möglichen, bereits Eingangs ab- 
gehandelten kuͤnſtlichen Vermehrungsmittel kann 
man von einer Art, welche ſich durch Stecklinge 
vermehren laͤſſet, aus einer einzigen Pflanze — 
vermittelſt Abſchneiden, Zerſtuͤcken und Einſtek⸗ 
ken der Zweige, eine fo anfehnliche Menge be⸗ 
wurzelter tuͤchtiger Staͤmme, in einigen Jahren 
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erziehen, durch die alle Erwartung derjenigen 
uͤbertroffen wird, welche dergleichen Zucht nicht 
ſchon ſelbſt betrieben haben. 

Andere Holzarten, welche nicht auf dieſe 
Weiſe, wohl aber durchs Ablegen fortgepflanzet 
und reichlich vermehret werden koͤnnen, bieten in 
den Baumſchulen ihre herunterhaͤngenden, in der 
Folge überflüßigen Zweige, zu folder Operation 
mit vielem Vortheil dar. - 

Wieder bey andern, welche Wurzelbrut trei 
ben, werden die mit Wurzeln verſehenen Schoͤß⸗ 
linge abgeſtoßen, und beſonders eingeſetzt, folg⸗ 
lich zu unabhängigen Stämmen erzogen; wo⸗ 
durch aber insgeſammt die Pflanzenmenge ſehr 
vermehret wird. zi e 

Die ferner in den Baumſchulen vorhandenen 
Wildlinge, ſind zur Vermehrung der aͤhnlichen 
Varietaͤten, zum Pfropfen, Kopuliren und Oku⸗ 
liren bey der Hand. 


Das Pfropfen, nach verſchiedenen Methoden, 


ſo wie das Kopuliren, geſchiehet vor Bewegung 
der Saͤfte; das Okuliren aber — nach vollende⸗ 
tem Triebe in die Laͤnge, im Monath Auguſt. 
Bey ſpezieller Anweiſung zur Kultur jeder Holzart, 
ſollen vie kuͤnſtlichen Vermehrungsmittel angezei⸗ 
get werden, deren jede Art — verſchieden faͤhig iſt. 


PN, 
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Vierter Abſchnitt. 


Grundſaͤtze bey den Auspflanzungen 
ins Freye. 


D. 98. 


Nach den verſchiedenen Abſichten / werden die 
Grundſaͤtze der Auspflanzungen beſtimmt. 


Gyr Eingangs erwähnten, verſchiedenen Ab: 
ſichten bey der Holzkultur, haben der Aus⸗ 

ſaat und Erziehung junger Baͤume verſchiedene 

Richtung gegeben. Sie beſtimmen auch verſchie⸗ 

dene allgemeine Grundſaͤtze für die eigentliche 

. mannichfaltiger Holzarten ins 
reye. 


Es wird nunmehro an uns liegen, die ver⸗ 
ſchiedenen Pflanzungen, den verſchiedenen Ab⸗ 
ſichten gemaͤß — anzulegen, die Geſchaͤfte dabey 
mit den gehoͤrigen Handgriffen und Vortheilen zu 
betreiben; endlich auch unſere Plantagen ord⸗ 
nungsmaͤßig zu warten und zu unterhalten. Man 
wird auf ſolche Art den erwuͤnſchten Erfolg ſehen, 
und den moͤglichſten Vortheil für die angewendete 
Muͤhe und geringen Koſten — erndten. 
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H. 99. 
Berechnung der Vortheile, bey forſtmaͤßiger 
Anpflanzung junger Baͤume. 


Ich habe H. 40. beilaͤufig geſagt, und näher 
abzuhandeln hierher verſparet: daß diejenigen, 
welche befugt ſind, Gehaͤge anzulegen, und ihren 
Wald vor dem Viehe zu verſperren, auch nicht 
gleich etwas für das Auge verlangen, den Vor⸗ 
theil haben, — ihre Pflanzungen, ohne weitlaͤu⸗ 
fige Baumſchulenkultur anlegen zu koͤnnen, in⸗ 
dem die jungen Staͤmmchen, anſtatt in die Baum⸗ 
ſchule zu kommen, gleich im zweiten und dritten 
Jahre aus der Saamenſchule — an den Ort 
ihrer Beſtimmung — in mancherley Abſicht aus⸗ 
gepflanzet werden. ` 

Dieſe Art von Holzkultur ift fo fher als 
wohlfeil. Wo es nicht dergeſtalt ins Große ge⸗ 
het, daß man die gehoͤrige Sorgfalt anzuwenden 
außer Stande waͤre, ſo hat ſie gewiſſermaßen 
Vorzuͤge, ſelbſt vor ber Beſaamung, und koſtet 
auch zuweilen weniger; denn dieſe erfordert bey 
Forſtanſtalten eine gehoͤrige, weitläufige Bearbei⸗ 
tung des Bodens, welche entweder durch theures 
Aufbaffen, oder Pfluͤg en, geſchiehet. Ferner, fo 
muß der Saame auch im Ueberfluß ausgeſtreut 
werden; weil ſo manche Zufaͤlle den groͤßten Theil 
derſelben vernichten; und dennoch fehlet es nie 
an leer gebliebenen Flecken, welche bepflanzet 
werden ſollten: dafern man den Ort geſchloſſen, 
und gehoͤrig dichte erziehen will 

Eine kleine Balanz zum Beiſpiel, ſowohl 
bey Laub⸗ als Nadelholz hier beyzubringen, dürfte 


1456 ^7 Grundſaͤtze 


den Liebhabern nicht unangenehm feyn: da ſolche 
zugleich einiges Licht uͤber große Saatanſtalten im 
Vorbeygehen verbreitet. 


I. a) Ein Magdeburger Morgen bal 180 
Rheinl. Quadratruchen. Solche mit Ei- 
cheln zu beſaͤen, koſtet: 


1. für dreymaliges tiefes Ak⸗ 
kern, oder Pflügen à 1 Thl. 3 Thl. 
2, für ſechs Berl. Scheffel 


Eicheln ag Ge. 2 Thl. 
3. ſolche heraus zu fahren = — 8 Gr. 
4. Auszuſaen — 3 Gr. 


5. Den Platz glatt zu eggen. — 8 Gr. 
Summa. 5 Thl. 19 Gr. 
Hingegen — 
b) Einen Morgen mit kleinen 3 jährigen 
Saatſchulen⸗ ogen mi ſechs Fuß weit im 


Verbande zu depflanzen 
find erforderlich 12 Schock 22 Stuͤck. 


Wenn ſechs Groſchen Tagelohn gegeben wer⸗ 
den, und das Waſſer zum Anſchlaͤmmen 
nicht uͤber eine Stunde weit anzufahren iſt, 
fo koſtet das Schock auszuheben, zu trans- 
portiren, einzufegen, mit Waſſer angie 
ſchlaͤmmen, und feſt zu machen 5 Gr. Die⸗ 
ſes beträge für übrige Eichen auf den Mor- 

qm 7 z 5 2 Thl. 16 Gr. 7 Pf. 

Een foffet bie Bepflanzung an baavem 
Verlag weniger als die Beſaͤung: 

73 Thl. 2 SR s Pf. 
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II. a) Einen Morgen m mit wipe zu 


+ 


beſaͤen, koſtet: i 
1. Einen Morgen in Rinnen 

zu baffen ` . 3 Thl. 8 Gr. 
2. 8 Pfd. reinen Kiefernſaa⸗ 

men a 9 G r.. 3 —— 
3. Solche heraus zu bringen 

aus eudgufüe = e — 3 — 

Summa 6 Th, 11 Gr. 

Hingegen: 


b) Einen Morgen mit dreyjaͤhrigen Rie⸗ 
fernpflanzen Fuß weit im Verbande zu 
beſetzen 


ſind erforderlich: 28 Schock 22 Stüd, 


Unter obigen Umſtaͤnden koſtet das Schock 
5 Gr. zu pflanzen. 
Betraͤgt alſo auf den Morgen 
5 Thl. 21 Gr 10 Pf. 


Daher koſtet auch in dieſer Art is aues 
zung weniger Gr. 10 Pf. 


Wollte man nun auch die a Kultur der 
Saatpflanzen in der Sagtſchule, und die etwa 
vorkommende wenige Ausbeſſerung der Anlage 
hoch anrechnen, ſo wuͤrde die Pflanzung doch 
nicht hoͤher als die Beſaͤung zu ſtehen kom⸗ 
men, welche ohnfehlbar auch ausgebeſſert werden 
muß, und öfters, wie man ſiehet, gar nicht ge⸗ 
rathen will. 
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Beſtimmung der Weite, in welcher kleine 
Laub⸗ und Nadelhoͤlzer zu Waldbaͤumen 
ausgepflanzet werden ſollen. 


Dergleichen junge Pflanzungen gerathen aber 
ohnfehlbar, wenn damit gehoͤrig verfahren wird; 
man darf nicht erſt wegen Guͤte und Menge der 
Saamen beſorgt ſeyn, und man ſiehet gleich mit 
einem Mahle die Anlage uͤberein und der Abſicht 
angemeſſen mit jungen Baͤumen beſetzt. Eine 
etwa ausgehende Pflanze, kann durch ihres Glei⸗ 
chen auch gar leicht — und eher ergaͤnzet werden, 
als es durchs Nachſaͤen in folgenden Jahren bey 
Saamenmangel zu bewirken moͤglich iſt. Endlich 
kann auch in ſolchen Jahren etwas geſchehen, in 
welchen kein Saame zu bekommen iſt. 

In vorſtehender Balanz iſt die Weite der 
Eichen auf ſechs Fuß; der Kiefern aber — 
auf vier Fuß im Verbande angenommen worden. 

Dieſe Regel, mag nun auch wegen der erſten 
für alle Caubhoͤlzer, und wegen der andern für 
alle Nadelhoͤlzer gelten, die zu Waldbaͤumen 
und glattſchaͤftigen Bauhoͤlzern erzogen werden 
follen. Denn würden fie weiter gepflanzt, fo koͤn⸗ 
nen ſie nicht bald genung mit den Zweigen zuſam⸗ 
men kommen, und ſich gemeinſchaftlich in die 
Hoͤhe helfen, muͤſten alſo zu lauter Buͤſchen und 
ſtruppigten Baͤumen werden. Wollte man ſie 
aber enger ſetzen, ſo wuͤrden unnoͤthig — und 
zum Schaden, viel mehr Pflanzen und Koſten 
erforderlich ſeyn; die Wurzeln wuͤrden nicht Zb 

) baben 
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haben, ſich auszubreiten: wie mehrentheils bey 
den großen Saatanlagen der ungluͤckliche Fall iſt; 
die Stamme unterdrücken Dh ſelbſt, ohne daß 
der erwuͤnſchte Endzweck erreichet wuͤrde, — alles 
— recht ſchlank in die Hoͤhe wachſen zu ſehen. 
Es gehoͤret übrigens nicht hierher, mich, Aber 
die, durch das zu dicke Saͤen oft begangenen 
Fehler, und aus dieſer gemeinen Lieblings⸗ 
Idee entſtehenden uͤbeln Folgen, — weitlaͤufig 
auszubreiten. Ich kehre daher wieder auf unſere 
vorhabenden Pflanzungen zuruͤck: und handle die 
Methoden zuvoͤrderſt ab, nach welchen die Plan⸗ 
tagen ohne vorhergegangene Baumſchulen⸗War⸗ 
tung angeleget, und gluͤcklich zu Stande gebracht 
werden koͤnnen. Die, von mir ſelbſt — ſolchergeſtalt 
mit Laub⸗ und Nadelhoͤlzern angebaueten, großen, 
hoffnungsvollen Strecken, welche von jedermann 
in Augenſchein genommen werden koͤnnen: ſpre⸗ 
chen dieſer Anleitung das Wort, und vertreten 
mich, gegen die Tauſendkuͤnſtler — mancher⸗ 
ley Art. i Si 
) $. 101. 


Beſtimmung der Faͤlle, in welchen gluͤckliche 
Auspflanzungen ohne Baumſchulenſtaͤm⸗ 
me, Statt finden. , 


Pflanzungen ohne Baumſchule, koͤnnen 
nur nach obigen erfahrungsmaͤßigen Grundſaͤtzen 
Statt finden: À 

1) Wenn nach $. 4o. hinlaͤnglich befrie- 
digte Grundſtuͤcke zu Anlagen vorhan- 
den find: auf welchen man das Erwachſen 
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der Laub- und Nadelhoͤlzer — ruhig, und 
unter den nehmlichen Umſtaͤnden abwarten 
kann, als wenn ſolches — bloß durch die 
Saat bewirket werden ſollte. 


2) Wenn man gutzufinden glaubt, die Raͤnder 
ber Damme, Bäche, Fluͤſſe, Seen; die 
Landſtraßen und die Viehanger — mit kei⸗ 
nen beſſeren Holzarten, als Ropf⸗Pap⸗ 
peli und Ropf⸗Weiden zu bepflanzen. 


In allen uͤbrigen Faͤllen aber, verlangen die aus⸗ 
zupflanzenden Stämme eine baumſchulmaͤßige 
Vorbereitung, wenn die Plantagen nicht wie faſt 
immer gewoͤhnlich iſt — ſchlecht ausfallen ſollen. 


$. 102. 


Anweiſung zur Auspflanzung und Wartung 
kleiner Saamenſtaͤmmchen. p 


Die Weite und die Pflanzpunkte, werden 

nach den vorhabenden Holzarten zufolge $. 101. 
vermittelſt kleiner Marquirſtoͤcke, einer Schnur, 
und eines von Latten gemachten leichten Winkel⸗ 
Maaßes (von der Laͤnge wie weit die Pflanzen 
auseinander kommen ſollen) — abgeſtecket. Um 
dieſe Stoͤcke herum, werden weder zu große noch 
zu kleine, — nicht zu tiefe, ſondern der Groͤße der 
Wurzeln angemeſſene Köcher dergeſtalt gemacht, 
daß die gute obere Erde — auf bie eine, die 
untere aber auf die andere Seite des zu verferti⸗ 
genden Loches gelegt werde. 

Die Marquirſtoͤcke werden wieder Eee 
und weiter ausgeſtecket. 
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Wenn alle Loͤcher auf dem zu bepflanzenden 
Platze fertig ſind, hebt man in der Saamenſchule 
ſo viel Pflanzen mit Vorſicht aus, als in einem 
Tage wieder eingeſetzet werden koͤnnen. Alles 

dieſes, — nebſt dem Sortiren der jungen Staͤmm⸗ 
chen nach der Groͤße; ſo wie der Tranſport, wird 
eben fo betrieben, wie $. 48 — 51. gerathen 
worden iſt. ? 


Der Pflanzer, nimmt hierauf einen Korb mit 
Pflanzen und einen Eimer voll Waſſer: ſtellet ſich 
an eine Loͤcherreihe, ziehet ein Staͤmmchen heraus, 
ſteckt es ins Waſſer, haͤlt es mit der linken Hand 
in das Loch, ſchiebet mit der rechten von der gu⸗ 
ten obern Erde hinein, fuͤttert ſodenn mit lockerer 
Erde die Wurzeln wohl aus, und giebt dem 
Staͤmmchen die Richtung; (daß es nicht tiefer als 
vorher zu ſtehen komme), laͤßet ſodenn die Pflanze 
locker ſtehen, und faͤbrt mit den übrigen €» ` 
chern immer ſo fort. 


Hinter dem Pflanzer, folgt der Angießer: 
welcher vom Handlanger immer mit Waſſer in 
die Gießkanne, (die nicht zu groß ſeyn darf) 
verſehen werden muß. Dieſer haͤlt das Pflaͤnz⸗ 
chen mit der linken Hand und gießet mit der rech⸗ 
ten folches an: fo, daß etwa ein Maaß Waller 
nach und nach an die Wurzel eines jeden Stam⸗ 
mes komme, und die lockere Erde zu einen Brey 
werde. Hinter dem Begießer, folgt einer mit der 
Schaufel oder Spadte. Dieſer bringt die uͤbrige 
Erde in das Loch, druͤckt ſolche mit den Haͤnden 
feſte, giebt der Pflanze die endliche Richtung, 
daß ſie gerade — und weder zu Aach noch zu tief. 

32 
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komme. Im trocknen Boden muß ein Keſſel 
verbleiben; im naſſen aber, wird auf einen Huͤ⸗ 
gel gepflanzt. 

Bei dieſen Handgriffen, koͤnnen dieſe drey 
Männer nebſt einem Handlanger eine große 
Menge in einem Tage gehörig einſetzen; und man 
wird für wenige Koſten, gewiß viel Freude erleben. 

In dieſen geraden Pflanzenreihen, iſt zu Ende 
des Sommers gleich zu uͤberſehen, ob, und was 
an Pflanzen ausgegangen ſey; oder zu elend, 
auch durch manche Zutate beſchaͤdigt daſtehe. 
Bei dieſer Reviſton, werden die duͤrren ausgezo⸗ 
gen und die Loͤcher wieder aufgeworfen; in der 
naͤchſten Pflanzzeit aber ohnfehlbar ergaͤnzet. 

Dieſe Unterhaltung muß ſo lange fortgeſetzet 
werden, bis in der ganzen Anlage — alles gehoͤrig 
und ohne alle Lücken einher waͤchſt. Alle übrige 
Wartung, außer dem etwa noͤthigen Begießen 
im erſten Sommer, beſonders aber das Beſchnei⸗ 
den wuͤrde uͤberfluͤßig, und letzteres ſogar hoͤchſt 
ſchaͤdlich ſeyn. 


$. 103. 


Anweffung zu Pappeln und Weidenpflan⸗ 
zungen vermittelſt großer Setzſtangen. 


um Pappeln und Weidenpflanzungen 
anzulegen, bedienet man ſich des erfahrungsmaͤßi⸗ 
gen. Huͤlfsmittels — geſchwind und leicht zu großen 
Stammen durch Stecklinge zu gelangen; indem 
man im Fruͤhlinge recht große Aeſte ſtecket und 
das Begruͤnen derſelben erwartet. Jedermann 
pflanzet zwar Pappeln und Weiden; es will aber 

$ 
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nicht immer gerathen; weil die elende Behandlung 
oft alle Hoffnung vereitelt; ober weil der gewählte 
Boden, den geſteckten Stoͤcken vielleicht gar nicht 
angemeſſen iſt. g 

Die Arten, deren man ſich vorzuͤglich mit Er⸗ 
folg bedienen kann: ſind — die Silberpappel; 
ſchwarze Pappel, und die canadiſche Pappel; 
die übrigen Pappelarten müffen aus kleinen Zwei- 
gen in Baumſchulen erzogen werden. An Baum⸗ 
Weiden — ſind vorzuͤglich: die gelbe Band⸗ 
Weide; braune engliſche Bandweide; Lor⸗ 
beerblaͤttrige Weide (Salix pentandra L.) und 
die rothe Weide (Salix purpurea L.) l 

Wer nun dergleichen Satzweiden oder Pap- 
peln, im Merz — mit ſehr ſcharfen Werkzeugen 
von den Baͤumen gekappet, und 8 Fuß lang, oben 
ſchraͤge gehauen hat, (wozu die ſechsjaͤhrigen 
Stangen am beſten ſind): der legt ſolche mit dem 
untern, dickſten Ende, welches gerade gemacht 
wird, vierzehn Tage in das Waſſer. sot 

Während dieſer Zeit, werden an bem Pflanz⸗ 
Orte auf 12 Fuß auseinander, die Loͤcher verfer⸗ 
tiget: welche drey Fuß weit und zwey Fuß tief 
ausgegraben werden muͤſſen; damit, die, aus 
dem Stamme austreibenden zarten Wurzelfaſern 
in milde Erde dringen, ſich gehoͤrig ausbreiten 
und verſtaͤrken koͤnnen. Fehler, wider dieſe Vor⸗ 
ſicht begangen — haben den elenden Wuchs, und 
das baldige Hohlwerden der Weiden zur ganz ge 
wiſſen Folge. 5 

In ein dergleichen Loch, wird eine Satzweide 
gerade eingehalten; nachdem man vorhero wohl 
zugeſehen, ob auch die Rinde nicht beſchaͤlt, 
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oder das Holz eingefpalten fey; in welchen Fälle, 
entweder noch ſo viel glatt abgehauen, oder der 
Stamm ganz weggeworfen werden muß. 

Das Loch wird hiernaͤchſt mit lockerer Erde 
gefuͤllet, man drehet den Stamm alsdenn etwas 
hin und her, und richtet den obern Abhieb gegen 
Norden, damit die Sonne nicht darauf brennen, 
und den Stamm auszehren konne. 

i Da nun durch das Bewegen ein Raum zwi- 

ſchen dem Stamme und der Erde gebildet ſeyn 
wird, ſo gießet man einige Maaß Waſſer in die⸗ 
fes Loch und zunaͤchſt dem Stamme: und tritt von 
außen herein die Erde feſte an, ohne jedoch den 
Stamm zu beſchaͤdigen. 

Es koͤmmt nicht alle Erde wieder in das Loch, 
damit ein Keſſel verbleibe, in welchem ſich das 
Regenwaſſer zur Nahrung des Stammes fatte 

meln koͤnne. e Wo 

Auf folche Art, wird die Erde ſich beym 
pflanzen an den Stamm gehoͤrig anſaugen: aller 
Zwiſchenraum ausgefüllet werden, und das Be- 
wurzelu erleichtert ſeyn. 

Die, im Sommer uͤberall austreibenden Rei⸗ 
ſer, ſind immer bis zur Krone, (welche ſechs Zoll 
bleibt), abzubrechen: um den noch ohne Wurzel 
lebenden Stamm, durch überflüffigen Trieb nicht 
zu entkraͤften, und an der Bewurzelung zu hin⸗ 
dern. Es koͤmmt nun darauf an, ob dieſe Baͤu⸗ 
me zu, Kopfſtaͤmmen, oder hochſchaͤftig erzogen 
werden ſollen. 

Im erſten Falle, werden im folgenden Merz 
nach der Einſetzung, die ausgetriebenen Zweige 
bis auf zwey Zoll eingeſtutzt, um die Wurzeln 
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zu verſtaͤrken, und eine dichte, reiche Krone 
zu bilden. N 

Im andern Falle loͤſet man im zweiten Som⸗ 
mer gegen den Auguſt alle geringen Loden ſcharf 
ab, und läßt nur das einzige befte und ſtaͤrkſte in 
die Hoͤhe wachſen, welches das oberſte, zunaͤchſt 
dem ſchraͤgen Abhiebe iſt. 

In der Folge, wird der Stamm von unten, 
bis über den Anſatz des neuen Wuchſes von allen 
Austrieben reine gehalten; ſolchergeſtalt verwach⸗ 
ſen ſie bald, daß es kaum mehr zu erkennen iſt, 
ob dieſer Gipfel nicht vom Anfange auf ſolchem 
Baume geweſen ſey. Man muß dieſes beſonders 
bey den Silberpappeln nicht unterlaßen, welche 
zu ſchoͤnen, großen und geraden Baͤumen erzogen 
werden koͤnnen. I 


$. 104. 


Von Auspflanzung ſolcher Baumſchulen⸗ 
Staͤmme, die große Baͤume geben ſollen. 


Nachdem nun die Fälle der Auspflanzung 
derjenigen Stämme abgehandelt worden find, 
welche man nicht in Baumſchulen zu erziehen 
braucht; fo kommen wir auch auf die mancherley. 
Pflanzungen der Baumſchulenſtaͤmme, zu Folge, 
der, F. 1. und H. 26, angegebenen verſchiedenen 
Abſichten. ; 

Daferne Erziehung und Auspflanzung überall 
gehoͤrig beſorgt wird, und die Gipfel verſchonet 
worden find: fo bleibt kein Zweifel, daß von verfe6- 
ten Stammen ſolcher Holzarten, die nach ihren na- 
rürlichen Eigenſchaften dazu geſchickt ſind, — nicht 

; 4 
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eben fo gut Bau⸗ und große Baumhoͤlzer, als 
aus unverpflanzten, erwachſen ſollten. 

Die Arten, welche bey ſolcher Behandlung 
unter unſerm Klima, in mancherley verſchiedenen 
Boden, zu Bauholz geſchickt ſind, ſtelle ich hier 
nach eben der ſyſtematiſchen Ordnung auf, wie 
ich bereits $. 85. vielleicht nicht ohne allen Nutzen, 
in Anſehung, der zu lebendigen Zaͤunen ſchicklichen 
Holzarten gethan habe. 


$. 105. 

Beſtimmung der Holzarten, welche nach Be⸗ 
ſchaffenheit mancherley Bodens, in Deutſch⸗ 
land — zu Bauholz anzupflanzen find, 

| Die, zu großen, und ihres Holzes wegen, zu 


nußbaren Bauſtaͤmmen anzupflanzenden 
Holzarten, ſind: 


I. Auf trocknem Boden. 
A. In Sand mit Dammerde. 
a) Laubholz. 


1, Populus tremula Linn., die Zitteräfpe, 
Aſpe. 
2. Quercus robur, Traubeneiche. 
— Prinus, Nordamerikaniſche ka⸗ 
ſtanienblaͤttrige Eiche. 8 
b) Nadelholz. 
1. Pinus ſylveſtris, die gemeine Kiefer; 
Sobre. - ; N 
2. — tubra, Schottiſche Kiefer. 
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3. Pinus canadenſis, Canadiſche weiße 


Sichte. 
B. In Leimen mit Dammerde: 
a) Laubholz. 


1. Fagus caſtanea, die füße Kaſtanie. 

2. Ulmus americana, bie Nordamerikani⸗ 
ſche weiße Ruͤſter. 

3. — campeſtris, die gemeine glatte 
Rüfter ; und bie vorſtehenden "SENG 
der erften Claſſe. 


b) Nadelholz. è 
1 Pinus echinata, Viotbsmecitanifibe 
mee und dreynadlichte Kiefer, 
2. — picea (DU Roh, die Sichte, oder 


gemeine Roth⸗Tanne. 
II. Auf gemaͤßigtem, friſchen Boden. 
A. In Sand mit Dammerde. 
Alle vorſtehenden Arten; ferner 
a) Laubholz. í 


1. Betula Alnus incana, die Nordiſche weiße 
Eller. 

2. Tugus ſylvatica, die Maſtbüche. 

3. Frazinus excelſior, die gemeine Eſche. 


A, — alba, Nordamerikaniſche weiße 
Eſche. 

5. nigra, Nordamerik. ſchwarze 
Eſche. 


6. Populus alba, Silberpappel. 
5 
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7. Populus nigra, gemeine ſchwarze Pappel. 
8. — Caroliniana, Nordamerikan. 


Pyramidenpappel; (welche nicht 
mit der Italieniſchen oder Lombar⸗ 


diſchen ſehr zaͤrtlichen — verwech⸗ 
ſelt werden muß). 
9. — Cuanadenſis, Nor damerikaniſche 
großblaͤttrige Pappel. 
10. Quercus femina, die gemeine Stiel⸗ 
Eiche; Sommereiche. 
u.s — rubra, Nordamerikaniſche 
Scharlacheiche. 
b) Nadelholz. A S 
t. Pinus Strobus, bie Nordamerikaniſche 
` YDeymoutbeticfev. ; 
2. — Larix, ber Lerchenbaum. 
B. In Leimen mit Dammerde. 
Alle vorſtehende Arten; desgleichen an 
a) Laubholz. 
1. Ulmus ſati va, die rauhe Ruͤſter; oder Iper. 
b) Nadelholz. 
1. Pinus Abies (DU Ror), bie Weißtanne; 
Edeltanne. . 
2. Thuja occidentalis, der Nordamerika⸗ 
niſche Lebensbaum. 
III. Auf feuchten Boden. 
A. In Sand mit Dammerde. 
a) Laubholz. 
1. Betule Alnus, die gene Eller; Elſe. 


# 
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2. Platanus occidentalis, der Nordameri⸗ 
Fanifche Platanus; Kleiderbaum. 
3. Robinia Pfeudo - Acacia, Virginiſche 
Schotendorn. 
4. Saliz alba, die große weiße Baumweide. 
b) Nadelholz. 


x. Copreffus Thyoides, die Nordamerika⸗ 
nifche weiße Ceder; (in beſchuͤtzter Lage; 
und in den waͤrmern Gegenden Deutſchlan⸗ 
des. In den Fältern, bleibt ihr Wuchs gar 
ſehr zuruͤck.) 

B. In Leimen mit Dammerde. 
Die erſte, dritte und vierte der naͤchſtvor⸗ 
ſtehenden Laubholzarten. 


Dieſe Holzarten koͤnnen entweder nach $. ror. 
oder als Mittel- auch als große Baumſchulen⸗ 
Staͤmme in die Plantagen ausgepflanzet werden. 
In Abſicht der erſtern kleinen Saamenſtaͤmmchen, 
ift $. 101 und ferner ſchon alles ausführlich vor⸗ 
getragen worden; hier aber, werde ich uͤber die 
Geſchaͤfte bey Pflanzung der Baumſchulenſtämme 
ſolcher Arten handeln. 


$. 106. 


Ueber die Entfernung der Staͤmme nach ver⸗ 
ſchiedenen Umſtaͤnden. 


Die Größe der jungen Stämme, beſtimmt die 
Weite oder Entfernung, in welcher ſie nach 
obiger Abſicht zu Bauholz — ausgepflanzet 
werden muͤſſen. : 
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Groͤßere, bereits im vollen Wachsthum ſich 
befindende Baͤumchen, erreichen ſich einander weit 
eher mit den Zweigen, als kleine. 

Da aber zum hochſchaͤftigen Erwachſen, das 
Zuſammenkommen der Zweige ſchlechterdings 
nothwendig iſt, ſo muß man auf dieſen Umſtand 
beſonders Ruͤckſicht nehmen. 

Es ijt ſchwer, hierüber allgemeine ſichere 
Grundregeln zu geben. Ich getraue mir mit 
Vorbehalt mancher Ausnahmen hieruͤber nur 
etwas zu ſagen. 


1) Stamme von Laubhoͤlzern, welche nächft 
dem Wuchſe in die Höhe — auch ihre Zro- 
nen weit auszubreiten pflegen, als Ei⸗ 
chen, Buͤchen, Ulmen, Kaſtanien, 
Platanus, — koͤnnen weitlaͤuftiger als 
Pappeln, Eſchen, Ellern und Nadel⸗ 
hoͤlzer ausgepflanzet werden, die zu ſpaͤt zu⸗ 
ſammen kommen würden. 

2) Das erſte Jahr nach der Pflanzung, haben 
die Baͤume faſt bloß mit Wiederherſtellung 
in den vorigen Stand zu thun; ohne daß 
auf eine ſtarke Ausbreitung der Zweige und 
Wurzeln gerechnet werden koͤnnte. Dieſe 
erfolgt im zweiten und dritten Jahre nach⸗ 
her, und gehet alsdann friſch von ſtatten. 

3) Die Stamme haben ſich zugleich verſtaͤrket, 
und koͤnnen ſich alsdann ſelbſt gehoͤrig un⸗ 
terſtuͤtzen; wenn alfo - 

4) zu ſolcher Zeit die Zweige zuſammen kom⸗ 
men, ſo wachſen die Staͤmme gemeinſchaft⸗ 
lich in die Soͤhe; reinigen fich. felbft von 


* 
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den unterſten Zweigen, und erlangen ge⸗ 

rade ſchlanke Schaͤfte. Es iff allo 

5) nicht noͤthig, daß hierbey, wie in den 
Saatanlagen, eine ungeheure Menge Staͤm⸗ 
me von ihren Nachbaren unterdruͤckt und 
zuruͤckgeſetzt werden muͤſten: dafern nur die 
Auspflanzung in gehoͤriger Entfernung, — 
das iſt, nicht zu dichte und nicht zu weit⸗ 
làufig geſchehen ift. 

Da nun an ſolchen Staͤmmen ſchon gute 
Wurzeln ſind, ſo braucht man beym Auspflanzen 
auch nicht die Zweige ganz abzuschneiden. 

Rechne ich deren Laͤnge im Durchſchnitt nur 
1$ Fuß; nehme ich den Wuchs der Zweige im 
zweiten und dritten Jahre noch auf 3 Fuß an, 
fo erhalte ich nach ſolcher Zeit, Zweige, welche, 
43 Fuß lang ſeyn werden. Weil aber bie Staͤm⸗ 
me im Verbande einander gegen über gefeót 
werden; und die Zweige der einen Reihe, den 
andern eben fo lang entgegen wachſen, ſo duͤrfte 
die rechte Weite der ſtark bekroͤnten Zaub- 
hoͤlzer — auf neun Fuß fuͤr die Auspflanzung 
ins Freye, zu beſtimmen ſeyn. 

Bey den andern und den Nadelhoͤlzern 
aber, welche mehr pyramidenmaͤßig wachſen, 
dürfte man nur ſechs Fuß rechnen koͤnnen. 


$. 107. i 
Vorſichten bey Abſteckung unb Verfertigung 
S. der Pflanzloͤcher. 


Nach dieſer, oder vielleicht anders — beffer 
erwogenen Weite, werden die Pflanzpunkte 
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durch Marquirſtoͤcke, wie $. 102. geſaget worden 
iſt, auf dem rohen Waldboden abgeſtecket. 

Die Löcher, werden unter biefen Umſtaͤnden 
lieber etwas zu groß als zu enge gemacht, damit 
die Wurzeln ſich in muͤrber Erde gehoͤrig ausbrei⸗ 
ten und verſtaͤrken koͤnnen. Sie aber zu tief zu 
machen, iſt nicht rathſam, weil zu viel rohe Erde 
mit herauf gebracht wird, welche dem Wachs⸗ 
thum der Bäume nicht behüͤlflich ift. Man muß 
ſich desfalls nach dem vorhabenden Boden, den 
Staͤmmen und deren Wurzeln richten; denn 
ſchwerer, ſtrenger Boden — erfordert weitere und 
tiefere Loͤcher, als ein milder. 

Es iſt auch gut, wenn die Loͤcher bey Zeiten, 
und zwar im Herbſte gemacht werden koͤnnen, 
damit die rohe Erde der freyen Luft ausgeſetzet, 
und in ſolcher mit naͤhrender Materie geſchwaͤn⸗ 
gert werde. ; 


$. 108. 
Vorſichten beym Ausheben der Baumſchu⸗ 
$ lenpflanzen. 

Nach geſchehener Abſteckung, Vorbereitung 
und Anlage der Plantage, wobey man auf die 
Beſchaffenheit des Bodens und der Erdarten ſein 
Augenmerk gerichtet, und die ſchickliche Holzart 
für denſelben: oder den Platz nach der vorraͤthigen 
Holzart gewaͤhlet bat, — werden bie Baumſchu⸗ 
lenſtaͤmme in der Pflanzzeit — vorſichtig, und 
mit moͤglichſter Verſchonung der Wurzeln, 
reihenweiſe von beiden Seiten untergraben. 
Es wird ſodann leicht werden, die Baͤume mit 
einiger Huͤlfe wohlbehalten aus zuheben. 
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Da das gute Gedeihen auf den Reichthum 
und die gute Beſchaffenheit der Wurzeln beruhet; 
ſo verſtehet es ſich von ſelbſt, daß nichts ver⸗ 
ſtutzet werden duͤrfe. : 

Man ſchneidet daher nur die beym Ausgra⸗ 
ben, ohngeachtet aller angewendeten Vorſicht — 
dennoch irgend beſchaͤdigten Wurzeln dergeſtalt 
ſchraͤge zu, daß der Abſchnitt nach unten hin 
weiſe. 

De Nadelhoͤlzer werden gar nicht beſchnitten. 
Bey den Laubhoͤlzern aber, werden nur die lan⸗ 
gen Zweige bis auf 15 Fuß vom Stamme ab — 
eingeſtutzt; und der Abſchnitt wird gleichfalls von 
unten nach oben gefuͤhret: ſo, daß die Sonne nicht 
auf die Wunde brennen koͤnne; die oberſten kuͤr⸗ 
zern Zweige, fo wie die Gipfel, (inb aber gänzlich 
zu verſchonen. 

Die Baͤume, werden auch in dieſem Falle 
nach ihrer Groͤße ſortiret, und jede Sorte muß 
beſonders gepflanzt werden; weil man ſonſt ohn⸗ 
fehlbar Unterdruͤckung der kleinen veranlaſſen wire 
de, wenn fole ins Gemenge famen. 

§. 199. 4 
Vorſichten beym Tranſport ber Baumſchu⸗ 
lenſtaͤmme nach der Plantage. 


Es koͤmmt beym Tranſport darauf an, ob 
die Baumſchule nahe oder weit vom Pflanzorte 
liege. ' 
Im erſten Falle, werden die Baͤume ohne 
viel Umſtaͤnde, geradezu hingeſchafft, und in der 
Plantage bis zum Einſetzen in die Erde einge⸗ 
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ſchlagen, unterweges aber mit Reiſig oder naſſem 
Stroh an den Wurzeln vor der Luft bedeckt. 
Man hebt alsdann täglich nicht mehr aus, als 
wieder eingeſetzet werden koͤnnen. 


Iſt der Tranſport aber weit, ſo verlangen die 
Bäume, beſonders bie Nadelhoͤlzer viel Vors 
ſicht; Dieſe beſtehet darin, daß die Wurzeln mit 
feuchtem Mooß gut ausgefuͤttert und bedeckt, ſo⸗ 
dann die Staͤmme ſchichtenweiſe zwiſchen Stroh 
auf den Wagen geleget werden: damit die 
Stamme und Zweige (id) nicht reiben, die Wur⸗ 
zeln aber nicht betrocknen Tonnen, 

Denen weit gefahrenen und einige Tage unter⸗ 
weges geweſenen Baͤumen, iſt zur Erfriſchung 
IZ daß man fie 3. 4 Tage ganz mit friſcher 
Erde bedecke; die Rinde ziehet dadurch wieder 
Saͤfte an, quillet auf, und der unterweges aus⸗ 
gedunſtete Stamm, welcher dagegen nichts er⸗ 
halten konnte — ſtellt ſich in ſeinen gehoͤrigen Zu⸗ 
ſtand her. i 

Man muß es demnach der Unterlaſſung obi- 
ger Vorſichten, — folglich Fehlern zuſchreiben, daß 
nach dem gemeinen Vorurtheile, die Nadelhoͤlzer 
ſich ſo ſchwer und unſicher verpflanzen ließen. 


$. 110. 


Anweiſung, zur Auspflanzung der Baumſchu⸗ 
lenſtaͤmme. | 


Wenn die Auspflanzung unternommen 
wird, ſo ſtellet und richtet der Pflanzer einen 
Stamm 
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Stamm, deſſen Wurzel vorher mit Waſſer be 
ſprengt worden, in die Mitte des Loches, ohne 
fich an die Himmelsgegend zu kehren; laßt fich 
von einem Hahdlanger von der oberſten guten 
lockern Erde mit der Schaufel unter die Wurzel 
bringen, bis der Baum fo weit über die Erdlinie 
koͤmmt, als er vorher geſtanden hat. Der Hand⸗ 
langer ergreift ſodann den Baum: der Pflanzer 
aber — reibet fnieenb mit beiden Händen noch 
gute Erde zur Ausfuͤtterung der Wurzeln in das 
Loch, und formet in demſelben einen kleinen locke⸗ 
ren Huͤgel, daß der Baum ſich allein halten koͤnne. 
Er ſetzet dieſe Arbeit weiter fort und bis zu Ende, 
wobey er immer auf die Linie und den Verband 
ſtiehet. i 

Hinter dieſen beiden — kommen zwey andere 
Leute; der eine haͤlt den Baum mit beiden 
Haͤnden; der andere gießet ſo viel Waſſer an den 
Stamm, daß um die Wurzel herum ein Brey 
entſtehet. Der erſte ziehet den Baum einigemal 
gelinde in die Höhe, und drückt ſolchen wieder 
nach unten, bis bàe Waſſer einziehet, und der 
Stamm allein ſtehet. Auch dieſe ſetzen ihre Ar⸗ 
beit ferner fort. ; 

Es folgt hierauf der fünfte Arbeiter mit 
einer Schaufel oder Spadte. Dieſer fuͤllet von 
der uͤbrigen Erde noch mehr in das Loch, und 

tritt vom Umfange deſſelben die Erde nach der 
Mitte zu, allmaͤhlig feſte; ohne jedoch die Mitte, 
zunaͤchſt dem Stamme zu beruͤhren. Der Platz 
um den Baum herum, wird ſodann im gemä- 
ßigten Boden eingeebnet, oder man bildet im 
trockenen einen Keſſel; in BS Erde aber, 
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worin die Baͤume nicht tief geſetzt werden dürfen 
— einen Suͤgel. i ; 


| F. 111. ü 
Ueber die Befeſtigung mit Baumpfaͤhlen. 


Baumſchulenſtaͤmme, welche mit genug⸗ 
ſamen und weitausgehenden Wurzeln ausgeho⸗ 
ben, auch vorbeſchriebenermaßen gehoͤrig einge⸗ 
ſetzet worden ſind, werden ſich ohne Unterſtuͤz⸗ 
zung oder Pfaͤhle, von ſelbſt ſteif und feſt halten. 
Sie werden durch die ſich bald ſetzende Erde noch 
immer feſter werden, bevor noch die Wurzeln 
von neuem anfangen — zu wachſen oder ſich 
auszubreiten. ' H 

Es bedarf alſo bey ſolchen Stämmen, welche 
nicht uͤber g Fuß uͤber der Erde haben, und von 
unten auf dicke genug ſind, im Gipfel aber ſpitzig 
auslaufen — keiner Baumpfaͤhle. Sollten der⸗ 
gleichen aber wegen der zu befuͤrchtenden Zudring⸗ 
lichkeiten, oder wegen Groͤße und Beſchaffenheit 
der Baͤume, erforderlich ſeyn, ſo muͤſſen ſie nie 
eher angebracht werden, bevor der Boden ſich 
nicht hinlaͤnglich geſetzt habe. 

Auch alsdenn müffen es nie ſolche einfache 
lange Baumpfaͤhle ſeyn, deren die Gaͤrtner ſich 
ſonſt gewoͤhnlich bedienen: dadurch aber viel Holz 
verſchwenden, die Wurzel bey deren Einſtoßen 
beſchaͤdigen: beym Verfaulen aber den Baͤumen 
— Brand, Krebs und Schimmel zuziehen; 
durch die gewoͤhnlichen Bindweiden, die Rinde 
beſcheuern: auch wenn ſie ſolche bald und ehe die 
Erde ſich geſetzet hat, anbringen, den Baum 
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gleichſam aufhaͤngen, daß unter der Wurzel 
Zwiſchenräͤume entſtehen, und die Bäume, wo 
nicht gleich ausgehen, doch ſchmachten muͤſſen. 

Die beſte Befeſtigung neugepflanzter Baͤu⸗ 

me, wird demnach gegen den Ausbruch des Lau⸗ 
bes ſo angebracht, wie ich am deutlichſten durch 
Fig. 3. beſchreiben zu koͤnnen glaube. 

Sie hat in allen Faͤllen verſchiedene Vorzuͤge; 
denn — f a 

1) find bie zwey kurzen Pfaͤhle aa außer dem 

Pflanzloche bb in die Erde geſchlagen. Hin⸗ 
dern alſo die Wurzel nicht. 

2) Die Strohſeile cc, womit der Baum von 
beiden Seiten gefangen ift, kann die Rinde 
nicht reiben; auch den Stamm nicht im 
Wachsthume in die Staͤrke hindern, — wie 
die öfters vergeſſenen, und einwachſenden 
Weiden thun. 

3) Befeſtigen ſie weit mehr. 

4) Kann der Stamm doch vom Winde bewe⸗ 
get werden, (welches dem Wachsthume zu⸗ 
traͤglich ift) ohne daß fie in der Wurzel 

losgeriſſen werden; A 

5) Iſt dabey eine große Holzerſparung; weil 
nur hoͤchſtens 4 Fuß lange, ſchlechte, ge⸗ 
ſpaltene Stuͤcke dazu erforderlich ſind; an⸗ 
ſtatt die gewoͤhnlichen Baumpfaͤhle, wenig⸗ 

ſtens 9 Fuß ganze Länge haben, und folg⸗ 

lich aus guten gleichem Holze beſtehen muf 

ſen: welches weit vortheilhafter angewendet 
werden koͤnnte. ; 


^c 
Ld 


148 Grundſaͤtze 
§. 112. 
Wartung und Unterhaltung der Plantagen. 


Es wird zum guten Fortkommen, und mun⸗ 
tern Triebe der Pflanzung viel beitragen, wenn 
die Staͤmme in den erſten Jahren im Ju⸗ 
nius und im September uͤber den Wurzeln 
flach behacket werden; weil das Gras und Un⸗ 
kraut nicht allein dadurch vertilget, ſondern auch 
die Erde noch mehr zur Aneignung der Nahrung 
von außen her, geſchickt gemacht wird. x 

Sollte in bem erſten Jahre, bevor bie Wur⸗ 
zeln ausgelaufen, — eine allzulange anhaltende 
Dürre einfallen, und die Pflanzung ſchmachten: 
ſo kann man mit wenigen Koſten einer großen 
Menge, ſchoͤner, hoffnungsvoller Baͤume, ver⸗ 
mittelſt Begießens — das Leben und die Ge⸗ 
ſundheit erhalten. 

Bey ſolchen geradlinichten und großen Pflan⸗ 
zungen, bedient man fich dazu eines ſchmalen 
Wagens, mit einem großen Faſſe Waſſer, wel⸗ 
ches mit einem langen ledernen Schlauche und 
einem Schließhahne verſehen iſt. 

Mit einem einzigen Pferde kann beym Durch⸗ 
fahren in einem Tage eine ſehr große Menge be⸗ 
goſſen werden, dafern das Waſſer nicht allzuweit 
und allzubeſchwerlich herbey zu ſchaffen iſt. 

Vor dem Begießen, werden die Keſſel mit 
der Hacke aufgeraͤumt, um das Waſſer halten zu 
koͤnnen. 

Es verſtehet ſich von ſelbſt, daß auch hier al⸗ 
les zuruͤckbleibende — in der nächften Pflanzzeit 
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gehörig muͤſſe ausgebeſſert und ergaͤnzet werden. 
Wird ein Baum vom Winde gerückt, fo bedienet 
man fid) des Mittels, welches Fig. 4. vorge⸗ 
ſtellet iſt. 
F. 11% 
Ueber die Koſten der Anlage. 


Die Roften einer ſolchen Anlage und 
Unterhaltung groͤßerer Baͤume find allerdings 
betraͤchtlicher, als bey kleinen dreyjaͤhrigen Saat- 
Pflanzen. Sie ſind aber doch lange nicht ſo arg, 
daß man aus Furcht vor denſelben, von derglei⸗ 
chen nuͤtzlichen Unternehmung in ſolchen Faͤllen 
abgehalten werden ſollte, wenn man nicht kleine 
Pflaͤnzchen (e&en kann, oder darf. 


Es ſey alſo den Eigenthuͤmern und unerfah⸗ 
renen Liebhabern zum Troſt geſagt, daß unter 
den viel Tauſenden ſolchergeſtalt gepflanzten Baͤu⸗ 
men die Koſten bey mir nie uͤber 7 und nicht un⸗ 
ter 6 Pfennige — mit allen Umſtaͤnden fuͤr 
jedes Stuͤck im Durchſchnitt betragen haben; 
da ich 6 Groſchen Tagelohn bezahlen, und 
das Waſſer theils nahe, theils eine halbe Stun⸗ 
de weit — für Geld anfahren lagen muß. 

Man wird alſo hiernach die oͤfters betruͤgli⸗ 
chen und gewinnſuͤchtigen Anfchläge zu beurthei⸗ 
len im Stande ſeyn. Mv 

Ein merklicher Unterſchied, in Abſicht der 
Koſten, kann demnach nur da Statt finden: 
wo ein febr ſteinigter, renger Boden — das 
Loͤchermachen erſchweret; wo SE Erde in 
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dieſelben gebracht werden muß; wo man gend- 
thigt iſt, die Staͤmme weit herzuholen; und 
endlich, — wo es mit Herbeyſchaffung des un- 
entbehrlichen Waſſers (der Seele aller Pflan⸗ 
zung) gleiche Bewandniß hat. 


Fünfter Abſchnitt. 


Grundſatze des Erfolgs aus der 
Í Baumzucht. 


H. 114. 


Beſtimmung der Holzarten, welche in Deutſch⸗ 

land, nach Beſchaffenheit mancherley Bo⸗ 
dens, zu großen Baͤumen angepflanzt 
werden koͤnnen. 


Die Ordnung des Vortrages fuͤhret mich nun⸗ 
mehro auf die großen Baͤume, welche, 
außer obigen, bloß ihres Holzes wegen, in 
Deutſchland durch Pflanzung angebauet zu 
werden verdienen; und alſo bey gehoͤriger Be⸗ 
handlung — entweder Gegenſtaͤnde der Forſt⸗ 
Oekonomie oder des Plantagenweſens, zu Als 
leen, Eſplanaden und Verſchoͤnerungen der Ge⸗ 
genden und großen Gärten — ausmachen. 
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Dieſe ſind: : 
L A trockenem Boden. 
X.) In Sand mit Dammerde. 
a. Laubholz. 
x. Acer Platanoides L. Der deutſche Spitz⸗ 
Ahorn; die Lenne, 
2. Betula alba. Die gemeine Birke. 
3. Prunus virginiana. Die Virginiſche 
Traubenkirſche. j 
b. Nadelholz. y 
1, Pinus virginiana, Die Cyerfey Kiefer. 
a, — rigida, Virginiſche dreynadliche 
Kiefer. 
B.) In Leimen mit Dammerde. 
Vorſtehende Holzarten; ferner: 
a. Laubholz. ee i 
1. Betula nigra. Die Nordamerikaniſche 
- ſchwarze Birke. SE 
2. —  excelfa, Canadiſche Birke. 
3. Crataegus Aria. Der Mehlbaum. 
4. Juglans nigra. Die Nordamerikaniſche 
runde Walluß. j 
. — oblonga oder cinerea. Nord⸗ 
amerikaniſche lange ſchwarze Wallnuß. 
6. Quercus Cerris. Die Cerreiche. 

b. Nadelholz. 
Juniperus Virginiana. Die Virginiſche ro⸗ 
tbe Ce de. a 
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Juniperus Caroliniana. Caroliniſche rothe 
Ceder. 


Pinus Taeda. Nordamerikaniſche Weyh⸗ 
rauch - Kiefer, und 


— Cedrus. Dit Libanotiſche Ceder, 


Il. Bü y uim igt friſchen Boden. 


A.) In Sand mit Dammerde. 
a. Laubholz: 
Alle vorſtehende Arten; ferner: 
X. Acer Penfylvanicum L. Der Penſylva⸗ 
niſche Ahorn. 
2. Aeſculus hippocaftanum. Die Roßkaſtanie. 


3. Betula papyrifera. Nordamerikaniſche 
Papierbirke. 


4. Carpinus Virginiana. Nordamerikani⸗ 
ſche Saynbuͤche. } 
5. Fraginus rqtundifolia. Mannaeſche. 


6. — integrifolia. Glattblaͤttrige 
f£ (cbe. 

A paniculata. Nordamerikani⸗ 
1 blumigte Eſche. 


9. Populus albiſſima fol. lobatis. Gilber- 

Pappel mit lappigen Blaͤttern. 

9. — . cordifolia. Herzblaͤttrige Pappel. 

10. — _ balfamifera. Balſampappel; Ta- 
camahaca. 


11. Sorbus hybrida. Der Baſtard⸗Vogel⸗ 
Beerbaum. 

12. Lilia americana. Die Nordamerikan. 
ſchwarze Linde. 


> 
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13. Tilia caroliniana. Nordamerikaniſche 
weiße Linde, und 


14. Ulmus belgica. Sollaͤndiſche große 
blaͤttrige Xüfter. 


b. Nadelholz: 5 
1. Pinus laricina, Der Nordamerikani⸗ 


fche Lerchenbaum. 
2, — mariana. Die Nordamerikani⸗ 
5 ſche Fichte, und 
3. — cembra. Ruſſiſche Ceder; Bir 
; belkiefer. 


) In Leimen mit Dammerde. 
a) Laubholz: 


Außer den Pappelarten alle vorſtehende Laub⸗ 
hoͤlzer; ferner: j 
1. Acer Pfeudo - Platanus. Der gemeine 

Ahorn. di 
2. Betula lenta. Die Nordamerikaniſche 
zaͤhe Birke. 

N $ Carpinus betulus. Gemeine Saynbuͤche. 
4. —— oſtrya. Sopfen⸗SHaynbuͤche. 
5. Cytifus laburnum. Der große breitblaͤt⸗ 

trige Bohnenbaum. 
6. Juglans alba. Die Nordamerik. weiße 
oder Hykory⸗Wallnuß. 
7. Quercus alba. Tordamerik. weiße Eiche. 
9. Sorbus domeſtica. Der Speyerling⸗ 
Baum. E 
9. Tilia europaea. Die großblaͤttrige Lin- 
de; Sommerlinde. ; 
$ 5 
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10. Tilia cordata. Rleinblaͤttrige Linde; 
3 
+ Ulmus ſcabra. Engliſche breitblütrige 
` Rüfter, Ze Gute, ſchmal 
12, — anguſtifolia. Engliſe e f mal⸗ 
blaͤttrige Kuͤſter. x 


b. Nadelholz: 


1. Pinus balfaméa. Gileadſche Balſam⸗ 
Tannne. 

9, — . americana, Noördamerik. Schier- 
lingtanne; Hemlocktanne. 


(Alle vorſtehende Holzarten gedeihen auch 
auf friſchen Boden im Sande mit 
Dammerde.) 


II. Auf feuchtem Boden. 
A.) In Sand mit Dammerde. 
a. Laubholz: 


1. Acer rubrum. Der Nordamerik. ſilber⸗ 
blaͤrtrige Ahorn. 

a, — faccharinum. Nordamerik. Zucker- 

; Ahorn. 

3. —  negundo. Nordamerik. eſchenblaͤt⸗ 
trige Ahorn. "A 

4. Liriodendron Tulipifera. Nordamerik. 
Tulpenbaum. 


b. Nadelholz: 


1. Pinus paluſtris. Die Nordamerikaniſche 
Sumpfkiefer. (beſchuͤtzt) 


* 


des Erfolgs aus der Baumzucht. 155 
B.) In Leimen mit Dammerde. 
a. Laubholz: 

1. Platanus orientalis. Der morgenlaͤndi⸗ 
ſche Platanus; Kleiderbaum. 

a, — hiſpanicus. Spaniſche Plata⸗ 
nus, mit ſchmalen Blaͤttern. 

3. Tarus baccata. Eibenbaum; Tarus.. 


(Der Eibenbaum, gehoͤret, ohngeachtet der 
Aehnlichkeit, nicht wie einige angegeben 
haben, unter die Nadelhoͤlzer, denn er 
enthaͤlt keine harzigten Säfte.) 


b. Nadelholz; 


1. Pinus Sibirica (PALLAS), Die Sibis 
riſche Fichte. 


Alle vorſtehenden Arten, kann man entweder als 
dreyjaͤhrige Saatpflanzen an den Ort ihrer Be- 
ſtimmung pflanzen, oder ſie werden als ſolche, 
oder aus Ablegern und Stecklingen in der Baum⸗ 
ſchule erzogen, und in verſchiedener Groͤße und 
Staͤrke ins Freye ausgepflanzet: wie es die Um⸗ 
ſtaͤnde eines Jeden geſtatten und erheiſchen. 


K. 115 
Ueber die Entfernung ſolcher Staͤmme nach 
verſchiedenen Abſichten. 

Die Weite, in welcher ſolche Baͤume aus⸗ 
gepflanzt werden muͤſſen, richtet ſich nach den 
verſchiedenen Abſichten, und nach dem gewoͤhn⸗ 
lichen Wachsthume einer jeden Art. 
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Die Nußbaͤume, Eichen, Roßkaſtanien, 
Linden, Ulmen, Haynbuͤchen, Tulpenbaͤume, 
Platanen, bilden breitere Kronen, und man 
fest fie daher auf alle Fälle weitlaͤuftiger als die 
übrigen ein — deren Aeſte gedrungener am 
Stamme wachſen. 

Bey den Forſtanlagen, ift die Frage: ob 
ſolche gleich der Benutzung wegen, oder um 
Saamenbaͤume zu erziehen, gemacht werden? 

Iſt das erſtere, ſo erfordert der Wuchs ins 
Holz einen dichtern Stand; iſt aber das letz⸗ 
tere, ſo koͤnnen die Baͤume nicht weitlaͤufig 
genug ſtehen, damit fie fid) recht ausbreiten, 
nicht ſo ſehr in die Hoͤhe wachſen, und folglich 
eher, auch oͤfter Saamen tragend werden; der 
Saame auch der Luft und Sonne genieße, und 
dadurch zu ſeiner Vollkommenheit und Reife ge⸗ 
langen moge. Bey den Pappeln, Platanen 
und Eiben baͤumen würde es aber nicht rath⸗ 
fam (em, Sagmbaͤume zu ziehen: da ſolche 
weit ficherer und geſchwinder durch Ableger ere 
zogen und vermehret werden koͤnnen. 

Bey Anlegung neuer Alleen, Eſplangden, 
und für die ſchoͤne Gaͤrtnerey uberhaupt, ſiehet 
man immer auf anſehnliche Staͤmme, und er⸗ 
wartet nicht gerne das Heranwachſen auf der 
Stelle. ee 

Die Baͤume muͤſſen folglich in der Baum⸗ 
ſchule in ſolehe Umftände gebracht werden, daß 
fie ſchon groß, und mit Sicherheit ausgepflanzet 
werden koͤnnen. 

Es verunſtaltet dergleichen Luſtpflanzungen 
nichts mehr, als wenn die Baͤume zu dichte ſtehen; 
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dieſer Fehler wird aber nur allzuöfters bey der 
Anlage, aus Mangel an richtiger Vorausſehung 
in die Zukunft begangen. : 


Es ſchmeichelt, in den erſten Jahren, eine 
Pflanzung dichte zu ſehen: es bringt aber den 
Nachtheil und den Uebelſtand fuͤr mehr als ein 
Menſchenalter mit ſich: daß nehmlich alles in ein⸗ 


ander verwaͤchſet, die untern Zweige vergehen, oer" — 


daͤmmt werden, — folglich den Spaziergehenden — 
nichts, als die Ausſicht in einen gleichſam dürren 
Wald, eine dumpfigte Luft — und anſtatt der 
Raſenplaͤtze und der dazwiſchen eingepflanzten 
ſchoͤnen Geſtraͤuche — eine Mooßdeche verbleibet! 


Es Hält in der Folge, nach näherer Erkennt⸗ 
^ Wi dieſes Uebels — ſehr ſchwer, daß ein Garton- 
beſitzer ſich bequemen ſollte, ſeine Zoͤglingeauszu⸗ 
hauen, und dabey die Nachbaren beſchaͤdigen zu 
muͤſſen. Das Ausheben und Verſetzen allzugro⸗ 
ßer, zu lange auf einer Stelle geſtandenen Baͤume, 
iſt aber auch ſehr mißlich und koſtbar. Der 
Uebelſtand verbleibt alſo gewoͤhnlich, daferne der 
Fehler bey der erſten Anlage begangen worden iſt. 


Beſonders verurſachen die Nadelhoͤlzer ſol⸗ 
chergeſtalt den aͤrgſten Mißſtand, durch ihre ab- 
ſterbenden untern Aeſte. Das ſchoͤne reizende 
Gruͤn verſchwindet in die Hoͤhe, und dem Auge 
bleibt nichts — als die kahlen Stamme mit Moog 
und Flechten bedeckt. 


So nothwendig alſo das Dichtpflanzen bey 
Forſtanſtalten iſt, ſo unangemeſſen iſt es der Ab⸗ 


fibt bey Garten und Spaziergaͤngen. il 


- 
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Ueber Geſchaͤfte und Koſten dabey. Anwei⸗ 
fung zur Pflanzung ganz großer erwachſe⸗ 
ner Baͤume. 


Die Pflanzungsgeſchaͤfte ſelbſt, find mit 
denen bey den Bauhoͤlzern bereits abgehandelten 
gleich; inſofern aber noch groͤßere Stamme aus: 
gepflanzet werden ſollen, ſo vermehret es aller⸗ 
dings die Arbeit und ZA often. ' 

Die ganz großen Stämme, welche zur 
Ausbeſſerung der Altern Alleen und Eſplanaden 
nachgeſetzet perden muͤſſen, verurſachen die meh- 
reſten Schwierigkeiten, wenn man vom guten 
Erfolg gewiß verſichert ſeyn will. Denn 


1) fehlet es gewoͤhnlich an dergleichen Baͤumen 
ſelbſt, die hierzu gehörig erzogen ſeyn folftenj; 

2) verurſachet es viele Koſten, wenn ſolche 
weit hergeholet werden muͤſſen; und 


3) iſt das Fortkommen hoͤchſt ungewiß, wenn 
nicht mit vieler Vorſicht zu Werke gegangen 
wird. 


Dieſe Vorſicht beſtehet vornehmlich in der 
Wahl, ber Jahreszeit. Am beſten, werden im 
Winter bey offenem — Wetter forche Baͤume, die 
zur Ergänzung dienen ſollen, und ſchon einmal 
verpflanzt geweſenſſeyn muͤſſen, ſehr weitläufig 
und tief mit ſcharfen Spadten umgraben, dabey 
die zu weit herauslaufenden Wurzeln mit ſcharfen 
Beilen geſtutzet. Man begießet ſodann den gro⸗ 
» Ben Ballen Erde mit vielem Waſſer, welches fich 
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aus dem Graben, unter und um die Wurzeln ein⸗ 


ziehen wird. i 


Wenn hierauf ſcharfer Frofteinfålle, fo wird 


der Baum mit allen innerhalb des Grabens be⸗ 
findlichen Wurzeln, welche nunmehr an die Erde 
feſt angefroren ſind, behutſam ausgearbeitet. 


Aus Noth gedrungen, muͤſſen jetzt die Zweige 


ſtark eingeſtutzet werden, weil keine Art von Be⸗ 
feftigung hinreichend ſeyn würde, den, mit einem 
anſehnlichen Haupte, verhaͤltnißmaͤßig aber nur 
mit kurzen Wurzeln verſehenen, und wenig in 
der Erde befeſtigten Stamm, gegen die Sturm⸗ 
winde aufrecht zu erhalten: und weil ferner beym 
Aufladen und Tranſport, die ſchwanken, ſproͤden 
Aeſte doch ohnehin abbrechen wuͤrden. Der 


Baum wird alsdann mit ſammt dem Erdballen 


an die Stelle gefahren, wohin er gepflanzet wer⸗ 
den ſoll, und gleich beym Abladen in das Loch 
gebracht, welches ſo groß gemacht ſeyn muß, 


daß der am Baum befindliche Ballen ſo eben var 


in Platz habe. 
Man windet zugleich den Stamm in die Hoͤhe, 


und giebt ihm durch drehen und wenden zugleich 
die Richtung nach der Himmelsgegend, wie er 


vorher geſtanden hat; weil ein ſo alter Baum 
bereits von außen verwoͤhnet worden ift, deswe⸗ 
gen auch auf der einen Seite ſchon mehr Holz 
als auf der andern angeſetzet hat. gei 
Nach ber Größe des Baumes, werden zwey 
ſtarke Pfeiler auf s Fuß vom Stamme ab, (zu 
beiden Seiten, in der Linie von Morgen gegen 
Abend) tief eingegraben, welches man ſchon vor⸗ 


her, noch bey offenem Wetter, nebſt der unge⸗ 
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fähren Aufwerfung des Loches bewirket. An den 
einen, über der Erde etwa 10 Fuß langen Pfei⸗ 
ler, wird — ein der Dauer wegen gepichtes 
Seil oben befeſtigt, ſolches in eben der Hoͤhe 
(horizontal) um den Baum geſchlagen, an deſſen 
Rinde etwas Lumpen untergefuͤttert werden, um 
das Reiben zu verhuͤten. Das Seil wird wieder 
an dem Pfeiler gefangen und befeſtigt. Am an⸗ 
dern Pfeiler geſchiehet ein gleiches mit einem an⸗ 
dern Seile, und dem Baume wird hierbey zu⸗ 
gleich die Richtung etwas gegen Abend gegeben, 
weil jeder frey ſtehender Baum, von dem Winde 
— ohnehin aus ſeiner vertikalen Richtung nach 
der Morgenſeite geneiget wird. Man bringet 
hierauf lockere Erde zwiſchen den Ballen und den 
Rand des Loches (welches beym Froſte zuweilen 
ſchwer zu erhalten iſt). Man gießet hierauf ſo 
viel Waſſer hinzu, als das Loch zu faſſen vermag; 
ſtoͤßet die Zwiſchenraͤume mit einem Pfahle nach 
und nach feſte, und laͤßet alles mit einander 
gefrieren. 

Zu anderer Zeit, bey offenem Wetter, wird 
gleich mehrere Erde uͤber die Wurzel des Baumes 
gebracht; ſie liegt bereit, weil der Auswurf nicht 
wieder im Loche Platz gefunden hat. Von dieſer 
Erde wird ein Huͤgel uͤber die Fuge des Ballens 
und Randes gebildet; ſo daß in der Mitte ein 
Keſſel — zum noͤthigen Begießen, und um den 
Baum nicht tiefer zu bringen, als er vorher ge⸗ 
ſtanden hat — verbleibt. Se 

In dieſem Zuſtande laͤßt man den Baum, 
bis man deſſen gutes Fortkommen, durch wieder⸗ 

holtes friſches Treiben gewahr wird. 
e dd Wenn 
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Wenn ſolches erfolgt iſt, wird der Platz unter 
dem Baume wieder planiret; damit die, nun durch 
den Rand des Loches muthig durchgewachſenen 
Wurzeln — ſich gehoͤrig nach der Oberflache des 
Bodens ausbreiten, und die ihnen gebührende 
Nahrung daraus ziehen koͤnnen. i 


Der Stamm, erlangt alsdann fuͤr ſich ſelbſt ſo 
viel Befeſtigung, daß er, der bisher zur Hältniß 
erforderlichen Saͤulen, welche kein gutes Anſehen 
in der Allee verurſachen, nicht mehr bedarf. 


$. 116. 


Beſtimmung der Holzarten, die bey uns zu 
kleinen Baͤumen erwachſen. 


Von den vorſtehenden großen Baumarten, 
zeichnen ſich durch einen viel geringern Wuchs 
— noch manche Baͤumchen in Deutſchland aus. 
Außer geringer Benutzung ihres Holzes, und 
außer zu Hecken und Engliſchen Gärten, wohin fie, 
wegen der Mannichfaltigkeit, und ihres zum 0 5 
ſchoͤnen und fremden Anſehens gehören, — haben 
fie bis jetzt noch unerkannte Berbienfte, 


Da ſie indeſſen aber ſaͤmmtlich unter unſerm 
Klima im Freyen gedeihen, wenn einige unter 
ihnen — bey welchen es bemerket wird — eine 
etwas vorſichtige Erziehung und beſchutzten Stand 
erhalten: ſo gehoͤret ihre Kenntniß und Behand⸗ 
lung — allerdings zum Gegenſtande des deut⸗ 
ſchen Plantagenweſens und der Luſtgaͤrtnerey. 


e 


`~ 
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Baͤumchen von gewoͤhnlich geringer Groͤße, 
gedeihen in Deutſchland: 


1. Auf trockenem Boden. 


A. In Sand mit Dammerde vermiſcht. 
B. In Leimen mit Dammerde vermiſcht. 


a) Laubholz. 


r. Acer hiſpanicum, Spani⸗ 

ſcher Maßholder. 
— Opalus. Italieniſcher 
Ahorn. : 

3. Aeſculus Pavia. Die Carolini- 
fhe roth⸗ bluͤhende Roßka⸗ 
ſtanie. 

4. Aeſculus Pavia flore luteo, j 
Caroliniſche gelb blühende vin befchüg- 
Ropkaftanie. eh ter mr 

. Bignonia Catalpa. Trompe- 
ten-23lumenbaum. 

5. Celtis occidentalis. Norda⸗ 
merikaniſcher SEH 


7. Cercis filiquaftrum. Orien- 
taliſcher Judasbaum. ; 
—  canadenfis. Zoom) ` 
rikan. Judasbaum. 
9. Crataegus alpina. Schmalblaͤttriger 
Mehlbaum. KE? 
10. Cytifus alpinus. Schmalblaͤttriger 
Cinſenbaum. : muny 
rn, Prunus caroliniana. Caroliner Trous 
benfirfche, i l 
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S 16. Prunus lauro-cerafus. S op- 
beerkirſche. ^ 
13. Robinia hiſpida. Rothbluͤ⸗ beſchütz. 

hende Acacie. 
b) Nadelholz: 
1. Juniperus ſibirica. Der Sibiriſche Wach- 
` holderbaum. 
2. —— thurifera. Weyrauch⸗Wach⸗ 
holder. Die Spaniſche Ceder; und 
3. Pinus montana. Die Krummholzkiefer. 


(Dieſe Sorten vertragen auch eine ſandigte 
Beymiſchung. Alle vorſtehenden wuͤrden 
auch auf folgenden Boden wachſen. Die 
etwas zaͤrtlichern Arten dürften aber in 
etwas feuchtem Boden bey uns vom Froſte 
leiden. Man muß ſie alſo auf trocknern 
bringen, damit ihre Vegetation vor Ein⸗ 
tritt der Kaͤlte geendet ſey.) 


II. Auf gemaͤßigten friſchen Boden. 
A. In Sand mit Dammerde. 
a) Laubholz: | 
1. Acer monſpeſſulanum. Ahorn von Mont⸗ 
a pellier. ` 1 
2. — laciniatum. Ahorn mit tief eing 
ſchnittenen Blaͤttern. ; 
3. Betula pumila. Nordamerikaniſche nies 
drige Birke. i 
4. Cornus florida. Der Nordamerik. roth- 
beerigte Hartriegel. à 
: e 2 
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5. Cratzgus coccinea. Nordamerikani⸗ 
ſche große ſtachlichte Weißdorn. 
6. Fagus ſylvatica fol. atro- purpureis. Die 
rothe Buͤche, Blutbüche. 
7. — latifolia. Nordamerikan. breit⸗ 
blaͤttrige Buͤche. 5 | 
8. Gleditfia triacanthos. Drey; 
dornigte Gleditſchie, 
T Waſſeracacie. j 
9. — inermis. Gleditſchie / belger, 
ohne Stacheln. 
10. — horrida. Orientali 
ſche Gleditſchie. 
xx. Meſpilus cuneifolia (EHRHARD), Nord⸗ 
amerikaniſcher Hahnſporndorn. 
12. Ptelea trifoliata. Nordamerikaniſcher 
Aleebsum. 3 
13. Rhamnus catharticus. Gemeiner Kreuz- 
dorn. ; 


b) Nadelholz: 
1, Juniperus canadenſis. Canadiſcher Wach⸗ 
pholder. 
B. In Leimen mit Dammerde: 
2) Laubholz: 
1. Acer ſtriatum. Nordamerit. geſtreifter 
Ahorn. 
2. Buxus Iempëe virens. Buxbaum. 
3. Eleagnus anguſtifolia. Wilder Oelbaum. 
(beſchützt.) 
4. Évonymus europæus. Gemeiner Spill⸗ 
baum; Pfaffenhuͤtchen. 
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5. Evonymus latifolia (Scosori). Grof- 
blaͤttriger Spillbaum. 
6 — Lerrucoſus. Warziger Spill- 
baum. 
— atro- purpureus. Rothbrau⸗ 
e Spillbaum. 
ow nigra. Nordamerik. ſchwarze 
Eiche 
9. Robinia Caragana. Sibirischer e : 
baum. ; 
10. Tamarix gallica. Sranzöfi- 
ſche Camarifte. ^ 
— „ Deut⸗ déne, 
5 Tamariſke. 
12. Ulmus pumila. Zwergruͤſter. 


b) Nadelholz: 


x, Thuja orientalis. e 
Lebensbaum. (beſchuͤtzt.) 0 


III. Auf feuchtem Boden. 
A. In Sand mit Dammerde. 


a) Laubholz: 


1. Betula Alnus laciniata Die Lappen⸗ 
Eller. 

2. — —  mgofa Nordamerikan. 
rauhe Eller. 

3. Liquidambar ſtyraciffua. Ahornblaͤttr. 
Amberbaum; Storax. 

4. Quercus palultris. NRordameriraniſche 
roche ee ^ 

3 
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b) Nadelholz: 


1. Cupreffüs diſticha. Nordamerikaniſche 
weiße Ceder. (beſchuͤtzt.) 


B. In Leimen mit Dammerde. 
(vorſtehende Laubholzarten) ferner: 
a) Laubholz: 


1. Dex aquifolium. Suͤlßen; Stechpalme. 
(beſchützt.) 
Verſchiedene der vorſtehenden Baͤumchen, er⸗ 
ſcheinen auch oͤfters buſchartig, und gehen in die 
Straͤuche über; fo wie verſchiedenen Straͤuchen 
ein baumartiges Anſehen, durch Kultur gegeben 
werden kann. 


Dahingegen erwachſen auch manche in ihren 
Vaterlaͤndern zu den anſehnlichſten Baumſtaͤm⸗ 
men: als die ſchwarze Eiche, der Morgenlandi- 
ſche Lebensbaum, der Storax und die weiße Ce- 
der — welche bey uns nur geringe Baͤumchen 
abgeben. Man würde fich alfo ſehr irren, wenn 
man durch die Berichte der Reiſebeſchreiber ſich 
verleiten laffen, und dergleichen geruͤhmte Holz- 
Arten, bey uns — um ungeheuere Staͤmme davon 
zu erziehen, im Großen anbauen wollte. 


Diejenigen, bey welchen beſchuͤtzt angemer⸗ 
ket iſt, bezeigen ſich in den noͤrdlichen Gegenden 
Deutſchlandes etwas zaͤrtlich: und muͤſſen, be⸗ 
ſonders in der Jugend — nicht beſchnitten, und 
nie im Herbſt verpflanzt werden. Bey der 
Auspflanzung hat man dahin zu ſehen, daß ſie 
nicht auf die Mittagsſeite der Anhoͤhen kommen, 
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und fie müffen gegen die kalten Oſtwinde — 
entweder durch Berge, hohes Holz, oder Ge⸗ 
baͤude und Mauern beſchuͤtzt ſeyn. 

Die Geſchaͤfte und Hoften bey der Anpflan⸗ 
zung, ſind mit denen, welche ich in Abſicht bee 
Bauhoͤlzer beſchrieben habe, ganz gleich; und 
da dieſe Holzarten faſt lediglich nur für die Luſt⸗ 
gebuͤſche gehoͤren, ſo iſt wegen der Weite, in 
welcher fie aus einander kommen follen, zu be» 
merken, daß die anſehnlichſten unter ihnen ſich 
hoͤchſtens nur auf ſechs Fuß im Durchmeſſer 
ausbreiten. ; 

Es koͤmmt hierbey nur darauf an: 

a) p bloß dergleichen Baͤumchen, oder 
dieſe — 
b) mit Geſtraͤuchen untermengt 
in die Partien gepflanzet werden ſollen. 


Will man alfo nur obige Baͤumchen beſon 
ders ſetzen, ſo duͤrften 12 Fuß die rechte Entfer⸗ 
nung ſeyn. 

Nach und nach werden die herunterhangen⸗ 
den und die Gaͤnge verſperrenden Zweige abge⸗ 
nommen, und die Kronen kommen mit der Zeit 
Faum nur ſo eben zuſammen. / 

Sollen aber Geſtraͤuche mit darunter geſetzt 
werden, ſo wuͤrden 12 Fuß zu dichte ſeyn; man 
hat alſo die Baͤumchen 18 Fuß im Verband 
aus einander zu ſetzen, und ins Quinconce einen 
Strauch zu pflanzen. : 

Solchergeſtalt werden bey der Anlage bie 
Fehler vermieden werden, von welchen ich $. 115. 
mit Mehrerem gehandelt habe. ` 

i 4 
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$. 118. 
Von Pflanzung der Luſtgebüͤſche überhaupt, 


In bie Luſtgebuͤſche (Bofquets), Klumps, 
gehoͤren die ſchoͤnen und ſeltnen Straͤuche; auch 
die gemeinſten werden die Mannichfaltigkeit mit 
vermehren, und bey guter Stellung gewiß keine 


Pflanzung ſchaͤnden. 


Es ſchicken ſich demnach auch alle diejenigen 
Holzarten da hinein, welche bishero nicht angefuͤh⸗ 
ret worden ſind, und im folgenden Hauptverzeich⸗ 
niſſe vorkommen werden. Dahin gehoͤren auch die 
Varietäten und ſcheckigten Spielarten der Baͤume 


und Sträuche überhaupt, von welchen, in fo 


fern es nicht die verſchiedenen Obſtſorten betrifft, 
— bis jetzt — ſonſt kein beſonderer oͤkonomiſcher 
Gebrauch zu machen ſeyn duͤrfte. i 

Alle dergleichen Straͤuche, werden nach Baum- 


ſchulenmaͤßiger Erziehung, in Engliſche Par⸗ 


$ 
A 


tien gepflanzt, und follen ein Dickigt bilden, ohne 
jedoch fich einander zu unterdruͤcken. 

Man hat daher bey der Anlage darauf zu 
ſehen; 


1) daß fie nicht zu dichte gepflanzet werden; 
2) die hoͤher und ſperrhafter wachſenden, nicht 
die halben und Erd⸗Straͤuche verſtecken; 
3). daß der anfaͤnglich zu viel ſcheinende 
Raum, lieber mit Staudengewaͤchſen 
und hochſtaͤmmigen jährlichen Blumen aus: 
gefuͤllt werde. E p 
Es gehöret nicht hierher, von ber Stellung 
derſelben gegen einander zu handeln, da ſolches 
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die Theorie der ſchoͤnen Gartenkunſt begrei⸗ 
fet, die ein eigenes weitlaͤufiges Fach ausmachet, 
welches mit Nachdenken ſtudiret, und mit Ge⸗ 
ſchmack angewendet werden muß. 


$. 119. 
Von Obſtplantagen uͤberhaupt. 


Unter Obſtſtaͤmme zähle ich alle diejenigen 
Baͤume und Straͤuche, welche entweder als 
Stammarten, oder als Varietaͤten, — ihrer ge⸗ 
nießbaren Fruͤchte oder Saamen wegen, erzogen 
und ausgepflanzet werden. Die Wichtigkeit ihres 
Anbaues iſt ſchon zur Gnuͤge gezeiget worden, 
und es wäre zu wuͤnſchen, daß fid) Mehrere mit 
deren Erziehung thaͤtigſt beſchaͤftigen möchten, 

Bey der Obſtbaumzucht muß man die Urar⸗ 
ten von den Abaͤnderungen und Spielarten ge⸗ 
hoͤrig unterſcheiden koͤnnen, um die erſteren aus 
dem Saamen, die anderen aber auf allerley be⸗ 
reits abgehandelte kuͤnſtliche Methoden fortpflan⸗ 
zen, und neue Abaͤnderungen erlangen zu koͤnnen. 
Alles Dinge, die nur ſehr ſelten von gemeinen 
Gaͤrtnern eingeſehen werden: welche gewohnt 
ſind, nach den erlernten Schlendrian zu arbeiten, 
ohne Urſachen und Wirkungen zu verſtehen. 


Die Lehre von den Obſtgeſchlechtern, 
Arten, Abarten und Spielarten, iſt aͤußerſt wichtig, 
indem die ganze natuͤrliche und kuͤnſtliche Vermeh⸗ 

rung darauf beruhet: — alſo die Aehnlichkeiten 

und Verwandſchaften erklaͤret, welche die Verbin⸗ 

dung bey der Veredelung der anis begünftigen. 
L 5 
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Wir zaͤhlen in Deutſchland folgende Pflanzen⸗ 
Geſchlechter, aus welchen mancherley Arten, Ab⸗ 
Arten und Spielarten als Obſtſtaͤmme gedeihen. 


1) Amygdalus. Begreift — Mandeln, ſowohl 
füße als bittere, und die Pfirſichen. 
Dieſes Geſchlecht iſt mit dem Pflau⸗ 
menbaum zu naͤchſt verwandt — und 
beide nehmen ſich einander bey der 
künſtlichen Vermehrung an. 


2) Cornus. Die Korneelkirſche iſt die einzige Art 
dieſes Geſchlechtes, welche ein eßbares 
Obſt liefert. ; ' 

3) Corylus. Alle Arten dieſes Geſchlechts bringen 
theils groͤßere, theils kleinere Haſel⸗ 
nuͤſſe. Sie nehmen ſich einander an, 
werden aber am ſicherſten durch Able⸗ 
ger vermehret. Eine Plantage von 
Zellernuͤſſen ift bie allereintraͤglichſte; da 
ein Morgen Landes jährlich im Durch⸗ 
ſchnitt auf 100 Thaler benutzet werden 
kann. i 


4) Cratægus. Außer dem Elzbeerbaum, wird 
eben wohl keine Art dieſes Geſchlechts 
unmittelbar als Obſtbaum betrachtet. 
Ihre nahe Verwandſchaft mit den Ge⸗ 
ſchlechtern Pyrus und Mefpilus macht 
aber, daß die Staͤmme dieſer Arten, 
jene, — in Abſicht der Franzbaͤume, an⸗ 
nehmen; daher auch die Vermehrung 
auf Weißdornſtaͤmme ſehr ſtark getrie⸗ 
ben wird. Der Elzbeerbaum laßt fich 


des Erfolgs aus der Baumzucht. rer 


auch ſeht leicht auf den Vogelbeerbaum 
pfropfen und kopuliren. 

5) Fagus Aus dem Saamen faͤllt die gewoͤhn⸗ 

Caſtanea. liche kleine füge Kaſtanie. Um die gros 

; ßen Maronen zu ziehen, muͤſſen bie 
Staͤmme durchs Pfropfen und Okuliren 
mit Maronenreiſern veredelt werden. 

6) Juglans. Die gemeine Wallnuß bringt ver⸗ 
ſchiedene Spielarten, welche ebenfalls 
kuͤnſtlich fortgeſetzet werden. 

Die Amerikaniſchen Wallnuͤſſe, die 
Hickory ausgenommen, haben zu harte 
Schalen und zu kleine Kerne, als daß 
fie unter die Fruchtbaͤume gezaͤhlet 
werden koͤnnten. / 

7) Mefpilus. Die Mifpel (gemeine) bringt die 
Varietäten mit großen Früchten und 
mit Früchten ohne Kerne. Sie wer- 
den entweder unter und auf einander 
ſelbſt fortgepflanzet, oder es werden 
dazu Birn- oder Weißdornſtaͤmme qe- 
nommen, die ſich nach No. 4. auch 
dazu ſchicken. 

8) Morus. Der ſchwarze Maulbeerbaum iſt Ur⸗ 
art, und bleibt ſich bey der Ausſaat be⸗ 
ſtaͤndig gleich; die uͤbrigen Arten ſind 
nicht als Obſtbaͤume zu betrachten, da 
ſie vornehmlich ihrer Blaͤtter wegen, 
zum Betrieb des Seidenbaues gezogen 
werden. 

9) Prunus. Dieſes Geſchlecht begreift ſehr viele 
Gattungen, Arten, Ab- und Spiel⸗ 
Arten. Zuvoͤrderſt iſt — 


N 
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a. Prunus domeſtica. Der Pflaumenbaum, 
der erſte aus der Pflaumengattung; er 
nimmt die uͤbrigen Sorten, und auch die 
Mandeln und folgende Aprikoſen an. 


b. Prunus armeniaca. Der Apeifofenbanm: 
hat feine eigenen Abarten. 


> €. Prunus avium. Der Vogelkirſchenbaum — 
als Hauptart zur Annahme aller ſuͤßen 
und Herzkirſchen geſchickt. 
d. Prunus ceraſus. Der Sauer⸗Kirſchbaum; 
für alle Sauer⸗Kirſchſorten. 

Der Schleedorn und die Trauben⸗ 
kirſchen; fo wie die Lorbeerkirſchen, ae 
hoͤren zwar auch in dieſes Geſchlecht; 
ſie ſind aber nicht als Obſtbaͤume zu 
betrachten. 

10) Pyrus. Dieſes Geſchlecht begreift auch viel 
Gattungen, Arten, Ab- und Spiel⸗ 
Arten. 
a, Pyrus pyraſter. Der Holzbirnbaum; iff die 
e Hauptart dieſer Gattung; nimmt alle 
andere Birnen, die Nhe und Mie 
ſpeln an. 


b. Pyrus Malus fylveftris. Der Holzapfel; 
pflanzt fich fo wie die Holzbirne aus 
dem Saamen beſtaͤndig fort, und nimmt 
alle Aepfelarten und Spielarten an. 

Die letztern geben immer wieder an⸗ 
dere Varietaͤten aus dem Saamen, und 
daher entſtehen die neuen Sorten. 
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c. Pyrus Cydonia. Der Quittenſtamm, mit 
runder oder mit laͤnglichter Frucht. Sie 
bleiben aus dem Saamen beſtaͤndig; 

nehmen auch die Birnen, Aepfel und 
Miſpeln an. ; 
11) Ribes. Dieſes Geſchlecht begreift bie man- 
cherley Arten Johannis- und Stachel- 
beeren, welche fid) aus bem Saamen, 
aus Ablegern und Stecklingen haͤufigſt 
vermehren laſſen. j 


12) Sorbus. Nur eine Art dieſes Geſchlechtes, 
der Spierlingsbaum, bringt eßbare, 
und im Geſchmack den Miſpeln aͤhn⸗ 
liche Fruͤchte. Alle Arten des Ge⸗ 
ſchlechts nehmen dieſen, die Birnen, 
Aepfel, Quitten und Miſpeln ſehr gern 
an. Auch habe ich bey No. 4. die 
Annahme des Elzbeerbaumes ſchon an⸗ 
gefuͤhret. 


Wer mit dieſer Theorie angethan iſt, der 
wird ſeiner Fruchtbaumzucht die gehoͤrige Rich⸗ 
tung geben koͤnnen, und ſeinen Fleiß durch guten 
Erfolg der Unternehmungen reichlich belohnet 
ſehen. 

Dergleichen mannichfaltige Obſtarten werden 
nach geſchehener Baumſchulen⸗Erziehung in die 
Gaͤrten ausgepflanzt. i 

Da die Frucht die alleinige Abſicht ift, fo 
muͤſſen die Baͤume dergeſtalt gepflanzt werden, 
daß ſie weitlaͤufig genug ſtehen, um Sonne, Luft 
und Regen uͤberall genießen zu koͤnnen. 
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Die Obſtbaͤume vertragen wohl Unterfruͤchte, 
leiden aber nichts uͤber ſich. Man darf daher 
nicht die hochwachſenden und ſich ausbreitenden 
Welſchen⸗Nußbaͤume mit den andern Obſtbaͤu⸗ 
men untermengen. 


Es ift ſehr gut, wenn man Gelegenheit hat, 
jede Obſtart beſonders zuſammen zu pflanzen, 
und wenn nicht alles unter einander gemiſchet 
werden muß. 


Die Geſchaͤfte und Koſten der Auspflanzung, 
ſind mit denen nach $. 107 — 113. gleich. 


$. 120. 
Beſtimmung der Maſthoͤlzer uͤberhaupt. 


Außer vorangezeigten Obſtbaͤumen, bringen 
noch andere Holzarten Fruͤchte und Saamen, 
welche zur Vieymaͤſtung angewendet werden 
koͤnnen; wodurch alfo jährlich gar viel an Ge- 
treide zu erſparen iſt. 


Die Anpflanzung dergleichen Maſthoͤlzer iſt 
äußerſt wichtig, zumahl da die mehreſten auch 
noch insbeſondere wegen ihres Holzes ſelbſt, zu 
andern Nebennutzungen — ſchaͤtzbar, und zum 
Theil ſchon vorgekommen ſind. ; 

Die verfeinerten Obſtarten würden ebenfalls 
dazu dienen, wenn ihre Fruͤchte nicht zugleich 
Nahrungsmittel fuͤr die Menſchen waͤren, und 
folglich hoͤher angebracht und genutzet werden 
koͤnnten. 


Ich theile die Maſt von Baͤumen und Straͤu⸗ 
chen überhaupt ein, in — ES 
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1) Eichelartige. 
2) Obſtartige. 
3) Nußartige. 
4) Erxbſenartige. 

Dergleichen Fruͤchte oder Saamen muͤſſen 
von der Beſchaffenheit ſeyn, daß ſie von man⸗ 
cherley zahmen und wilden Thieren, uns zum 
Vortheil, gefreſſen, und dieſe dadurch fett wer⸗ 
den. Damit aber viel und oͤfters Maſt erfolgen 
möge; fo muͤſſen die Stämme einzeln ſtehen, und 
wie Obſtbaͤume erzogen worden ſeyn. 


ër §. 121. 
Von eichelartigen Maſthoͤlzern. 

Da die eigentliche Eichelmaſt die allervorzüͤg⸗ 
lichſte für die mehreſten zu maͤſtenden Thiere ift, 
ſo fange ich mit dieſer an. . 

Unter unfeem Klima gedeihen befonders — 


1) Quercus robur. Die Traubeneiche; 


Wintereiche. 
— fœmina. Die Stieleiche, Som 
a mereiche. 
3) — rubra. Die Nordamerikaniſche 
1180 Scharlacheiche. 


4) — Prigus. Die Nordamerikaniſche 
kaſtanienblaͤttrige Eiche. 
5) — Cetris. Die Cerreiche (im mile 
den Klima.) 5 
Dieſen find aͤhnlich: 
6) Fagus e Die Moftbüche, Ro- 
uͤche. e? 


LI 
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7) Fagus latifolia. Nordamerik. breitblaͤt⸗ 
trige Buͤche. : 
8) — pumila Nordamerikan. Zwerg: 
"Raftanie, 
Ferner: l 
8) Aeſculus hippocaftanum. Die Roßka⸗ 
ſtanie. f 


[ 


Alle dieſe Saamen geben ſowohl insbeſondere. : 


als zufammen, eine febr gute nahrhafte Maſt ab. 


§. 122. | 
Von obſtartigen Maſthoͤlzern. 


Außer den feinen und gemeinen Obſtſorten, 
maͤſten die Fruͤchte vom 
1) Cratægus Aria. Mehlbaum. 
2) — coccinea. Nordamerik. großen 
Weißdorn. 
3) Mefpilus arbutifolia (jetzt Pyrus): Nord- 
amerik. Erdbeerbaumblaͤttri⸗ 
` ge Miſpelſtrauch. 
4) —— cotoneafter. Svoergmifpelftraucb. 
) — cuneifolia (fonft Cratzgus Crus 
galli). Nordamerik. Hahnſporendorn. 


$. 123. 
Von nußartigen Maſthoͤlzern. 


Die Welſchen Nuͤſſe, Lambertsnuͤſſe und der- 
gleichen, ſind unter dem genießbaren Obſte ſchon 
mit aufgeführt, und es verbleiben daher nachſte⸗ 
hende Früffe — bloß zur Mefi. 

1) Juglans 
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1) Juglans alba. Die Nordamerikan. weiße 
Wallnuß. 
2. Corylus avellana. Die gemeine Saſelnuß. 
3) —  cornuta. Die Nordamerikaniſche 
Haſelnuß. 
4) —  arborefcens. Der Nordamerikan. 
Saſelnußbaum. i 
5) Pinus Cembra. Die Ruſſiſche Firbelkiefer. 
Alle diefe Nüffe werden von den zahmen und 
wilden Schweinen ſehr begierig geſucht. 


§. 124. 

Von Erbſenartigen Maſthoͤlzern. 
Alle Erbſentragende Baͤume und Straͤu⸗ 
che, liefern eine nahrhafte und ſehr leckere Maſt. 
Sie tragen nur nicht alle ſo reichlich Saa⸗ 
men, daß es ſich der Mühe belohnen ſollte, bare 
auf zu rechnen. Vorzuͤglich aber, gerathen bey 

uns öfters in Menge — 4 
1) Cytifus laburnum. Der große Linſenbaum. 


2) — alpinus. Kleine Linſenbaum. 
3) Robinia pſeudo- acacia. Der Virginiſche 
Schotendorn. g 


4) — caragana. Der Sibiriſche Erb- 
ſenbaum. 3 


oo rA 4 
Von einheimiſchen und 1 Holzarten, 
welche in Deurfihland (außer dem eigent⸗ 
lichen Bau- und Brennholze) rohe Pro⸗ 
dukte fuͤr das Kommerzienweſen liefern. 
Außer den obigen Benutzungen mannichfal⸗ 
tiger Holzarten, bieten uns GA ſehr viele, 
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noch mancherley Nebennutzungen dar, die zum 
Theil als Hauptnutzungen angeſehen werden koͤn⸗ 
nen, und allein ſchon hinreichend bewegend ſeyn 
ſollten, die moͤgliche Gewinnung ſo vieler roher 
Produkte im Lande nicht zu vernachläßigen. 


Durch den Anbau — die zweckmaͤßige Nuz⸗ 
zung und tuͤchtige Verfeinerung derſelben — er⸗ 
ſparen wir das für fo unentbehrliche Beduͤrfniſſe 
ausgehende Geld, und gewinnen das fremde; in⸗ 
ſofern wir dergleichen Waaren verfuͤhren koͤnnen. 
Wir bereichern alſo dadurch den Staat, und 
bringen ſo manchen ſchlafenden Nahrungszweig 
empor. 

Viel fremde, nicht eigentlich unſpruͤnglich 
Deutſche Holzarten, ſind bereits ſchon im Kleinen 
naturaliſiret, oder doch dazu geſchickt, und werden 


die daran gewendete Muͤhe und Koſten reichlich 
belohnen. d 


Um aber mit gutem Erfolge zu Werke gehen 
zu koͤnnen, muß man die Eigenſchaften derſelben 
genau kennen; und aus Deutſcher Erfahrung und 
vorſichtigen Verſuchen uͤberzeugt ſeyn, — welche 
bey uns den Abſichten mit Nutzen entſprechen Fón- 
nen. So beruͤhmt der Oelbaum, der Brodbaum, 
Mahagonibaum und manche andere Holzarten 
mehr ſind, ſo vergeblich wuͤrde deren Anpflanzung 
bey uns ſeyn. Nichts deſto weniger ſind wir 
reichlich entſchaͤdigt, und es liegt nur an uns, 
diejenigen kennen zu lernen und zu erziehen, wel⸗ 
che ſich fuͤr unſer Klima und unſere Beduͤrfniſſe 
ſchicken: dadurch aber wuͤrden die Manufaktu⸗ 
ren und Fabriquen insbeſondere, ſo wie das 
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ganze Commerzienweſen überhaupt, anſehn⸗ 
liche Sprünge thun. 

Dieſe Betrachtung ift alfo ein wichtiger Ge- 
genſtand des Finanzweſens, und verdient die Auf⸗ 
merkſamkeit der Deutſchen Regenten, um 
ſo mehr: als die wenigſten Laͤnder ſich bis jetzt 
der hinreichenden moͤglichen Erziehung, Gewin⸗ 
nung und Verfeinerung ſo vielerley Produkte, 
noch viel weniger aber der nuͤtzlichen Ausführung 

derſelben — erfreuen koͤnnen. 

Es fehlet durchgehends an einer Ueberſicht 
des Ganzen in dieſem Fache. Ich glaube alſo 
weder Undank zu verdienen, noch dieſes Werk⸗ 
chen zu entſtellen, wenn ich mich gegenwärtig ber 
muͤhe, diejenigen Holzarten in einer Ordnung 
aufzuführen, durch welche die möglichen Benuz⸗ 
zungen, mit Ausſchließung — ſowohl der ohn⸗ 
moͤglichen, als der ſchon vorgekommenen — er⸗ 
lernet werden koͤnnen. 


§. 126. 
Eintheilung der Holzarten, nach den Pro⸗ 


dukten, welche fie für das Kommerzienwe⸗ 
ſen liefern. 


Was vom Bauholz, großen und kleinen Baum: 
belge, und von den Straucharten — in Abſicht 
der Nutzung auf Solz, zu Bau- Nub- Brenne 
und Kohlholz aufzuführen war, — ift, fo wie die 
Sruchtbaum⸗ Nutzung und Maſthoͤlzer be: 
reits abgehandelt, und zur beliebigen Beherzigung 
gegeben; auch ſind diejenigen Holzarten nicht ver⸗ 
geſſen worden, welche ſich zur . ee 

2 
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landwirthſchaftlicher Grundſtuͤcke, (zu lebendigen 
Zaͤunen) für uns ſchicken; fogar ſolche Holzarten, 
die bis jetzt noch als bloße Zierde der Pflanzun⸗ 
gen und Gaͤrten, folglich nur als Gegenſtaͤnde 
des Vergnuͤgens und des Plantagenhandels 
betrachtet werden duͤrfen, ſind in dem Vorherge⸗ 
henden hinlaͤnglich beruͤhrt worden. Es iſt alſo 
noch uͤbrig, von denenjenigen ausführlich zu han⸗ 
deln, die in Abſicht der Manufakturen, Fa⸗ 
briquen, und folglich des Commerzienweſens, 
noch beſondere Nutzungen gewaͤhren, und daher 
angebauet zu werden verdienen. 
Ich theile ſolche ſaͤmmtlich nach den Pros 
dukten ein, welche ſie 
1) als Manufakturbeduͤrfniſſe: 
a. zum Gaͤrben, 
b. zum Faͤrben, ; 
c. zum Seidenbau und zur Spinnerey, 
d. zur Flechtarbeit; ` 
2) als Fabriquenbeduͤrfniſſe, und | 
3) als Materialwagren liefern. Nach wel⸗ 
cher uͤberſichtlichen Ordnung ich ſie mit Anfuͤh⸗ 
rung ihres Gebrauches ſogleich aufſtellen, den 
beſondern ſichern Anbau einer jeden Art aber, um 
Wiederholungen zu vermeiden, im zweiten Theile 
vortragen werde. 


; §. 127 
Von den Holzarten, welche Produkte zum 
Gaͤrben liefern. 


Die Unterſuchung iſt in der That ſehr wichtig, 
ob die, zur Bereitung mancherley Leder erforder⸗ 
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lichen Gaͤrbemittel mit beſtaͤndigem Nachhalt in 
einem Lande vorhanden ſeyn moͤchten; beſonders 
muß jedem militairiſchen Staate ſehr viel hieran 
gelegen ſeyn. ; 

Alte hergebrachte Gewohnheit und Vorur⸗ 
theile, haben ſich wider die Nachahmung nuͤtzlicher 
Verſuche geſetzt, — mit andern, als Solzge⸗ 
waͤchſen zu eng unb der immer ſeltener 


werdenden Eichenlohe —, andere, — in man⸗ 


cher Abſicht eben ſo taugliche Produkte unterzu⸗ 
ſchieben. ) 

Nur alsdann, wenn die alten Eichen im 
Deutſchland ganz zu Ende ſeyn werden, wird 


man zu ſpaͤt anfangen, mit Ernſt auf andere Gaͤr⸗ 


bemittel zu denken, die jetzt mit Fuͤßen getreten, 


und aus Eigenſinn verworfen werden. An einem 
andern Orte handle ich hierüber ausführlicher, 
und zeige den Gebrauch derjenigen Gaͤrbemittel, 
die außer den Holzarten — in Menge vorhanden 
find *). Hier aber werde ich bloß bey dieſen fte- 
hen bleiben, und diejenigen Holzarten nennen, 
von welchen man ſich verſchiedener Stuͤcke und 
Theile zum Garmachen der Leder bedient. 
. 1) Betula alba Linn. Die gemeine Birke. 


2) — lenta. Nordamerik. zaͤhe Birke. 
3) — nigra. Nordamerikan. ſchwarze 
N Birke. ui 
4) — . papyrifera (GOR DON). Papier- 
Birke. : 


5) — lanceolata (LoDDIGEs). Zan- 
zBettenblaͤttrige Birke. 

*) v. Burgsdorf Verſuch einer vollſtaͤndigen Gefchichte 

vorzuͤglicher Holzarten ꝛc. Th. II. a Eichenarten. 
e : 3 


» 


182 Grundſaͤtze 


Von allen dieſen Birkenarten, wird die 
Rinde mit gleich gutem Erfolge, — 
entweder allein, oder mit Vermengung 
unter die Eichenlohe — zu Sohlen⸗ und 
Oberleder angewendet. Die Rinde bet. 
gemeinen Birke giebt auch ein empy⸗ 
revmatiſches Oel, weſches in Rußland 
zur Bereitung des Juchtenleders ge⸗ 
braucht wird. 

6) usd fylvatica, Die Maſtbuͤche (Rochbuͤche.) 

7) — 18 Nordamerik. breitblaͤttrige 

e. 
Deren Fruchtkapſeln und Blätter fo 
gut als Eichenlohe ſind. 

8) Myrica gale. Gaͤrbermyrthe; Gagel. 
Dieſes kleinen, leicht zu vermehrenden, 
und an manchen Orten in Weſtphalen 
ſehr haͤufig wachſenden Strauches, 
bedienen ſich die Gaͤrber zur Bereitung 
der Oberleder und wochen Felle uͤber⸗ 
haupt. 

"n Pinus picea (vu R ot). Die Fichte, (Roth: 
Tanne. Davon wird bie Rinde zu 
Lohe geſtampft, und dient zum Gar⸗ 
machen des Sohlen- und Oberleders. 

Eben dergleichen Dienſte — müffen 

die mit (Ce fo nahe verwandten ` 

10) —  canadenfis, Nordamerikaniſche weiße 
i Fichte, und 

11) — mariana, Nordamerikan. ſchwar ze 
Fichte, leiſten. Ferner — 

12) Quercus robur. Die e (Win⸗ 

teereiche.) 
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13) Quercus. famina., Stieleiche; (Sommer⸗ 


iche ü 
14) — rubra. Nordamerik. Scharlacheiche. 


15) — Pinus, ——— kaſtanien blaͤttrige 
Eiche. d e 
16) — alba. weiße Eiche. 


17) — Cerris. Cerreícbe. 

Von allen dieſen in Deutſchland fort⸗ 
kommenden Eichenarten iſt die Rinde 
gleich gut, und alle Theile der Eichen, 
ſind, wegen ihrer zuſammenziehenden 
Saͤfte, zum Gaͤrben geſchickt. Sogar 
die Saͤgeſpaͤhne in Menge, vertreten 
die Stelle der Rindenlohe. 

Die Eichen liefern zugleich die Gal⸗ 
len und die Gallenknoppern, auf 
welchen nur in den allerſuͤdlichſten Ge- 
genden von Deutſchland gerechnet wer⸗ 
den kann ). 

In Abſicht der Gaͤrberey, ſind die 
Eichenrindenſchlage, zur Erſparung 
des hohen Baumholzes, ſehr zu em⸗ 
pfehlen. Ich habe von deren, Anle- 
gung und Benutzung unter dem Arti⸗ 

kel Eiche in meiner vollſtaͤndigen Ge- 
ſchichte — ausführlich gehandelt. 
18) Rhus Typhinum, Der Virginiſche große 
Sumach. ) 


) Siehe meine Abhandlung von den Anoppern, 
als ein Beitrag zur Naturgeſchichte der Eichen und 
amu In ben Schriften der Berliniſchen 
eſelſchaft naturforſchender Freunde. Th. IV. 
Seite 1 — 12, 
M 4 
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19) Rhus glabrum. Nordamerikaniſche glatte 


20) — 
21) — 


Sumach. 

canadenſe. Canadiſche Sumach. 
cotinus. Peruͤcken⸗Sumach. 
Dieſe vier Arten haben gleiche Eigen⸗ 
ſchaften, und find für fich zum Gåte 
ben des Corduans ohnentbehrlich, 
auch zu Oberledern, bey Verſetzung 
mit Eichenlohe ſehr gut. 

Sie gedeihen bey uns vollkommen, 
und es kann nur Vorurtheil und Un⸗ 
wiſſenheit den ausgebreiteten Anbau 
dieſer nuͤtzlichen Gewaͤchſe hindern. 

Die, mit denen hieſelbſt gezogenen 


Staͤmmen, No. 18, in Berlin ge- 


machten Verſuche, haben den beſten 
Erfolg gehabt. Meine Sumachanla⸗ 
gen, ſind bereits ſo weit gekommen, daß 


ich jährlich nicht allein durch die Wur⸗ 


zelbrut noch viel Morgen Landes an⸗ 
pflanzen, ſondern auch ſchon die Nuz⸗ 
zung ziehen kann. 


22) Salix pentandra. Die lorbeerblaͤttrige 


237 


24) — 


Weide; (Fieberweide). 


"fragilis. Bruchweide; (Knackweide). 


alba. Weiße Weide; auch alle uͤbrige 
Arten dieſes Geſchlechts, geben durch 
ihre Rinde eine Lohe, mit welcher das 


Daͤniſche Leder bereitet wird. Mit 


Zuſatz von Eichenrinde, wird die Wei⸗ 
denlohe ſehr nuͤtzlich gebraucht. 

Da die Erziehung der Weiden viel 
leichter und geſchwinder, als die der 
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Eichen ift: fo verlohnet es (id wohl der 
Muͤhe — recht aufmerkſam hierauf zu ſeyn. 


§. 128. | 
Bon ben Holzarten, welche Produkte zum 
Färben liefern. 


Zu den Arbeiten, welche mit einlaͤndiſchen 
Produkten gemacht werden koͤnnen, — ferner 
fremde zu nehmen, wuͤrde hoͤchſt thoͤrigt ſeyn. 

Ob wir nun zwar die eigentlichen braſiliani⸗ 
ſchen Farbehoͤlzer nicht bey uns fortbringen koͤn⸗ 
nen, ſo haben wir doch andere, welche in man⸗ 
cher Abſicht eben fo fehagbar und nuͤtzlich find. 
Dahin gehoͤren 
1) Berberis vulgatis. Der Berberitzenſtrauch; 
’ (Sauerdorn ). Die Wurzeln und der 
Stamm, geben mit der Rinde, Farbe⸗ 
ſpaͤne zu Gelb auf Wollen und Lei⸗ 
nen; vorzüglich zum Grunde der gruͤ⸗ 
nen Tuͤcher. 

Der Anbau dieſes in aller Abſicht 
hoͤchſt ſchaͤtzbaren Strauches, kann nicht 
genugſam empfohlen werden. 
2) Betula alba. Die gemeine Birke, koͤmmt 
N nochmals auch hier vor; ihre Rinde 
und Blaͤtter färben gelb auf Wol- 
len; und von den leßtern wird noch 
insbefondere die Mahlerfarbe — das 
Schuͤttgelb bereitet. 
) — Alnus. Die gemeine Eller, ift den 
Suthmachern wegen ihrer Rinde 
unentbehrlich, zum Š 1 faͤr⸗ 
i í M 5 
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ben. Auch in den eigentlichen Faͤrbe⸗ 
reyen wird ſolche auf verſchiedene Art, 
und zu mancherley Farben gebraucht. 

4) Geniſta tinctoria. Der Faͤrberginſter — 

i faͤrbt gelb auf Seiden und Wollen. 

5) Quercus robur. Die Traubeneiche. 

6) — famina. Die Stieleiche. 

; geben auch außer vorhererwaͤhnten Gaͤr⸗ 
bemitteln — allerley Produkte zum 
Faͤrben. 

Das find beſondees die Gallaͤpfel mit 
Vitriol und Zuſaͤtzen zum Schwarz; 
Grau; Violet und Braun. Ohne 
dem — die Kinde — ein Orangen⸗ 
Braun auf Seiden und Leinen. 


7) Rhus Typhinum. Der Virginiſche große 

N Sumach. Mit dieſem habe ich ſehr 
glückliche Verſuche in Berlin — von 
dem geſchickten Seidenfaͤrber Herrn 
Dorel, anſtellen laſſen; wobey das 
ſchoͤnſte Schwarz, Violet, Grau, 
Grisdelin und Dunkelbraun, auf 
Tafft, Grosdetour, Atlas und Fa⸗ 
denſeide — zum Reſultat gekommen ifi. 

Wahrſcheinlich ſollte Rhus glabrum 
und Rhus: canadenfe ähnliche Wit- 
kungen haben. 

8) — Cotinus. Der Peruͤcken⸗Sumach, 
wird in Spanien und andern Laͤndern 
an Holz und Rinde zum Gelbfaͤrben 
gebraucht, beſonders zu der ſogenann⸗ 
ten feuille - morte. 
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8) Rhamnus catharticus. Der gemeine Kreutz⸗ 
l dorn. Mit der friſchen Rinde färbt 
man gelb; und mit der getrockneten 
dunkelbraun. 
Aus den Beeren wird das ſoge⸗ 
nannte Saftgruͤn verfertigt: da man 
nehmlich den ansgepreßten Saft mit 
zerlaſſenem Alaun vermiſcht, ihn in 
Blaſen an einen warmen Ort aufhaͤn⸗ 
get, trocknet und zum Verkauf abliefert. 
Die Beeren muͤſſen hierzu aber eben 
recht reif ſeyn: denn unreif faͤrben ſie 
gelb, und uͤber ihre Reife braunroth. 
10) Vaccinium Myrtillus. Seidelbeere. Dieſe 
; giebt eine unechte violette Farbe 
auf Seide. Es verlohnte wohl der 
~ Mühe, noch mehr Verſuche auf aͤchtes 
Indigo⸗ Blau mit dieſen Beeren anzu- 
ſtellen. Ich habe dergleichen Blau nur 
ein einziges mal geſehen; der Prozeß 
iſt mir aber unbekannt, und der Ver⸗ 
fertiger lebt nicht mehr. 


$. 129. 

Bon ben Holzarten, welche Produkte zum 
Seidenbau und zur Spinnerey geben. 
Man wird hier wahrſcheinlich bloß die abge⸗ 

droſchene Materie vom Maulbeerbaum erwar⸗ 

ten; ſich aber deſtomehr zu freuen Urſach haben, 

wenn ich die Entdeckung mittheile, daß — i 

1) Acer Tataricum. Der Catarifche Ahorn; 

dieſe, in dem Fälteften Klima dauer⸗ 
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hafte und ſehr leicht zu vermehrende 
Holzart, — die Stelle des 
Maulbeerbaumes in Abſicht 
des Seidenbaues ganz voll 
kommen vertritt.“ 

Denn es iſt gewiß, daß — 


2) Morus alba. Der weiße Maulbeerbaum, 


BIL e 


9 — 


und noch mehr 

papyrifera. Der Papiermaulbeer⸗ 

baum, ſo wie die zu pfropfenden Sor⸗ 

ten — bey uns ſehr empfindlich bleiben. 
Ich kann hiervon nach vieljährigen, 


" aufmevffamen Beobachtungen fehe 


ſicher urtheilen, da hier in Tegel, eine 
der ausgebreiteteſten Maulbeerplanta⸗ 
gen von einigen tauſend großen und 
kleinen Baͤumen, mit weißen, rothen 
und kleinen ſchwarzen Beeren befind⸗ 
lich iſt. 

rubra. Der Nordamerikaniſche ro⸗ 
the Maulbeerbaum, iſt zwar nicht 
zaͤrtlich; ſeine Blaͤtter ſind aber zu 
dicke, zu rauh und ſcharf, als daß gute 
Seide bey deren Anwendung zum Fut⸗ 
ter der Würmer erwartet werden duͤrf⸗ 
te. In Amerika ſelbſt — wird der 
Seidenbau vernachlaͤßiget, und man 
ſchiebt die Schuld auf den Mangel an 
Arbeitern. 


Von dem Baſte der abgeſchnittenen einjaͤhri⸗ 
gen Triebe des weißen Maulbeerbaumes wird 
durch ſtarkes roͤſten, ein gutes, dem Hanf aͤhn⸗ 


* 


— 
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liches Spinnezeug bereitet. Der Baumwolle 
iſt aͤhnlich, die Weidenwolle; mit welcher recht 
gut gerathene Verſuche gemacht worden ſind. 


. H. 130. 
Hon allerley hoͤlzerner Flechtarbeit überhaupt, 


Es eröffnen fich hier verſchiedene Nahrungs- 
Arten, bey welchen das Publikum mit obnente 
behrlichen Geraͤthſchaften in jedem Lande 
ſelbſt verſehen werden kann, ohne daß es noͤthig 
waͤre, die mannichfaltige Flechtarbeit von aus⸗ 
waͤrts her zu hohlen. ; 
Alle dazu erforderlichen Materialien, koͤnnen 
überall erzeuget werden. — Es liegt alfo nur 
daran, ſolche zu kennen, zweckmaͤßig und in bine 
reichender Menge anzubauen — und die Indu⸗ 
ſtrie — zu deren Verarbeitung zu erwecken. Die 
geſammte Flechtarbeit, beſchaͤftiget fuͤnferlexy 
Gewerkſchaften, und giebt folglich zu eben ſo 
vielerley Manufakturen Anlaß; nehmlich zur 
Verfertigung — 5 i 

1) Der gedreheten Peitſchenſtoͤcke. 

2) Der Korb: und Boberarbeit; 
3) Siebboͤden; 

4) Baſtmatten; 

5) Baſttaue und Seile. 


Es kommen ferner — en 
a) Die Faſchinen und Wuͤrſte — beym 
Waſſer⸗ und Dammbau, und 
b) Die Flechtzaͤune, bey der Landwirth⸗ 
ſchaft vor. - 
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$. 131. i 
Von ben Holzarten zu gedreheten Peitſchen⸗ 
Stoͤcken. 


In manchen Gegenden wird zu den Peit- 
ſchenſtoͤcken jahrlich eine ungeheuere Menge, 
junger Saamenſtaͤmme von Eichen, Eſchen 
und Birken verwuͤſtet, welche immer diebiſcher 
Weiſe und an den unrechten Orten ausgeſchnitten 
werden, und nicht länger dauern, als diefe Stò- 
cke friſch und grün (inb. 

In Thüringen hingegen, und befonders in 
Eiſenach, verfertiget ein eigenes Handwerk die 
ſogenannten fehe dauerhaften Riemen: oder gez 
flochtenen Peitſchenſtoͤcke für ganz Europa. 

Acer campeſtre. Der kleine deutſche Ahorn. 
Si Maßholder, welcher überall in friſchem 
Boden fortkoͤmmt, wird als Schlagholz 
Mu bea ci dazu angewendet, und 
in den Forſten ſehr theuer bezahlt. Laut 
der herzogl. Sachſen⸗Gothaiſchen revidir⸗ 
ten Holztaxe von 1765, koſtet die Klafter 
dergleichen Peitſchenſtockholz 18 Meißni⸗ 
ſche Guͤlden, oder 15 Thlr. 18 Gr. 

Wegen der Zaͤhigkeit dieſes Holzes, laͤßt ſich 
ein aus dem Groben zubereiteter Stock der Laͤnge 
nach beynahe in zwanzig Ruthen bis an den Griff 
ſpalten, dieſe werden ſodenn bearbeitet und ge⸗ 
flochten. / 

Dabey verſtehet es ſich aber von ſelbſt: daß ſolche 
von ganz jungem, ſchlanken Holze gemacht werden 
muͤſſen. Da nun das Material und die Arbeit 
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febr im Preiſe find, fo ſollte es fich wohl der Mi- 
he verlohnen, auf dieſen Nahrungszweig in jedem 
Lande zu denken, dieſe Holzart in gutem friſchen 
Boden anzubauen, zu Schlagholz einzurichten 
und in funfzehnjaͤhrigen Umtrieb zu legen. 

$. 132. i PEN 

Von ben Holzarten zur geflochtenen Korb- 
und Koberarbeit. 


Die mancherley Koͤrbe ſind im gemeinen Le⸗ 
ben unentbehrlich, dabey aber nicht ſehr dauer⸗ 
haft. Es ift alfo eine Waare, die beitànbig Ab⸗ 
ſatz findet: deren Verfertigung folglich viel Haͤnde 
beſchaͤftigen kann, in ſofern — die Materialien 
dazu zu erlangen ſtehen. 

Die Holzarten, welche dazu angewendet wer⸗ 
den, ſind — 

1) Corylus avellana, Der Saſelſtrauch; zu 
Rorbſtoͤcken, wozu die ſchlanken 
Stammloden gebraucht werden. Ein 
Haſelbuſch iſt uͤberhaupt weit nutzbarer 

als viele glauben, denen bie Behand- 
lung und Anwendung dieſer Holzart 
nicht hinlaͤnglich bekannt iſt. Den 
Boͤttehern zu Bändern unentbehrlich; 
zum Schafhorden flechten; zur Korb- 
Arbeit; das ſtaͤrkere Holz, tüchtig zur 
Feuerung, und wegen ſeiner Haͤrte und 
Zaͤhigkeit zu manchen Geſchikrholz ge- 
ſchickt; die Kohle zur Bereitung des 
Schießpulvers nothwendig; die Ruß, 
— als Obſt, auch zur Maſt und zur 
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Verfertigung eines herrlichen Oehles: 
— verdient dieſer Strauch, welcher als 
Unterholz mit dem uͤbrigen Raum eines 
beſtandenen Gehoͤlzes vorlieb nimmt, 
alle Achtung und mehr Fleiß — auf 
deſſen Unterhaltung. 


2) Pinus ſylveſtris. Die gemeine Kiefer. Fohre. 


Dieſe Holzart, ſchickt, in ſehr ſandigtem 
lockern, oder beackert geweſenen Boden, 
ſehr lange zaͤhe Fadenwurzeln unter 


der Oberflache der Erde aus, welche 


ſich ſehr leicht heraus reißen laßen. 
Man bedient ſich derſelben in der Mark 
Brandenburg zum flechten der Ro- 
ber (Tabeln) und groͤßern Koͤrbe. 

Den jungen Kiefern, von welchen 


~ fie genommen werden, ift es allerdings 


nicht zutraͤglich; ohnſchaͤdlicher und 


zweckmaͤßiger dienen — 


3) Salır 
4) — 


triandra. Die Buſchweide. | 
pentandra. Lorbeerblaͤttrige Weide. 
vitellina. Gelbe Bandweide. 
viminalis, Korbweide. 

anglica. Braune Bandweide; und 
purpurea. Die rothe Bandweide. 
Von welchen bie ein und zweyjaͤhrigen 
Stamm⸗ und Kopfloden — erſtere zu 
Flechtruthen, die andern aber zu 
Aorbitöcken angewendet werden. 

Zu kleiner und febr. feiner Korb⸗ 
Arbeit, bedient man ſich der folgend 
vorkommenden gefpaltenen und groͤße⸗ 
ren Sohlweidenſtaͤbe; desgleichen der 

9) Sali 


y a 
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9) Salix arenaria. Kleinen rauhen Bruch⸗ 
Werftweide. ; SN 

10) — myrfſinites. Seidelbeerblaͤttrigen 
Weide. 

11) Betula nana, Der äwergbirke; und 

12) Vaccinium oxycoccos. Der Moosbeeren⸗ 
Ranken. f 


§. 133. 
Von den Siebboͤden. 


Die verſchiedenen engen und weitlaͤufigen 
Siebboͤden, welche bey der Land wirthſchaft 
und zu vielerley andern Behuf nothwendig ge- 
braucht werden, verfertigt ein beſonderes Hand⸗ 
werk — die Siebmacher: Sieberzunft genannt. 
Sie brauchen dazu — 


Salix Caprea. Die Sohlweide; von welcher 
die gleichen, ſchwanken, 1 bis r£ Zoll 
ſtarken Schlagholz - Stangen genommen 
werden, deren eine Klafter nach oben be⸗ 

ruͤhrter Holztaxe, 20 Meißniſche Gülden, 
oder 17 Thaler 12 Groſchen; ein Schock 
dergleichen Staͤbe aber — Einen Thaler 
koſtet. 


In vielen Gehoͤlzen findet man eine Menge 
Sohlweiden, die man aus Unwiſſenheit als ein 

Forſtunkraut betrachtet; gar nicht nutzet, ausro⸗ 
det — und waͤhrend der Zeit immer die Siebboͤ⸗ 
den aus Böhmen und andern Laͤndern herkom⸗ 
men laͤßt, in welchen die Induſtrie mehr im 
Schwunge iſt. \ b 
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Dieſe Siebſtaͤbe lagen fid) zu den allerfeinſten, 
ſehr zähen und dauerhaften Riemchens reißen, 
aus welchen ſodenn die Boͤden geflochten, die 
Fürzern Abgaͤnge aber zu allerley anderer Slecbta 
und Noͤrbchenarbeit; fo wie zum Vernaͤhen 
der Schachtelwaͤnde gebraucht werden. 

Ein Schlagholz, von Sohlweiden, in fri- 
ſchem guten Boden durch Stecklinge angelegt, 
und auf fünfjábrigen Umtrieb eingetheilt, ertraͤge 
eine uͤbermaͤßig hohe nachhaltige Benutzung — 
wo Leute zu haben ſind, durch welche das rohe 
Produkt verarbeitet werden kann. 


$. 134 
Von den Holzarten zu Baſimatten. 


Beym Tranſpoct der Waaren, find die Baſt⸗ 
matten zum Verpacken ohnentbehrlich, und die 
feinen — geben ſehr dauerhafte und gute Suf- 
teppiche. Sie werden von 


Y) Tilia cordata, Der kleinblaͤttrigen Linde, 

2) — eur pra. Großblaͤttrigen Linde, 

3) Ulmu: campeftris, Glatten Ruͤſter, und 
— americana. Nordamerikaniſchen 
weißen Rüfter 


verſertigt; indem von dieſen Holzarten, die Rinde 
von jungen Stämmen in der Saftzeit geſchaͤlet, 
geſäubert, geröftet, geſchlagen und geflochten 
wird. Rußland liefert uns beſonders dieſe Mat⸗ 
ten von Linden. 

Man behandelt aber bafelbft die Sache nicht mit 
der rechten Vorſicht, und ſiehet nicht darauf, die 
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Nutzung nachhaltig zu machen; denn man hauet 
die erſten beſten jungen Saamenſtaͤmme, in der 
Saftzeit fine immer ab — ohne auf den Wieder- 
Ausſchlag der Wurzelſtoͤcke zu ſehen. 

Wer guten Boden und die Gelegenheit hat, 
eine Baſtmatten⸗Manufaktur einzurichten, dem 
werden Mühe und Koſten febr anſehnlich belohnet 
werden. : MI 

Man pflanzet zu dem Ende nach und nach ein 
Revier, mit jungen Ulmen und Linden auf ſechs 
Fuß weit an, richtet ſolches auf Schlagholz ein, 
und benutzet jahrlich den funfzehnten Theil, — 
dergeſtalt, daß der Hau oder Schlag im Merz 
ſcharf uͤber der Erde abgeholzet, der Ertrag abge⸗ 
fahren, noch vier Wochen aufbewahret, ſodenn 
aber im Ende Aprill und im May, wenn der 
Saft fluͤſſig ift, geſchaͤlet wird; wodurch man das 
rohe Material, ohne Verluſt des Wiederausſchla⸗ 
ges der Wurzelſtoͤcke, für immer erhaͤlt. 


i $. 135. d 
Von Baſttauen und Seilen. 


Die ſtarken und ſchweren Taue beym 
Schiffsweſen und zu der Fiſcherey, koͤnnen in 
manchen Faͤllen — aus Baſt eben dieſelben Dienſte 
thun, als von hanfenen und werkenen erwartet 
werden duͤrfen. 1 ) 

Die Gewinnung des rohen Materiales, 
muß auf eben die Art geſchehen, wie oben bey den 
Matten gerathen worden iſt. TUM 

Es wird noch außerdem verſchiedenes Strick⸗ 
werk aus Baſt verfertiget, und der Baſt ſelbſt 

Se 6o. ) 
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— wird bey der Gaͤrtnerey und zum Einflechten 
der Krametsvoͤgel⸗Dohnen oder Schleifen ge- 
braucht. j 

Alles diefes find große, febr wichtige, aber 
felten erkannte Nahrungszweige, welche überall 
in Ausübung gebracht werden koͤnnen. | 


1 $. 1 36. ; 
Von Holzarten zu Faſchinen und Wuͤrſten, 
beym Waſſer⸗ und Dammbau. 


Außer obigen verfuͤhrbaren Flechtwaaren, 
ſind noch verſchiedene Flechtarbeiten in manchen 
Gegenden ſehr wichtig. AUT 

Da mo man an Gewaͤſſern mit Ausbeſſe⸗ 
rungen der Ufer und Daͤmme zu thun, und ſelbſt 
Waſſerbaue vorzunehmen hat, ſind die Faſchi⸗ 
nen und Wuͤrſte ohnentbehrlich. i 

Zu den erſtern taugt eigentlich alles Reiſig, 
welches ſodenn mit zaͤhen Weidenflechten zu Bün- 
deln gebunden wird. Die Wuͤrſte ſelbſt aber, 
ſollen aus lauter Weiden⸗ und Werftarten be⸗ 
ſtehen, weil fie dünne, biegſam und dauerhaft 
ſeyn muͤſſen. / s 

In den waſſerreichen Gegenden, kann man an 
den Dämmen fich nie genug auf den Anbau — 
vieler und zaͤher Weiden befleißigen; weil er fo 
leicht als ergiebig und nothwendig ift. 


; §. 137. | 
Von den Holzarten zu Flechtzaͤunen. 


Da, wo das Holz beynoͤthig ift, und dennoch 
viel Zäune unterhalten werden muͤſſeu: gereichet 
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es zur großen Holzerſparung, wenn die Ver⸗ 
zaͤunungen nicht von todten Stangen und Plan 
ken, ſondern — außer den lebendigen, bereits 
abgehandelten Hecken, von Weiden⸗ und Werf 
ten⸗Jaunreiſig geflochten werden. 

In fo fern die Zaunpfaͤhle auch von aͤltern 
Weidenſtoͤcken find, und gehoͤrig gepflanzt mere 
den: daß ſie ausſchlagen koͤnnen, und die Flecht⸗ 
Arbeit von zaͤhen, drey bis vierjährigen Weiden⸗ 
Kopfſchlagholz verfertigt wird, ſo erlangt man 
ſehr feſte und dauerhafte Zaͤune, zu welchen das 
Material und die Unterhaltung auf der Stelle ge⸗ 
zogen werden kann. iR 

Dergleichen Zäune befriedigen in naſſen ſum⸗ 
pfigten Gegenden, auf bie leichteſte und ſicherſte 
Art, wo keine lebendige Hecke ohne Waſſerablei⸗ 
tung fortgebracht werden kann; und da, wo wegen 
allzuduͤrren und leichten Bodens — eine ſehr koſt⸗ 
bare und muͤhſame Herbeyſchaffung anderer Erd⸗ 
arten zur Fortbringung ſolcher Hecken vorgenom⸗ 
men werden muͤſte; endlich auch: — wo das an⸗ 
dere todte Holz beſchwerlich zu haben und theuer iſt. 

Die Güte und Dauer dieſer Flechtzaͤune 
beruhet indeſſen gar febr auf die Wahl der dazu 
angewendeten Weidenarten. N 

Die beſten find — ~ j 
1) Salix vitellina. Die gelbe Bandweide. 
2) — anglica. Braune Bandweide. 
3) — purpurea. Rothe Bandweide. 
Bey dem Anbaue der Weiden uͤberhaupt, muß 
man jederzeit dahin bedacht ſeyn, die Vermeh⸗ 
rung entweder bloß von 1 „oder 
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bloß von weiblichen Stämmen zu machen; 
weil außerdem, wenn beyde natürliche Gegen⸗ 
ſtaͤnde beyſammen find, die ganze umliegende Ge- 
gend mit Weiden beſaamet und verunreiniget wird. 


TRE §. 138. 

Von Holzarten zu Fabriquen-Beduͤrfniſſen. 
Ich wuͤrde hier in ein febr weitlaͤufiges Feld ge⸗ 
rathen, wenn ich mich uͤber die mannichfaltigen 
Beduͤrfniſſe der verſchiedenen Fabriquen, 
an allerley Bau- Nutz Werf- Kohl und Brenn- 
holz ausbreiten wollte; ich berühre anjetzt nur die⸗ 
jenigen Holzarten, von welchen in jenen Abſichten 
kein Gebrauch gemacht wird, und die nur zum 
Behuf der Gewehrfabriken mit Vortheil erza- 
gen werden koͤnnen. 


1) Juglansregia. Der gemeine Welſche⸗ oder 
Wallnußbaum, ſtehet in den Gaͤrten 
allen Leuten einzeln vor Augen, und 
beweiſet dadurch — daß er in Deutſch⸗ 

land durchgehends fortkomme. 
Niemand denkt aber daran, ihn in 
Menge anzubauen, um außer der Nu⸗ 
tzung ſeiner Fruͤchte, auch ſein Solz 
zu den ohnentbehrlichen Gewehr⸗ 
ſchaͤften für die Gewehrfabriken zu 
hauen. Es iſt allerdings eine ſehr be⸗ 
traͤchtliche Geldſumme, die jährlich für 
dergleichen Schäfte zu unſern Nachba⸗ 
ren kommt, und die wir ſelbſt behalten 
konnten. Die Kultur des Wallnuß⸗ 
—baumes verdient daher in einem mili- 
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taͤriſchen Staate beſondere Aufmerk⸗ 
ſamkeit: um dem allgemeinen Mangel 
an nußbaumenen Schaften (welchen 
ſchon buͤchene untergeſchoben werden 
muͤſſen) für die Zukunft abzuhelfen. 

2) Juglans nigra. Der Nordamerik. ſchroarze 

Wallnußbaum mit runder Nuß, 

e H und — 8 

3) — oblonga. Der Nordamerik. Wall⸗ 
nußbaum mit laͤnglichter ſchwar⸗ 
zer Nuß — verdienen in aller Ab⸗ 
ſicht, und auch ganz beſonders zu ſau⸗ 
bern Jagdgewehrſchaͤften — den 
thaͤtigſten Anbau. ; 

Ich habe vielleicht die erſten derglei⸗ 
chen Schaͤfte nach Deutſchland ge⸗ 
bracht, welche Se. koͤnigl. Majeftät 
von Preußen erhalten haben, in Deren 
Leibgewehr⸗Kammer davon Stuͤcke ge- 
ſehen werden koͤnnen. 

Die Buͤchſenſchaͤfter, bedienen ſich 
gewöhnlich des gefchnittenen Mußbaum⸗ 
Holzes auch zu den Ladeſtoͤcken in 
Flinten und Buͤchſen. Fur die letzten 
ſind ſie zu biegſam, zu wenig dauer⸗ 
haft, und fur erſtere find fie auch 

i nicht ſchoͤn genung. ^j 

4) Lonicera Xylofteum. Die gemeine Hecken⸗ 
kirſche, der Wolpermeyenſtrauch, 
(Seelenholz. ) 

5) — nigra, Schwarzbeerigte Hecken⸗ 
kirſche, liefern die ſchoͤnſten, glaͤnzen⸗ 
den, TE und Dabey 

4 
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doch febr zaͤhen Ladeſtoͤcke für allerley 


Jagdgewehr. 


In den Buſchhoͤlzern, wo diefe Ar- 
ten befindlich, und mit den übrigen 
abgebuſchet worden ſind; ſchlagen zu⸗ 
weilen recht ſchlanke, gleiche Stamm⸗ 
loden aus: die aͤußerſt ſchaͤtzbar find, 
und ihre Schönheit durch gehörige Poe 
litur und Scheidewaſſer⸗Beitze erhalten. 

Wo Gewehrfabriken ſind, ſollte es 
ſich wohl der Muͤhe belohnen, in gutem 
Boden davon Plantagen anzulegen, 
und die Staͤmme gehoͤrig zu behandeln, 
weil man ſolche ſehr hoch nutzen wuͤrde. 
Im Nothfall wird auch 


6) Cornus ſanguinea. Der Hartriegel und 


jung Eichen⸗ oder Eſchenholz dazu gez 
nommen, welches aber in aller Abſicht 
weder ſo gut noch ſchoͤn iſt. 

Allerley Maaßern, von Ruͤſtern, 
Birken und Maßholder werden auch 
zu Schaͤften gebraucht; ſie ſind aber 
ſchwer, und kommen bey weiten nicht 


den nußbaͤumenen an Schönheit gleich. 


$. 139. e 


Von den Produkten überhaupt, welche nod) 
insbeſondere — Materialwaaren und Mer 
dikamente liefern. 


Außer vorangezeigten mancherley Benu⸗ 
ungsarten, liefern vielerley Solzarten, ins- 
eſondere noch rohe Produkte zu gangbaren 
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Materialwaaren und Apotheker ⸗Beduͤrf⸗ 
niſſen. : 
Durch gehörige Zubereitung unb Verfeine⸗ 
rung derſelben, kann man entweder ganz oder 
Zuſatz⸗ weiſe — daraus: 
1) Zucker und Syrup; N 
2) Weſentliches Oehl, Wachs, Pech, 
Theer, Therebentin; | 
4) Wein, Brandwein unb Eßig; 
5) Conſerven, innerliche und aͤußerliche Mo⸗ 
dikamente; und endlich — 
6) Schießpulver, zuwege bringen. 


$. 140. 
Von den Holzarten, aus welchen Zucker und 
Syrup verfertiget werden kann. 

Bey uns haben ſowohl manche Baumfäfte 
als manche Fruͤchte dergeſtalt viel Suͤßigkeit, 
daß nach Abrauchen oder Verdunſten des Waͤß⸗ 
rigten, daraus ein brauchbarer Syrup und nach 
der Läuterung deſſelben, ein guter Zucker erlan⸗ 
get werden kann. j i 

Die hierzu geſchickten Holzarten find — 

a) In Abficht ihres Baumſaftes: ] 
1. Acer Pfeudo - Platanus. Der gemeine 


— 


Ahorn. 
2. — Saccharinum. Nordamerik. Jucker⸗ 
d Aborn. ' 

3. —  Platanoides. Spitzahorn; Lenne. 
4. —  Peníylvanicum. Nordamerikani⸗ 
ſche Bergahorn und — 

d N e 
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5. Acer negundo. Der Virginiſche Eſchen⸗ 
blaͤttrige Ahorn. 


Um dergleichen Saft zu erlangen, werden 
gegen den Frühling Baͤume von einiger 
Staͤrke angebohret und in die Loͤcher Roͤhren 
gebracht, aus ales er in untergeſetzte 
Gefäße haufig lauft. Wenn diefe Operation 
aber zu oft geſchiehet, ſo iſt ſie den Baͤumen 
allerdings febr nachtheilig. Sie muß nur 
an ſolchen Statt finden, welche ohnehin 
bald abgehauen, oder doch wenigſtens zu 
keinem Schlagholze oder zu andern als 
Brennholz beftimme find. Eben diefe Be- 
wandniß hat es mit „ des be⸗ 
kannten Birkenſaftes. 
b) In Abſicht der Fruͤchte, geben — 
1. Morus alba. Der weiße Maulbeerbaum. 
2. Pyrus communis, Der gemeine Birn⸗ 
Baum. 
3. Ribes groffularia, Stachelbeerenſtrauch; 
und 
4. Vitis vinifera. Der Weinſtock — einen 
ſehr guten Syrup, wenn der Saft aus 
denen recht reif gewordenen Fruͤchten 
ausgepreſſet, ub ſodenn verkocht wird. 


$. 141. 
Von den Holzarten, aus welchen ein weſent⸗ 
liches Oehl bereitet wird. 


Zur Bereitung eines weſentlichen, ſehr 
guten Oepies, dienen die Saamen von — 
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1) Amygdalus communis. Dem Gemeinen 
e Mandelbaum. » 

2) — —  dulds. Krachmandelbaum. 
3) Corylus Avellana. Saſelnußſtrauch, in al 
len Varietäten. 

4) Fagus Íylvatica. Der Gemeinen Maſt⸗ 

buͤche; Rothbüche. 
— latifolia. Nordamerik. Maſtbuͤche. 
6) Pinus abies alba (Du Rot). Edeltanne. 
7) — picea (pu Ror). Sichte. 
Die reifen Saamen werden gepreßt und ge⸗ 
waͤrmet. 


$. 142. y 
Von den Holzarten, welche Wachs liefern. 


Obgleich das gewöhnliche Wachs faſt aus 
allen Bluͤthen der Gewaͤchſe — durch die Bienen 
zuſammengetragen wird, ſo geben doch einige 
Theile nachſtehender Holzarten — gerade zu, 
durchs Auskochen mit Wafer, ein gutes um 
herrliches Wachs. 5 

1) Betula alba. Die gemeine Birke. Da⸗ 
von werden die männlichen Bluͤthzaͤpf⸗ 
chen im Fruͤhling gepfluͤckt und ausge 
kocht. io 

.'*) Myrica cerifera. Der Nordamerikani⸗ 
? ſche Wachsbuſch. Defen febr reichlich 
zutragende Beeren werden im Oktober 
geſammelt, und in Waſſer aus gekocht; 

es bleibt alsdenn eine grünliche Scheibe 
Wachs darauf ſtehen, welches zu Lich⸗ 

tern vortreflich ift, und einen angeneh⸗ 

men, geſunden Geruch giebt. Dieſer 
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Strauch iſt ſehr dauerhaft und gut zu er⸗ 
ziehen, nimmt auch uͤberall in guten Bo⸗ 
den als Unterholz unter andern Laubholz⸗ 
Baͤumen vorlieb. 


H. 143. 


Von den Holzarten, welche Theer, Pech 
und Therebentin geben. 


f Theer, Pech und Therebentin find. febr 
wichtige Handlungsartikel aus den Harzhoͤl⸗ 
zern; verdienen nicht wenig Aufmerkſamkeit, und 
E Gewinnung darf nicht fo geradezu — als den 
aͤldern nachtheilig angeſehen werden. 

Es koͤmmt nur auf zweckmaͤßige, vernuͤnftige 
Einrichtung der Theer⸗ und Pechhuͤtten und 
ihrer Verſorgung an; worüber ausführlich zu 
handeln hier nicht der Ort iſt. 

Es wird nach der jetzt vorhabenden Abſicht 
genung ſeyn, wenn nur die Holzarten angezeiget 
werden, welche die Materialien dazu liefern; des⸗ 
halb alfo angebauet und unterhalten werden ſollten. 

Der Theer oder die ſogenanute Wagen⸗ 
ſchmiere iſt den Seemaͤchten ſo hoͤchſtohnent⸗ 
behrlich als auf dem Lande: wird aber nur ſel⸗ 
ten gehoͤrig und vortheilhaft gewonnen. 


Das eigentliche Schiffstheer, liefern — 
1) Pinus ſylveſtris. Die gemeine Kiefer. 
2) — rubra. Schottiſche K. | 
3) — echinata. Nordamerik. zwey und 
a dreynadliche KK q 
L rigida, Nordamerik. dreyblaͤttr. K. 
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5) Pinus Virginiana. Jerſeykiefer. 

6) — Laeda. Virginiſche Weyhrauchk. 
Alle diefe Kieferarten enthalten ſowohl im ganzen 
Baume, als beſonders in dem Wurzelſtocke, ein 
Harz: welches empyrevmatiſch aus dem Holze 
gezogen und in der Geſtalt des bekannten Theeres 
— zaͤhe⸗fluͤſſig erlanget wird. 

Außer dieſem wird aus dem auslaufenden 
Fichtenharze ein Theer gemacht, welcher als 
zu ſtrenge, durch fremdes weſentliches Oehl vets. 
duͤnnet werden muß. 

Eben auch zum Pech iſt dieſe 

1) Pinus picea, Fichte, eigentlich die ſchick⸗ 

i lichſte Holzart; und es folgen 


ierauf— | 
2) — Canadenfis. Die Canadiſche weiße 
Fichte. 
3) — mariana. Die Neuenglaͤndiſche 
ſchwarze Fichte. 


Deren Harz gekocht und zu jener derben Materie 
gemacht wird. 

Außer dieſem, wird von allem Theer auch 
Pech bereitet; indem erſteres ſo lange verkochet 
wird, bis es ſteif genung, und zu Pech gewor⸗ 
den iſt. ; i 

Der Therebentin ift ein flüfjiges rohes 
Harz — von j 


1). Pinus abies (DU Bo), ber Edeltanne; 


2) — baſamæa, Gileadſchen Balſam⸗ 
Tanne. 
3) — larix, dem gemeinen Lerchenbaum. 


4) — laricina, Nordamer. Lerchenbaum. 
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Von den Holzarten, aus welchen Ge, ung 
Oehle deſtillirt werden. 


Wenn der Theer zu Pech gemacht wird, ſo 
kann folches durch den Alembik geſchehen, und es 
gebet das ſogenannte Kiehnoͤhl über, welches 
rektifizirt wird. 

Beym Abrauchen des Therebentines zu Colo⸗ 
phonium, und durch Abziehen der Tannenzapfen, 
wird das bekannte Therebentinoͤl gewonnen; wel⸗ 
ches, wenn es rektiſiziret worden, das ſogenannte 
Spieckoͤl und den Therebentinſpiritus giebt; 
der z ſich ſowohl mit weſentlichen Oehlen als mit 
Weingeiſt vermiſchet. 

Es fallen alſo hierzu diejenigen Holzarten vor, 
welche beym Theer und Therebentin ſchon aufge- 
führer GE ; 


$ 145. 
Bon den Holzarten, welche Wein, Eflig 
und Brandwein geben. 


Alles was einen Wein und Cyder giebt, und 
durch Gärung zur Säure gebracht wird, liefert 
Eſſig, und durch die Deſtillation einen Brand⸗ 
wein. Hingegen giebt nicht alles Wein und ge 

nießbaren ober. 


a) Die Holzarten, aus deren Srücbten Wein 
und Cyder gemacht werden kann, find: 


1. Dee communis. Der gemeine Birn⸗ 
baum und deffen Varietäten. 


des Erfolgs aus der Baumzucht. 207 


2. — Malus. Der gemeine Apfel und 

die ubrigen Abarten. 

3. — Cydonia. Die Cauitten. 

4. Ribes rubrum. Die Johannisbeere. 

s. Rubus fruticoſus. Die Brombeere. 

6. Vitis vinifera. Der Weinſtock. f 

7. — lacinioſa. Der Peterſilienwein. 

und die uͤbrigen Sorten. 

b) Zu Eſſig: alle vorſtehenden Fruͤchte, und 
der Saft — der beym Zucker aufgeführten 
Ahornarten: ferner: . 

1. Berberis vulgaris, Die Berberitze; ober 
ber Sauerdorn. Der Saft biefer Beere 
iff dem Citronenſafte ſehr ahnlich, und 
giebt herrlichen Puntſch. 

a, Betula alba. Die gemeine Birke; der 

Saft aus dem Stamme. 

3. Crategus torminalis, Der Elzbeerbaum; 

die Frucht. 

A —— Aria. Der Mehlbaun; die 

Frucht. e 
5. Quercus robur. Die Traubeneiche; der 
Aufguß aufs Solz. ö i 

6. Rhus Typhinum. Der virginiſche große 
Sumach. Aus den Saamenbuͤſcheln 
wird, wenn fie frühzeitig geſammelt wer⸗ 
den, durch einen Aufguß von Waſſer 
ein ſehr ſtarker Eſſig bereitet. 

c. Brandwein: geben ſaͤmmtliche vorher⸗ 
gehende, in dieſem $. aufgefuͤhrte Dro: 
dukte, und außer dieſen: ; , 

. Prunus domeſtica. Die Bauerpflaume; 


Zwetſche. 
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2. Prunus inſititia. Zahme Schleehen; Kri 
[ 


eln. 5 

3. — fpinofa Schleedorn. 

4. — Ceraſus. Die Sauerkirſche. 

5. Sorbus aucuparia. Der Vogelbeerbaum; 

die Ebereſche. i ; 

6. —  domeflica. Der Spierlingsbaum. 

7. — hybrida. Baftard- Gpiettinge- 
baum. Durch einmöfchen, diſtilliren 
und rektiſtziren. 1 


| $. 146. 
Von ben Holzarten, aus deren Produkten 

ſowohl Konſerven, als innerliche und aͤuſ⸗ 

ſerliche Heilmittel verfertigt werden. 


Verſchiedene Holzarten liefern Fruͤchte und 
andere Produkte, aus welchen ſowohl Konſer⸗ 
ven zu mancherley Gebrauch verfertigt werden, 
als auch ſolche, die eigentlich offizinel find, 

a) Zu Ronſerven dienen die Fruͤchte oder 
Beeren von nachſtehenden Holzarten. 


1. Juniperus communis: Gemeiner Wach⸗ 
holder zu Mues fuͤr die Apotheker. 
2. Sambucus nigra. Gemeiner Solunder; 
Flieder — zu Mues; welches in den noͤrdli⸗ 
chen Laͤndern ſehr ſtark als ein ſchweißtrei⸗ 
bendes Mittel — beſonders von den See⸗ 
fahrern gebraucht wird; und eine ſehr an⸗ 
ſehnliche Nutzung ausmachen koͤnnte. Ich 
habe eine Holunderplantage geſehen, die ih⸗ 
rem Eigenthuͤmer jährlich im Durchſchnitte 
auf jeden Morgen go Thaler einbrachte. 
3. Sorbus 
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3. Sorbus aucuparia. -Der Vogelbeer baum; 
Cebübereſche zu Mues für die Apotheker. 

4. Vaccinium Myrtillus. Die Seidelbeere; 
ausgepreßt und aufgekocht, giebt die Tink⸗ 
tur, womit die Weinhaͤndler die ſchlechten 
blanken Landweine in Pontak verwan⸗ 
deln. Es gehen jaͤhrlich viele Orthoft der⸗ 
gleichen Saft von uns nach den Seeſtaͤdten, 
und wir bekommen ihn wieder in der Ge⸗ 
ſtalt des dicken rothen Weines zuruͤck. 

5. Vitis idea. Preußelbeere; geben eine 
ſehr angenehme und erfriſchende Conſer⸗ 
ve, welche beſonders in Sachſen verfer⸗ 
tiget und von da aus weit und breit ver⸗ 

fuͤhret wird. 

b) Folgende Holzarten liefern außerdem offi⸗ 
zinelle Produkte: 

1. Aeſculus hippocaſtanum. Der Roßka⸗ 
ſtanienbaum. Die Rinde als ein Fie⸗ 
bermittel ). f 

2. Arbutus uva urfi. Baͤrentrauben. Blaͤt⸗ 
ter und Beeren ſind ſehr zuſammenzie⸗ 
hend, und ein Huͤlfsmittel in Steinſchmer⸗ 
zen ). e 

3. Betula alba. Die gemeine Birke. Der fri⸗ 

ſche Saft iſt treibend und blutreinigend. 

4. Ceanothus Americanus. Neu: Jerſey⸗ 
Thee. Die jungen Blaͤtter werden als 
Thee gebraucht. N 


) Siehe Turras Briefe über den Gebrauch des Roß⸗ 
kaſtanienbaumes. » 
**) Murray comment, de Arbuto Uva uf, Gæt- 


tinge 1764. 4. 
O 
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5. Hedera helix. Der Winter⸗Epheu. 
Die Keſine wird unter einige Salben ge⸗ 
braucht. Man pflegt aus dem Solze, 
wegen der reizenden Kraft deſſelben, zu 
Erhaltung der Fontanellen kleine Erbſen⸗ 
kuͤglein drechſeln zu laſſen. 

6. Juniperus communis. Der gemeine Wach⸗ 
holder. Die Beere zum Raͤuchern; zu 
Magen ſtaͤrkendem und Urin treibendem 
Thee; oder in Decocten bey der Waſſer⸗ 
ſucht und zu Abfuͤhrung des Steins. 

7. Juniperus fabina. Der Sagebaum. We⸗ 
gen der gottloſen Verſuche, die vom weib⸗ 
lichen Geſchlechte damit gemacht werden, 
wobey zugleich die Bruſt ſehr angegriffen 
wird: uͤbergehe ich — darüber. weiter 
etwas zu ſagen. Si 

g. Morus alba. Der weiße Maulbeerbaum. 
Der zu Syrup H. 140 angeführte Saft 

aus der Frucht, wird als ein Heilmittel 
bey Hals⸗ und Mundſchaͤden gebraucht. 

9. Pinus montana. Die Krumholzkiefer. 
Das empyrevmatiſche Oel aus derſelben, 
iſt das ſogenannte, in der Vieharzeney 
bekannte Krumholzoͤhl. 

10. Pinus larix. Der Lerchenbaun; giebt 
Harz zu Pflaſtern; es waͤchſt daran 
auch der ſogenannte purgirende Lerchen⸗ 
ſchwamm. 

11, Pinus Abies (pu Bou, Die Weiß⸗ 
Tanne. Das Harz aus den Beulen zu 
Salben und Pflaftern. 
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12, Pinus picea (DU ROI). Die Sichte; 
Rothe oder Pechtanne. Das Harz und 
weiße Pech zu Salben und Pflaſtern. 

13. Cuercus robur. Die Traubeneiche. Da- 
von find offizinell — die jungen Blatter 
und das daraus deſtillirte Waſſer, die 
Rinde und bie Spahne, ; 

14. Salir pentandra, Die f orbeerioeroe. 

15. Salix fragilis. Die Bruchweide. Die 
Rinden als Fiebermittel. 

16. Taxus baccata, Der Eibenbaum. Es 
iſt noch gar nicht allgemein bekannt, daß 
das klein geraſpelte, mit Teig vermengte 
und gebackene Eibenholz — ein ſehr 
ſpezifiques Mittel wider den tollen 
Hundebiß ift, wenn auf friſcher That ein 
Loth ſchwer davon genoſſen wird. Ich 
habe es ſelbſt verſchiedene mal mit Effekt 
nehmen laſſen, und halte immer derglei⸗ 
chen trockene Kuchen in Bereitſchaft. 

17. Tilia europæa. Die großblättrige Linz 
de; Sommerlinde. Die Bluͤthe, giebt das 
ſogenannte Eindenbluͤthen⸗Waſſer; bie 
Saamen ſtopfen den Durchlauf; die 
Blaͤtter dienen zu Umſchlaͤgen auf ent 
zuͤndete Theile. uu 

18. Vaccinium Myrtillus. Seidelbeere; ge⸗ 
trocknet, ein gelinde anhaltendes Mittel 
beym Durchlauf. ' 

X9. Vitis vinifera. Der Weinſtock. Aus ben 

Weintrauben und deren Trebern wird der 
Weingeiſt und die Traubenpomade 
bereitet. x 

O 2 
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; $. 147. 

Von ben Holzarten, deren Kohlen zur Ber 

reitung des Schießpulvers angewendet 
werden. | 


Ich beſchließe biefe kurze Benutzungs⸗Ge⸗ 
ſchichte mit Anzeige der Holzarten, deren Robh- 
len zur Bereitung des Schießpulvers ge⸗ 
ſucht werden. Es ſind: d 

1. Corylus avellana, Der Saſelſtrauch. 
2. Rhamnus frangula. Der Faulbaum. 
3. Tilia cortata. Die kleinblaͤttrige Linde. 
4. Tilia europza. Die großblaͤttrige Linde. 


$. 148. 
Beſchluß dieſes Abſchnittes. 


Nach vorbergegangener Angabe der mannich- 
faltigen Benutzungsarten, werden die Liebhaber 
im Stande ſeyn, der Baumzucht eine nuͤtzliche 
und zweckmaͤßige Richtung zu geben. Denn noch 
immer pflanzen die Mehreſten ohne zu wiſſen — 
wie, was, und warum! Sie werden aber nun⸗ 
mehro nach ihren Abſichten — ihre Holzarten zu 
waͤhlen und zu behandeln wiſſen. $ 

In dem folgenden Abſchnitte foll das Saupt⸗ 
Nahmenverzeichniß derjenigen Solzarten fol- 
gen, welche bey uns im Freyen fortkommen 
koͤnnen. Man darf darin nur diejenigen Sorten 
unterſtreichen, welche man ſelbſt beſitzet, und man 
wird dadurch ſogleich eine richtige alphabetiſche 
Spezifikarion von feinen Hlantagen verfer- 
tigt haben. 
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Sechſter Abſchnitt. 


Allgemeines botaniſches Nahmenverzeichniß 
derjenigen Holzarten, Varietaͤten und 
Spielarten, welche im mittlern Deutſch⸗ 


Son oOx 0 D 


$e 


IAS TTA KAL EEA IS 


lande im Freyen fortkommen koͤnnen ). 


I. Bos pfeudo - platanus. (LINN.) 


ELIIJAI IDEST! 


folis variegatis, 
rubrum. 
facekarinum. 
Platanoides. 

— foliis variegatis. (Du Roi) 
Penfylvanicum. EX 
campeftre. 

— Hifpanicum, 
Monspeſſulanum. 

Tataricum. 

Creticum. + 

negundo. 

floridanum. (GORDON&KDORMER) 
opalus. ( MILLER.) 

laciniatum. (LODDIGES.) 
ſtriatum. (DV Rol.) 


*) Die, in der Jugend etwas zaͤrtlichen Sorten, werden 
O bezeichnet, diejenigen aber, mit welchen man in 
den Engliſchen Gärten immer etwas vorſichtig umge, 
hen, ihnen auch einen beſchuͤtzten Stand geben muß, 
ſollen das Zeichen + erhalten. Die Nahmen, find 
ſämmtlich des Ritters Linnee, in ſoweit dergleichen 


vorhanden ſi 


Ich werde mich hier noch nicht mit 


der Beſtimmulig einlaſſen, welches wahre Haupt: oder 
Abarten ſind, ſondern alle nach alphabetiſcher Ord⸗ 
nung und laufender Nummer E 

! 3 


1188111 


adi EXIELERZEDTIJ4 


^ 


< 
ER 


8 
— 
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Allgemeines 


Y. AESCULUS Hippocaſtanum. 


2. — — foliis luteo variegatis 
3. — — — abo — 
4. — Pavia. + 

5. — — flore fla vo. O 

I. AMORPHA fruticoſa. D 

I. AMYGDALUS Perfica. O 

2. — — flore pleno. + 

2i d — fructu interne rus 
d berrimo (P. BUEK) T 
4. — communis. O 

5. — ſativa. O 

6. — - amara, O 

75 — nana. O 

8. — dulcis, A 

9. — pumila, . 

1. ASDRONEDA polyfolia major. 

2. — minor. 

ep — — miima 

4. — Mariana, foliis ovatis. 

5, — — lanceolatis; 
6. — paniculata, 

X -—  .  racemo[a. 

8. — calyculata. 

D — ferruginea. (GonD, & D.) 
10. — axillaris latifolia (G. & D.) 
DI. — anguftifolia (G. & D.) 
12. — ventriculata ( LODDIGES.) 
13. — globulifera ( GoRD. & D.) 
14. — pilulifera. 

15. ferratifilia (C. & D.) 

I. AR ALTA fpinofa. -t- 

2, — nudicaulis. + 

I, ARBUTUS Uva Urfi. 

2. — Alpina. 


. I. ARTEMISIA abrotanum, 


I. ATRAGENE alpina. NA 
Be mer aufiriaca, ` T 
I. AZALEA vifcofa. O 

2. — nudiflora, O 


\ 
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No. 


D 
Er Ex 


LIEl E T3 


STEE ITI 


Spo) ˙ REST 


H 


3. AZALEA coccinea: O 

4. — tomentoſa. O 
5˙.— lapponica, 

6. — procumbens. 

I. BACHARIS halimifolia, I 
I. BERBERIS vulgaris. 


2. — canadenfis. ( MILLER.) 

3. — humilis. 

I. BETULA alba. 1 
2. — pumila Broccembetgenfis. 


(Thal. Sylv. Hercyn.) 


3. — Quebeccenfis (DU ROI). 
4. — lenta. 
5. — nigra. E 
6. — nana. 
7. — pumila canadenfis. (G. & D.) 
8. — excelfa canadenfis. (G. & D.) 
9. — papyrifera. (GORD. & D.) 
10. — lanceolata. (LODDIGES. ) 

Il. —  Alno-berula. (HIRSCHFELD 

Calend. 1783.) 

I2. — ' - ALNUS. 
I3. — `— laciniata, (GLEDITSCH). 
Ta — incana, 
15.— — rugoſa. (DU ROI) ' 
16. — ^ — pumila. (JoUNG.) - 

. BIGNONIA catalpa. + 

— radicans. 4 
. — — minor. f 
. BUDLEJA capitata. O 
BUXUS fempervirens. 


— — argentata. + à 
— — foliis ex aureo variegatis. / 
CALYCANTHUS floridus. © = 
CARPINUS betulus. 
— — quercifolia. 
regen? 0 . £ ( 
gu pa (MILLER.) 
— ortentalis. —— 
CEANOTHUS americanus. 


DA 


T 


p$ 
hd. 


prr E p n 


31 (än 
veu BO PHP 


. XXVIII. 


Allgemeines 


I. CELASTRUS feandens. 

2. — bullatus. (&) 

X. CELTIS auſtralis. + 

2. r— . orientalis. + 

3. — occidentalis. O 

I. CEPHALANTUS occidentalis. 
I. CERCIS filiquaftrum. + : 
2. — £u albo. 4 
g. — canadenſis. te 
I. CHIONANTHUS sah NE © 

I. CISTUS Helianthemum. 

I. CLEMATIS vitalba. 


2. — eriſpa. O 
3. — viticella. 
4. — — flore pleno, 
5. — — rubro, 
6. — viorna. 
7. — orientalis, 
8. — virginiana. 
9. — dioica. 
10. — flammula, 
IL — maritima. 
I. CLETHRA alnifolia. O 
A m => nana. 
— paniculata, (LODDIGES) (3 
— inundata. (LODDIGES) Q 
COLUTEA arborefcens. © 
—  . Aalepica. (THOUYN.) O 
— orientalis. (DU Rol.) © 
— media. O 
, CORNUS florida. 
— macula. ' 
— — . foliis variegatis. 
— — fructu ceraecoloris, 
(MILLER.) 
— femina. 
— fanguíngg. 
— — Soft, variegatis. 
— alternifolia. (Lin. Supl. PL) 
— Amomum. (MILtER.) 
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132. XXIX. 10. CORNUS alba. 

133. — II. — nos Belgre.(Gonp.& D.) 
134. — 12. ſtricta. (GORD. & D.) 
135. — 13. — Sibirica. (LODDIGES.) 
136. XXX. I. CORONILLA emerus. ’ 

137. XXXL 1. CORYLUS Avellana. 

138. — 2. — — fructu maximo. . 
139. 3. —  fauva. 

140. — 4. — — tructu rubro. - 
145A — 5. — — arborefcens. ( MüNCHH.) 
142. — 6. — colurna. 

143. — 7. cornuta. ( GORD. & D.) 
144. XXII. I. CRATZGUS aria. 

145. — 2. — uniflora. ( MüNCHH. } 
146. — 3. — torminalis. 

147. — 4. — lucida. (DU Ro1.): 
LS, ` — 5. coccinea. 

149. — 6. — 5 
150. 7. 'flore pleno. 
151. — 8. — ~ — fructu lutéo. 
152. — 9. — — minor (Erk D.) 
153.— IO. — viridis. 

154. 11. — precox. (LoD.) 

155. — I2. — azarolus./ (s) 
156. 13. — alpina. 

39b tem AER dulcis. . = 

158. — 15. — Penſylvanica. (Lob.) 
159. XXXIIL t. CUPRESSUS Thyoides. © 

160. — 2. — diftıcha. + 

161. XXXIV. 1. CYTISUS laburnum. 

162. — 2.— — fosa variegatis, 
163. en 3% — alſpinus. O 

1075 — 4. — nigricans. 

16, Beil 5 ei lifolius. 

16% — 6, — yu m. 

167. — 7. — ſupinus. 

168. — 8. — capitatus. (Lob.) 

169. — 9. -— aulſtriacus. O 

170. XXXV, I. DAPHNE laureola: + 

171. *, MET es? mezereum. 


6 


‚218 
No, 


173. 
174. 
175. 
170. 
177. 


178. XXXVI. 
179. XXXVII. 


180. 


181. XXXVIII. 
182. XXXIX, 


I 
184. 
185.7 


— 


— 


XL. 
XLI. 


ILLE ELT IÉI 


el, 


172. SEN 


>. 


v 03 Sain h HN 


5 
6. 
I. 
25 
4, 
5 
6 


Allgemeines 


2. Hee mezereum foliis variegatis, 
4. — flore albo. 

5 — —. — rubro. 
6. — alpina. 

2. — eneorum. ¢Ẹ 

8. — tarton - raira. 

1. DIOSPYROS virginiana. O 

I. ELEAGNUS anguftifolia. O 

2. — latifolia. O 

i. EMPETRUM nigrum. 

I. EPHEDRA diflachia. © 

2. — monoſtachia. G 

I. EPIGÆA repens. O 

I. ERICA vulgaris, 

2. —  tetralix. 

3 — multiflora. 

4- — ciliatis, 

I. EVONYMUS europaus. 

2.— latifolius. (Ma). 
3. Americanus. 

4 — longifolius. 

— verrucofus. (SCOPOLI) 
— atropurpureus. 

FAGUS miran ; 

— fol. atropurpureis.. 
— 1 

— CASTANEA. O 


— fol. exaureo var. 4. 
— americana. (WAN- 
GENERIS dr 
— pumila, T 
FRAXIN US PC Tor. 
ornus. 
rotundifolia, (MILLER.) ei 
Americana. 
(alba) caroliniana. (6. & D.) O 
. nigra. (Lop.) 
nove, angle. ( MILLER) 
integrifolia, ee & D. al 
paniculata, 


D 


Saar? 


1 
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No. 
374. XLV. I. GAULTHERIA pracurmbens. : 
212. XLVI I. UM capenfis, ( THQUYN.) 


CE florida. 
214. — 3. — germanica. 
219. „ vn pilofa, 
216. — 5 — tindoria, 
217: 6. — Sibirica. 


218. sten. I. GINKGO biloba. 

219. XLVIII, I. GLEDITSIA triacanthos. F 
220. 2. inermis. 

2 3. om horrida. ( GORD. & D.) 4 
222. XLIX, I. GUILANDINA dioica, 

223. L. I. HALESIA tetraptera, © 

224. Uem Ee ` diptera. O 

225. LI. I. HAMAMELIS Virginiana, 

226. LI. 1. HEDERA helix, 


227. — 2. — — fol aureo bin 
228. — 3$. — —  —7 argenteis. 

229. — l. quinquefolia,. 

230. e 5. — minor. (Mint) 
23r. “LIM. I. HIBISCUS Syriacus. 

232. 2. — — flore rubro. 

283. — 3. — — — caGrulo O 
Gët „ 4. — — — albo. 

2355 est ei ` mm — — variegato. 

230. — 6. — — fol. var. argenteis + 
237 — 7. = — — — luteis + 
238. LIV. I. HIPPOPHAE rhamnoides, 

239 . fr es canadenfis. 


240. LV. TI. HYDRANGEA arboreſcens, 


241. LVI, I. HYPERICUM androfemum. 

„ afcyron. 

443. — 3. sm * Kalmianum. (Bartrami- 
cum.) (MILLER) 

244. — A — olympicum, 

245 7 5. — prolificum. 

240. — 6. = hircinum. 

247. 7 inodorum. 


248. LVIL T. JASMINUM fruticans. $ 


Allgemeines 


LVIII. I. ILEX el. O 


— 2.— — jfoliis longioribus lime 
bis & fpinis argenteis, 

— 3. — — foliis ſubrotundis, lim- 
bis argenteis ſpinulis bës: 
purafcentibus. 

— 4. — — foliis oblongis aureo 

variegatis fpinis majoribus. 

— BR — — oliis echinatis. 

— 8 — — — inermibus. 

LIN I. ITEA Virginica. 
LX. I. JUGLANS regia. O 

— 2. — — ſerotina. 

— 3. — — fructu maximo. 

— 4. — — —  tenereo, 

— 5 > alba. : 

6. — — ovalis | e 
7. — — cordiformis : (WANG-, 
— 8. — / Mlinoinenfis. 
— 9. — nigra. : 
— 10. — oblonga (cinerea.) 
— 1. — glabra. (MILLER.) 
LXL I. JUNIPERUS communis. 

— — Pirginiand. 

— — Caroliniana. (MILLER.) 
— — Suecica. 

— — thurifera. 

— — fabina. 

— — — foliis variegatis. 

— — — — tamariſcifolia. 

— Ze Sibirica. (LoD.) 

— — - Canadenfis. (LOD.) . 

LXII . KALMIA anguflifolia. O 


EE 


— latifolia. + 


. LAVANDULA fpica. 
. LAURUS benzoin. + 


— _ fafaffas. + 


. LEDUM paluftre. 


SP — latifolium, 


—  polyfolia. (Lop.) 
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2s. a 3. LEDUM palufre thymifolium. ( LoD.) 


FFC 


y — — "fois variegatis. ; 
I. LIGUSTRUM vulgare. 

2. — — fol. variegatis. 

3. — latifolium. 

Eër — italicinn. (DU Ror) 


I. LIQUIDAMBAR flyraciflua. O 
I. LIRIODENDRON tulipifera. © 
I. LONICERA Periclymenum. 


us inns bs 


— — foliis variegatis. 
— — quercifolium. (Mi) 
— ; germanicum, 
— RETRO 
— ſempervirens. dÄ d 
— media. (MILLER.) 5 en 
— Xyloffeum. LUN 
— tatarica. Zt 
10. — alpigena. 
11. — cerulea. 
I2. — pyrenaica. 
13. nigra. 
I4. — \ Valearice. (GORD. & D.) s 
I5. — coccinea. (Lob.) i 
I6. — glauca. (HILL.) 
17. — Symphoricarpos. 
18. — Diervilla. 
I. LYCIUM barbarum. 
— europœ um. 


— chinenfe. (MILLER.) © 

- MAGNOLIA glauca. . 

- MENISPERMUM canadenſe. 

8 yir. ginicum. 
MESPILUS germanica. 

— . — fine officulis. - 

ms — fructu maximo. 

= pyracantha. O 

SES chame - mefpilus. z 
— cotoneaſter. : í 
cu cuneifolia, (HIRSCHFELD 

1784.) olim Cratægus Crus- galli, 


55 


de Allgemeines 


E DEN, 8. MESPILUS Xanthocarpus. (LINN. 
Suppl. Pl.) olim Cra» 
tegus tomentofa. 


322. — 9. — Colpodendrom (HiRschr, 
1783.) 
523. — Iò. — acerifolia. (Mint) olim 
cratægus acerifolia. (Lob.) 

324. m If. — prunifolia. 

325. — 12. — falicifolia, ( ( Mis1.) 

320. — 13. — pyrifolia. 

327. — 14. — rotundifolia, (HIRSCHFELD 
e , 1784.) 

328. LXXIV. I. Morus aha —— 

329. -— C$. -—. — fr rubro. 

330. — 3. — fr. nigro minori. 

33K — A. gran. 

332. — 5. —  Chinenfs. (Lon.) + 

333. 89 ^. papyrifera, 1 

334. — 7. — rubra. 

335. LXXV. I. MYRICA gale. 

330. — 2. — cerifera, (Du Rol.) 

337 LXXVI I. NYSSA aquatica. © 

33 2. —  jylvatica. (Lob.) (9 


8. 
339. LXXVII Y. ONONIS fruticofa. 
340. — 2. — fpinofa. 
341. LXXVHI. 1. PERIPLOCA greca. i 
342. LXXIX. I. PHILADELPHUS coronáriis 


343. 2.—— inodorus. 
344. LXXX, I. Pınus fylveftris. 

345. VER 2. — rubra. 

346. — 3. — montana. 

347. — 4. —  virginianz. 

348. — 5. — echinata. 

349. — 6. — maritima. O 
350. 7 — — minor. G 
8 8. — rigida. 

352. Sa 9. — Teda, 

353. sd 10. — paluſtris. O 

354. SS II. — cembra. 
355. I2, —  ffrobus 
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No. 

356. 
357- 
358. 


LXXX. 


ET EE 11.1 


IXXXI. 


|] 


| IXXXIL 


E 


IXXXIII. 


LXXXIV. 


— 


` LXXXV. 


13. PINUS lariz. 

14. — laricina. 

I5. — cedrus. 

16. — abies. (DU Rol.) 

17. — balſamea. 

18: — | americana. (DU Rol.) 

19. — picea. (DU Rol.) : 

20. — canadenſis. 

21. — mariana. ? 

22. — ‘Sibirica. ( PALLAS.) 

I. PLATANUS orientalis. 

2. — — fol. digitato; 

3. — occidentalis. 

4. — Hifpanicus. (MILE R.) CS. 

I. POPULUS alba. EAT, 

2. — — fol. lobatis albiffimis. KZ 

3. — tremula. 

4. — — amplior. fol. (DW 
HAMEL.) 

5. — pendula. (LoD.) + 

6. — nigra. at 

7. — italica. + pyramidalis 

8$. — carolinenfis 

9. — canadenfis. (GoRD.& D.) 

i Szpe heterophylla, 

10. — cordifolia. 

II. — athenienfis, (LoD.) + 

12. — balſamifera. 

13. — —— rotundifolia. 

14. — ——  major,foliislan- - 
ceolatis, (MIEHI.) 

I5. — — fol. varieg. 


I. POTENTILLA frutzcofa, 


I. PRINOS verticillatus, 

2. glabeß, 

I. PRUNUS domefica. 

2. — — fr. oblongo, 

g. — —  - medio rotundo. 
4. — - viridi. 

5. — — - maximo glauco: 
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No, : 
393. LXXXV. 6. PRUNUS domeſtica fr. maximo purs 


puraſcente. 
3944. 7 — inſititia. 
395. — 8. —  fpnofa. 
396. — 9. — ANA CA. + 
397. — I. — — fr. maximo. + 
398. — II. — ` Sibirica. O 
399. — 12. —  AVIUM fr. nigro: 
400. | — 13. — — fr. maximo nigricante. 
401. — 4. — — fructu flaveſcente. 
402. — I5, — — — maximo flavefc. 
403. — 16. — CERASUS. 
Let — 17. — — mazjalis. 
405. — 18.— — fr. maximo. 
400. — 19. — — eſtate continue flo. 
rens ac frugeſcens. 
407. -~ 20. — — duplici flore. 
408. — 21. — — pumila 
400. — 22. — paniculata, 
410. — 23. — Mahaleb. 
411. — 24. — PADus. 
412. — 25. — —  Virginiana. 
413. 57 26. — — nana Q» 
414. —. 27 — — Caroliniana, O 
41). W. — ^ ferida. 
416.  — 29. — lauro ceraſus. $ 
417. — 30. — folis varieg. T- . 
418. 31. — Canadenſis. 
419. LXXXVI. r PTELEA trifoliata. 
420. — . pentaphylla. © 
421. LXXXVII. ^ Pynus communis (& plurimae và» 
rietates, ) 
422. — 2. — — multiplex, 
423. — 3. — Pyraſter. 
on hes 4. — irregularis. 
425. — 5. — botryapium (LINN. Suppl. Pl.) 
olim Amelanchier. ` 
426. — 6. — arbutifolia fr. rubro. (LINN. 
Suppl. Gë olim Meſpilus. 
—— 4 fr. nigro. 


3 
ta 
> 

| 
> 

| 


428- 


botaniſches Nahmenverzeichniß ꝛc. 225 


bn LXXXVII. 8. PYRUS fempervirens. (LoD) + 


429. 
430. 
431. 
432. 
433. 


434. 


435. 


436. 
437. 


438. 
439. LXXXVII, 
440. 


a SAN 


z 
suta e DEESSET 
E Gel 


9. — MALUS (& plurima varietates) 


IO. —. —  apetala. 
IL — — pumila, 
12. — — fr. magno albido glaciato. 
13. — — coronaria. 
14. — —  fylveftris. 
15. —  CYDONIA oblonga. 
16.—. —  maliforma. 
T— — jfylveftris. (GLED.) 
I8. — — luftaniea. 
I. QUERCUS robur. 
2. — foemina. 
3. — — foliis variegatis. 
4 prinus. 
» — rubra. 
GOT AA — foliorum finubus 
obtufis.- (DU ROL): 
27. — paluſtris. O 
8. — — minor. O 
9. — alba. O 
10. — nigra. T 
IL — _ Marylandica. $ 
12. — Phellos. + ^ 
13. — — fol. oblongis. + 
14. — —  — brevibus. + 
I5. — humilis. 
16. — ſtellata. | vasene 
17. — cuneata, Ue d 
18. — cerris. 
. I. RHAMNUS Catharticus. 
—— alpinus. 
——^ frangula. 


` RuobODENDSON maximum. O 

. RHODORA canzdenfis. 

RHUS coriaria. + 
—  typhinum. 

— cacodendron (HIRSCH. 1784.) 
=~ glabrum. 


PPPH H HYP 


XCII. 


A 
* 


2 
eS 


— 
O 
E 


EET LEE TEE 


 Allgerseines ` 


. RHUS canadenſe. 

— copalinum. 

— cotinus. 

—  wernix. 

— radicans 
. RIBES rubrum. 

— follis variegatis. 
fructu carneo. 


— — albo 
— alpinum: 
— _ americanum, fr. rubro. (Lob.) 
— — - nigro. 
—  glandulofum. (Lob.) 
— nigrum. 
10. — Ura crifpa. 
II. —  groffularia. 
I2. — — fr. rubro. 
13.  — - - rotundo maximo. 


.I. ROBINIA pfeudo - acacia. 
2. — hifpida. + 
33 aa caragana. 
4. — ffuteſcens. 
5. — pygm«ea. 
6. — halodendron. 
1. RosA Eglanteria. 
2. — muſcifera. 
3. — — flore pleno. 
4. — — femper florens. 
B. — — incarnata. : 
6. — —  folüsvariegatis, | F 
7: — Jbinofifima. P 
8. — — variegata, | e 
9. — villoſa. 8 
10, —  foccundiffima. 3 
II. — lutea. S 
I2. — — multiplex. Í 
I3. — punicea. 
I4. — cinnamomea. 
I5. — provincialis. 
16. —. — flore pleno. 
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385 XCV. 17. ROSA provincialis, baſilica. \ = 

507. — 18. — holoferica. H E 

508. — 19. — — multiplex. S 

509. — 20. — wirginiana. 8 

510. — 21. — caroliniana: = 

SI. © — 22. — pimpinellifolia. 2. 

512 — 23. — fempervirens. > 

513. es 24. — 2 

t4. — 25. — alba. ; 

pe — 26. — — flore pleno Ir 

516. — 27. — gallica P 

517. — 28. —  belgica. e 

518. — 29. — centifolia. = 

519. — 30. —  mufcofa. . . B 

520. — 31. — damaſcena. | "8 

521. — 3% — pendulina. 

522. ^— 33. — bicolor. J 

523. — 34. — alpina. 

524. — 353. — — multiplex. | 

323. — 36. — marmorea. 

520. — 37. — majalis flore wa 
(MüNCHHAUSEN.) 

527. — 38. — Api. (MüwcHH)| ` 

528. — 39. —  penfylvanica. 2 

529.  — 40. — werficolor.(DUHAM.) \ Ei 

530. — 41. — indica. E 

537 a 2. —  meaux. liu 

532. — T — germanica. (Lop.) VF 

533.— 44. — francifea, 

534. — 45. — unica. 

535. — 46. — pormponia. 

536. — 47. — Portlandica. (G. & D.) 

537. — 48. — Stebonenſis. == 

538. XCVI, I. RUBUS Aifpidus. 

539. — 2 frutieaſu 

540. — 3. ss flore albo pleno, 

Fal. — 4. odoratus; 

542. — 5. — occidentalis. 

549» -— D — cœſilts. d 
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No. i d 
544. XCVI. I. Ruscus aculeatus. C) 


al qm 
545. XCVII. 


EPEPI De a a Ba a a su 


EI PTIFEITSTTEESITHT 


op opge Por 


racemofus. + 


SALIX triandra. 


a r a 


IFE 


[74] 
o 


L 


RI 


auriculata. 
Pentandra. 
vitellina. 


‚amygdalina. 
fragilis. 


babylonica. 

helix. 

alba. . 

viminalis. ? 

caprea. 

acuminata. ( MILLER. } 
— fol. varieg. 
arenaria. 


depo ee (Log.) 


herbacea. 
myirſinites. 
reticulata, 
lanata. 
purpurea. 
aurita. 
rosmarinifolia. 


Gah SAMBUCUS nigra. 


— fructu albo. 


* — — Viridi. 

— —  purpurafcen- 
te eduli. 

— foliis argenteo var. 
ER 73 
canadenſis. O 
laciniata. 
racemojd. 


ANUM dulcamara. 


— foliis variegatis. 
— flore albo. 
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1 
2 
D 
2 
3 
4 
I 
2 
3 
5 
6 
1 
2. 
3 
5 
6. 
2 
8 
I 
2 
I 
2 
3 
ü 
5 
6 
1 
8. 
I. TAMARIX gallica. + 
2 
I 
I 
2 
I 
2 
3 
4 


. SOPHORA microphylla. O 


— tetraptera. (©) 


. SORBUS aucuparia. . ; 


eee foliis variegatis. 
— . domeflica. 
—  hybrida. 


^ SEMEN junceum. $. 


— multiplex. + 
—  feoparium. 
— album. O 
— . flriatum. Lop.) + 
— monofpermum. O 


i SPIRAEA falicifolia. 


— alba. 
— tomentoſa. 

— — chamaedrifolie, 
— hypericifolia, 
— crenata. 

—- . laeyigata. 

—  opulifolia. 


. STAPHYLAEA pinnata, 


— trifoliata. 


. SYRINGA vulgaris. 


ar — purpurea. 

— — alba. 

E — fol. ex luteo varieg, ` 
— — - -albo — 

— perfica. 

— — alba. 

— — foliis laciniatis. fev Ron) 


1 
— germanica. + 


. TAXUS baccata. 
, THUJA occidentalis. 


— orientalis, 


. TILIA europaea. 


— — viminibus rubris, (Lop,) 
—  -—. hollandica. 
— cordata, 050 Ror) 


^ 
3 
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No. : 

622. CX. 5. — Americana. (MILLER) 

623. — 6. — Caroliniana. (MILLER) e! 

624. CXI. I. ULMUS campeffris. 

625. — $2, — fativa. (MILLER) s 

626. — 3. — — foliis variegatis. 

627. — 4 — feabra. ` (MILLER) 

623. — 5. — anguflifolia. (GORD: & D.) 

629. —. 6. — belgica. (LOD.): 

630. — 7. — Americana. 

63 L — $8. —  pumila. 

632. CXIL 1. VACCINIUM myrtillus. 

638. — 2. — —  fructualbo (varietas 

Mar.) 

634. — 3. — — foliis variegatis. 

635. — 4. — uliginoſum. 

636. — 5 — vitis idea. 

637. — 6. — — foliis variegatis (va- 
- rletas MIHL) 

638, — 7 — oxycoccos. 

639. — 8. — tenellum. (GoRD. & D.) 

640. — 9. — frondofum. 

641. — IO — virgatum. ` (LOD.) 

642. — II. — amoenum. - ( GORD. & D.) 

643. — .12. — dumofum. 

644. — 13. — venuſtum. 

eis — 1. — elevatum. (Lon.) 

646. — 15. — turge[cens. 

647. — 16. — ` mucronatum. (G. & D.) 

548. 7. corymboſim. ——— 

649. — 18. — flamineum. 

650. — 19. — liguftrinum. 

65r. — 20. hifpidulum. 

652. CXII. 1. VERONICA decuſſata. 

653. CXIV. I. VIBURNUM prunifolium. 

654. — 2. — dentatum. 

655 — 3. — Lantana. 

656. — 4. — — Aatifolium. 

657. — 5. — — variegatum 

658. — 6. — ca cerifolium. 

659. — 7. — opulus, 
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8. VIBURNUM opulus, foliis varieg.. 


r MM 


2 


O 
Ds: 
— 
E 


(III 


9. — — roſeum 

10. — — 2 fol vatieg. 
IL — — flore pleno. 
I2. — lentago. 

I3. —- pyrifolium. (G. & D.) 
I. VITEX agnus caſtus. + 

2. — latifolia. + 

I. VITIS vinifera (& plur. var.). + 
2. — - laciniofa. + 

3. —  vulpina. 

4. — labrufca. 

5. — arborea. 

I. ZANTHOXYLUM clava. Herculis. 
2.—— apifolium. + 


Ende des erſten Theiles. 


Seite 37. Zeile 13. 


15, 
19. 
II. 


26. 
bon 


Berichtigungen. 


anſtatt: Theilen lefe man: Reiben, 
oder Augen —— del. 

anft. Forſtſchaden l. m. Froſtſchaden, 
anſt. Zecke ſelbſt l. m. Secke. 

anf. übrige l. m. obige. 

anſt. §. 116. L m. §. 117. 


Anleitung 
| À jut 
ſi chern Erziehung 
und 
zweckmaͤßigen Anpflanzung, 
der 


einheimiſchen und fremden 


„»; ũ Rͤ ( 
welche 


in Deutſchland und unter ahnlichen Klima 


im Freyen fortkommen. 


Vo n 
F. A. L. von Burgsdorff. 


Z weyter Theil. 


Berlin, 1787. 
Auf Koſten des Serfaffers, 


Einleitung. 


IAS 


Nobdden ich mich im erſten Theile dieſes Wer⸗ 
kes bemubet. habe, eine allgemeine Theorie 
der deutſchen Baumzucht und deren Erfolges zu 
entwickeln, wodurch den Liebhabern zugleich eine 
Ueberſicht gegeben wird, welche Holzarten und Ab⸗ 
arten bey uns gedeihen koͤnnen, — ſo ſuche ich nun⸗ 
mehro in dieſem zweyten Theile — fie mit der Erzeu⸗ 
gung, baumſchulmaßigen Erziehung, Vermehrung 
und Auspflanzung einer jeden der aufgefuͤhr⸗ 

ten Haupt⸗ und Abarten insbeſondere, — und 
zwar nach einer ſyſtematiſchen, folglich deſto leich⸗ 
tern Methode bekannt zu machen. Ich theile 
deswegen das Ganze zuvoͤrderſt in 117 Para⸗ 

graphe ein, ſo viel als Geſchlechter vorhanden 
ſind, in welchen wahre, bey uns ausdauernde 
und fottfommenbe Holzarten vorkommen. Dieſe 
rubrizire ich mit dem WE im Hauptver 
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zeichniſſe des erſten Theiles bereits angegebenen 
wahren Geſchlechtsnahmen, welchem die Klaſſe 
und Ordnung, in die jedes Geſchlecht nach dem 
Linneiſchen Syſtem gehoͤret, beygefuͤget ift; nicht 
minder, ob die Arten des Geſchlechtes ent⸗ 
weder unter die Laubhoͤlzer oder Nadelhoͤlzer 
gehoͤren. ; 


Es folgen hierauf die Arten und Abarten 
aus jedem Geſchlechte 


a) nach der laufenden Num mer des Haupt⸗ 
Verzeichniſſes; und 


b) nach der beſondern Sortenzahl. 


Hierbey iſt nach Moͤglichkeit beſtimmt, welches 
wahre Sauptarten oder Abarten des Geſchlech⸗ 
tes find; indem nach der laufenden Nummer en 
weder (Species) oder (Varietas) folget. 


Der, auf die Sortenzahl folgende große 
Buchſtabe, deutet, den, in der Rubrik befindli⸗ 
chen Geſchlechtsnahmen an, der dem botaniſchen 
ſpezifiquen oder Trivialnahmen vorausgehet. 


Unter dieſen Umſtaͤnden, iſt jede Art fuͤr die 
Keuner richtig angegeben, und die Liebhaber wer⸗ 
den zugleich ſpielend zu einer allgemein verſtaͤnd⸗ 
lichen und kunſtmaͤßigen Nomenklatur geleitet. 


Sie erhalten demnaͤchſt durch die beſten und 
paſſendſten deutſchen, franzoͤſiſchen und engli⸗ 
ſchen Benennungen eine nuͤtzliche Erlaͤuterung, 
und die Anweiſung, ſich in der Folge, beſtimmter 
als bisher auszudrucken. Ich habe hierbey die. 
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aͤußerſt wichtige Abſicht: — die häufigen, uns 
verſtaͤndlichen, unzweckmaͤßigen, theils ganz un⸗ 
ſinnigen deutſchen, vielerley Provinzial- Benin- 
nungen, einer und eben derſelben Holzart — 
auszurotten, und wuͤnſche mit wahren Kennern 
von Herzen, — daß Deutſchland mit der Zeit, 
dieſer, meiner Abſicht entſprechen moͤge. 
Paaſſende Benennungen, welche in allen die- 
ſen Sprachen ſchon vorhanden und von Kennern 
aufgenommen waren, habe id) — wie billig der- 
geſtalt angenommen, daß ich, — wenn deren meh⸗ 
rere vor mir lagen, darunter den beſten waͤhlte; 
welcher auf Eigenſchaften, Anſehen oder Vater⸗ 
land der auszudruͤckenden Sorte Bezug hat. 
Sehr haufig ift mir indeſſen der bisherige Manz 
gel an Nahmen fuͤr viele Sorten, bey dieſer muͤh⸗ 
ſamen Arbeit fuͤhlbar geworden. Ich habe mich 
alfo beſonders im Deutſchen und Franzoͤſiſchen 
der Freyheit bedienen muͤſſen, entweder zu ån- 
dern, oder ganz neue paſſende Benennungen zu 
erfinden. 


Ich uͤberlaſſe ſachverſtaͤndigen Kunſtrichtern 
das Urtheil; in wie ferne ſolche Benennungen 
Veifall oder Tadel und Abaͤnderung verdienen. 

Ich ſelbſt, ſehe es bloß als einen Anfang an, 
welcher zur Brechung einer ſo noͤthigen Bahn, 
vielleicht zu dreiſte gemacht worden iſt; wozu 
mich — mein Verſprechen: „alle vorkommenden 
„Holzarten unter lateiniſcher, deutſcher, franzoͤ⸗ 
„ſiſcher und engliſcher Benennung aufjufub- 
„ren,“ verleitet hat. 
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Gin allgemeines Nummerverzeichniß, 
für bie in Deutſchland aus zunbende Baumzucht, 
wird wenigſtens als der Erfolg meiner Bemuͤ⸗ 
hung angeſehen werden müſſen. Ohne dieſe 
Nummerzahl zu ſtoͤhren, wird es leicht ſeyn, 
diejenigen Sorten mit a. b. c. ꝛc. einzuſchalten, 
welche bey dieſer Urarbeit mir entweder noch 
entfallen, oder unbekannt geweſen ſind. Selbſt 
die Kultur derſelben, wird nach Maasgabe und 
Aehnlichkeit der Anleitung zu der Kultur der 
übrigen Arten des Geſchlechtes, gluͤcklicher von 
ſtatten gehen, als wenn ſolche ohne alle Anwei⸗ 
ſung — von bloßen Liebhabern auf ein Gera⸗ 
thewohl geſchaͤhe. 


Die alſo ohnfehlbar eingeſchlichenen Maͤngel, 
dürften bey dieſer, doch immer ohuſtreitig nuͤtzli⸗ 
chen Arbeit, geneigte Nachſicht, — wenigſtens 
beſcheidenen Tadel erwarten koͤnnen. Denn wir 
wuͤrden keine Supplementa Plantarum, keine berich⸗ 
tigten und vermehrten Ausgaben noch — fremde 
Berichtigungen klaſſiſcher Schriften zu Geſichte 
bekommen: wenn die Werke, ſelbſt der groͤßten 
Maͤnner, nicht menſchliche Werke waͤren. Nach 
dem engliſchen Nahmen, folgt jedesmahl die Be⸗ 
ſtimmung der Ordnung nach meinem bekann⸗ 
ten deutſchen Zolz⸗Eincheilungsſyſtem ), 
ob die Sorte — bey uns im Winter ihr 
Gruͤn behalte oder verliere; welches bey den 
mehreſten Arten in vielen andern Werken ver⸗ 
miſſet wird. Nach dieſen wird der unter unſerm 
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Klima -gewöhnlihe Wuchs bey der erreichten 
Vollkommenheit angegeben: ob die Holzart zu 
Bauholz; Baumholz a. der erſten Groͤße; 
Baumholz b. der zweiten; Baumholz c. der 
dritten Groͤße; Strauch⸗Kanken⸗ ober 
Erdholz erwachſen moͤchte. 

Wegen der noͤthigen Vorſicht, iſt bey jeder 
Hauptart und Varietaͤt beſtimmt und nach ge- 
nauen Beobachtungen angegeben: — ob ſie 
unter unſerm Klima ſich voͤllig dauerhaft, 
oder in der Jugend, oder mmer zärtlich 
erweiſe. Dieſe Nachricht beſtimmt groͤſtentheils, 
welche Holzarten eigentlich bey uns voͤllig natura⸗ 
liſiret, oder bloß als kuͤnſtliches Gaͤrtnerwerk an⸗ 
geſehen werden koͤnnen. Die endliche, ſichere 
Beſtimmung erhellet aus der Anzeige, ob eine 
Sauptart bey uns tuͤchtigen, reifen Saa- 
men bringe; in welchem Falle, die Naturali⸗ 
ſirung gar keinen Zweifel hat; anderer Geſtalt 
aber immer mißlich bleibt, weil die Fortpflan⸗ 
zung nicht natuͤrlicher Weiſe, und fuͤr ſich ſelbſt 
von ſtatten gehen kann, ſondern durch Fünftliche 
Mittel, wie bey den Varietäten erzwungen wer⸗ 
den muß. EEN 

Da ich mich in dieſem Werke, defen Abſicht 
gemaͤß, — auf keine Beſchreibung der Holzarten 
einlaſſe, ſo citire ich die vorzuͤglichſten Schrif⸗ 
ten, welche darüber beliebig nachgeſchlagen mere 
den koͤnnen. 

Ihre Zahl iſt nur deswegen geringe, weil ich 
nicht bey jedem Baumzucht⸗ Liebhaber, Forſtbe⸗ 
dienten, Gaͤrtner oder Planteur, eine weitlaͤufige 
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Bibliothek ſuche, wohl aber — die hier ange⸗ 
führten nützlichen, ohnentbehrlichen Schriften, 


ihnen bekannt zu machen, und in ihren Haͤnden 
wuͤnſche. 


2 1) Linn. Sp. Pl. bedeutet die neueſte Reich: 
hardiſche Ausgabe des Linneiſchen Pflan⸗ 
zenſyſtems in vier Bänden. Die dabey 
angeführte Zahl, ift die Nummer, welche 
die Art aus dem vorhabenden Geſchlechte 
bey dieſem großen Schriftfteller führer. 


2) Suppl. Pl. Linn. iſt das in Braunſchweig 
1781 zu obigem Werke herausgekommene 
Supplement neuer Pflanzen, welches zu⸗ 
gleich verſchiedene Berichtigungen enthält. 


3) du Roi. Das vortreffliche Werk des un⸗ 
vergeßlichen D. duͤ Roi, betictelt: die 
Sarbkeſche wilde Baumzucht, theils 
Nordamerikaniſcher und anderer fremder, 
theils einheimiſcher Baͤume, Straͤuche und 

ſtrauchartiger Pflanzen; nach den Kennzei⸗ 
chen, der Anzucht, den Eigenſchaften und 
der Benutzung. Beſchrieben von D. Joh. 
Philipp du Roi, 2 Theile, 8. mit Kupf. 
Braunſchweig 1771. Die bey dem Namen 
du Roi von mir hinzugefuͤgte Zahl, beſtimmt 
die Sorte, welche er aus jedem Geſchlechte 
beſchrieben hat. 


4) Münchhaufen. Otto von Muͤnchhauſen 
Hausvater. ster Theil. Zweite Auflage. 
8. Hannover 1780. i 
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5) Miller. Philipp Millers ꝛc. ꝛc. Allgemei⸗ 
nes Gaͤrtner⸗Lexikon, ins Deutſche über- 
ſetzt nach der achten engliſchen Ausgabe. 4. 
4 Bände mit Kupfern. Nurnberg 1769. 
Die von mir bey Miller geſetzte Zahl iſt eine 
Nummer der gemeinten Art aus dem Ge⸗ 


fehlechte.- 


6) du Ham. arb. Abhandlung von Bäumen, 
Stauden und Straͤuchen, welche in Frank⸗ 
reich in freyer Luft erzogen werden. Vom 
Herrn du Hamel du Monceau. 2 Theile. 
Ins Deutſche uͤberſetzt und mit Anmerkun⸗ 
gen vermehret durch C. Ch. Oehlhafen 
vom Schoͤllenbach. Nurnberg 1762. 
1763. 4. mit Kupfern. NS 


1137) Gleduſen. Syſtematiſche Einleitung, 
in die neuere, aus ihren eigenthuͤmlichen 
phyſikaliſch⸗ oͤkonomiſchen Gründen hergelei⸗ 
tete Forſtwiſſenſchaft, von D. Johann 
Gottlieb Gleditſch ꝛc. 2 Theile. 8. Berl. 
17741775. | 


8) Hirfchfeld. Garten-Kalender, enthaͤlt 
außer den vortrefflichſten Abhandlungen 
auch gute Berichtigungen. i 


9) y. Wangenh. Beytr. Beytrag zur teut⸗ 
ſchen holzgerechten Forſtwiſſenſchaft, 
die Anpflanzung Nordamerikaniſcher 
Solzarten, mit Anwendung auf teutſche 
Forſte betreffend, von Friedrich Adam 
Julius von Wangenheim, der Berliner 
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to Einleitung. 
Geſellſchaft Nat. forſch. Freunde Mitglied. 
Mit Originalzeichnungen. fol. Goͤttingen, 
bey J. Ch. Dieterich 1787. Dieſes ganz 
neue, fo prächtige als nuͤtzliche Werk, ge- 
reichet Deutſchland zur Ehre, und kann 
nicht genug empfohlen werden. 
10) Loddiges. BR 
11) Gordon & Dormer. Pflanzenverzeichniſſe. 
Außer dieſen nöthigen Werken, habe ich zu⸗ 
weilen einiger meiner eigenen Schriften gedacht, 
und ſolche in den Anmerkungen aufgeführt, web ` 
ches mit andern mehr geſchiehet, welche nicht einen 
fo unmittelbaren Einfiuß auf die ſaͤmmtlichen 
Holzarten haben. ch 
Beym Nachleſen obiger Schriftſteller, wird 
man fid) von der Natur, den Eigenſchaften 
und Benutzungen der hier aufgefuͤhrten, und 
in Abſicht ihrer baumſchulmaͤßigen Kultur abge⸗ 
handelten Holzarten ſehr genau und richtig unter⸗ 
richten. Man wird zugleich hieraus mich beur⸗ 
theilen koͤnnen: in wiefern ich in Anwendung der 
Sachen auf Deutſchland, nach einer langjaͤh⸗ 
rigen muͤhſamen Erfahrung und ſorgfaͤltig geſam⸗ 
melten Theorie, glücklich geweſen ſey, und auf 
Eigenthuͤmliches bey dieſem Kultur⸗Syſteme An⸗ 
ſpruch machen koͤnne. 


Nach Anfuͤhrung der Schriftſteller, gebe ich 
die Anleitung zur Behandlung des Saa- 
mens — vor und bey der Ausſaat in der Saa⸗ 
menſchule; theile die Nachricht mit: wie lange 
er gewoͤhnlich in der Erde liege; wie die Saamen 
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und Saatpflanzen gewartet, ſodann letztere 
nach ihrer verſchiedenen Beſchaffenheit in einen 
der drey Haupttheile der Baumſchule eingeſetzet 
werden muͤſſen. à 5 uk T 

Es folgt hierauf bie Wartung in der Bann- 
ſchule, die verſchiedene mögliche kuͤnſtliche Uer: 
mehrung, und endlich die Vorſichten bey der 
Auspflanzung ins Freye nach ſchicklicher Jah⸗ 
reszeit, Lage und erforderlichen Boden. 

Diejenigen Sorten, welche alles dieſes ge⸗ 

mein haben, werden in Abſicht ihrer Kultur 
unter die laufende Nummer verwieſen, unter 
welcher die nehmliche Kultur ſchon abgehandelt 
worden iſt; wodurch ich Wiederholungen und 
Weitlaͤufigkeiten vermeide. 


Eben deswegen bringe ich auch die allgemein 
nothwendigen Vorſichten nicht wieder bey, wel⸗ 
che ſchon im erſten Theile ausfuͤhrlich eroͤr⸗ 
tert worden find, und überhaupt angewendet 
werden muͤſſen. 


Es wird mich ungemein freuen, wenn nach 
dieſer erfahrungsmaͤßigen Anleitung — gluͤck⸗ 
liche Fortſchritte in der Baumzucht gethan, 
und praktiſche Kenntniſſe dabey verbreitet 
werden. 


Da ich nun alle Holzarten hier mit einem⸗ 
male abhandle, ſo werden hiernach die in jedem 
Jahre vorkommenden Saamen behandelt werden 
konnen. Es bleibt alfo nur übrig — jaͤhrlich 
ein Verzeichniß der Sorten — den Kiſten 
beyzufuͤgen, in welchen die vorhandenen Saamen 
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und Stecklinge, nach der Nummer von r bis 
100, und noch insbeſondere nach der allgemein 
laufenden Nummer des Hauptverzeichniſſes auf- 
gefuͤhret find. Eben dergleichen Bezeichnung 
werden jedesmal die Paͤckchen erhalten, und folg⸗ 
lich nach dieſer beyliegenden Anleitung dergeſtalt 
beſtimmt ſeyn, daß fuͤr jedes hier nachgeſchlagen 
werden koͤnne. Tra d 
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Beſondere 
praktiſche Anleitung 
d zur 
baumſchulmaͤßigen 
Erzeugung, Erziehung und Aus pflanzung 
i i der 
im erſten Theile 
aufgefuͤhrten 


Baͤume und Straͤuche. 


E 


Zap Se 


Acer. Polygamia Monoccia. 
Laubholz. 


No. I. (Species) r. A. Pfeudo - Platanus. 
Deutſch: Der gemeine Ahorn. Frz. L Erable 
de montagne. Engl. The Jycomore Tree. 
Sommergruͤn; Baumholz a; dauerhaft; 
bringt bey uns guten Saamen. 
Linn. Sp. Pl. 2. Gleditſch no. 7. Du Roi r. 
Miller 1. Du Ham. arb. r, j 
Der geflügelte Saame, wird einzeln in die 
Rinnen gelegt, angegoſſen, mit X Zoll lockerer 
Erde bedeckt; bey trockenem Wetter gelinde begoſ⸗ 
ſen und beym Aufgehen im Scharten gehalten. 
Die jungen Pflanzen, werden im zweyten 
Fruͤhling nach dem Aufgehen, in den mittlern 
Haupttheil der Baumſchule, einen Fuß weit in 
die Linien geſetzt. - ö 
Die kuͤnſtliche Vermehrung, geſchiehet 
durchs Ablegen der Zweige; dieſe gemeine Art, 
nimmt die folgenden beym Okuliren an. Sch 
Die Auspflanzung, kann ſowohl im Herbſte 
als im Fruͤhling geſchehen. ; $ 
Der Boden ſoll gemaͤßigt friſch feyn, und 
kann aus Leimen, Sand mit Dammerde beſtehen. 
Er koͤmmt in verſchiedener Lage fort. 


^ 
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No. 2. (Varietas) 2. A. Pfeudo- Birari 
foliis variegatis. Der ſcheckigte Ahorn. Le 
Sycomore panaché. The firiped Maple. 

Sommergruͤn; Baumholz c; (weil er nur 
durch okuliren auf No. 1. fortgepflanzt und ver⸗ 
mehret werden kann.) Er iſt dauerhaft. 


-No3 (Sp.) 3 A. rubrum. Der roth- 
blühende Ahorn. L'énble rouge d'Amérique. 
The Scarlet flowering Maple. 
Sommergruͤn; Baumholz a; dauerhaft; 
bringt bey uns guten Saamen. 
Lin. Sp. Pl. 4. Du Roi 5. Miller 5. Du Ham. 
arb. 5. Wangenheim Beytr. S. 28. t 


Kultur, ſiehe No. 1. mehr feuchter Boden. 


(Sp.), 4. A. Saccharinum. Der 
Zucker⸗Ahorn. L'érableà fucre. Ihe American 
Sugar- Maple. 

Sommergruͤn; Baumholz a; dauerhaft; 
kann bey uns Saamen tragen. 
Linn. Sp. Pl. 4. Du Roi 4. Miller 6. Wan- 
genh. Beytr. S. 26. 
Aus, fiehe No. 1. Auf feuchten Boden. 


(Sp.) F. A. Platanoides. Der 

"a^ dl (die Lenne) Le Plane. The 
Norway - - Maple. 

Sommergrün; Baumholz a; dauerhaft; 

bringt bey uns Saamen. 
l Linn. Sp. Pl. 6. Du Roi 3. Miller A Du 
Ham. arb. 5. Gleditích no. 8. 

Vultur, ſiehe No. 1. Nimmt auch mit trod 
nen Boden vorlieb. 

SECH „Herbſt, weil er febr früh unt 
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No: 6. (Var.) 6. A. Platanoides, Polis va- 
riegatis. Der ſcheckigte Spitz Ahorn. Le 
Plane à feuilles AR The | Jfiriped Norway- 
Maple. 
Sommergruͤn; Baumholz e; weil er durchs 
okuliren auf No. 5. fettgenflanger und vermeh⸗ 
ret we muß. 

Du Roi 3. b. Gleditfch no. 8. b. 


No. 7. (Sp.) 7. A. Penfylvanicum. Der 
viebbátreriBanifdpe Bergahorn. L’Erable 
de la „Pentylvanie. The "American mountain 
Maple. i 

Sommergruͤn; Baumholz b; „ 
bringt bey ung Saamen 

Linn. Sp. Pl. 7. Du Roi 6. Miller 2. Di Ham. 

arb. 11. Wangenheim Ka S. 855 
Kultur: ſiehe No. 1. 


No. 8. (Sp.) 8. A. campeftre. - Der kleine 
deutſche MS R SWofiboloer) Le peat Era- 
ble. The leffer Maple. 

Sommergruͤn; Baumholz bi dauerhaft; 
bringt bey uns Saamen. 

Lin Sp. Pl. 8. Du Roi 7. Miller, 2. ‚Du Ham. 
arb. 7. Gledieſch no, 9. 

Kultur: ſiehe No. 1. Der Saame, liegt ein 
— auch zwey Jahr. 

Er verlangt fidem. guten! Boden, Si 
frifche Lage. 

No. 9, (Var.) 9, A. , Hüfpanicum. 
Der kleine Spaniſche Ahorn. Le petit Erable 
de Bajonne, The Spanish Zeller Maple: 

Zweyter Theil. p^ 


NE S. LJA CER. 


Sommergruͤn; Baumholz c; in der Ju⸗ 
gend zaͤrtlich; duͤrfte bey uns keinen Saamen 
bringen. n TE 
Ich habe dergleichen Pflanze aus England 
erhalten; ich finde keine Beſchreibung; auch 
außer der Zaͤrtlichkeit und den groͤßern Blaͤttern 
— keinen Unterſchied. " 

Ludwig neuere wilde Baumzucht 8. Leipz. 1783. 
Vermehrung: durch Ableger. 


No. 10. (Sp.) ro. A. Monspeffülanum. 
Der Ahorn von Montpelier. L’Erable de 
Montpellier. Ihe Montpelier Maple. 

Sommergruͤn; Baumholz e; in der Ju⸗ 
gend zaͤrtlich; bringt bey uns keinen Saamen. 
Linn, Sp. Pl. 9. Du Roi 8. Miller 9. Du Ham. 


Arb. 8. 

Kultur: ſiehe No. 1. und No. 9. 

No. II. (Sp.) 11. A. Zutaricum. Der 
Seidenwuͤrmer⸗Ahorn. L'Erable de Tartarie. 
The Tartarian- Maple. 

Sommergruͤn; Baumholz c; dauerhaft; 
bringt bey uns Saamen. 

Linn. Sp. Pl. 2. Du Roi q. 
Bultur: ſiehe No. x. und 9. Allerley Bo- 
den und Lage. 

No. 12. (Sp.) 12. A. Creticum. Der 
kleinblaͤttrige Cretiſche Ahorn. L’Erable de 
Crete. Ine Cretan - Maple. 

Bey gelinden Wintern bleiben die Blätter 
gruͤn; er bleibt febr klein; ift zaͤrtlich; bringt bey 
uns keinen Saamen. 

Linn. Sp. Pl. 10. Miller 10. 
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Kultur: ſiehe No. 1. und 9. Pflanzzeit: 
der Fruͤhling; verlangt einen bedeckten Stand. 
No. I3. (Sp.) 13. A. Negündo. Der 
Eſchenblaͤttrige Ahorn. L'Erable de Virgi- 
nie A feuilles de Frêne. The Ash leaved Mapk. 
Sommergruͤn; Baumholz a; aus dem Saas 
men dauerhaft; bringt bey uns guten Saamen, 
wenn der natürliche Gegenſtand fid: in der Nähe 
des weiblichen Saamenbaumes befindet. : 
Lin, Sp. Pl. zt. Du Roi 10. Miller 3. Wan- 
genh. Beytr. S. 30. id me 
Bultur: ſiehe No, 1. Er wird auch durch 
Stecklinge vermehret; verlangt einen guten 
feuchten Boden und beſchuͤtzten Stand. 
Die Pflanzung muß im Fruͤhling vorgenommen 
werden, da man auch die Zweige ableget. 


No. I4. (Var.) 14. A. Horidamum. Der 
Floridaniſche ſilberblaͤttrige Ahorn. L'Era- 
ble de Florida, à feuillés blanchätres: The Ho- 
rida- Maple. 
Sommergruͤn; Baumholz c; in der Ju⸗ 
gend etwas zaͤrtlich. 
Londoner Verzeichniß von Gordon & Dórmer. 
Er hat viel Aehnlichkeit mit No. 3; die Blåt- 
ter ſind nur ſehr tief eingeſchnitten, und auf der 
Unterflaͤche ſehr weiß. 
Er wird auf No. 1. oder No. 3. okulirt oder 
abgelegt; denn es iſt ungewiß, ob er aus dem 
Saamen beſtaͤndig bleiben moͤchte. 


No. I5. (Sp.) 15. A, Opalus. Der Ita⸗ 


lianiſche Opal⸗Ahorn. L'Opale des Itaſiens. 
The Italian - Maple. sch (b 
| ; $8 2 
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Sommergrun; Baumholz b; Soe, 
bringt ben vm guten Saamen. 
.. Miller 8. 


Kultur; fiehe Nds de 2 wird EU auf 
dieſen okulirt. 


No. të: (Sp) 161. A: PES Der 
Sols ahorn unte tief eingeſchnietenen runz⸗ 
lichten Blattern. L'Erablg em- pattes. d'oye. 
The cut-leayed Maple, or Divided leayed Maple. 

Sommergruͤn; Baumholz c; dauerhaft; 
fann bey uns guten Saamen bringen. 

„Schriften der Berl. Gef. Nat. forſch. Se AA s 

S. 216. Loddiges Cat. 

Kultur: ſiehe No. 1. (Er wird jet nod) 
eum Ableger, und — apad 1 No. $- 
vermehret.) via Sid : 
No. Dix Cn Y. tT. i 1 Det ge: 
ſtreifte Ahorn. L'Erable de Canada, à feuil 
de Tilleul. 77e ſtriped bark Maple. 

Sommergrün; Baumholz c; dauerhaft; 
bringt bey uns guten Saamen. 

Du Roi 2. Wangenh: Beytr. S. 29. ht 

Kultur: ſiehe No. 1. Okulirt auf No. 1. 
DE gres feuchten Boden. 


| $. IL 
Ak SscUrus. Heptandria. . 
Aaaubholz. 


No., 18. (Sp.) x AE. Hippocaftanum. 
Der wilde Roßkaſtanienbaum. Le Maronier 
d'Inde. The Horje- Chesnut. 


ES 
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Sommergruͤn; Baumholz a; ‚Dauerhaft; 
bringt bey uns Saamen. 
Linn. Sp. Pl. I. Du Roi t. ' Miller es Dudum 
arb. t. 
` Sir: den Winter über in trockenen Sand 
ew ten Roßkaſtanien, werden in der Sax 
menſchule 6 Zoll auseinander, 2 Zoll tief in die 
Sunt n geſteckt. 
ie muͤſſen im erſten inde? aufge d 
welden im Schatten gehalten aber nicht bego en. 
Im zweiten Herbſt, fest man fein den obern 
Theil der Waumſtzule 1 Fuß auseinander (in 
denen 3 Fuß aubeinandor gezogenen Pflanzlinien.) 
Dian erwartet ali diefe St, oe Dë zuſam⸗ 


Hi 


No. Vat.) 2. AE. Hippocaffantim , fo- 
Dis luteo e Die ër SEN 
mit gelbſcheckigten Blättern. ` Le Maronicr 
d'Inde, panaché de j pong, 15 ames red 
‚Horfe-Chesnur. — 


No. 20. (Var.) 3. AE, ee o- | 
liis albo variegatis. Die wilde Roßkaſtanie 
' 33: 
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mit weißſcheckigten Blättern. ^ Le Maronier 
d'Inde panaché de blanc. "The white ftriped 
C nm o 1309. uM. SES Pes 
Beide, find Spielarten von No. 1g. und wer⸗ 
den durchs Pfropfen und Okuliren auf die 
Hauptart — fortgeſetz. duos 


f No. 21. (Sp.). 4. AE. Pais. Die toth- 
bluͤhende Roßkaſtanie. La Pavia rouge. The 
Scarlet flowering Hor[é- Chesnut. ii 


Sommergrün; Baumholz c; zaͤrtlich; mehz 
rentheils ſtrauchartig. Bringt bey uns keinen 
Saamen. ni 
Tina. Sp. Pl. 2. Du Roi 2. Miller 2, Du Ham. 2 
Wangenh. Beytr. S. 56. quA tnm 
Sehr felten kommen die Kaſtanien kuͤchtig aus 
Karolina. "Man unterhält fie alfo durchs Gkuli⸗ 
ten auf No. 18. Hat man die Kaſtanien, "D 
werden fie in Kaſten gefüet, und im erſten Jahre, 
den Winter über unter Obdach gebracht. Allezeit 
aber erfordern fie einen febr beſchuͤtzten Stand 
und guten Boden; harte Winter tödten De trotz 
aller Vorſicht bis auf den Stamm. 


No. 22, (Var.) 5. AE. Payia, flore flavo. 
Die gelbbluͤhende Koßkaſtanie. La Pavia 
jaune. ‚The yellow flowering Horſe- Chesnut. 


Dieſe ſeit einiger Zeit nach Europa gekomme⸗ 
ne Varietaͤt iſt dauerhafter, und laͤßt ſich durchs 
Pfropfen und Okuliren auf No. rg. fortpflanzen. 
Sie bibet bey mir alle Jahre; ift aber noch 
nicht beſchrieben. i 


III. Amorrma. 23 
. III. | 
Amonrrua. Diadelphia. Decandria. 


j É£aubbols. © — 

No. 23. (Sp.) 1. A. fruticofa. Der fal. 
fehe Indigo. L Amorphe d'Amérique: > The | 
Baſtard Indigo. , 

Sommergruͤn; ganzes Strauchholz; dauer⸗ 
haft; bringt bey uns im noͤrdlichen Deutſchlande 
keinen reifen Saamen. 

Linn. Sp. Pl. Du Roi. Miller. Du Hamel. 

Die kleinen Erbſenartigen Saamen, werden 
eingeweiht, in die Rinne einzeln geſtreuet, mit 
4 Zoll Erde bedeckt, und oͤfters begoſſen. Die 
aufgegangenen Pflanzen, ſind gegen die Kaͤlte 
u Laub zu bedecken, weil Ve lange treiben. 

Im Fruͤhling, pflanzt man ſie in den mittlern 
Hauen der Baumſchule 1 Fuß aus einander. 
Sie laßen ſich durch Ableger und Stecklinge ver⸗ 
mehren. Die Auspflanzung geſchiebet im Fruͤh⸗ 
ling d guten Boden. 


$. IV. 
Amvenauvs. Icoſandria. Monogynia, 
Laubholz. 


No. 24. (Sp.) x. A. Perfica. Der Dër 
ſchenbaum. Le Pécher ordinaire, Ihe Peach- 
Tree. 

Sommergruͤn; Baumbolz c; etwas zaͤrt⸗ 
lich; bringt dennoch oͤfters reife Kerne. 


Linn. Sp. Pl. r, Du Roi Perfica r. Miller & 
Du Hamel 1. l : 
ER 
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Die Rerne werden 3 Zoll auseinander und 
2 Zoll tief in die Erde geſteckt. Sie liegen oͤfters 
uͤber ein Jahr; werden folglich nicht begoſſen. 
Die jungen Pflanzen, ch man geben den 
Binter mit Laub. e 
Im Frühling pflanzt man ſie ouf. den den 
i der Baumſchule 1 Fuß weit. 
Gewoͤhnlich liefern dergleichen Saamenſtäm⸗ 
me kleine Früchte, die Baume ſind aber dauer⸗ 
hafter als die veredelten; manche geben febr ſchoͤ⸗ 
ne und große Fruͤchte. Gewoͤhnlich werden ſie 
nicht aus dem Saamen gezogen, ſondern durchs 
Pfropfen und Okuliren auf Pflaumenſtammen ver⸗ 
mehret; am beſten iſts, Ren man folches ;i Wen 
Ableger bewirket. taste nsa 
Sie verlangen allezeit. einen bc sos 
Stand und trocknen Boden; in feuchten lei⸗ 
den fie zu viel vom ef und werden brandigr. , 


No; 25, (Ver) a. A. Pet Ben; flore SW 
Der Pfirſchenbaum mit gefuͤllter Blume. 
Le Pécher à fleurs femi doubles. The double 
flowering Peach. 


Diefe Vtt wird auf pflaumenſtaͤmmen 
fortgeſetzt. 


No. 26. War.) 4. A. Perfica GC in- 
terne rüberrimo. Der Blutpfirſchenbaum. 
Le Pécher. à fruit rouge. „The Scarlet- Peach. 


Dieſe von J. P. Bueck in Hamburg bekannt 
gemachte Spielart, wird wie die vorſtehende auf 
Pſtaumenſtammen unterhalten. 


in 
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No. 27. (Sp.) 4. A., communis. e Der ge⸗ 
meine Mandelbaum. pend Commun. 
The common Almond- Tree, ir 


Sommergruͤn; E Es aert: 
Zap reife Kerne. N bK 
Tati. Sp. Pl. 2. ‘Du Roi es eg x. "Miller Gel? 

: D keeten 
Ë URBE fiche Tee witer wi reki ër, 
Kerne behandelt; ſonſt aber pfropft i an, Sr 
man ſie auf Pflaumenſtaͤnme. ? 
No. 28. (Var.) 5. A. Sativa : Der Mans 
delbaum mit großen ipen eren D Anana 
dier à gros fruits doux. Te feet Almond. 

Vermehrung auf Pflaumen! oder gemeinen 
Mandelſtammen. 

Q. Var.) 6. A amara, er. 2i 
qaia Ca denm ier 4 xi amer. 
The bitter Almond; Rev 
aj Desgleichen. Se A (qe) fr 


See "(Sp iyig 3: ap. nana. T condi 
dien dud mit einfachen Blumen 
ener nain à Heu fimple. The séier? 
kc os ` with fü mpi flower. Me an qud `: 
y P Sommergrün;” ganzes Er SD 3 dauer 
hi Bringt reife Kerne. 
Linn, Sp; PI. De Roi Ch Mill 5 Du puo 
alid AED. fruit. , 

Die Beine, (dÉ wie bie bon, No. 24. be- 
handele; fonft laßen ſie ſich auch ſehr leicht durch 
Wurzelſpr polea und ici vermehren. 

5 
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No: 31. (Var.) g. A! duleis.' Der Brach, 
mandelbaum. L’Amandier des Dames. Le 
tender Shelled Almonl. 1 

Sommergruͤn; Baumholz c; — 
DuRoi 2. Miller 2. Du Ham. arb. fruit. 2: 
Eine Abart von No. 27. welche darauf und 
auf Pflaumſtaͤmmen unterhalten wird. Sie ver⸗ 
langt Schutz, und im Winter einige Bedeckung. 


No. 32. (Sp.) 9. A. pumila. Der Zwerg 
Mondeiftrauch mit gefüllten Blumen. LA- 
mandier nain à fleur double. Ilie double ipee- 
ring dwarf Almond. SCH 

Linn. Sp. Pl. 3. Miller 3.. Du Rei : e 

Bultur und Vermehrung: wie bot W 


iD 
0. 30. 
$. V. ROT BEAR 


ÅNDROMEDA Decandria: Monogyhia, 
fLaubbols. v... Ge M sei 


No. 33. (Sp.) A. polifolia major. Die 
Rosmarinblaͤttrige Andromede. -L Andro- 
mede. . The Rofemary: leayed "Andromeda. Kar 

Immergruͤn; Erdholz; Zero 4 We 
bey uns Saamen. 
Linn. Sp. Pl. 5. Miller 1. Gledirfeh. no. 14s 

Dieſe, und die übrigen, im erften Theile, von 
No. 33 — 47. aufgeführten Andromeden ſind 
mißlich zu erziehen und zu vermehren; denn der 
Saamen ift felten tüchtig, liegt ein Jahr, und die 
Pflanzen wollen das Verſetzen nicht wohl vertragen. 

Man fået auf nafjen Boden oben auf, in 
welchem ſie aidi in der Folge ſtehen wollen. Dieſe 


VI. ARALIA. 27 


kleine Steäuche verlangen ER SEN 
SH und kuͤhle Lage. 
ERW RR 
RÉI Pentandria. ECH 
00 «7... sffatibbols. / 

SNE 48. (Sp.) A. /pinofa. Der ſtachlichte 
Angelickenſtrauch. L Angelique ae The: 
prickty Angelica Tree. ; 

Sommergruͤn; halber Strauch; zärtlich, 
bringt bey uns keinen Saamen. 

Linn. Sp. Pl. 2. Du Roi, Miller 3. Du Ham, 
arb. Wangenh. Beytr. S. 115. 

Der Saamen wird in Toͤpfe geſaͤet, und über 
Winters unter Obdach gebracht. Die jungen 
Pflanzen werden alsdenn im Fruͤhling des dritter 
Jahres auf den zweyten Haupttheil in die Baum⸗ 

ſchule ı Fuß weit eingeſetzt. Sie verlangen in 
mer einen gemaͤßigt fliſchen Boden, auch ſehr 
beſchuͤtzten Stand und Schatten. 

No. 49. (Sp.) A. nudicaulis. Der nackigte 
Angelickenſtrauch. LAngeélique nne. The 
naked ſtalbd Angelica. 

Sommergruͤn; halber Strauch; särlich; 
bringe bey uns keinen Saamen. 

Lin. Sp Pl. 5. Miller 2. 

Kultur: ſiehe No. 48. 

F. VII. 
AnnUrvus. Decandria. Monogynia. 
Laubholz. 


No. 50. (Sp.) 1. A. Uya urfi. Der Baͤren⸗ 
Beerſtrauch. Le Buſſerole. The Bearberry. 


* 


sr: gi 


a8 VIL AnBurus. 


Immergruͤn; Erdholz; haner iais Ser 
bey ung reifen Caamen. 
Linn. Sp. Pl. 5. Du Rot 2. "Miller 5. 


Kultur: ſiehe No. 33. 1 ipi 
Boden; Schatten. neu 


No. $1. (Sp.) a. A. "Alpina. (ei nk 
Erdbeerbaum. | L'Airelle à feuilles longuesi& 
blanchâtres., The, Dim diróutus ‚with Seat eg 
branches, 

Immergruͤn; Stats Dauerhaft; s dme 
vie Saamen. 


4 
d dk 


‚Ein. Spee. Pl. 4. Miler qe p P4 EI 
Ke ‘fiche No. 83i: Ka io 
n E We Ve I] weg, iip 
Aneen, diii: elne 
of eic j ais Süperflaa. ci Aude? ` 
Laubholz, A x 0g 


E 62 ve Ta A "ahrotanum.. oi Stab⸗ 
wurz. L'Aurone, The Wormwood. 
„Sommiergrün (bey uns); halber Sttauch; 
| daterhaft; bringt aber hier feüien Samen. 3 
Lin. Sp Pl.5. Miller b. 5 3 
Sie wird ſehr leicht durch donde und 
Stecklinge in gemäßigten Boden im m Bapanya 


vermehrt. : eu LA EAS 
queen : USE 
ÄTRAGENE, Polyändria, Polygamia, 
BEE CS Laubholz. 


e No. 53; (Sp. ) a Alpina, Die, Alpenranke. 
l^ Atragene des, en Le ae Atti agene. E 
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Sommergruͤn; Ranke; dauerhaft; ende 
E uns guten Saamen. 
Lin Sp. Pl. . (Gmelin. Sib; Pe pág. 194. Hali, 
u ahel? N. 1145. 
Der geſchwanzte Sagme wird einzeln einge⸗ 
ſtreut; nicht bedeckt, aber oͤfters begoſſen. 
Die Pflanzen ber. man im Frübling in den 
2, fyaupttbeil der Baumſchule z Fuß weit aus 
einander, und giebt jeder einen Stock. 
Sie bermehret fib auch leicht durch Ableger, 
welche innerhalb abest hinlänglich Wurzeln 
bekommen. 


No. 54. (Sp.) A. Auſtriaca. Die Oeſter⸗ | 
reichiſche Atragene. LAtragène d' Autriche. 
Ihe Auſtrian Atragene. 

Sommergrün; Erdholz; dauerhaft bringt 
bey uns guten Saamen. 
; (Jacquin vind. 249.) . 
" Tltur: fiebe No. Ka 
Pu H. X. 
UCAZALRA.  Pentandria. Monogynia. 
| Laubholz. | 

No. 55. (Sp.) 1. A. vifcofa, Die klebrigte 
Azalea. L'Azalea à fleurs gluantes. "The Ame- 
rican uprigt EE Sükkle, with white 1 
- flowers. 

Sommergruͤn; halber Strauch; erhält: 
bringt bey uns feinen Saamen. 

Lin, Sp PL 4. Mill. 1. Du Roi. 1. Wan- 
genheim Beytr. S. 66 

Sie werden durch die Schößlinge, welche 

ſie aus den Wurzeln treiben, auch bur) Ab- 
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legung der Zweige, in feuchtem Boden und 
ſchattigter Lage fortgepflanzt. Sie verlangen 
einen beſchuͤtzten Stand. Es traͤgt gar viel zur 
ſchoͤnen Bluͤthe bey, wenn die Wurzeln im Win⸗ 
ter mit alter Gaͤrberlohe bedeckt werden. Die 
Verſetzzeit iſt bey uns im Fruͤhling, obgleich 
Miller ſie im Herbſte in England verpflanzet. 


No. 56. (Sp.) 2. A. nudiflora: Die Azalea 
mit nackenden Blumen. L’Azalea à fleurs 
nhes. The Azalea, with broad rough leaves and 
white flowers, with pink colourd tubes and 
filaments. j ) 

Sommergruͤn; halber Strauch; zärtlich; 
bringt bey uns feinen Saamen. 

Lin. Sp. PL 3. du Ham: arb, I. Miller 2. 

; Wangenheim Beytr. S. 67 
Kultur: ſiehe No. 55; 


No. 57. (Sp.) 3. A. coccinea. Die feuer: 
rothe Azalea. L'Azalea à fleurs ardentes. The 
Azalea, with brillant deep ſcarlet flowers. 

Sommergruͤn; halber Strauch; zaͤrtlich; 
bringt bey uns keinen Saamen. 
Loddiges Catal. Cift nicht beſchrieben.) 
Kultur, ſiehe No. 55. 


No. 58. (Sp.) 4. A. tomentofa. Die weiß⸗ 
lichte Azalea. L’Azalea à fleurs blanchâtres. 
The Azalea with white downy leaves and late 
Geib coloured flowers. 

Sommergruͤn; halber Strauch; zaͤrtlich; 
bringt bey uns keinen Saamen. 
Loddiges Catal. (iſt nicht beſchrieben.) 
Kultur: ſiehe No. 55. 
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Außer obigen gehen noch bey uns fort: 
(Sp.) Azalea Lapponica. Die Lapp⸗ 
landiſche Azalea. L'Azalea de ve 
The Lupponian Azalea. 
Lin. Sp. Pl. 


Kultur: fiche "No. 55 


6. (Sp.) A. procumbens. Die liegende 
Azalea. L'Azalea couchée. Ne Azalea 
Chamaerhododendros, 
Sommergruͤn; Ethol; dauerhaft; bringt 
bey uns Saamen. 
Lin. Sp. Pl. 6. (Gmelin fib. 4. p. 126. no. 
12. Scopoli carn. 2. no. 218.) 


Kultur: ſiehe No. 5 5. 
$. NI. 


BacHarıs. Syngeneſia. Polygamia, 
.  Superflua. 
Aaubholz. . 
No. 59. (Sp.) B. halimifolia: Der Wit- 
giniſche Kreuzwurzſtrauch. Le Bacchante 
de Virginie. The. Groundfel- Tree, or Plough- 
man's Spikenard. 
Immergruͤn; halber Strauch; zaͤrtlich; 
bringt bey uns keinen Saamen. 
Lin. va PI. 4. du Roi. Müller 3. du Ham. 


Wird durch Ableger und Stecklinge leicht 
vermehrt; verlangt einen beſchuͤtzten Stand 
und guten gemaͤßigten friſchen Boden; im Win⸗ 
ter einige Bedeckung von Laub oder Gaͤrberlohe; 
muß im Fruͤhling geſteckt und verſetzt werden. 


92 XII. BERBERIS. i 
sei esda g. XII. PT 100 ae 


 BxznsrRis Hexandria. Monogynia.. 


Laubholz. 


No. 60. (Sp.) B. vulgaris. Der Berbis⸗ 
beerſtrauch. Sauerdorn. L'Épine vinette. 
The common Barberry, or Pipperidge - Auf, 

Sommergruͤn; ſtachlicht Strauchholz; dauer⸗ 
haft; bringt bey uns Saamen. 


Lin, Sp. Pl. I. Du Roi, r. Miller 1. du Ham, 
arb. I. Gleditſch. no. 67. 


Die Beeren enthalten die laͤnglichten Kerne, 
welche ausgemacht, einzeln in die Rinnen gelegt 
und nur mit wenig Erde bedeckt werden. Die 
mehreſten gehen im erſten Jahre auf, wenn man 
ſie fleißig begießt. M wit 


Nachdem die jungen Pflaͤnzchen einen Fin- 


ger lang find, pflanzt mam fie im Herbſte in den 


zweyten Theil der Baumſchule, 6 Zoll ausein⸗ 
ander, und laͤßt ſie etwas erſtarken: alsdann ſie 


zu lebendigen Hecken oder als Farbeholz ins 


Freye ausgepflanzt werden; wo ſie mit ſandig⸗ 


ten Boden und Dammerde vorlieb nehmen. 


Die Pflanzung kann auch im Fruͤhling geſchehen. 
Die kuͤnſtliche Vermehrung wird durch Able⸗ 
ger, welche bald Wurzeln bekommen, und durch 
die haͤufigen Wurzelſchoͤßlinge bewirket. 


No. 61. (Sp.) B. Canadenfis. Der ana: 
diſche Berbisbeeren⸗ Strauch. L'Epine vi- 
nette de Canada. Ine Canada Berberry. 

Sommer⸗ 
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Sommergruͤn; ſtachlicht Strauchholz; dauer⸗ 
haft; bringt bey uns reifen Saamen, 
Miller 2. 
Kultur: ſiehe No. 6o. 


No. 62. (Sp.) B. humilis. Der Zwerg- 
Berbisbeer⸗Strauch. La petite Epine vinette 
de Virginie. The American dwarf Berberry. 
Sommergruͤn; Erdholz; dauerhaft; bringt 
bey uns Saamen. 
Loddiges Cat. (Iſt nicht beſchrieben.) 
Kultur: ſiehe No. 60. : 
Anmerkung. Die in ben Verzeichniſſen der Hanz 
delsgaͤrtner aufgeführte Berberis fine nucleo iff 
nicht beſtaͤndig; der nehmliche Strauch hat in 
einem Jahre — keine, im andern aber doch Kerne. 
Dieſe Erfahrung habe ich ſowohl als Herr Gärt, ` 
ner Krauſe in Berlin gemacht. 
K XIIL 
Berura. Monoecia Tetrandria. 
Laubholz. 
I. Gattung: Birken. 


No. 63. (Sp.) 1. B. alba. Die gemeine Bir⸗ 
ke, Maje. Le Bouleau. The common Birch-tree.- 
Sommergruͤn; Baumholz a; dauerhaft; 
bringt bey uns reifen Saamen. g 
Linn, Sp. Pl. 1. Du Roi r. Miller r. Du Ham, 
arb. I. Gleditfch no. 26. 

Der, mit den kleinen Schuppen vermiſchte 
leichte Saame, wird in der Rinne obenauf ge⸗ 
fået, und gleich mit der Spruͤtzkanne angegoſſen, 
damit der Wind nichts hinweg fuͤhre. Er leidet 

Zweyter Theil, e td 


34 XII. BETULA. 3 


nicht bie mindefte Bedeckung unb ber Boden muß 
vorbero wohl feſtgetreten ſeyn. i 
Durd) öfteres gelindes Begießen wird er bald 
zum Aufgehen gebracht. Die Pflanzen gelan⸗ 
gen im erſten Jahre ſo weit, daß ſie im folgenden 
Fruͤhling entweder in den trockenen Haupttheil der 
Baumſchule, einen Fuß weit, — oder gleich an den 
Ort ihrer Beſtimmung gepflanzt werden koͤnnen. 
Die kuͤnſtliche Vermehrung, findet zwar 
durchs Ablegen Statt: wird aber bey dieſer Sorte 


nicht angewendet, weil die Birken ſehr leicht aus 


dem Saamen zu erziehen ſind, wenn ſolcher ge⸗ 


/ 


hoͤrig reif geſammelt und gut verwahret worden ift. 
No. 64. (Var.) 2. B. pumila Broccember- 


genfis. Die Brockenbirke. Le Bouleau nain des 
Alpes. The dwarf mountain Birch, ` 
Sommergruͤn; Erdholz; dauerhaft; bringt 
bey uns reifen Saamen. 
Linn, Sp. Pl. I. b. Du Rei r. b. 


Kultur: Bebe No. 62. Ablegen in feuchten 


Boden, 

No. 65. (Sp.) 3. B. Quebeccenfis. Die 
Quebeckbirke. Le Bouleau de Canada. The 
Canada Birch - Tree. 

Sommergruͤn; Baumholz b; dauerhaft; 
bringt bey uns Saamen. ) 

Der Garten zu Deſtaͤdt bey Braunſchweig 
pranget damit durch die Güte des feel. oft Roi, 
welcher ſie zuerſt aus Amerika erhalten hat, und 
vor deren Beſchreibung verſtorben iſt. Ich be⸗ 
ſitze dieſe Birke auch von ihm, und werde deren 
Beſchreibung zu ſeiner Zeit beſorgen. 

Kultur: ſiehe No. 63. ! 
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No. 66. (Sp.) 4. B. lenta. Die Nordame⸗ 
rikaniſche zaͤhe Birke. Le Meriſier. The 
Poplar-leayed Birch. 


Sommergruͤn; Baumholz Sa? Dauerhaft; 
bringt bey uns reifen Saamen. 
Linn. Sp. Pl. 3. Du Roi 2. Miller 3 Du Ham. 
arb. 2. v. Wangenh. Beytr. S. 45. 
Sie verlangt gemaͤßigt friſchen Boden. Kul⸗ 
tur: ſiehe No. 63. 


No. 67 (Sp.) 5. B. nigra. Die Disi 
nifcbe rn Läufer! Birke. Le Bouleau 
canot. The Black Suggar - Birch. 

Sommergruͤn; Baumholz a; dauerhaft; 
bringt bey uns reifen Saamen. 

Linn, Sp. Pl. 2. Du Roi 3. Miller 4. Da Ham; 
arb. 3. v, Wangenh. Beytr. S. 35. 
Kultur: ſiehe No. 63. 


No. 68. (Sp.) 6. B. nana. Die Zwerg 
Birke. Le Bouleau nain. The dwarf Birch. 
Sommergruͤn; Erdholz; dauerhaft; bringt 
nur auf den kalten Gebirgen Saamen. 
Linn. Sp. Pl. 4. Du Roi 5. Miller 2. 
Da es immer an Saamen fehlet, fo wird fie 


der Seltenheit wegen durch Ableger vermehret 
und unterhalten. 


No. 69. (Sp.) 7. B. pumila. Die Nord⸗ 
amerikaniſche kleine Birke. Le petit Bouleau 
de Canada. 77 he dwarf Birch of Canada 

C 2 


4 
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Sommergruͤn; Strauchholz; dauerhaft; 
träge bey uns fruchtbaren Saamen. 
Linn. Sp. Pl. 5. Du Roi 4. Wangenheim 
Beytr. S. 86. i 
Kultur: fiehe No. 63. ( Gemáfigt friſcher 
Boden.) ; 


No. 70, (Sp.) 8. B. exeelfa. Die Canabis 
Che große Birke. Le grand Bouleau de Canada. 
The tall Canada - Birch. | 

Sommergruͤn; Baumholz b; dauerhaft; 
wird bey uns Saamen bringen. Sie iſt durch die 
Gordon⸗ und Dormerſche Saamenhandlung in 
London zuerſt bekannt gemacht worden. 

Wangenh. Beytr. S. 86. 

Ausſaat und Behandlung ift mit No. 63. 
überein. i 

No. 7I. (Sp.) 9. B. papyrifera. Die De 


pierbirke. Le Bouleau à papier. The Paper- 
Birch. 


No. 72. (Sp.) 10. B. anceolata. Die lan- 
zettenblaͤttrige Birke. Le Bouleau à feuilles 
de Saule. -The Willow leayed Birch. 

Sommergruͤn; Baumholz b; dauerhaft. 
Muß hier Saamen tragen. 
Loddiges Cat 


Bultur: ſiehe No. 63. 
No. 73. (Sp.) 11. B. Alno-betula. Die 


Kllerbirke. Le Bouleau à feuilles. d' Aune. 
The Alder- Birch. 
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Sommergruͤn; Strauchholz; dauerhaft; 
bringt bey uns guten Saamen. i 

` Hirfchfeld Gartenkalender 1783. 
Kultur: ſiehe No. 63. Verlangt feuchten 
Boden. i d 


Anmerkung Diefe Sorte macht den Uebergang 
der Birken⸗Gattung auf die Ellern⸗Gattung. 


II. Gattung: Ellern. 


No. 74. (Sp.) 12. B. Alnus. Die gemeine 
Eller ober Elfe. L'Aune commun, 77e com- 
mon Abder. 

Sommergruͤn; Bauholz; dauerhaft; bringt 
bey uns reifen Saamen. g 

Linn. Sp. Pl. Betula 6. Du Roi Betula alnus I. 
Du Ham. 1. Gleditſch no. 28. T 

Der kleine eckigte Saamen befindet fich in 
Zaͤpfchen, aus welchen er in der Stube ausge⸗ 
klenget und geſiebet werden muß; oder aber, man 
fiſchet ihn mir Sieben — am Rande derjenigen ſte⸗ 
henden Gewaͤſſer, welche mit ſaamentragenden El⸗ 

lern beſetzt ſind. Er wird in die Rinne einzeln aus⸗ 
geſaͤet, gleich angegoſſen und weiter nicht bedeckt. 

Die Saat muß immer friſch und feucht ge⸗ 
halten werden. Die jungen Pflanzen kommen 
im Fruͤhling des zweiten Jahres entweder gleich 
an den Ort ihrer Beſtimmung in allerley Nie⸗ 
derung; oder ſie werden in den untern Haupttheil 
der Baumſchule, 1 Fuß auseinander geſetzt, und 
dann erſt groß ausgepflanzt. 

Sie laſſen ſich ſehr leicht durch Ableger, — 
etwas unſicherer aber auch durch Stecklinge im 
Fruͤhlinge vermehren. : 

3 


38 XII. BETULA. 


No. 75, (Var.) 13. B. Alnus laciniata, 
Die £appeneller. L'Aune à feuilles découpées: 
The cut - leayed Alder. 


Sommergrün; Baumholz c; dauerhaft. 

Dieſe bey Berlin im Thiergarten gefundene 
Spielart mit Eichenblaͤttern, wird durch Pfro⸗ 
pfen auf No. 74., desgleichen auch durch Able⸗ 
ger und Stecklinge unterhalten und vermehret. 
Aus dem Saamen ſind bey mir wieder gemeine 
Ellern gefallen; wie nach natuͤrlichen Geſetzen ge⸗ 
ſchehen muſte. ' 


No. 76. (Sp.) 14. B. Alnus incana. Die 
nordiſche weiße Eller. L'Aune à feuilles blan- 
chatres. The Hoary leaved Alder. 

Sommergruͤn; Bauholz; dauerhaft; bringt 
bey uns guten Saamen. l 
Linn. Sp. Pl. Bea 6. f. Du Roi 2. Du Ham. 
arb. 3. Gleditfch no. 29. ` 

Gemaͤßigt friſchen auch trockenen Boden. 

Kultur: ſiehe No. 74. 


No. 77. (Sp.) 15. B. Alnus rugofa. Die 
Nordamerik. Saſeleller. LAune de l'Améri- 
que ſeptentrionale. The American- Alder. 

Sommergruͤn; Baumholz e; dauerhaft; 
bringt bey uns Saamen. 
Du Roi, Alnus 3. Wangenh. Beytr. S. 86. 

Kultur: ſiehe No. 74. 

No. 78. (Sp.) 16. B. Alnus pumila. Die 


Zwergeller. L' Aune nain de la Floride. The 
dwarf Floridan- Alder. 
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Sommergruͤn; Strauchholz; zaͤrtlich; 
bringt bey uns keinen Saamen. i 
: Joung. 
Kultur: ſiehe No. 74. 
$. XIV. 
Bicxoxia. Didynamia. Angiofpermia. 
Laubholz. 2 

No. 79. (Sp.) 1. B. catalpa. Der Crom- 
petenblumenbaum. Le Catalpa d'Amérique. 
The Trumped flower , with fimple heart fhaped’ 
leaves. 

Sommergruͤn; Baumholz c ; zärtlich ; bringt 
bey uns feinen reifen Saamen. e 

Linn. Sp. Pl. 1. Du Roi 1. Miller 2. Du Hamel 
arb. 4. Wangenh. Beytr. S. 58. 

Die weißen länglichten, an beyden Enden ge- 
fluͤgelten Saamen werden in die Rinnen einge⸗ 
legt, angegoſſen und mit Sand uͤberſiebet: daß 
ſie der Wind nicht fortnehmen kann. 

Die Pflaͤnzchen erſcheinen im erſten Som 
mer; werden im Herbſte über und uͤber mit Laub 
und Strauch bedeckt. Dieſe Bedeckung wird erſt 
im folgenden Fruͤhlinge, wenn die Froͤſte voruͤber 
ſind — hinweg geraͤumet. Im zweyten Fruͤhling 
ſetzt man ſie in den trockenen Theil der Baumſchu⸗ 
le, einen Fuß auseinander. In friſchen Boden 
leiden ſie zu viel durch Froſt. 

Wenn ſie erſtarket ſind, pflanzt man ſie an 
den Ort wo ſie bleiben ſollen, und waͤhlet einen 
beſchuͤtzten ſchattigten Stand, in Sand mit 
Dammerde. , 

€ 4 
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Sie laſſen ſich durch Ableger vermehren. 
Selbſt das Stecken des zweyjaͤhrigen Holzes, 
bat mir einigemahl gegluͤckt. Dergleichen kuͤnſt⸗ 
lich erzeugte Stamme find aber noch weit en- 
pfindlicher gegen die Kälte, als die, welche aus 
dem Saamen im Freyen erzogen worden ſind. 


No. 80. (Sp.) 1. B. radicans. Die Schat- 
lachfarbige Trompetenblume. Le Jasmin de 
Virginie. The Scarlet Trumpet flower, or 
Scarlet Jasmine. 
Sommergruͤn; Ranke; dauerhafter; bringt 
dennoch bey uns keinen Saamen. 
Linn, Sp. Pl. 2. Du Roi 2. Miller r. Du Ham. 
arb. I. Wangenb. Beytr. S. 68. i 
Durch den fremden Saamen kann man fie 
wie No. 79. fortpflanzen, nur blühen die daraus 
gezogenen Pflanzen fpäter als diejenigen, welche 
aus abgeſchnittenen Zweigen oder durch Able⸗ 
885 erhalten werden. Alte Pflanzen treiben 
prößlinge, die man ausheben und verſetzen 
kann. Sie verlangen einen trockenen Stand, — 
an Mauern und Gebaͤuden, welche ſie ganz uͤber⸗ 
ziehen und durch ihre ſchoͤnen Blumen ſchmuͤcken. 
Die Verſetzung muß im Fruͤhling geſchehen. In 
der Baumſchule kommen ſie einen Fuß weit aus⸗ 
einander; werden in der Jugend gegen den Win⸗ 
ter niedergelegt und mit Laub und Strauch be⸗ 
deckt. Jede Pflanze bekommt einen Stock zur 
Unterſtuͤtzung. 


No. 8I. (Var.) 3. B. radicans minor. Die 


kleine Scharlach Trompetenblume. Le petit 
Jasmin de Virginie. The lefer Trumpet flower. 


XV. BUDDLEJA. At 


Sommergruͤn; Ranke; dauerhaft. 
Loddiges Catal. l i 


Sie unterſcheidet ſich durch bie kleinen Blåt 
ter und den geringen Wuchs. 


Kultur: ſiehe No. go. 


S25 
Buppıersa, Tetrandria. Monogynia. 
Laubholz. 


No. 82. (Sp.) 1. B. capitata. Die kopf⸗ 
foͤrmige Budleja. La Boudleja. The Button- 
Budlega. : 

Immergruͤn; Erdholz; zärtlich; bringt bey 
uns keinen Saamen. YI 
Loddiges Catal. 


Ich finde feine Beſchreibung diefer Art, wel- 
che ich aus England beſitze. Dieſe vertraͤgt un⸗ 
ſern Winter; wohingegen bie übrigen von Linne 
und Miller aufgefuͤhrten Arten höchft zärtlich 
find und in Glaßhaͤuſern gehalten werden muͤſſen. 
In der Jugend wird man ſie indeſſen doch ſehr in 
Acht nehmen, und nur allmaͤhlig an unſer Klima 
gewoͤhnen muͤſſen. Die Ausſaat geſchiehet da⸗ 
her in Toͤpfe, welche im Winter ins Haus ge⸗ 
bracht werden. Sind die Pflanzen erſt erſtarkee, 
ſo ſetzt man ſie im Fruͤhling auf den trockenen 
Haupttheil der Baumſchule, und von da in der⸗ 
gleichen Boden, wo ſie immer bleiben ſollen. 
Die kuͤnſtliche Vermehrung geſchiehet durch 
Ableger. j 

€ 5 
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| $. XVI. 
Buxus. Monoecia. Tetrandria. 


No. 83. (Sp.) 1. B. Sempervirens v. arbo- 
reſcens. Der hochſtaͤmmige Buxbaum. Le 
grand Buis des forêts. . Ihe Box- Tree. 


Immergruͤn; Baumholz e; in der Jugend 
zaͤrtlich; bringt bey uns keinen reifen Saamen. 
i Linn. Sp. Pl. 1. Du Roi I. Miller 1. Du Ham, 
arb. I. 
Der aus ber Fremde kommende Saame 
wird X Zoll tief in die Rinnen gelegt und öfters 
begoſſen; mancher geht erſt im andern Jahre 
auf. Am ſicherſten iſt die Vermehrung durch 
Ableger und Stecklinge. Er nimmt mit aller⸗ 
ley, nur nicht mit duͤrren Boden vorlieb. Leimen 
mit Dammerde, gemaͤßigt friſch, — iſt ihm am 
zutraͤglichſten. Die bewurzelten Ableger und 
Stecklinge, werden im Fruͤhling in den mittlern 
Theil der Baumſchule 2 Fuß weit geſetzt, und 
darinn unterhalten, bis ſie etwas erſtarket ſind, 
um ins Freye gebracht werden zu koͤnnen. Die 
Saamenpflanzen werden viel groͤßer. Der kleine 
Buxbaum iſt nur Ausartung des erſtern. 


. No. 84. (Var.) a. B. fempervirens argen- 
tata. Der ſilberſcheckigte Buxbaum. Grand 
Buis panaché de blanc. The Silver ſtriped Box. 


No. 85. (Var.) 3. B. femperv. foliis ex 
aureo varlegatis. Der gelbſcheckigte Bux⸗ 
baum. Le Buis panaché de jaune. Ihe Gold 
ſtriped Box. i 
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Beide Immergruͤn; Straͤuche; örtlich. 
Werden durch Ableger und Stecklinge, wie 
No. 83 vermehret und unterhalten. Die letztern 
muͤſſen oft begoſſen werden, bis ſie Wurzeln be⸗ 
kommen haben. 
$ XVII. 


CATYCANTHVs. Icoſandria. Polygamia. 
Laubholz. 

No. 86. (Sp.) 1. C. floridus. Der Caro⸗ 
liniſche Gewuͤrzſtrauch. La Baſteria, à fleurs 
rouges. La Pompadoura. The Carolina Allfpice. 

Sommergruͤn; Strauch; dauerhaft; bringt 
bey uns aber keinen Saamen. 


Lin. Sp. Pl. 1. Müller. Bafteria. du Ham. arb. 
Butneria. T. 


Der fremde geſchwaͤnzte Saame wird einzeln 
in die Rinne geſaͤet, mit Sand beſiebet und öf- 
` ters begoffen, bis die Pflanzen aufgehen. Dieſe 
werden im erſten und zweiten Winter mit Laub 
und Strauch bedeckt, nachher im Srübling in 
den gemäßigten Haupttheil der Baumſchule 2 Fuß 
aus einander geſetzt. 

Die Vermehrung, geſchiehet durch Ableger 
und Sproͤßlinge. 

Wenn ſie erſt ein Paar Jahr alt ſind, ver⸗ 
tragen ſie unſern Winter recht gut. 

$. XVIII. 
CARPIN US. Monoecia. Polyandria. 
Laubholz. 
No. 87. (Sp.) 1. C. betulus. Der gemeine 


Hornbaum; die gemeine Haynbuͤche. Le Char- 
me commun. The common Hornbeam. 
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Sommergruͤn; Baumholz a; dauerhaft; 
bringt bey uns guten Saamen. 

Lin. Sp. Pl. r. du Roi 1. Miller t, du 

Ham. arb. I. Gleditſch. No. 31. 
Der Boden wird vor der Ausſaat recht feſte 
getreten, der Saame hierauf in die Rinne gelegt, 
und mit 5 Zoll Erde bedeckt. 

Er gehet erſt im andern und dritten Jahre auf. 

Die jungen Pflanzen werden beym Aufgehen 
und nachhero — immer friſch erhalten, und man 
verſchaft ihnen Schatten gegen die brennenden 
Sonnenſtrahlen. 

Wenn ſie eines Fingers lang ſind, werden 
ſie im Herbſte ausgehoben, und in den mittelſten 
Haupttheil der Baumſchule 1 Fuß weit aus ein⸗ 
ander geſetzt; oder man pflanzt ſie gleich dahin, 
wo ſie immer bleiben ſollen. Sie verlangen gu⸗ 
ten, — wenigſtens friſchen Boden, mehr feucht als 
trocken. Iſt das letztere, ſo muß er leimig und 
ſteif ſeyn. 

No. 88. (Sp.) 2. C. betulus quercifolia. 
Der Sornbaum mit dem Eichenblatte. Le 
Charme à feuilles de Chêne. The Oak - leaved 
Hornbeam. 

Sommergruͤn; Baumholz e; dauerhaft. 

Wird durchs Pfropfen auf No. 87, und 
durch Ableger fortgepflanzt. Ich beſitze fie ſelbſt 
und habe ſie von Loddiges erhalten, ob ich ſie 
gleich in feinem Verzeichniſſe vermiſſe. 

No. 89. (Sp.). 3. C. Offria. Der Sopfen⸗ 
Hornbaum. Le Bois dur. The Iron wood, 
or Hop - Hornbeam, | 
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Sommergruͤn; Baumholz a; dauerhaft; 
bringt bey uns Saamen. x 
Lin. Sp Pl. g. du Roi 2. Miller 2. du Ham. 
arb. 5 Wangenh; Beytr. S. 48. 
Kultur: ſiehe No. 87. 


No. 90. (Sp.) 4. C. virginiana. Der Vir⸗ 
giniſche Sornbaum. Le Charme de Virginie. 
. The Virginia flowering Hornbeam. 

Sommergruͤn; Baumholz a; dauerhaft; 
bringt bey uns guten Saamen. 
Miller 4. Du Roi. 3. Du Ham, arb. 4, Wan- 
. genh. Beytr. S. 49. e : 
Kultur: ſiehe No. $7... 


No. 91. (Sp.) 5. C. orientalis. Der Mors 
genlaͤndiſche Sornbaum. Le Charme du Le- 
vant. Ihe Eaſtern Hornbeam. 

Sommergruͤn; Baumholz e; dauerhaft; 
bringt bey uns guten Saamen. 3 

Miller 3. du Roi 4. du Hamel arb. 3. 
Kultur: ebe No. 87. 


$. XIX. ' 
CEANOTHUs. Pentandria. Monogynia. 
Laubholz. 


No. 92. (Sp.) i. C. Americanus. Der 
Neu⸗Jerſey⸗Thee. Le Ceanothe de Virginie. 
The New-Jerfey Thea. 

Sommergruͤn; halber Strauch; dauerhaft; 
bringt bey uns reifen Saamen, wenn der Som⸗ 
mer warm und der Herbſt guͤnſtig iſt. À 

Lin. Sp. Pl. 1. du Roi. Milier 1. du Ham. 
arb. I. Wangen, Beytr. S. 112. i 
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Der kleine, ſchwarze, glänzende, dem ges 
ſchliffenen Schießpulver ähnliche Saame, wird 
ſehr einzeln in die Rinne geſtreut und mit Sand 
uͤberſiebet. Man begießt ihn oͤfters gelinde, um 
das Aufkeimen zu befoͤrdern, damit die jungen 
Pflanzen vor eintretender Kälte feſte werden. Ge 
gen den Winter bedeckt man ſie uͤber und uͤber 
mit Laub und Deckreiſig. Sie werden in der 
Folge trocken gehalten, damit ſie nicht vom 
Froſte leiden. d ber Baumſchule bringe man 
fie deswegen auf dem obern Haupttheile — 6 Zoll 
aus einander. 

Sie laſſen ſich auch gut durch Ableger ver⸗ 
mehren, welche in einem Jahre Wurzel machen, 
wenn die Erde um fie herum nicht ganz austrock⸗ 
net. Begießet man ſie hingegen zu oft, ſo faulen 
die jungen Wurzelfaſern. Ich habe ſie haͤufig 
aus hieſigen Saamen gezogen. 


\ 6 XX. 

CxrasTRUs. Pentandria. Monogynia. 
i Laubholz. 
No. 93. (Sp.) 1. C. ſcandens. Der Baum⸗ 


Moͤrder. Le bourreau des arbres; ou le Bois- 
tord. The Climbing Staff- Tree. 

Sommergruͤn; Ranke; dauerhaft; bringt 

bey uns in warmen Jahren guten Saamen. 
Lin. Sp. Pl. 2. du Roi. Miller 2. du Ham. 

arb. 1. Wangenh. Beytr. S. 122. 

Die rothen Saamenkoͤrner werden Z Zoll 
tief in die Rinne gelegt, und zuweilen gelinde be⸗ 
goſſen. Im zweyten Jahre, fegt man die Dflan- 
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zen im Fruͤhling in den untern Theil der Baum⸗ 
ſchule, 1 Fuß auseinander, und giebt jeder einen 
Stock um ſich daran aufwinden zu koͤnnen. 

Die kuͤnſtliche Vermehrung, geſchiehet fehe 
leicht durchs Ablegen junger Triebe. Im freyen 
ſucht man einen ſtarken feuchten Boden fuͤr 
ihn aus. 


No. 94. (Sp.) 2. C. bullatus. Der blg- 
ſigte Celafter. L’Evonymoide. The Round 
kaved Staff- Tree. 

Linn. Sp. Pl. 1. Miller Tt. 

Sommergruͤn; Strauchholz; dauerhaft; 
bringt aber bey uns felten reifen Saamen. 

Kultur: ſiehe No. 93. Bloß die jungen 
Zweige ſind zum Ablegen geſchickt. Wenn der⸗ 
gleichen nicht an der Erde befindlich ſind, ſo wird 
der Stamm umgelegt und mit Haken befeſtiget, 
da man denn ſaͤmmtliche Zweige abſenken und im 
folgenden Fruͤhling bewurzelt abnehmen kann. 
Der Stamm wird wieder in die Hoͤhe gebracht 
und angebunden. 


§. XXI. 
CELTIS. Polygamia. Monoecia, 
Laubholz. 


No. 95. (Sp.) 1. C. auftralis. Der ita⸗ 
liaͤniſche Suͤrgelbaum. Le Micocoulier ou 
Adonier. Ihe European Nettle- Tree. 

Sommergruͤn; Baumholz c; zärtlich; bringt 
bey uns keinen Saamen. ; 

Linn, Sp. Pl. J. Miller r. 1 


48 XXI. Czirts. 


Die kleinen Kirſchen werden z Zoll tief in 
die Rinnen gelegt und liegen oͤfters ein Jahr ehe 
ſie aufgehen. 

Die jungen Pflanzen werden gegen die Kaͤlte 
mit Laub und Deckreiſig verwahret. Man ge⸗ 
woͤhnet ſie nach und nach an unſer Klima und ſetzt 
ſie im Fruͤhling in den trockenen Theil der Baum⸗ 
ſchule einen Fuß weit auseinander. Sie bleiben 
darin bis ſie erſtarket ſind, und an den Ort ihrer 
Beſtimmung — auf trocknem Boden gebracht 
werden koͤnnen. Im erſten Sommer werden ſie 
oͤfters begoſſen, damit fie gut anwachſen. 


No. 96. (Sp.) 2. C. orientalis. Der Levan⸗ 
tiſche Fuͤrgelbaum. Le Micocoulier du Le- 
vant.. The Eaftern Nettle- Tree. 

Sommergruͤn; Strauchholz; zärtlich; bringt 
bey uns keinen Saamen. 
Linn. Sp. Pl. 3. Miller 3. \ 


Kultur: ſiehe No. 95. 


No. 97. (Sp.) 3. C. occidentalis. Der Wits 
giniſche Zuͤrgelbaum. Le Micocoulier de Vira 
ginie. Ihe American Nettle- Tree. 

Sommergruͤn; Baumholz e; in der Ju⸗ 
gend zaͤrtlich; bringt zuweilen nach warmen 
Sommern — im Oktober reifen Saamen. 

Linn. Sp. Pl. 2. Du Roi. Miller 2. Wan- 
genh. Beytr. S. 48. 

Kultur: ſiehe No. 95. Ob er zwar in ſei⸗ 
nem Vaterlande auf feuchten Boden gefunden 
wird: ſo duͤrfen wir ihm dergleichen nicht geben, 
weil er ſonſt ohufehlbar vom Froſte leidet. 

$. XXII. 
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$. XXII. 

Crpnarantus, Tetrandria. Monogynia. 
Laubholz. 

No. 98. (Sp.) 1. C. occidentalis. Der 
Virginiſche Anopfbaum. Le Boutonnier. 
The Button- Wood. e 

Sommergruͤn; Strauch; dauerhaft; bringt 
bey uns keinen reifen Saamen. i 

Lin. Sp. Pl. DuRoir. Miller 1. Du Ham, 
arb. 1. Wangenheim Beytr. S. 101. 

Der aus Amerika kommende Saame wird 
einzeln in die Rinnen geſtreuet, mit wenig Erde 
bedeckt, und liegt über ein Jahr. In der Jugend 
muͤſſen die Pflanzen gegen die Kaͤlte verwahret, 
und nachgerade daran gewoͤhnet werden. Im 
Fruͤhling werden fie auf den untern Theil der 
Baumſchule 1 Fuß weit auseinander eingeſetzt. 
Sie bleiben darin ſo lange, bis ſie groß und ſtark 

genug ſind, ins Freye auf niedrigen Boden in 
beſchuͤtzten Stand zu kommen. à 

Sie lafen fich, — wiewohl ſchwer durch Ab⸗ 
leger vermehren. Dieſe liegen über 2 Jahr efe 
ſie genugſam Wurzeln bekommen. i 


$. XXIII. 

Cercıs. Decandria. Monogynia. 
Laubholz. 

No. 99. (Sp.) 1. C. Siägnaftrum. Der 


Judasbaum. Le Gainier, The Eaſtern Ju- 
das - Tree. y 


Zweyter Theil. D 


50 XXIII. Cercis 
Sommergruͤn; Strauchholz; zaͤrtlich; bringt 
bey uns keinen Saamen. 
Linn. Sp. Pl. 1. Miller 1. 


4 LI 

Der erbſenartige Saamen wird 48 Stun⸗ 
den vor der Ausſaat in friſch Waſſer eingeweichet, 
ſobann auf Loͤſchpapier ober einem Tuche etwas 
abgetrocknet und einzeln in die Rinnen gelegt, mit 
& Zoll Erde bedeckt. 2 
Man muß die Saat bey trockenem Wetter 
zuweilen gelinde begießen, damit ſie nicht wieder 
ausduͤrre: fonft it alles verlohren. Weichet man 
den Saamen nicht ein, ſo liegt er ein Jahr. Die 

jungen Pflanzen, werden gegen die Kalte vere 
wahret, und nur nach und nach an ſelbige ge⸗ 
woͤhnet. Man haͤlt ſie nicht zu feuchte, ſonſt 
verfaulen ſie; ſie wuͤrden auch zu ſehr vom 
Froſte leiden. 

Im Frühling, werden ſie auf den obern Theil 
der Baumſchule, einen Fuß weit von einander 
geſetzt. Sie bleiben darin bis ſie genugſam er⸗ 
ſtarket find, um ins Freye — jedoch in wohlbe⸗ 
ſchuͤtzten Stand kommen zu koͤnnen. 


No. 100. (Var.) a. C. Siliguaſtrum, flore 
- albo, Der weißbluͤhende Judasbaum. Le 
. Gainier à fleur blanche. The withe Eaſtern Ju- 
das - Tree. 

Sommergruͤn; Strauchholz; zärtlich. Berz 
mehrung durch Ableger. 

No. 101. (Sp.) 3. C. Canadenſis. Der 


Canadiſche Judasbaum. Le Gainier de 
Canada. The American Judas- Tree. 


XXIV. CHIONANTHUS. st 


Sommergruͤn; Baumholz e; in der Ju⸗ 
gend zärtlich; bringt bey uns keinen reifen 
Saamen. 
` Linn. Sp. Pl 2. Du Roi Miller 2. Du 
Ham. arb. Siliquaftrum Canad. 3. Wan- 
genh. Beytr. G. 84. à 


Kultur: ſiehe No. 99. 
$. XXIV. 
CHIONANTRHUS. Diandria. Monogynia. 
Laubholz. 5 


No. 102. (Sp.) 1. C. Virginica Der 
Schneeflockenbaum. L'Arbre de neige. Zhe 


„American Snow drop Tree, 


Sommergruͤn; Strauch; in der Jugend 
zaͤrtlich; bringt bey uns keinen Saamen. 
Linn. Sp. Pl. 1. Du Roi, Miller r. Du Ham. 
arb. I. Wangenh. Beytr. S. 92. 
Die Kerne werden 2 Zoll tief gelegt und lie⸗ 
gen ein Jahr uͤber. 


Die jungen Pflanzen muͤſſen in den erſten 
Jahren gegen die Kälte beſchutzt werden; um fó. 
mehr, da ſie ſchlechterdings einen friſchen Boden 
verlangen. In der Baumſchule werden ſie auf 
den mittelſten Haupttheil, 1 Fuß weit von einander 
eingeſetzt. In der Folge, wenn ſie erſtarket ſind, 
Not man fie im Fruͤhling in guten. feuchten 

oben und beſchuͤtzter Lage aus. : 

Sie werden aud) durch Ableger vermehret, 
welche erſt in zwey Jahren ER, befommen. 

k 2 


52 XXV. Crsrus. 
$. XXV. 
Cisrus. Polyandria. Monogynia; 
Laubholz. 
No. 103. (Sp.) x. C. Helianthemum. Det 
Zwergeiſtus. Le Cifle nain. Ihe dwarf Ciflus. 
Immergruͤn; Erdholz; dauerhaft; träge 
bey uns guten Saamen. 

Lin. Spec. Pl. 39. Miller Helianthemum T: 
Der Boden wird vor der Ausſaat febr feſt 
getreten, der Saame ſodenn in die Rinne gezet⸗ 
telt, mit Sand überſiebet und öfters begoſſen. 
Die kleinen Pflaͤnzchen erſcheinen bald und mer, 
den ſodenn nicht mehr begoſſen. | 

Nach zwey Jahren werden fie 6 Zoll im Ver⸗ 
bande auseinander in Baumſchulenreihen auf den 
trockenen Haupttheil gepflanzt und ſo lange darin 
gelaſſen, bis man ſie weiter gebraucht. 

Die vielen uͤbrigen Sorten dieſes Geſchlechts 
ſind bey uns viel zu zaͤrtlich, um im Freyen 
aus zuhalten. ; 

$. XXVI. 

Crzwarrs, Polyandria. Polygynia. 

Laubholz. Zei 

No. 104. (Sp.) 1. C. Vitalba, Die gë 
meine Waldrebe. Le Clematite à fleurs blan- 
ches. Ihe Travellers Joy. 
Scommergruͤn; Ranke; dauerhaft; trägt 
bey uns guten Saamen. 

Lin. Sp. Pl. 8. Miller 3. Gleditfch no, I. 


XXVI. CLEMATIS. 53. 


Der rauhe, fabenartige Sgame, wird auf 
feſtgetretenen Boden geſaͤet, mit der Sprützkanne 
angegoſſen, mit Sand beſtebet und mit eig 
bedeckt. Er liegt ein Jahr über — ehe er auſkeimet. 

Die jungen Pflanzen werden in der Jugend 
im Schatten erhalten, im Herbſte auf den mitt⸗ 
lern Theil der Baumſchule geſetzt und an Pfaͤh⸗ 
len beyſammen gehalten. 

Sie wird auch durch Theilung der Wurzel⸗ 
Schoͤßlinge und durch Ableger vermehret, welche k 
bald anſchlagen. Wenn man diefen Ranken den 
Willen laßt, fo überziehen fie alle umſtehenden 
Baͤume. 


No. 105. (Sp.) 2. C. erifpa, Die krauſe 
Rerolinifche Waldrebe. Le Clematite à fleurs 
en crep. Ihe Curled flower d Boser, 

Sommergrun; Ranke; darsrhaft; traͤgt 
bey uns Saanen. 
Linn. Sp. Pl. g. Miller 13. 
Kultur: ſiehe No. 104. i, 

No: 106. (Sp.) 3. C. Viticella. Die blaue 
Pirginifche Waldrebe Le Clématite à fleurs 
bleues pourprées. The Single purple Bower. 

Sommergruͤn; Ranke; dauerhaft; traͤgt 
bey uns Saamen. e? 
Linn. Sp. Pl. 2. Miller 8. 
Kultur: ſiehe No. 104. 

No. 107. (Var.) 4. C. Viticella flore ple- 
no. Die 1 blaue Waldrebe. Le Clé- 
matite à fleurs bleues & doubles. The double 
purple Bower. 

Sommergruͤn; Ranke; pest 


e 


54 XXV. CLEMATIS. 


No. 108. (Var.) 5. C. Viticella flore rna 
bro. Die rothe Virginiſche Waldrebe. Le 
Clématite a fleurs rouges, {he Single red Boer. 

Sommergruͤn; Ranke; dauerhaft. 


Dieſe beyde Varietäten werden durch Zerthei⸗ 


lung der Wurzelſproſſen und durch Ableger 
vermehret. ) 


No. 109, (Sp.) 6. C. viorna. Die Caro: 
liniſche violette Waldrebe. Le Clematite 
viorne. The Carolina Bower. , 


Sommergruͤn; Ranke; dauerhaft; tråg 
bey nns Saamen. 
Linn. Sp. Pl. 3. Miller 10. 
Kultur: ſiehe No. 103. 


No. 110. (Sp.) 7. C. orientalis. Die mor- 
ponro Waldrebe. Le Clématite du 
evant à feuilles de Perfil. The Eaffern Bower. 
Sommergrün; Ranke; dauerhaft; bringe 
aber keinen Saamen bey uns. 
Kultur: ſiehe No. 104. Der Saame gehet 
gleich im erſten Jahre auf. 
No. III. (Sp.) 8. C. Virginiana. Die 
Virginiſche weiße wohlriechende Waldrebe. 


Le Clématite de Virginie. The Sweet fented 
Bower. a 


Sommergruͤn; Ranke; dauerhaft; bringt 
Saamen. 


Linn. Sp. PI 6. i 
Aultur; Bebe No. 104. 


XVI. Cremats ` 55 


No. 112. (Sp.) 9. C. Dioica. Die Wald⸗ 
rebe mit getrennten ee Le Clé- 
matite toujours verd. Ihe Evergreen Bower. 

Immergrün; Ranke; zaͤrtlich; bringt bey 
bey uns keinen Saamen. 
Linn. Sp. Pl. 7. Miller 13. 
Kultur: ſiehe No. 104. Sie tf wohl 
verwahret werden, ſonſt erfrieren ſie bis auf die 
Wurzeln. 


No. II}, (Sp.) 1o. C. flammula. Die 
blaſenziehende Waldrebe. Le Clématite vé- 
ficatoire, The Creeping - Climber. 

Commergrün; Ranke; dauerhaft; ige 
bey uns reifen Saamen. 

Linn. Sp. PL 9. Miller 6. 

Kultur: ſiehe No. 104. 


No; 114. (Sp.) 17. C. maritima, Die 
Meer YDalorebe. Le Ciematite de Venife, 
The Venetian= Bower. 

Bey uns mehr Sraudengewächs; Ranke mit 
bleibender Wurzel; sarih; verlangt einen be⸗ 
ſchuͤtzten Stand. 

Linn, Sp. Pl. 1o. 

Kultur: ſiehe No, 104. Vermehrung: 

durch Zertheilung der Wurzelſproſſen. 


$. XXVII. 
Cırrura. Decandria, Monogynia. 
i Laubholz. 
No. IIS. (Sp.) I. C. alnifolia. Die Ame⸗ 
rikaniſche eller blaͤttrige Cletbra. L'Aune fleus ; 


riſſante. The Narrow leayed- Clethra. 
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$6 XXVII. CLETHRA. 


Sommergrun; Strauchholz; in der Tite 
gend zaͤrtlich; bringt bey uns keinen Saamen. 

Linn. Sp. Pl. Du Roi Miller. Du Ham, 

arb. 1. Wangenheim Beytr. S. 63. 

Der ſehr kleine Sagmen wird auf feſten Bo⸗ 
den obenauf gezettelt, angegoſſen und mit etwas 
Sand beſiebet. Er liegt ein ganzes Jahr ehe 
er aufgehet. , 

Die jungen Pflanzen werden vor der Kaͤlte 
beſchuͤtzt, im Fruͤhlinge auf dem untern Haupt⸗ 
theil der Baumſchule r Fuß weit geſetzt. Sie biet, 
ben daſelbſt bis ſie erſtarket ſind und ins Freye auf 
friſchen Soden und in recht heſchuͤtzten Stand 
gebracht werden koͤnnen. Gol cs 

Die Ableger verlangen volle zwey Jahre 
Zeit, ehe ſie Wurzeln bekommen. l 

Am liebſten laßen fie fid) durch bie Wurzel⸗ 
Sproͤßlinge vermehren, welche im Srübling ab- 
genommen, und verſetzet werden. 

No. 116. (Var.) 2. C. alnifolia nana. Die 
Zwergclethra. Le petit Aune fleuriffant. The 
dwarf broad leaved Clethra. N 

Sommergruͤn; Strauchholz; zaͤrtlich; wird 
durch Ableger und Wurzelſproſſen vermehret 
und unterhalten. LI. 

Der Ritter Linnee ift ungewiß, ob fie eine 
Varietat oder eigene Art fey. 

No. 117. (Var.) 3. C. paniculata, Die 
vielblumigte Clethra. L'Aune fleuriffante à 
bouquet. Ine Clethra with flowers in. panicles, 

Sommergruͤn; Strauch; in der Jugend 
sättlih 58 * 

Loddiges Cat. 


XXVII. Gin $7 


No. 118. (Var) 4. C. inundata. Die Waſ⸗ 
ſerelethra. L’Aune fleuriſſante inondee. The 
Water - Clethra. 

Sommergrin; Strauch; in der Jugend 
zaͤrtlich. g Vr 

'. Loddiges Cat. 

Dieſe drey Varietaͤten werden wie No. 115. 
behandelt und dureh Ableger auch Wurzel 
Sproſſen vermehret. ; TEN 


$. XXVII, 
CorurEA. Diadelphia. Decandria. 
Laubholz. 


No. 119. (Sp.) x». C, arborefcens. Die 
Blaſenſenne. Le Baguenaudier à veffies. The 
common Bladder - Senna. irs 

Sommergruͤn; Strauch; in der Jugend 
zaͤrtlich; bringt bey uns reifen Saamen. 
Linn. Sp, Pl, r, Du Roi r. Miller 1. Du Ham. 
arb. 1. ; 
Die kleinen ſchwarzen Erbſen, werden 24 
Stunden vor der Ausſaat in Waſſer eingeweichet, 
einzeln in die Rinnen gelegt, mit 2 Zoll Erde be 
deckt, zuweilen begoffen: bis fie aufgehen. Die 
jungen Pflanzen ſind gegen den Winter mit Laub 
und Strauch zu bedecken. í 
Im zweyten Fruͤhlinge, werden fie auf den 
obern Theil der Baumſchule einen Fuß weit in 
die Reihen geſetzt; bleiben darin bis fie erſtarker 
ſind; und an den Ort ihrer Beſtimmung (auf 
mehr trocknen als feuchten Boden) gebracht 
werden Finnen © Fo. E 
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Durch Ableger, und die häufigen Schoͤß⸗ 
linge kann man ſie leicht vermehren; ſie wachſen 
geſchwinde in die Hoͤhe. 

j No. I20.(Sp.) 2. C. Aleppica. Die Ara 
biſche Blaſenſenne. Le Baguenaudier d'Aleppo. 
The Aleppo Bladder- Senna. ` à 

Sommergruͤn; Strauch; in der Jugend 
zaͤrtlich; träge bey uns in warmen Jahren 
Saamen. i j 

Miller 2. Colut. Iftria, d 

Ich habe dergleichen aus dem Pariſer Koͤnigl. 
Garten durch die Guͤte des beruͤhmten Herrn 
Thoupyn erhalten, und auf vorſtehende Art darz 
aus Pflanzen erzogen, welche wieder Saamen 
tragen. 

No. 121. (Sp.) 3. C. orientalis. Die mot- 
genlaͤndiſche Blaſenſenne mit orangenfarbe⸗ 
nen Blumen. Le Baguenaudier du Levant. 

The Eaſtern Bladder - Senna. ; 

Sommergrün; Strauch; in der Jugend 
zaͤrtlich; traͤgt bey uns in warmen Jahren gue 

ten Saamen. 9 
Du Roi 2. Miller 3. Du Ham. arb. 3. 

Kultur: ſiehe No. 119. 

No. 122. (Var. von No. 120.) 4. C. media, 
‚Die Pokoks Senne. Le Baguenaudier de 
Pocock. Ine .Pococks Bladder- Senna. 

Sommergruͤn; halber Strauch; zärtlich. 

Loddiges Cat. S 

Die Vermehrung geſchiehet durch Wurzel⸗ 

Sproſſen. Sie iſt in allem viel kleiner und 


XXIX. Cornus. $9 | 


kriechender als No. 120, Miller, ſcheinet D 
nicht zu unterſcheiden. 


$. XXIX. 
Cornus. Tetrandria. Monogynia. 


Laubholz. 

No. 123. (Sp.) 1. C. florida. Der Norda⸗ 
merikaniſche rothbeerigte Hartriegel. Hart⸗ 
riegel mit großer Blumendecke. Le Cons nouillier 
de Virginie. The Virginia Dog wood. 

Sommergruͤn; Baumholz c; dauerhaft; 
bringt bey uns reifen Saamen. 


‚Lin. Sp, Pl. 1. Du Roi. A Mill. 3. Du Ham. 
arb, 6 Wangenheim Beytr. S. 81. 


Die Kerne werden 4 Zoll tief gelegt; blei⸗ 
ben ein Jahr uͤber liegen. Die zwenjahrigen im 
Schatten gehaltenen Pflanzen, werden im Früh- 
ling in den zweyten Haupttheil der Baumſchule 
1 Fuß weit in den Reihen geſetzt und bleiben ſo 
lange fteben, bis fie in die Luſtgebuͤſche auf ge⸗ 
maͤßigt friſchen Boden ausgepflanzt werden 
koͤnnen. 

Die Vermehrung geſchiehet durch Ableger 
und bewurzelte Nebenſchoͤſſe. Naſſer Boden 
ift ihnen nicht zutraͤglich, fo wenig als allzuduͤrrer. 


No. 124. (Sp.) 2. C. mafcula. Die ote 
neelkirſche. Le Cornier, The r Cherry- 
Tree. 
Sommergruͤn; Baumholz e; dauerhaft; 
bringt pej uns reifen Saamen, 
Lin. Sp. Pl. 2 Du Roi 5. Miller 2. Du Ham: 
arb. 2. Gleditich. no. 61, 


Bultur: ſiehe No, 123. 


* 


o XXIX. Connvs. 


No. 125. (Var.) 3. C. maſcula, foliis vas 

riegatis. Der Korneel⸗Kirſchenbaum mit 

ſcheckigten Blaͤttern. Le Cornier 3 feuilles pa- 

nachees, The variegated Cornelian-Cherry-Tree. 

Scommergruͤn; Strauch; dauerhaft. 
Linn. Sp. Pl. 2. y. Du Roi 5. b. 


No. 126. (Var.) 4. C. maſculu, fructu, 
cerae coloris. Der Aorneel-Rirfchenbaum 
mit gelber Frucht. Le Cornier à fruit jaune, 
The yellow Cornelian- Cherry Tree. 

Linn, Sp. Pl. 2. 3. Du Roi 5. c. Du Hamel 
arb. 3. 
Beyde Spielarten, laßen ſich durch Ableger 
und Wurzelbrut vermehren. 


No. 127. (Sp.) s. C. foemina. Der Vir⸗ 
giniſche ſchwarzbeetigte Hartriegel. Le 
Cournouillier de Virginie à fruit noir. The fe- 
male Dogwood. Zë 

Sommergrün; Strauch; dauerhaft; bringt 
bey uns reifen Sgamen. 
Miller g. 


` Kultur, ſiehe No, 123. 


No. 128. (Sp.) 6. C. fanguinea. Der ge⸗ 
meine Sartriegel mit ſchwarzen Beeren. 
Le Bois-Punais, ou le Cournouiller ſanguin. 
The red flalk'd Dogwood. i 

Sommergruͤn; Strauch; dauerhaft; bringe 
bey uns reifen Saamen. : 

Lin, Sp. Pl, 2. Du Roi 1. Miller 1. Du Ham. 
arb. 7. Gleditſch no, 62. 
Kultur: ſiehe No. 123. Verlangt friſchen 
Boden. 


XXIX. Conuvs. | 61 
No. I29. (Var.) 7. C. fanguinea, foliis va- 
Hegatis. Der ſcheckigte Sartriegel. Le Cour- 
nouillier fanguin à feuilles panachées. The ftri- 
ped red flalk’d Dogwood. i 
Sommergruͤn; Strauch; dauerhaft. Wird 
durch Ableger und Wurzelbrut vermehret. 


No. 130. (Sp.) 8. C. alternifolia. Der 
Nordamerikaniſche Hartriegel mit wechſels⸗ 
weiſe ſtehenden Blaͤttern. Le Cournouillier 
à feuilles alternes. Thealterned leaved Dogwood. 
Scommergruͤn; Strauch; dauerhaft; träge 
bey uns Saamen, i 

Linn. Suppl. Plant. p. 125. Hirfchfeld 1784. 
p.284. Münchhaufen Hausv. 5. Th. S. 560. 
Kultur: ſiehe No. 123. Si 


No. 131. (Sp.) 9. C. Amomum. Der blau⸗ 
beerigte Agreriegel Le Cournouillier à fruit 
bleu. The blue berried Dogwood; or Dogwood ,. 
of New - England. 


Sommergruͤn; Strauch; dauerhaft; bringe 
bey uns guten Saamen. 

Du Roi 2. Miller 5. Wangenh. Beytr. S. 90. 
Kultur: ſiehe No. 123. i 


No. 132, (Sp.) 10. C. alba. Der weiß: 
beerichte Hartriegel. Le Cournouillier à fruit 
blanc. The white berried Dogwood. 

Linn. Sp. Pl. 4. Du Roi 3. Miller 2. Du Ham. 
arb. 9. Wangenh. Sepp, S. 91. 
Bultur: ſiehe No. 123. 


62 XXIX. Conxus. | 


No. 133. (Var) 11. C. Novae Belgiat. 
Der Neuhollaͤndiſche Sartriegel. Le Cour- 
nouillier de la nouvelle Hollande. The New- 
Holland Dogwood. 

Sommergrun; Strauch; dauerhaft. 
Loddiges Catal. Gordon & Dormer Catal. 
(Vielleicht C. Sericea Linn. 52.) 
Wird durch Ableger und Wurzelbrut vet» 
mehret. 
No. 124. (Var.) 12. C. fria. Der Aart 
riegel mit aufrechten Zweigen. Le Cour- 
nouiller ſtricte. The upright Dog wood. 
Sommergruͤn; Strauch; dauerhaft. 
Gordon & Dormer Catal 
Vermehrung durch Ableger und Wur⸗ 
zelbrut. 

No. 135. (Sp.) 13. C. Sibirica. Der Sie 
biriſche Hartriegel. Le Cournouillier de Si- 
bérie. The Sibirian Dogwood. 

Sommergrün; Strauch; dauerhaft; bringt 
bey uns reifen Saamen. Er iſt nicht beſchrieben; 
ich, beſitze ihn von Herrn Loodiges. 
Loddiges Cat. 
Kultur: ſiehe No. 123. 
? ee 
ConoNirrA. Diadelphia. Decandria. 


Laubholz. 
No. 136. (Sp.) 1. C. Emerus. Die Scor⸗ 
pionsſenne. ia Securidaca des Jardiniers. The 
Scorpion - Senna. e 


x 


* 
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Sommergruͤn; halber Strauch; dauerhaft; 
bringt bey uns Saamen. 


Lin. Sp. Pl, r. (Emerus major Miller 1.) 


Der kleine, erbſenartige Saamen — wird 24 
Stunden vor der Ausſaat eingeweicht, einzeln in 
die Rinne gezettelt, gelinde angegoſſen und mit 
Sand uͤberſiebet. x 

Bey trocknem Wetter wird das Begießen 
wiederholet. / 

Die jungen Pflanzen werden im Frühling 
des zweiten Jahres auf den mittlern Haupttheil 
der Baumſchule, einen Fuß auseinander gepflanzt. 

Sie laſſen ſich durch Ableger und Zertheilung 
der bewurzelten Schoͤßlinge vermehren; ſie verlan⸗ 
gen einen friſchen, leimigten, mit Dammerde 
vermiſchten Boden. 


$. XXXI. 
Convrvs. Monoecia. Polyandria. 
f£ aubbols. 

No. 137. (Sp.) 1. C. Avellana. Der ge⸗ 
meine Haſelſtrauch. Le Noifettier des Bois, 
ou Coudrier. The common Hagel. 

Sommergruͤn; ganzer Strauch; dauerhaft; 
bringt bey uns Saamen. 


Linn. Sp. Pl. 1. Du Roi 1. Miller 1. Du Ham. 
arb. I. Gleditfch no. 30. 

Die FTüffe werden einen halben Zoll tief ein⸗ 
geſteckt. Die jungen Pflanzen werden im fol⸗ 
genden Herbſte in den zweiten Theil der Baum⸗ 
ſchule x Fuß weit aus einander geſetzt. 


* 


S * 


64. XXXI. Convzrvs. 

Sie erlangen in wenig Jahren die Größe, 
daß fie ins Freye gepflanzt werden koͤnnen, wo 
fie mit allerley Boden, nur nicht mit duͤrrem 
und ganz naſſem vorlieb nehmen. S 

Die Fünftliche Vermehrung: geſchiehet 
durch Ableger, die bald Wurzeln bekommen, und 
durch bewurzelte Sproͤßlinge. 


No. 138. (Var.) 2. C. Avellana, fructu ro- 
tundo maximo. Die Zellernuß. L'Avellane, 
ou le Noifettier cultivé, à fruit rond & fort gros. 
The large Cop- Nut. NON 

Scommergruͤn; Strauch; dauerhaft. 
Lin, Sp. Pl. r.y. du Roi 1. b. du Ham. arb. 2. 


No. 139. (Var.) 3. C. ſativa Die Lam: 
bertsnuß. La Longuette. The white Filbert, 
Sommergruͤn; Strauch; dauerhaft. 

Lin, Sp. Pl. T. E. du Roi T. c. r 

Dieſe beiden Abaͤnderungen werden durch 
Ableger und bewurzelte Sprößlinge in fri⸗ 
ſchem Boden vermehret. Man hat ſie ſonſt auf 

No. 137 okuliret und gepfropfet. 


No. 140. (Sp.) 4. C. fativa, fru&u oblongo 
rubente. Die Blutnuß. La noifette à fruit 
rouge. The red Kerned Filbert. 

Sommergrün; Strauch; dauerhaft; bringt 
bey uns reifen Saamen. 
Lin. Sp. Pl. 1.3, du Roi 2. . Münchhaufen; 
Hausv. 3. Th, S. 827. 
Sie hat ſich bey mir aus dem Saamen be⸗ 
ſtaͤndig erhalten. Ich kann fie alfo mit SCH 
D 


XXXI. Gon tie 65 


für eine eigene Art annehmen, wenn der Ritter 
Linnee fie gleich für eine Abart bat, 
Kultur: ſiehe No. 137. 


No. IAI. (Sp.) F. C. arboreſcens. Der Sa⸗ 
felbaum. Le Noifettier à fruits en grappe. Ihe 
Cluſter- Nut. i 

Sommergruͤn; Baumholz b; dauerhaft; 
bringt bey uns reifen Saamen. 
Lin. Sp. PI 1. Du Roi 3 Münchhaufen Hausv. 


5. Th. S. 142. Du Ham, arb. 7. Corylus 
nucibus in racemum congeſtis. 


Kultur: ſiehe No. 137. 


No. 142. (Sp.) 6. C. colurna. Die Tür 
kiſche Haſelnuß, oder die Byzantiniſche Nuß. 
Le Noiſettier de Bizance, The Confianzinople- 
Hazel. A 
Sommergruͤn; kleiner Strauch; dauerhaft; 
bringt bey uns Saamen. 

Lin Sp. Pl 2. Miller 3. 
Kultur: ſiehe No. 137. 


No. 143. (Sp.) 7. C. cornuta. Die Ame ~ 
rikaniſche gehoͤrnte Haſelnuß. Le Noiſettier 
à long foureau. Ihe American Cob nut. 

Sommergruͤn; Strauch; dauerhaft; bringe 
bey uns Saamen. : 23 
Loddiges Catal. 

Dieſe Art hat Gordon in London zuerſt aus 
Nordamerika bekommen, und ich habe ſie von 
Loddiges erhalten. 

Kultur: ſiehe No, 137. k 
Anmerkung. Ich halte fie für diejenige Nuß, wel 
che in Wangenh, Beytr. S. 88 beſchrieben iff. 

Zweyter Theil. E 


66 XXXII. CRATAEGUS. 


$. XXXII. 
CRATAE Gus. Icofandria. Digynia. ` 
Laubholz. 

Bey dieſem Geſchlechte, ſind noch — ſo wie 
bey MESPILUS, SORBUS und PYRUS viele 
irrige Verwechſelungen. Es iſt hier nicht der 
Ort, — Berichtigungen zu machen und Streit 
anzufangen; ich ſetze daher auch jede Art in das⸗ 
jenige Geſchlecht, wohin es der Ritter von 
Linnee gebracht hat. 


No. 144. (Sp.) 1. C. Aria. Der Mehlbaum. 
L’Alouche, ou le Drouillier. The white Beam. 
Sommergruͤn; Baumholz b; dauerhaft; 
bringt bey uns guten Saamen. 
Linn. Sp. Pl. I. Du Roi 6. Miller 1. Du Ham. 
arb, 4. Gleditſch no. 68. 

Der Saame ') wird aus den Früchten aus- 
gemacht, und einzeln in die Rinnen gezettelt; ſo⸗ 
dann mit 4 Zoll Erde bedeckt, auch bis zum Auf⸗ 
gehen oͤfters begoſſen. Er liegt ſonſt ein Jahr. 
Die harten Steine anderer Arten, werden nicht 
begoſſen. f 

Die jungen Pflanzen, wachſen bald heran, 
und werben im Herbſte — wenn ſie eines Fingers 
lang ſind, in den mittlern Theil der Baumſchule 
einen Fuß auseinander geſetzt. 

Die kuͤnſtliche Vermehrung: geſchiehet 
durch Pfropfen und Kopuliren auf Ebereſchen und 
Bienſtaͤmme. Auch durch Ableger; ja nach Mil 


) Der Saame beſtehet in weichen Kernen. 
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ler — follen auch Stecklinge zuweilen anſchlagen, 
welches mir aber nicht hat glücken wollen. 
Dieſe kuͤnſtlich erzeugten Staͤmme werden in 
der Baumſchule — ſo wie die Saamenpflanzen 
behandelt, und wenn ſie groß genug ſind, im 
Herbſte, auf guten Mittelboden gepflanzt. 


No. 145 (Sp.) 2. C. unifloras Der lang⸗ 
dornigte Nordamerikaniſche Weißdorn. 
L'Aubépine à fruit verd. Ihe Lord Islay s Haw, 

Sommergruͤn; Strauch; dauerhaft; bringt 
bey uns Saamen. à 
Du Roi 3. Münchhauſen. Hausv. s. Th. 
©. 147. 

Kultur: ſiehe No. 144. Der Saame liegt 
uͤber ein Jahr. 

Die kuͤnſtliche Vermehrung: geſchiehet 
durch Pfropfen und Kopuliren auf den gemeinen 
Weißdorn und auf Birnſtaͤmme; desgleichen durch 
Ableger, welche in zwey Jahren Wurzeln bekom⸗ 
men. Die jungen Pflanzen muͤſſen öfters gelinde 
begoſſen werden. 5 


No. 146. (Sp.) 3. C. torminalis. Der Elz⸗ 
beerbaum, (in der Mark: Huttelbeeren). L'Ali- 
zier à feuilles découpées. The Wild- Service, 
or Maple leaved Service. 

Sommergruͤn; Baumholz b; dauerhaft: 
bringt bey uns tuͤchtigen Saamen. 

Lin. Sp. Pl. 2. Du Roi 5. Miller 2. Du Ham; 

arb. I. Gleditſch no, 69. | 

Bultur: fiebe No. 144. Die jungen Pflan⸗ 
zen bleiben lange klein, und KÉ erſt im gwei ` 

D " 
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ten Herbſte auf den mittleren Haupttheil der Baum⸗ 
ſchule — 1 Fuß aus einander gebracht. 

Die kuͤnſtliche Vermehrung: geſchiehet 

durch Pfropfen, Kopuliren und Okuliren auf 
Ebereſchen; desgleichen durch Ableger. 


No. 147. (Sp.) 4. C. lucida. Der Nord⸗ 
amerikaniſche Weißdorn mit glaͤnzenden 
Blättern. L’Epine luiſante. The Strong thor- 
ned Haw. 

Sommergruͤn; Strauch; dauerhaft; bringt 
bey uns tuͤchtigen Saamen. 

Du Roi 4. Miller 6. Wangen, Beytr. S. 53. 

- Kultur: ſiehe No. 144. 1435. 


No. 148. (Sp.) 5. C. coccinea. Der Nord⸗ 
amerikaniſche große ftschliche Weißdorn. 
L'Aubépine à gros fruit rouge. The Cockspur 
Hawthorn. F 

Sommergruͤn; Baumholz c; dauerhaft; 
bringt bey uns tuͤchtigen Saamen, SÉ 
Du Roi 8. Miller 4. Du Ham. arb. I2. Wan- 
genheim Beytr. S. 52. 
Die Frucht hat zwey Steine, welche heraus⸗ 
gemacht werden muͤſſen. Kultur: fehe No. 144, 
145. Der Saame liegt auch ein Jahr. 


No. 149. (Sp.) 6. C.oxyacantha. Der ge: 
meine Weißdorn. L'Épine blanche, ou noble 
Épine. Ihe common Hawthorn. 

Sommergruͤn; Strauch; dauerhaft; bringt 
bey uns Saamen. 


Linn. Sp. Pl. 8. Du Roi r: Miller 8. Du Ham. 
arb. Mefpil. 17. 
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Kultur: ſiehe No. 144, 145. Gr verlangt 
einen mehr fetten als magern, wenigſtens friſchen 
Boden. Der Saame liegt auch uͤber ein Jahr, 
und es gehen noch im dritten viel Pflanzen auf. 


No. 150. (Var.) 7. C. oryacantha, flore 
pleno. Der Weißdorn mit gefuͤllten Blu⸗ 
men. L'Aübépineàífleurs doubles. Ihe dou- 
ble flowering Hawthorn. 

Sommergruͤn; Strauch; dauerhaft. 

Du Roi I. b. Du Ham. arb. Meſpil. 18. 

Wird auf obigen gepfropfet. 

No. 15 I. (Var.) g. oxyacantha, fructu lu- 
teo. Der Weißdorn mit gelber Frucht, 
L'aubépine à fruit jaune. Ihe yellow berried 
Hawthorn. 

Sommergruͤn; Strauch; dauerhaft. 

Er wird auf den gemeinen Weißdorn ge⸗ 
pfropft. i K 
No. 152. (Subfpecies) 9. C. oxyacantha 
humilior , obtufifolia. Der kleinere Weißdorn. 

La petite Aubepine. The dwarf Hawthorn. 

Sommergruͤn; kleiner Strauch; Oaherbaft 

.. Gleditfch no, 71. 

Gr hält fich aus dem Saamen beſtaͤndig und 
werden bey uns in gutem Boden, — ganze Stre⸗ 
cken damit beſetzt gefunden. 

Kultur: bebe No. 144. 145. 

No. 153. (Sp.) 10. C. viridis. Der gruͤne 


Sagedorn ohne Stacheln. L'Aubépine verde. 
The green Hawthorn. 
€ 3 
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Sommergrün; Strauch; dauerhaft; bringt 
bey uns reifen Saamen. 
Linn Sp. Pl. 4. 
Kultur: ſiehe No. 144. 145. 


No. 154. (Var. v. No. 149.) rr. C. praecox. 
Der fruͤhbluͤhende Weißdorn. La noble Epine 
à fleur rouge. The Glaffenbury Hawthorn. 

Sommergruͤn; Strauch; dauerhaft. 

Tiefe Vartetaͤt iff von Loddiges ausgegeben 
worden. Die Vermehrung geſchiehet durch Pfro⸗ 
pfen auf No. 149. 


No. 155. (Sp.) xo. C. Azarolus. Der 
Azerolbaum. L'Azerolier de Provence. The 
Great - Azarole. 
Sommergruͤn; Baumholz c; in der Ju⸗ 
end zaͤrtlich; bringt in beſchuͤtztem Stande und 
ey warmen Jahren — reifen Saamen. 
Linn. Sp. PI. o Miller 2. ; 
Die Vermehrung geſchiehet ſowohl durch 
den Saamen, als durchs Pfropfen auf Holzbirn. 
Er muß auf trocknen Boden gegen Mauern ge⸗ 
ſtellt werden; ſonſt bringt er bey uns keine Fruͤchte. 
No. 156. (Sp.) 13. C. alpina. Der Mehl⸗ 
Baum mit gruͤnen ſchmalen Blaͤttern. L'A- 
louche des Alpes. Ihe Alpina Haw. 
Sommergruͤn; Baumholz c; dauerhaft; 
bringt bey uns guten Saamen. 
Du Roi 7. Miller 3. Du Ham. arb. 5. 
Kultur: fiche No. 144. 


No. 157. (Sp.) 14. C. dukis (edulis). 
Der Virginiſche Weißdorn mit hochgelber 
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eßbarer Frucht. L'Aubépine de Virginie à 
fruit mangeable. The Etable Haw. 

Sommergruͤn; Strauch; dauerhaft; bringt 
bey uns reifen Saamen. 

Loddiges Catal. 

Kultur: ſiehe No. 144. 14757. 

(Sollte dieſes nicht mit C. tomentoſa L. ei« 
nerley ſeyn ?) 

No. 158. (Sp.) 15. C. Penfylvanica. Der. 
Penſylvaniſche Weißdorn. L'Aubépine de 
la Penfylvanie. The Penfylvian Hawthorn. 

Sommergruͤn; Strauch; dauerhaft; bringt 
bey uns guten Saamen. 

Loddiges Cat. (Iſt nicht beſchrieben.) 


Kultur: ſiehe No. 144. 145. 


$. XXXIII. 
Cupressus. Monoecia. Monadelphia. 
Nadelholz. 


No. 159. (Sp.) 1. C. Thyoides. Die weiße 
Ceder. Le Cedre blanc. The white Cedar. 

Immergruͤn; Baumholz b; in der Jugend 
zaͤrtlich; bringt jedoch bey uns in warmen Jah⸗ 
ren und befehüßtem Stande — guten, tuͤchtigen 
Saamen. 

Lin. Sp. Pl. 3. du Roi t Miller 5. Wan- 
genh. Beytr. S. 8. 

Der in ganz kleinen, blauen, ſchuppigten 
Zäpfchen befindliche Saane, wird in der wat- 
men Stube ausgeklengt, * 48 Stunden 

, 4 
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eingeweicht, und ganz flach in Rinnen geſaͤet. 
Man muß ihn ſehr oͤfters gelinde begießen, und 
man wird das Aufgehen beſchleunigen, wenn man 
ein Miſtbectfenſter tiber die Saat befeſtiget. Die 
fec Kunſtgriff, defen ich mich nach dù Roi mit 
ſehr gutem Erfolge bedient habe, ſcheint mir ſogar 
hoͤchſt noͤthig; denn anderergeſtalt geber der Saa- 
me zu ſpate oder gar nicht auf. Im erſten Falle 
— erſtarken die jungen Pflaͤnzchen im erſten Som⸗ 
mer nicht genug: um die Kälte des Winters er⸗ 
tragen zu koͤnnen; im andern aber — geben fie 
im folgenden Frühlinge zu zeitig auf, und erfrie⸗ 
ren gewiß bey unſern fparen Mayfroͤſten und fal- 
ten Nächten. ; : 
Die jungen Pflanzen werden im Schatten 
erhalten, gegen den erſten und zweiten Winter 
mit Laub und Deckreiſig beſchützt; folglich — nur 
nach und nach an unfer Klima gewoͤhnet. 
Sobald nun nach Verlauf von zwey Jahren 
die Pflaͤnzchen in der Saamenſchule eines Fingers 
lang geworden ſind, werden ſie, im Fruͤhling, wenn 
die Froͤſte vorüber, — in den unterſten Theil der 
Baumſchule 9 Zoll aus einander in die 3 Fuß 
weiten Reihen gepflanzt, und des Schattens 
wegen mit Reiſia bedeckt. i 
Gegen den Winter werden bie Reihen noch 
dichter mit Reiſig bedeckt, welches im folgenden 
Frühling wieder hinweg genommen wird. Alsdann 
werden die Pflanzen dauerhaft genug geworden 
ſeyn, unſere haͤrteſten Winter frey auszuhalten. 
Die Auspflanzung an den Ort ihrer Be⸗ 
ſtimmung (in feuchten, ſandigten, mit Damm⸗ 
erde vermiſchten Boden und ſchattigten Stand) 


` 
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geſchiehet im Frühling mit moͤglichſter Verſcho⸗ 
nung aller Wurzeln, und ohne alles Beſchneiden. 
Man darf ſie nicht uͤber 4 Fuß aus einander pflan⸗ 
zen, wenn man gerade und hohe Staͤmme daraus 
zu erziehen wuͤnſchet. In den Luſtgebüſchen pin- 
gegen, giebt ihnen ein weitlaͤufiger Stand und 
die daher fich ausbreitenden Zweige — ein ſchoͤ. 
nes und fremdes Anſehen. In ihrem Vaterlande 
ſelbſt ſtehen fie allemal bedeckt. 


No. 160. (Sp.) 2. C. diflicha. Die Dir: 

Ache Cypreſſe mit abfallenden Nadeln. 

e Cyprés à feuilles d' Acacia. The deciduous | 
Cyprefs. 

Sommergruͤn; Baumholz c; zaͤrtlich in der 
Jugend; bringt bey uns keinen Saamen. 

Lin. Sp. Pi. 2. Du Roi to. Miller 4. Du Ham. 
arb. 4. Wangenh. Beytr. S. 43. 

Die Kultur ift mit der vorhergehenden uͤber⸗ 
ein; dieſe Art iſt noch weit zaͤrtlicher, und ver⸗ 
langt einen recht beſchuͤtzten, bedeckten Stand. 
Alle andere Arten dieſes Geſchlechtes ſind fuͤr uns 


zu zaͤrtlich. 
$. XXXIV. 
Cyrısus. Diadelphia. Decandria. 
Laubholz. 


No. 161. (Sp.) x. C. Zaburnum. Der 
breieblättrige Linſenbaum. L’Aubour, ou la 
fauffe Ebene. The Laburnum. 

Sommergruͤn; Baumholz b; dauerhaft; 
bringt bey uns reifen Saamen. 5 
Linn. Sp. Pl. 1. Da Roi 1. Miller 1. Du Ham, 


arb. 6. i 
* & e 
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Der linſenartige Saame wird aus den Scho⸗ 
ten ausgemacht, 48 Stunden vor der Ausſaat in 
Waſſer eingeweichet, einzeln in die Rinne gelegt, 
und mit 4 Zoll Erde bedeckt. Bis zum Aufge⸗ 
hen muß er oͤfters gelinde begoſſen werden, da⸗ 
NC er nicht wieder austrockne und dadurch vete 
derbe. 

Die jungen Pflanzen, welche lange treiben, 
werden gegen den Winter mit Laub und Reiſig 
bedeckt, welches zum Frühling wieder abgebracht 
werden muß. 

Wenn ſie in der Saamenſchule eines guten 
Fingers lang find, — ſetzt man fie im Fruͤhling in 
den mittlern Haupttheil der Baumſchule einen 
Fuß aus einander. 

Mit der Verſetzung darf man es ja nicht zu 
lange anſtehen laſſen, weil ſonſt die Pfahlwurzel 
zu lang und ſtark werden wuͤrde. Nach der Ver⸗ 
ſetzung hingegen, erfolgt anſtatt dieſer Pfahlwur⸗ 
zel eine Menge Seitenwurzeln, durch welche der 
Wachsthum dieſer Holzarten gar ſehr befoͤrdert 
wird. Sollen die Baͤume groß ausgepflanzt wer⸗ 
den, ſo iſt die nochmalige Verſetzung in der Baum⸗ 
ſchule vorher nothwendig. Sie müffen nachher 
in gemaͤßigt friſchen Boden etwas dichte gepflanzt 
werden. 

Die kuͤnſtliche Vermehrung: geſchieht 
durchs Ablegen und bewurzelte Brut, welche 

Staͤmmchen, — ſo wie die Saamenpflanzen in 
der Baumſchule behandelt werden. Das Ste⸗ 
cken der Zweige ſchlagt e nicht fo wie in 
England an. 
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No. 162. (Var.) 2. C. Zaburnum, foliis 
variegatis. Der breitblaͤttrige ſcheckige Lin- 
ſenbanm. La faufle Ebene, à feuilles panachees. 
The ſtriped leayed Laburnum. 

Sommergruͤn; Baumholz c; dauerhaft. 
Miller 1. b. ; 


Dieſe Spielart des Vorhergehenden iff uns 
aus den engliſchen Pflanzſchulen uͤberkommen; 
ſie wird bloß durch Ableger und bewurzelte 
Brut vermehret; die Staͤmme erhalten daher 
niemals eine anſehnliche Groͤße, und treiben wie⸗ 
derum eine ſolche Menge Sproͤßlinge, wodurch 
ſie ein ſtrauchartiges Anſehen erhalten. 


No. 163. (Sp.) 3. C. Alpinus. Der ſchmal⸗ 
blaͤttrige Linſenbaum. La fauffe Ebene des 
Alpes. The long Spiked Laburnum. 

Sommergrün; Baumholz c; dauerhaft; 
doch weit empfindlicher als der vorhergehende. 
Er bringt indeſſen doch bey uns in beſchuͤtzten 
warmen Stande recht guten Saamen. ; 

Du Roi 2. Miller 2. Du Hamel arb. 8. 


Kultur: ſiehe No. 161. Mach Miller ſoll 
es von dieſer Sorte eine ſcheckigte Spielart geben, 
welche eben ſo wie No. 162 vermehret wird. 


No. 164. (Sp.) 4. C. nigricans. Der 
ſchwaͤrzliche Cytiſus. Le Cyufe noir. Ihe 
Black - Cytifus. . ' 

Sommergrün; Strauch; dauerhaft; bringe 
bey uns guten Saamen. 
Linn. Sp. Pl. 2. Miller 3. 


Kultur: fiebe No. 161. 
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No. 165. (Sp.) s. C. felklifolius. Der 
kleine italiaͤniſche Cytiſus. Le Cytiſe des Jar- 
diniers, The fmooth round leaved Cytifus. 

Sommergruͤn; Strauch; dauerhaft; frage 
bey uns guten Saamen. 
Linn. Sp. Pl. 3. Miller 4. Du Roi 3. Du Ham. 
arb. r. 


Kultur: fiebe No. 161. 


No. 166. (Sp.) 6. C. hirfütus. Der zotige 
Cytiſus. Le Cytife cottoné. The hairy ever- 
green Cytifus. 

Sommergruͤn bey uns; ein kleiner Strauch; 
ſehr zaͤrtlich; bringt hier keinen Saamen. 
"Linn. Sp. Pl. 6. Miller 85. i 
^ ARultur: fiebe No. 161. Man muß ibn 
mit der moͤglichſten Vorſicht behandeln, auf einen 
febr beſchuͤtzten Stand und trocknen Boden den- 
ken; dennoch friert er faſt jährlich bis auf die 
Wurzel ab, und gehet bald gar ein. ^ 

No. 167. (Sp.) 7. C. fupinus. Der Erie 
chende Cytiſus. Le Cytife nain. The trailing 
Cytifus. 

Sommergruͤn; Strauch; dauerhaft; bringt 
bey uns guten Saamen. 
Linn, Sp. PL 7. Miller 27. 


Kultur: ſiehe No. 161. N 
No. 168. (Var.) g. C. capitatus. Der 
ſchmalblaͤttrige kriechende Cytiſus. Le Cy- 


tile nain à feuilles étroites. The pollbearing 


'Cytifus. 
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Sommergruͤn; Strauch; dauerhaft; bringt 

bey uns Saamen. f 
(Jacq. auftr. t. 33.) Loddiges Cat. 

Ich fefe ihn mit dem Ritter von  innee Dn 
einerfe) mit der vorſtehenden Sorte an. Noch 
neuerlich hat ihn aber Herr Profeſſor Ludwig 
in feiner neuern Baumzucht beſonders out, 
gefuͤhret. i 
Bultur: müßte durch Ableger und Schoͤß⸗ 
linge geſchehen. N 

No. 169. (Sp.) 9. C. auffriacus. Der 
Oeſtreichiſche Cytiſus. Le Cytiſe d Autriche. 
The Auftrian- Cytifüs. | 

Linn. Sp. Pl. 8. Miller 8. 

Kultur: (be No. 161. 


F. XXXV. 
Darnne Octandria. Monogynia. 
Laubholz. 


No. 170. (Sp.) 1. D. Zaureola, - Der ime 
mergruͤne Bellerhals. Zeidelbaſt. La Lau- 
réole. Ihe Wood- Laurel. 

Immergruͤn; halber Strauch; zaͤrtlich; 
bringt dennoch bey uns zuweilen Saamen. 

i Lin. Sp. Pl. 7. Du Roi 2. Miller 1. Du Ham. 
arb. I. 

Der einzelne Saame wird 2 Zoll tief in die 
Rinne gelegt, und bleibt wenigſtens ein Jahr 
über liegen, ehe er aufgehet. Waͤhrend der Zeit 
wird der Platz im Winter ſtark mit Laub und 
Reiſig bedeckt. f 
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Beym Aufgehen im Fruͤhlinge, muß man den 
jungen Pflanzen viel Schatten SC unb De 
zuweilen gelinde begießen. 


Sie bleiben zwey Jahr in der Saamenſchule 
ſtehen; werden alsdann, weil ſie ſchon im Fe⸗ 
bruar treiben, im Herbſte auf den mittlern Theil 
der Baumſchule, 9 Zoll aus einander geſetzt, und 
man kann zwiſchen zwey Reihen, welche drey 
Fuß von einander entfernt ſind, noch immer eine 
einſchalten, indem es nur kleine Straͤuche ſind. 


Man bedeckt dieſe Rabatte mit Deckreiſig, 
um die jungen Pflanzen im Schatten zu erhalten. 


Wenn ſie ein Paar Jahr in der Baumſchule 
geſtanden haben, und hart geworden ſind, wer⸗ 
den ſie in die Luſtgebüſche ausgepflanzt, wo ſie 
immer bleiben ſollen. Sie verlangen alsdann 
einen mehr trocknen als feuchten ſandigen Bo⸗ 
den mit Dammerde vermiſche; denn im feuchten 
verſchimmeln die Wurzeln, und die Staͤmmchen 
leiden vom Froſte. Sie wollen auch immer im 
Schatten anderer Baͤume und Straͤuche ſtehen; 
man darf ſie alſo nie — ganz ins Freye aus⸗ 
pflanzen. 


Die kuͤnſtliche Vermehrung: geſchiehet 
durch Ableger und Stecklinge, letztere werden im 
Herbſte gelegt, und im Winter mit alter Gär⸗ 
berlohe bedeckt. 


No. 171. (Sp.) 2. D. mezereum. Der ge⸗ 
meine Kellerhals. Le Garow, ou Bois gentil. 
The red Mezereon. 
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Sommergruͤn; kleiner Strauch; dauerhaft; 
bringt bey uns guten Saamen. i 
Linn. Sp. Pl. t, Du Roi r. Miller 2, Du Ham; 
arb. Thymelaea 3. Gleditfch no, 70, 
Kultur: fehe No. 170. Dieſe Sorte ver: 
langt einen friſchern Boden, und liebt den 
Leimen mit Dammerde. g 


No. 172. (Var.) 3. D. mezereum, foliis 
variegatis. Der ſcheckigte ZXellerbale. Le 
Garou panaché. The firiped leaved red Mezereon. 

Sommergruͤn; kleiner Strauch; dauerhaft. 

Dieſe Spielart habe ich in den ſchoͤnen Pflan⸗ 
zungen des koͤnigl. Etatsminiſters und Oberjaͤger⸗ 
meiſters Herrn Grafen von Arnim zu Boitzen⸗ 
burg bey Prentzlau gefunden. 

Die Vermehrung geſchiehet durch Ableger 
und Stecklinge. 

Die Verpflanzung: muß mit allen Sorten 
dieſes Geſchlechtsdchlechterdings im Herbſte gez 
ſchehen, da fie (hon im Februar und Maͤrz bluͤhen. 


No. 173. (Var.) 4. D. mezereum, flore 
albo, fructu flaveſcente. Der gemeine Bet 
lerhals mit weißen Blumen und gelblichten 
Beeren. Le Garou à fleürs blanches. The 
white Megereon. | 

Sommergruͤn; kleiner Strauch; dauerhaft; 
aus dem Saamen erfolgen oͤfters wieder dieſelben 
Pflanzen. 

Lin. Sp. Pl. I. &; Du Roi I. b. Da Ham. arb; 
` Thymelaea 4. 


Kultur: ſiehe No. 176. 


* 


* 
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No. 174. (Var.) 5. D. mezereum, flore ru: 
bro. Der Bellerhals mit hochrother Blume. 
Le Garou à fleur incarnate. Ihe early red 
Mezereon 

Sommergruͤn; kleiner Strauch; dauerhaft. 

Dieſe Spielart wird in den Handels baum⸗ 
e durch Ableger nnd Stecklinge unter 
alten. 


No. 175. (Sp.) 6. D. alpina. Der Alpen⸗ 
Kellerhals. La Chamaelée des Alpes. Ihe 
Alpine Wood- Laurel. 

Sommergruͤn; kleiner Strauch; dauerhaft; 
bringt bey uns — in niedrigen Gegenden — kei⸗ 
nen Saamen. 

Lin. Sp Pl. 6. Miller 5. 

Rultur: ſiehe No. 170. Sie verlangt fend 

ten, bindenden, kalten wr 


No. 176. (Sp.) 7. D. eneorum. Der 
riw e Mn Le Garou à feuilles de 
Rómarin. The Narrow - leaved Wood- Laurel. 

Sommergruͤn; kleiner Strauch; zärtlich; 
bringt bey uns keinen Saamen. 
Linn. Sp. Ph ro. Du Hamel arb. 2. Miller 6. 


Kultur: fiebe No. 170. 


No. 177 (Sp.) 8. D. tarton-raira. Die 
CortonzAaire. Le nu Tarton- raire, The 
Turton Raire with Silvery leaves. 

Sommergruͤn; ganz kleiner Strauch; zaͤrt⸗ 
lich; bringt bey uns keinen Saamen. 


Linn, Sp. Pl, 5. Miller 4. 
Kultur: 
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Kultur: (ife No. 170. Er erfordert ſehr 
viel Vorſicht, und doch Gerben faſt jährlich die 
Stengel ab. Dieſes veranlaſſet mich ihn unter 
die ſommergruͤnen Straäͤuche zu fe&en; und die 
Deutſchen zu erinnern, daß deſſen Anbau nicht 
rathſam ſeyn duͤrfte. 


$. XXXVI. 
Dıosryros. Polygamia. Dioecia. 
Laubholz. 


No. 178. (Sp.) x. D. Virginians. Die 
Virginiſche Perfimon-Pfleume Le Pla- 
queminier de Virginie, ou Pishamin. The 
Perfimon. | 

Sommergruͤn; Strauch; in der Jugend 
zaͤrtlich; bringt bey uns keine Früchte. 
Linn. Sp. Pl. 2. Du Roi r. Miller 2. Du Ham. 
arb. Guaiacana five Pishamin 3. Wangenh. 
Beytr. S. 84. e 

Die aus Amerika friſch kommenden Fruͤchte, 
werden 3 Tage in Waſſer eingeweichet; die Kerne 
herausgenommen, ſolche ſodenn $ Zoll tief gez 
ſteckt, und ſehr oͤfters gelinde begoſſen. Wenn 
ber Saame gut ift, muͤſſen die jungen Pflanzen 
im erſten Sommer erſcheinen. Dieſe ſind gegen 
die Kaͤlte wohl zu bedecken und werden nach zwey 
Jahren, im Fruͤhling auf den untern Theil der 
Baumſchule einen Fuß auseinander geſetzt; im 
Winter umgelegt und mit Laub und Deckreiſig 
verwahret. In einigen Jahren gewoͤhnen ſie ſich 
an unſer Klima, und halten alsdenn in einem recht 

Zweyter Theil. 
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beſchuͤtzten, ſchattigten Stande und gemäßige 
friſchen Boden aus. i 

Die kuͤnſtliche Vermehrung: kann durch 
Ableger, ja nach Kalms Bericht durch Steck⸗ 
linge geſchehen. Dergleichen Pflanzen ſind aber 
weit empfindlicher gegen die Kaͤlte, und wuͤrden 
ſodenn bey uns nicht aushalten. Die andere Art 
dieſes Geſchlechts koͤmmt hier nicht im Freyen fort. 


FS. XXXVIL 
ETEACRUs. Tetrandria. Monogynia. 


Laubholz. 


No. 179. (Sp.) 1. E. angufifolia. Der 
ſchmalblaͤttrige wilde Oehlbaum. L’Olivier 
fauvage. The narrow leaved Wild - Olive. 

Sommergruͤn; Strauch; in der Jugend 
zaͤrtlich; bringt in dem noͤrdlichen Deutſchlande 
keinen Saamen. 


Linn. Sp. Pl. 1. Du Roi r. Miller 1. Du Ham. 
arb. I, 


Die Kerne, welche denen von Korneelkir⸗ 
ſchen und Oliven gleichen, werden 2 Zoll tief in 
die Rinnen geſteckt. Ob ſie gleich hart ſind, ſo 
gehen doch die mehreſten im erſten Sommer auf. 
Die jungen Pflanzen werden im erſten Jahre ge⸗ 
gen die Kälte bedeckt, und im dritten in den mitt⸗ 
lern Haupttheil der Baumſchule 9 Zoll auseinan⸗ 
der geſetzt. Man laͤßt ſie darin bis ſie erſtarket 
ſind, und pflanzt ſie alsdann in die Luſtgebuͤſche 
auf gemaͤßigt friſchen Boden, in beichüsten 
Stand. à { 
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Die kuͤnſtliche Vermehrung: geſchiehet 
durch Ableger und Stecklinge, welche bald Wur⸗ 
zeln bekommen, und wie die Saamenpflanzen 
behandelt werden. 

No. 180. (Sp.) 2. E. latifolia. Der breit- 


blaͤttrige wilde Oehlbaum. L'Olivier fauvage 
à larges feuilles. The broad leaved Hud Olive. 


Sommergruͤn; Strauch; zaͤrtlich; bringt 


bey uns keinen Saamen. 
Lin. Sp. Pl. 2 Miller E. inermis 2. 
Kultur: ſiehe No. 179. Erfordert viel Bor- 
ſicht, einen ſehr beſchuͤtzten Stand und trock⸗ 
nen Boden. Er wird durch Ableger und Steck⸗ 
linge vermehret. 
$ XXXVII. 
Emrerrum. Dioecia Triandria. 
Laubholz. i 


No. 181. (Sp.) 1. E. nigrum. Der Ate - 


benbeeren » Strauch. Pickbeeren⸗ Strauch, 


La grande Bruyère à baies noires. The Crow- 


berry. j ; 
Immergruͤn; Erdſtrauch; dauerhaft; bringt 
auf unſern hohen Gebirgen des Harzes und Thuͤ⸗ 
ringer Waldes viel reife Beeren. 

Lin. Sp. Pl. 2. Miller. 


Es ift nicht der Mühe werth, fie aus dem 


Saamen zu ziehen: der — ein auch zwey Jahr 


in der Erde liegt, und aus welchem die Planz 
chen fehe ſpaͤrlich erwachſen. Wenn man dieſes 
h d a 


Su 


D 
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artige Straͤuchlein der Verſchiedenheit wegen in 
Pflanzungen haben will, ſo muß man ſich von 
jenen Gebirgen im Auguſt, wenn die Beeren 
reif (inb, dergleichen Buͤſche — wohl in Moos 
verwahret — kommen laſſen, und ſolche in 
naſſen Boden pflanzen, dabey die Wurzeln mit 
viel Moos umgeben. Ob ſie wohl auf den kah⸗ 
len hoͤchſten Bergen im Freyen ſtehen, ſo verlan⸗ 
gen ſie doch im flachen Lande viel Schatten, wenn 
ſie gedeihen und ſich einige Jahre erhalten ſollen. 


$. XXXIX. 
EPHEDRA. Dioecia. Monadelphia. 
Laubholz. 


No. 182. (Sp.) 1. E. diſtachia. Der zwey⸗ 
aͤhrige Roßſchwanz. Le Raiſin de mer. Ihe 
shrubby Horfe- Tail. 

Immergruͤn; kleiner Strauch; zärtlich; 
bringt bey uns keinen Saamen. 


Linn. Sp. Pl. 1. Miller. 


Die Erziehung aus dem Saamen haͤlt bey 
uns ſchwer; ſie laßen ſich aber in ſtarken friſchen 
Boden und beſchuͤtzten Stande — durch die in 
Menge austreibenden bewurzelten Schoͤßlinge 
leicht vermehren; dieſe werden im Fruͤhling von 
den Mutterſtaͤmmen abgenommen, und in den 
untern Theil der Baumſchule, ı Fuß auseinan⸗ 
der geſetzt. Im Winter bedeckt man ſie mit Laub 
und Reiſig. Nach und nach gewoͤhnen ſie ſich an 
unfer Klima und dauern im rejen aus. 
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No. 183. (Sp.) 2. E. monoflachia. Der 
einaͤhrige Sibiriſche Roßſchwanz. Le petit 
Raifin de mer: The dwarf. Horfe - Tail. 

Immergruͤn; kleiner Strauch; in der Ju⸗ 
gend zaͤrtlich; koͤnnte bey uns wohl Saamen 
bringen, wenn der natuͤrliche Gegenſtand in der 
Naͤhe iſt. 

Linn. Sp. Pl. 2. 

Kultur: ſiehe No. 182. Er verlangt ſtei⸗ 
nigten, trockenen Lehmboden; muß alſo auf 

den obern Theile der Baumſchule erzogen werden. 


> $ XL. 
EPrcAEAa. Decandria. Monogynia. 
Laubholz. 


No. 184. (Sp.) x. E. repens. Die krie⸗ 
chende Nordamerikaniſche Epigaͤa. L Ar- 
boufier grimpand. The trailing Arbutus. 

Immergrün; Erdranke; in der Jugend 
zaͤrtlich; bringt bey uns keinen reifen Saamen. 
Linn. Sp. Pl. 1. Miller. Wangenh. Beytr. 


108. 

Sie iſt aus dem Saamen ſchwer zu erziehen; 
vermehrt ſich aber leicht aus denen wurzelſchla⸗ 
genden Ranken: in trockenen, ſandigten Bo⸗ 
den, unter dem Schatten anderer Baͤume. 


$. XII. 


ERI CA. Octandria. Monogynia. 
Laubholz. 

No. 185. (Sp.) 1. E. vulgaris. Die ge 
meine Heide. La Bruyère commune. {he 
common Heath. 

$3 
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Immergruͤn; Erdſtrauch; dauerhaft; bringt 
bey uns Saamen. k 
Linn. Sp. PI. r -Miller r, Gleditfch no. 15. 
So haͤufig fich bie Heide auf den Bloͤßen in 
den trockenen Waldern aus dem Saamen aus 
breitet, ſo ſchwer haͤlt es, ſie in der Saamen⸗ 
ſchule auf ſolche Art zu erzeugen. Und wer wuͤrde 
dieſes Forſtunkraut auch mit Fleiß anbauen. 

, Sollen dergleichen Straͤuche in die Samm⸗ 
lungen der Liebhaber gebracht werden, ſo hebt 
man ganze Buͤſche mit dem Ballen Erde im 
Herbſte aus, und ſetzt ſie an die Oerter, wo ſie 
bleiben ſollen; man ſorgt dabey fuͤr friſchen 
Boden. 


No. 186. (Sp.) 2. E, tetralix, Die Sumpf- 
Seide. La Bruyére des marais. The fir leaved 
Heath. d 


Immergruͤn; Erdſtrauch; dauerhaft; traͤgt 
bey uns Saamen. | 


Linn, Sp. Pl. 18. . Gleditfch no. r6. 


Sie muß wie Empetrum nigrum No. 181. 
und No. 185. behandelt werden. 


No. 187. (Sp.) 3. E. multiflora. Die viel- 
blumichte Heide. La Bruyère en bouquet. The 
many flowered Heath. 


Immergruͤn; Erdſtrauch; dauerhaft; kann 
bey uns Saamen bringen. 


Linn. Sp. Pl. 60, Loddiges Cat, 
Kultur: ſiehe No. 181, und No. 185. 
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No. 188. (Sp.) 4. E. ciliaris. Die ge⸗ 
franzte Seide. La Bruyère velüe d'Angleterre. 
The hairy Heath. 

Immergruͤn; Erdſtrauch; dauerhaft; kann 
bey uns Saamen bringen. 

Linn. Sp. Pl. ao, Miller 4. 
Kultur: ſiehe No. 185. 
8. XD 
EvowYMus. Pentandria, Monogynia. 
Laubholz. 

No. 189. (Sp.) 1. E. europaeus. Das te 
meine Pfaffenhuͤtchen. Le Fufain des bois. 
The common Spindle- Tree. 

Sommergruͤn; Strauch; dauerhaft; bringt 
bey uns guten Saamen. 

Linn. Sp. Pl. r. Du Roi 1. Miller I. Gleditfch 
no. 12, 

Die hellrothen Saamenkoͤrner, werden aus 
den dunkelrothen Kapſeln gemacht, einzeln in die 
Rinnen gezettelt, und mit 2 Zoll Erde bedeckt. 
Sie liegen mehrentheils ein Jahr, ehe ſie aufgehen. 
Sobald Pflanzen erſcheinen, wird alles mit 


Reiſig bedeckt um ihnen den erforderlichen Ghate s 


ten zu geben. 

Wenn die Blaͤtter abgefallen ſind; werden ſie 
im Herbſt auf den mittlern Theil der Baumſchule 
einen Fuß auseinander geſetzt. 

Man nimmt ihnen nach und nach die un⸗ 
tern Zweige weg, und erziehet fie ſolchergeſtalt 
baumartig. } 


$4 
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Die kuͤnſtliche Vermehrung: geſchiehet 
durchs Ablegen der jungen Triebe im Herbſte; 
welche in einem Jahre Wurzeln erhalten, daß ſie 
abgeſetzet werden koͤnnen. Die Staͤmme wachſen 
in wenigen Jahren in der Baumſchule heran, — 
daß ſie ins Freye, (auf guten friſchen Boden) 
ausgepflanzet werden koͤnnen. 


No. 190. (Sp.) a. E. /atifolius. Das breit- 
bláttríge Pfaffenhuͤtchen. Le Fufain à larges 
feuilles. The broad - leaved Spindle - Tree, 

Sommergruͤn, Strauch; dauerhaft; bringe 
bey uus guten Saamen. | 
Lin. Sp Pl. r. (wo er für eine Abart gehal- 
E wird.) Du Roi 3. Miller 2. du Ham 
arb. 3. z 


Kultur: ſiehe No. 189. 


No. 191. ( Sp.) 3. E. Americanus. Das 
Nordamerikaniſche immergruͤne Pfaffen⸗ 
huͤtchen. Le Fuſain de Virginie. The eyer- 
green Spindle- Tree. 

Bey uns Sommergruͤn; Strauch; dauer⸗ 
haft; bringt bey uns aber keinen Saamen. 
Linn. Sp. Pl. Du Roi 4. Miller 3. Du Ham: 
arb. 4. Wangenh. Beytr. S. 100. 

Kultur: fiebe No. 189. Er erfordert einen 
mehr trocknen Boden, und in der erſten Jugend 
iſt ihm eine Winterbedeckung ſehr zutraͤglich. 


No. 192. (Var.) 4. E. longifolius. Das 
langblaͤttrige Dfaffenbütcben. Le Fufain à 
longues feuilles. The Jong - leayed Spindle- Tree. 

Sommergruͤn; Baumholz c; dauerhaft. 
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Diefe, vermuthlich von No. 190. abſtam⸗ 
mende Abänderung ift von Loddiges bekannt 
gemacht und ausgegeben, aber noch nicht befchrie- 
ben worden. 

Die Vermehrung: geſchiehet durch Able⸗ 
ger und durchs Pfropfen auf No. 189. Es iſt 
vielleicht die Sorte, welche Herr v. Wangenheim 
S. 100 beſchreibet. ; 


No.193. (Sp.) s. E. verrucoſus. Das 
warzige Pfaffenhuͤtchen. Le Fufain galleux. 
The warty Siberian Spindle- Tree. 

Sommergruͤn; Strauch; dauerhaft; bringt 
bey uns reifen Saamen. 

Du Roi 2. 


Kultur: ſiehe No. 189. 


No. 194. (Var.) 6. E. atropurpureus. Das 
rotbbraune Pfaffenhuͤtchen. Le Fufain à 
fleurs noirátres. The dark purple Spindle- Tree. 

Sommergruͤn; Strauch; dauerhaft. 

Gordon & Dormer hat uns diefe Abände- 
rung zugeſchickt; ſie wird durchs Pfropfen auf 
No. 189. unterhalten, und zieret den Garten zu 
Deſtaͤdt bey Braunſchweig, woſelbſt ich (ie gefe- 
hen, und woher ich ſie erhalten habe. 


$. XLIII. 
F Aus. Monoecia. Polyandria. 
Laubholz. / 


No. 195, (Sp.) 1. F. fy)vatica. Die Maſt⸗ 
Buͤche. Rothbuͤche. Le Hedre, The common 
Beech. 5 4M 
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Sommergruͤn; Bauholz; dauerhaft; bringt 
bey uns guten Saamen: 


Linn. Sp. Pl. 3. Du Roi 1. Miller. Du Ham. 
arb. Gleditſch. No. 32. (Mein Verſuch 
einer vollſtaͤndigen Geſchichte vorzuͤglicher 
Holzarten ze, ꝛc. Erſter und einleitender Theil 

L die Buͤche; mit 27 Kupf. 4. Berl 1783.) 
Die Bucheckern, welche den Winter uͤber 
im trockenen Sande aufbewahret worden ſind, 
werden einzeln in die Reihen gelegt, mit X Zoll. 
Erde, ſodenn aber mit Reiſig bedeckt. Sie wer⸗ 
den bey trockenem Wetter zuweilen gelinde begoſ⸗ 
ſen, welches auch mit denen jungen Pflanzen 
geſchiehet. Dieſe bleiben zwey Jahr in der Saa⸗ 
menſchule, und werden alsdenn in den mittlern 
Haupttheil der Baumſchule 1 Fuß auseinander 
geſetzt. Wenn ſie einige Jahre ſo geſtanden ha⸗ 
ben, und in einander zu wachſen anfangen, — 
iſt es Zeit, ſie entweder an den Ort ihrer Beſtim⸗ 
mung in gemaͤßigt friſchen Boden auszupflan- 
zen; oder, wenn ſie vorher noch groͤßer werden 
follen, fie in der Baumſchule auf zwey Fuß weit 
zu verſetzen. ` 


Bey biefer gemeinen Art, wird bie Erzeugung 
aus dem Saamen den kuͤnſtlichen Vermehrungs⸗ 
mitteln vorzuziehen ſeyn. 


Sie verlangen in der Jugend ſchlechterdings 
viel Schatten, und man muß ihnen folden in 
den Saamen- und Baumſchulen auf eine kuͤnſt⸗ 
liche Art verſchaffen; in der Folge aber zum Ort 
der Beſtimmung einen friſchen Boden und kuͤh⸗ 
len Stand — gehörig auswaͤhlen. 
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No. 196. (Var.) 2. F. fylvatica, foliis atro- 
purpureis. Die rothe Buͤche. Blutbuͤche. Le 
Hetre pourpre. The purple leaved Beech. 

Sommergruͤn; Baumholz c., (weil fie ge⸗ 
woͤhnlich durch pfropfen und kopuliren auf 
No. 195. fortgeſetzt wird.) Sie iſt dauerhaft; 
bringt auch tüchtigen Saamen, von welchem aber 
kaum der tauſendeſte Theil — „Blutbuͤchen, ſon⸗ 
dern faſt alles zu gemeinen Buͤchen wird. 

Ich habe auch ſchon ſelbſt die gemeine Maſt⸗ 
büche mit ſcheckigten Blättern beſeſſen; in- 
dem mir ſelbige aus dem Saamen der gemeinen 
gefallen iſt. 

Du Roi r. b. Münchbaufen Hausv. s. Th. 


S. 162. Meine Geſchichte vorzuͤgl. ol i 
Arten. 1. Theil. 


No. 197. (Sp.) 3. F. latifolia. Die Nord⸗ 
i amerikaniſche breitblaͤttrige Buͤche. Le. He. 
dre à larges feuilles de l'Amérique. The broad. 
leayed American Beech - "Tree. 
Sommergruͤn; Baumholz b; dauerhaft; 
muß bey uns tüchtigen Saamen bri ingen. 

Du Roi r. c. Hirfchfeld 1784. Meine Geſchichte 
vorzuͤgl. Holzarten, 1. Th. Wangenheim 
Beytraͤge S. 80. 

RI habe mich überzeugt, daß dieſes eine 

eigene, und keine Abart ſey. 

(Siehe allgemeine deutſche Bibl. söten Bandes 
2fe8 St. S. 488. Desgl. meine Reiſebeſchrei⸗ 
bung, im 8. Th. der Schriften ber Berl. Gef. 

nat. Freunde, S. 197. 198.) 

Aultur: ſiehe No. ros. Sie läßt "à auch 

auf dieſe pfropfen und Sopurg, 
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No. 198. (Sp.) 4. F. Caſtanea. Der aͤchte 
Zaftenienbaum. Le Chataignier, ou Maron- 
nier. The common Spanish- Chesnut. 

Sommergruͤn; Baumholz a; dauerhaft 
auf dem Saamenſtandorte; zaͤrtlich nach 
der Verpflanzung; bringt tuͤchtigen doch klei⸗ 
nen Saamen. ; 

Linn, Sp. Pl. I. Du Roi 2. Miller x. Du Ham, 
arb. I. 

Die Kaſtanien werden vier Zoll auseinander 
in die Rinnen — und 15 Zoll tief geſteckt. Die 
jungen Pflanzen erſcheinen ſammtlich im erſten 
Sommer, und müffen im Winter bedeckt werden. 
Im folgenden Fruͤhlinge, werden ſie in den obern 
Theil ber Baumſchule 15 Fuß weit in die Reihen 

geſetzt, und bleiben darin, bis ſie die Groͤße er⸗ 
langt haben, ins Freye ausgepflanzt werden zu 
koͤnnen. Beſſer iſts, — wenn man die Kaſtanien 
gleich dahin fecft mo fie bleiben ſollen. 

In der Jugend, muß man ihnen die unten an 
der Erde austreibenden Reiſer allemahl im Julius 
ſorgfaͤltig abnehmen: ſonſt erwachſen ſie buſch⸗ 
artig, und erlangen keinen ſchlanken Schaft. 
Sie müſſen auch hoͤchſtens nur 4 Fuß auseinan⸗ 
der ſtehen, damit ſie miteinander in die Hoͤhe 
wachſen. In einem trockenen aus Sond, Lei⸗ 
men und Dammerde beſtehenden Boden, treiben 

ſie beffer und leiden weniger vom Froſte, als in 
einem feuchten; in welchem es gar nicht mit ihnen 
fort will. Bey der Auspflanzung ins Freye, 
hat man auf einen mehr hohen als niedrigen 
Stand zu ſehen, wenn ſie recht gedeihen und eine 
anſehnliche Groͤße erlangen ſollen. 
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No. 199. (Var.) 5. F. Caſtanea, foliis ex 
, aureo variegatis. Der ächte KRaſtanienbaum 
mit gelbſcheckigten Blaͤttern. Le Chataignier 
à feuilles panachées. Ihe yellow ſtriped leayed 
Spanish Chesnut. 
Sommergruͤn; Baumholz e; (weil er durch 
Pfropfen, Okuliren und Kopuliren auf No. rog. 
desgleichen auch durch Ableger unterhalten wird.) 
Dieſe Spielart iſt immer zaͤrtlich, und er⸗ 
fordert einen beſchuͤtzten trockenen aber nicht 
duͤrren Stand. 


Du Roi. 2. b. 


Unter viel tauſend Achten Kaſtanienpflanzen, 
ſo ich aus dem Saamen gezogen, iſt mir ſelbſt 
eine dergleichen Schecke gefallen, welche aber ge⸗ 
gen die andern beſtaͤndig im Wuchſe zuruͤck blieb, 
und endlich erfror. 


No. 200. (Sp.) 6. F. Caffanea americana. 
Der Nordamerikaniſche füge Kaſtanien⸗ 
Baum. Le grand Chataignier de PAmérique. 
The American Chesnut. : 

Sommergrün; Bauholz; dauerhaft; muͤſte 
bey uns tuͤchtigen Saamen bringen. 
Wangenh. Beytr. S. 8o. 
Kultur: dieſes in den kaͤlteſten und rauheſten 
Gegenden wachſenden ſchaͤtzbaren Baumes — 
ſiehe No. 198. i 


No. 201, (Sp.) 7. F. Caſtanea pumila. 
Der Swergzkaſtanien⸗ Strauch. Le Chatai- 
gnier de Virginie. Ihe dwarf Virgin ian- 
Chesnut. | 
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Sommergruͤn; Strauch; dauerhaft; bringt 

bey uns tücbtigen Saamen, GH 

^ — Linn, Sp. Pl. 2. Du Roi 3. Miller, Art, Cafta- 
nea 2. Du Ham. arb. 3. Wangenh. Beytr. 
S. 57. 

Aultur: ebe No. 198. Verlangt einen fri⸗ 
fehen leichten Boden. Laßt fich durch Ableger 
vermehren; muß in Fruͤhling verpflanzt werden. 


$ XIIV. | 
» FRaxiwvs. Polygamia. Dioecia. 
d Laubholz. 


No. 202. (Sp.) 1. F. excelfior. Die Ge 
meine Eſche. Le Fréne commun. The com- 
mon Ash. 

Sommergruͤn; Bauholz; dauerhaft; bringt 
bey uns tuͤchtigen Saamen. 


Linn, Sp. Pl. t. Du Roi t. Miller x, Du Ham. 
arb. 1. Giedirfch no. 2. 


Der längliche Saame, welchen ich ben Win- 
ter uͤber im feuchten Sande verwahre, wird ein⸗ 
zeln in die Rinne gelegt, mit der Spruͤtzkanne 
angegoffen, und mit + Zoll lockerer Erde bedeckt. 
Er liegt ein ganzes Jahr, und es gehen zuweilen 
noch im dritten, Pflanzen auf. | 

Dieſe werden, wenn fie eines Fingers lang 
ſind, im Herbſt auf den mittlern Theil der Baum⸗ 
ſchule, einen Fuß auseinander geſetzt; ſie bleiben 
darin einige Jahre ſtehen, bis ſie an den Ort 
ihrer Beſtimmung, auf milden, friſchen Boden 
gebracht werden können. Sollen fie aber groß 
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verpflanzt werden, fo muß man fie, wenn fie in 
den Reihen zuſammen wachſen, noch einmahl in 
der Baumſchule drey Fuß auseinander verſetzen; 
weil ihre Wurzeln ſehr weit auslaufen, und folg⸗ 
lich zum Verpflanzen zu hart werden wuͤrden. 
Sowohl Saamen als Pflanzen, müffen ima 


mer friſch erhalten, und vor dem Austrocknen 
verwahret werden. 


No. 203. (Sp.) 2. F. Ornus. Die Zwerg 
Eſche. Le Frêne nain. The Dwarf-Ash. 
Sommergruͤn; Baumholz c; zärtlich; bringt 
bey uns keinen Saamen. j 
Linn. Sp. Pl. 2, Du Roi 2. Du Ham, arb. 4. 


Kultur: ſiehe No. 202. Sie verlangt einen 
beſchuͤtzten Stand, einen mehr trockenen Bo⸗ 
den, und wird auf No. 202. gepflanzt. 


No. 204. (Sp.) 3. F. rotundifolia. Die 
Manngeſche. Le Frêne à feuilles rondes. Tite 
Manna - Ash. à | r 

Miller 2. Du Roi 3. Du Ham. arb, 2. 


Kultur und Vermehrung: Bebe No. 202. 
unb 203. 


No. 205. 4. F. Americana. Die Ymeri- 
kaniſche Eſche. Le Fréne de l'Amérique. The: 
‚American - Ash. : i e 

Ich führe diefe, vom Ritter Linnee und vom 
Herrn Prof. Ludwig in feiner neuern wilden 
Baumzucht als eine eigene Art angenommene, 
mir ganz unbekannte Eſche, — auf deren Autho⸗ 
ritaͤt an. Nach Loddiges Cat. feheiner es die 
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ſchwarze Eſche aus Neuengland, nach Linnee 
hingegen — die Karoliniſche zu feyn „welche e 
beſonders vorkommen. 


No. 206. (Sp.) 5. F. (alla) Caroliniana. 
Die Nordamerikaniſche weiße Eſche. Le 
Frêne de Caroline. The Carolina- Ash. 

Sommergruͤn; Baumholz b; dauerhaft; 
jedoch erfrieren bey recht ſtrengen Wintern die 
Spitzen der Zweige, wenn fie nicht beſchuͤtzt fte- 
hen, und ich glaube nicht, daß ſie hier Saamen 
tragen moͤchten. 

Du Roi 4. Miller 6. Du Ham, arb. 5. Wan- 
. genh. Beytr. S. 81. 

Autor: ſiehe No. 202. Sie kann auch 

auf dieſe gepfropft werden. 


No. 207. (Sp.) 6. F. nigra. Die Nord⸗ 
amerikaniſche ſchwarze Eſche. Le Fréne noir. 
The Black- Ash. 

Sommergrün; Baumholz b; dauerhaft. 

Sie iſt von Loddiges ausgegeben, und macht 
eine Abaͤnderung der folgenden aus. 

Kultur: ſiehe No. 202. Sie kann auch auf 
dieſe gepfropft werden. 


No. 208. (Sp.) 7. F. Novae Angliae. Die 
ſchwar ze Eſche aus Neuengland. Le Fréne 
de la nouvelle pae Ihe New-England 
Ash. 

Sommerg gruͤn; Baumholz a; dauerhaft; 
bringt bey uns guten Saamen. 

Du Roi 5. Miller 5. Du Ham, arb. 6. Wan- 
genh. Beytr. S. sr. 

Aultur: ſiehe No. 202. 

4 No. 209. 


XLIV. FRAXINUS. 97 


No. 209. (Var.) 8. F. integrifolia, Die 
glatte, ganzblaͤttrige Eſche. Le Frêne à fenil- 
les entières. Ihe entire leayed Ash. 

Sommergruͤn; Baumholz e; zaͤrtlich. 

Dieſe Abaͤnderung von No. 206. iſt von 
Gordon und Dormer ausgegeben worden. Sie 
wird auf No. 202. gepft opft. : 


No.21O. (Sp.) 9. F. paniculata. Die 
vielblumigte Amerikaniſche Eſche. Le Fréne 
de Virginie à fleurs en grappes. The flowering 
Ash of Virginia. 
Sommergrün; Baumholz b; dauerhaft; 
muß bey uns guten Saamen bringen. 
Dieſe Amerikaniſche, darf nicht mit No. 203. 
Fr. ornus verwechſelt werden, wie von Cinnee 
und duͤ Roi geſchehen iſt. 
Miller 4. Loddiges Cat. (woſelbſt Bebe beſon⸗ 
ders gehörig aufgefuͤhret find.) 
vultur: ſiehe No. 202, 
$. XLV. 
GavuLTRERIA. Decandria. Monogynia. | 
Laubholz. ; 
‚No. 211, (Sp.) 1. G. procumbens. Die 
niedrige Gaultheria. La Gaultheria myrtille. 
The dwarf Canada evergreen Wortleberry. 
Immergruͤn; Erdſtrauch; dauerhaft; bringt 
aber bey uns keinen Saamen, wenn ſie kultivi⸗ 
ret wird. Í 3 
Lin. Spec. Pl. r, Miller 1. Wangenh, Beytr. 
S. 107. ; 
Zweyter Theil. . (8 
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Die Pflanze ift febr. ſchwer aus dem Saa⸗ 
men zu erziehen, welcher 2 Jahre in der Erde 
liegt. Sie ſchlaͤgt auch in den Garten gepflanzt, 
ſelten an. Sie erfordert eine ſchattigte kalte 
Lage und trockenen Boden, in welchem ſie doch 
oͤfters bey einfallender Duͤrre begoſſen werden 
muß. Man hält fie gewöhnlich in Toͤpfen, wenn 
man die Pflanzen mit Erdballen aus den Engli⸗ 
ſchen Pflanzſchulen erhaͤlt: wohin fie — aus Ame⸗ 
rika ſchon als ſolche gebracht werden. 


$. XLVL 
GENISTA. Diadelphia. Decandria. 
Laubholz. 


No. 212. (Sp.) 1. C. capenſis. Der Cap- 
ginſter. Le Genet du Cap. Ihe Cap-Broom. 

Sommergruͤn; Erdholz; dauerhaft; bringt 
bey uns guten Saamen. 

Dieſe neue Sorte iſt mir in Saamen aus 
dem Koͤnigl. Pariſer Garten durch die Guͤte des 
berühmten Herrn Thouyn uͤberſendet worden, 
wodurch ich einige Pflanzen gezogen habe, welche 
ſchon wieder bluͤhen, und im Freyen Saamen 
tragen. Ich werde ſolche an einem andern Orte 
beſchreiben. ; 

Der Saame, wird 24 Stunden vor der Yus- 
faat eingeweicht, einzeln in die Rinnen geſaͤet, mit 
* Zoll Erde bedeckt, und bey trocknem Wetter 
gelinde begoſſen. 

Die jungen Pflanzen erſcheinen im erſten 
Sommer; ſie werden gegen den Winter mit Laub 
bedeckt, und im aten Fruͤhling auf den obern 
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Theil der Baumſchule 6 Zoll aus einander ge- 
pflanzt; es kann auch noch zwiſchen zwey Reihen 
— eine eingeſchaltet werden, weil es nur ein 
kleiner Strauch wird. DEE (M 

Die erſten Jahre werden fie gegen ben Winter 
umgelegt und mit Reiſig bedeckt. Sie gewöhnen 
ſich bald an unſer Kluna, und ſtehen in der Folge 
die ſtrengſten Winter unbedeckt aus. 

Die kuͤnſtliche Vermehrung: geſchiehet 
durch Ableger, welche in einem Jahre ſchon hin⸗ 
reichende Wurzeln bekommen; auch durch Zer⸗ 
theilung der bewurzelten Schoͤßlinge. 


No. 213. (Sp.) 2. G. forida. Der Spa⸗ 
niſche Ginſter. Le Genét d Eſpagne. Ilie 
Spanish dyers Broom. : 

Bey uns Sommergruͤn; Strauch; in der 
Jugend zaͤrtlich; bringt bey uns guten Saamen, 
Linn. Sp. Pl. 8. Miller 2. 


Kultur: ſiehe No. 212. 


No. 214. (Sp.) 3. G. germanica. Der 
kleine ſtachlichte Ginſter. Le petit Genét épi- 
neux. The dwarf gorfe Broom. 

Sommergruͤn; Erdholz; dauerhaft; bringt 
bey uns Saamen. de 

Lin. Sp. Pl. 12. 


Kultur: ebe No. 212. 
No. 215. (Sp.) 4. G. pilofa. Der haarigte 


kriechende Ginſter. Le petit Genéc véi, 
‚The hoary dwarf Broom. 187 wéi 
t Cas 


* 
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Immergruͤn; Erdſtrauch; dauerhaft; bringt 
bey uns guten Saamen. ' 
Linn. Sp. DL o Miller 7. 
Kultur: ſiehe No. 212. ; 

No. 216. (Sp.) 5- C. tindoria. Der Faͤr⸗ 
berginſter. Le Genét des teinturiers. The 
common dyers Broom. i 

Sommergruͤn; halber Strauch; dauerhaft; 
bringt bey uns Saamen. 

Inn. Sp. Pl. 6. Du Roi 1. Miller 3. 

Kultur: ſiehe No. 212. 

No. 217. (Sp.) 6. G. Sibirica. Der Si⸗ 
biriſche Ginſter. Le Genét de Sibérie. . The 
Sibirian Broom. j 

Sommergruͤn; Strauch; dauerhaft; bringt 
bey uns guten Saamen. 
Linn. Sp. Pl. 7. 
Kultur: ſiehe No. 212. 


$. XLVII. 
GINK GO. Palma. 
Laubholz. 


No. 218. (Sp.) 1. G. biloba. . Der Jape 
niſche Ginkgo. Le Ginkgo à feuilles coupées. 
The Japanefe Maiden- Hair Tree. 

Sommergruͤn; Baumholz c; dauerhaft; 
bringt aber bey uns keinen Saamen. 
Linn. Sp. Pl. Th. IV. p. 638. 
Dieſer ſeltene Baum iſt von Gordon aus⸗ 
gegeben worden. Er beweiſet ſich bey mir ſehr 
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dauerhaft: da verſchiedene Exemplare, welche 
ich aus London erhalten habe, unſere ſtrengſte 
Kälte im Freyen aushalten. d 

Die Vermehrung kann durch Ableger ber ` 
werkſtelliget werden. Die Erziehung aus dem 
Saamen iſt mir unbekannt; es duͤrfte wohl auch 
am Saamen fehlen! 


$. XLVIII. 
GrEDIiTSCHIA. Polygamia, Dioecia, : 
Laubholz. 


No. 219. (Sp.) 1. G. triacanthos, Die 
dreyſtachlichte Gleditſchie. Le Févier d'Amé- 
rique à feuilles d Acacia. The Three thorned 
Acacia. | 

Sommergruͤn; Baumholz e; in der Jit 
gend zaͤrtlich; bringt bey uns keinen Saamen. 

Der groͤßeſte Baum in Deutſchland ſtehet zu 
Berlin im beruͤhmten Kraußenſchen Garten vor 
dem Strahlauer Thore. Dieſer muß unter die 
Baͤume b. gerechnet werden; er iſt aber auch nur 
das einzige Exempel. Durch die Kultur, hat 
dieſer Stamm die mehreſten Stacheln verlohren. 

Linn. Sp. Pl. I. du Roi 1. Miller r, du Ham. 
arb. I. Wangenb. Beytr. S. 81. 

Die aus Amerika kommenden Bohnen wer⸗ 
den aus den 12 bis 18 Zoll langen Schoten ge⸗ 
macht, drey Tage eingeweichet, 4 Zoll ausein⸗ 
ander 2 Zoll tief in die Rinnen geſteckt, und bis 
zum Aufgehen oͤfters gelinde begoſſen, damit ſie 
nicht wieder austrocknen. 

6 3 
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Die jungen Pflanzen erſcheinen viel eher, 
wenn man — gleich nach der Ausſaat, ein Miſt⸗ 
bettfenſter darüber befeſtiget; fie werden alſo eher 
erſtarken, die Kälte des Winters zu ertragen, ge⸗ 
gen welche, der Boden um ſie berum mit alter 


Gaͤrberlohe, fie ſelbſt aber — mit n und Rei⸗ 
ſig bedeckt werden. 


Im zweiten Fruͤhling, ſetzt man ſie in den 
mittlern Theil der Baumſchule einen Fuß weit 
auseinander; legt ſie in den erſten Jahren gegen 
den Winter um, und verdeckt ſie dicht mit Rei⸗ 
fig, welches im Frühling, wenn die Froͤſte vor- 
bey ſind, wieder hinweg geraͤumet, und jeder 
Stamm an einen Stock auf gebunden werden 
muß. Auf ſolche Art, werden ſie allmaͤlig an 
unſer Klima gewoͤhnet, und ertragen in der Folge 
unſern Winter in einem bedeckten Stande, und 


in dem fuͤr ſie erforderlichen friſchen ſandigten 
Boden mit Dammerde. 


Die Auspflanzung muß jederzeit im Fruͤh⸗ 
ling geſchehen; denn die im Herbſt verſetzten 
Staͤmme, ſind mir allezeit erfroren. 


Die kuͤnſtliche Vermehrung: kann zwar 
durchs Pfropfen auf den virginiſchen Schoten⸗ 
dorn, und durchs Ablegen der Zweige geſchehen. 
Dergleichen Pflanzen bleiben aber allezeit zu em⸗ 
prati „ unb Gerben bey unſern Wintern dahin. 


No. 220. (Sp.) 2. G. inermis. Die Gle 
ditſchie ohne Stacheln. Le Févier fans épi- 
nes. Ihe eaſtern Thornlefs Acacia. 


\ 
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Sommergruͤn; Baumholz c; in der Ju⸗ 

gend zaͤrtlich; bringt bey uns keinen Saamen. 
Linn. Sp. Pl. 2. Miller 2. Du Hamel arb. I. 
Du Roi r. b. ; 

Der Saame ſteckt ben dieſer Sorte einzeln 
in einer eyrunden Schote, aus welcher er ge⸗ 
nommen, und ſo, wie der, von der vorſtehenden 
behandelt wird. SA 

No. 221. (Sp.) 2. G. horrida. Die Chi: 
neſiſche Gleditſchie. Le Févier de la Chine. 
The Chinefe Acacia, with purple flalks , and 
very long thorns. 

Sommergruͤn; Strauch; zärtlich ; bringt 
bey uns keinen Saamen. 

Dieſer, von Gordon und Dormer aus 
London mir uͤberſchickte Stamm, hat viel aͤſtige, 
lange, rothe Stacheln und kleine Blätter, unter⸗ 
ſcheidet ſich alſo dadurch von No. 219. Von 
Loddiges erhielt ich den nehmlichen unter den 
Namen Gl. chinenfis. 

Kultur: ſiehe No. 219, 


$. XLIX. 
GvıLanpına. Decandria. Monogynia. 
Laubholz. 


No. 222. (Sp.) 1. G. dioica. Der Canadi⸗ 
ſche Schuſſerbaum. Le Bonduc. The Ca- 
nada Bonduc. | 

Sommergruͤn; Strauch; dauerhaft; bringt 
dennoch bey uns keinen Saamen. 
Linn, Sp. Pl. 5. Du Ham, arb. Bonduc. I. 
G 4 
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Kultur: Bebe Gleditfchia No. 219. Der 
Saame liegt ein Jahr. i 

Die Fünftliche Vermehrung geſchiehet 
durch bewurzelte Sproͤßlinge. 


Ré 
Haresra. Dodecandria. Monogynia. 
Laubholz. 


No. 223. (Sp.) H. tetraptera. Die vier⸗ 
fluͤglichte Haleſte. La Haléfe à fruits qua- 
drapgulaires. Ihe Haleſia, with d four fided- 
feed veſſel, and (oo: drop like flowers. ~ 

Sommergruͤn; ganzer Strauch; dauerhaft; 
bringt jedoch bey uns keinen Saamen. 
Lin. Sp. Pl. 1. Miller 1. 


Der aus Carolina kommende Saamen, in 
Geſtalt der Korneelfirfchen- Kerne, wird E Zoll 
tief geſteckt, und gehet erſt im zweiten Jahre auf. 

Die Erde, wo der Saame liegt, wird im 
Winter mit alter Gaͤrberlohe bedeckt, damit fie 
nicht ausfriere, und die Kerne verderben. Im 
Fruͤhling muß alles wieder rein gemacht werden. 

Die jungen Pflanzen, werden oͤfters gelinde 
begoſſen, ſehr ſchattigt gehalten, und im Winter 
mit Laub und Reiſig verdeckt. i 

Im zweiten Frühling: ſetzt man die jungen 
Pflanzen in den zweiten Haupttheil der Baum⸗ 
ſchule, einen Fuß aus einander, und pflanzt ſie 
in der Folge, wenn die Staͤmme erſtarket ſind, 
in beſchuͤtzte ſchattige Lage und friſchen Bo⸗ 
den aus. 
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Man muß ſie aus dem Saamen ziehen; denn 
die Ableger ſchlagen unter vier Jahren und oͤfters 
gar keine Wurzel. f 

Ob ſie gleich aus einem warmen Lande her⸗ 
kommen, ſo haben ſie ſich doch bey mir ſehr 
dauerhaft bezeigt, und ſchon im dritten Jahre 
unſern ſtrengſten Winter unbedeckt ausgehalten. 

No. 224. (Sp.) 2. H. diptera.. Die zwey⸗ 
fluͤglichte Haleſte. La Haléſie à deux rayons. 
The Halefia with a two fided feedvejfel, 

Sommergruͤn; Strauchholz; dauerhaft; 
bringt bey uns keinen Saamen. 

Lin. Sp. Pl. 2. Miller 2. 


Kultur: ſiehe No. 223. 


b. II. 
HxwAMzELIS. Tetrandria. Digynia. 
Laubholz. 


No. 225. (Sp.) 1. H. Virginiana. Der 
Jauberhaſelſtrauch. Le Hamamelis. The with 
Hagel. ; | 

Sommergruͤn; Strauch; dauerhaft; bringe 
bey uns jedoch keinen Saamen. 
Lin. Sp. Pl. 1. Du Roi. Miller. Du Ham. 
arb. Wangenh. Beytr. S. 87. 

Kultur: wie bey der Haleſia; der Saame 
liegt auch wenigſtens ein Jahr. i 

Die kuͤnſtliche Vermehrung: geſchiehet 
durch Ableger, welche bald Wurzel ſchlagen, 
wenn ſie bey trocknem Wetter gelinde begoſſen 
werden. i 
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Dieſe Pflanze verlangt einen friſchen Bo⸗ 
den, und wird im Fruͤhlinge verpflanzt, weil 
ſie im Herbſte bluͤhet. 


d $. LII. 
HEDERA. Pentandria. Monogynia. 
| Laubholz. 
No. 226. (Sp.) 1. H. Aeliz, Der Winter⸗ 


: f£pbeu. La Lierre. The great common Iyy. 


Immergruͤn; Ranke; dauerhaft; bringt 
bey uns guten Saamen. ? 

Lin. Sp. Pl. I. Du Roi 1. Miller 1. Du Ham. 
arb. I. Gleditſch no. 73. i 

Die Beeren werden + Zoll tief in die Erde 
gebracht und oͤfters begoſſen. Dem Saamen⸗ 
beete wird viel Schatten gegeben. 

Die Pflanzen erſcheinen theils im erſten, 
theils im andern Jahre; man ſetzt ſie im Herbſte 
in den untern Theil der Baumſchule — 1 Fuß 
auseinander, und giebt jeder Pflanze einen Stock. 

Dieſe Erzeugung gehet indeſſen febr langſam. 
Weit geſchwinder — laſſen ſie ſich durch bewur⸗ 
zelte Ranken, und durch Stecklinge im Fruͤhling 
vermehren, welche in gutem feuchten Boden 
bald anſchlagen, und in der Baumſchule in zwey 
Jahren ſo weit kommen, daß ſie zur Vergruͤnung 
der Mauern und Gebäude an den Ort ihrer Be- 
ſtimmung kommen koͤnnen. 


No. 227. (Var.) 2. H. helix, foliis aureo 
variegatis. Der gelbſcheckigte Winterepheu. 
La Lierre panachee de jaune. The gold firi- 
ped by. 
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No. 228. (Var.) 3. H. kelir, foliis argen- 
teis. Der weißſcheckigte Winterepheu. La 
Lierre panachée de blanc. The /üverfiriped Ivy. 

Dieſe beiden Spielarten von No. 226, wer⸗ 
den in den Gaͤrten durch Ableger und Steck⸗ 
linge unterhalten. Sea 


No. 229, (Sp.) 4. H. quinguefolia. Der 
Sommerepheu. La Vigne vierge. The five 
leayed Ivy , or Virginia Creeper, 

Sommergruͤn; Ranke; dauerhaft; bringt 
bey uns keinen reifen Saamen. 


Lin. Sp. Pl. 2. Du Roi 2. Miller 2. Du Ham. 
arb. 4. Wangenheim Beytr. S. 70. 


Kultur: ſiehe No. 126. 


No. 230. (Var.) s. H. quinguefolia minor. 
(Mısı) Der kleinblaͤttrige Sommerepheu. 
La Vigne vierge à petites feuilles. The nurrow 
five leayed Ivy. 


Sommergruͤn; Ranke; dauerhaft. 


Dieſe neue und ſchoͤne Abaͤfiderung der vor- 
ſtehenden Sorte, habe ich aus dem Corthum⸗ 
ſchen Garten in Zerbſt, anſtatt Smilax Sarfa- 
parilla, erhalten. Sollten mehrere Liebhaber 
unter dieſen Namen damit verſehen worden ſeyn; 
ſo will ich warnen — davon nicht den medizini⸗ 
ſchen Gebrauch der Sarſaparille zu machen; weil 
die Hedera quinquefolia, — innerlich gebraucht, 
hoͤchſt gefaͤhrliche Wirkung thut. » 
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$. LIII. 
Hısıscus. Monadelphia. Polyandria. 
Laubholz. 


No. 231. (Sp.) 1. H. Syriacus. Die Syri⸗ 
fche. Ketmia. La Guimauve royale. The 
Althea frutex. 

Sommergruͤn; Strauch; dauerhaft; bringt 
aber bey uns keinen Saamen. 

Linn. Sp. Pl. 12. Du Roi i. Miller r. Du Ham. 

arb. Ketmia I. 

Der Saame wird eingeweichet, in bie Rinne 
gezettelt, ſodann mit der Gießkanne angegoſſen 
und mit Sand uͤberſiebet. Man wird durch Auf⸗ 
bringen eines Miſtbettfenſters das Keimen befoͤr⸗ 
dern, damit die jungen Pflanzen noch im erſten 
Sommer erſtarken. 

Sie werden ſonſt in den Gewaͤchshaͤuſern ge⸗ 
halten; ſie ſind aber aͤußerſt dauerhaft, wenn ſie 
nur in der erſten Jugend gegen den Winter etwas 
verdeckt werden. 

Im folgenden Frühling, fest man die jungen 
Pflaͤnzchen in den obern Theil der Baumſchule 

1 Fuß aus einander. 

Man muß ſich mit den Wurzeln in Acht 
nehmen, daß weder viel Luft daran komme, noch 
die feinen Haarwurzeln, welche ſehr bruͤchig ſind, 
abgeriſſen werden. 

Gegen den Winter werden ſie umgelegt und 
bedeckt; nach zwey Jahren pflanzt man ſie dahin 
aus, wo ſie bleiben ſollen. Man muß immer 
einen milden, mehr trocknen als feuchten Boden 
waͤhlen. 257 
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Die küͤnſtliche Vermehrung: geſchiehet 
durch Ableger und Stecklinge; doch ſind derglei⸗ 
chen Pflanzen immer zärtlich. 


No. 232. (Var.) 2. H. Syriacus, flore ru- 
bro. Die rothbluͤhende ZAetmía. La Gui- 
mauve rouge. The Althea frutex with red 
flowers. 


No. 233. (Var.) 3. H. Syriacus , flore coe- 
ruleo. Die blaubluͤhende Retmia. La Gui- 
mauve bleumourante. The Althea frutex with 
blue flowers. 


No. 234. (Var.) 4. H. Syriacus, flore albo, 
Die weißbluͤhende Ketmia. La Cuimauve 
blanche. The althea frutex with white flowers. 


No. 235. (Var.) s. H. Syriacus , flore va- 
negato. Die buntblumigte Zetmía. La 
Guimauve, à fleurs panachées. Ihe Althea fru- 
tex, with firiped flowers. 

No. 236. (Var.) 6. H. Syriacus; foliis va- 
riegatis argenteis. Die ſilberſcheckigte RKetmia. 
La Guimauve argentée. Ihe althea frutex with 
‚Silver - leaves. 


No. 237. (Var.) 7. H. Syriacus, foliis va- 
riegatis luteis. Die goldſcheckigte ZXetmia, 
La Guimauve dorée. Ilie Althea frutex; with 
yellow ſtriped leaves. 

Alle dieſe Spielarten, werden durchs Pfro⸗ 
pfen auf No. 231, auch durchs Ablegen und 
Stecken fortgepflanzet. Sie ſind aber alleſamt 
deswegen auch viel empfindlicher, und verlangen 
einen trockenen recht beſchuͤtzten Stand. 
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$. LIV. 
Hırroruae. Dioecia. Tetrandria. 
Laubholz. 


No. 238. (Sp.) x. H. rhamnoides. Der 
weidenblaͤttrige Seekreutzdorn. Le Rham- 
noide à feuilles de Saule. Ine Sea-Buckthorn. 

Sommergruͤn; Strauch; dauerhaft; bringt 
bey uns guten Saamen, wenn die weiblichen 


Staͤmme ihren natürlichen Gegenſtand in der 


Naͤhe haben. 
Linn. Sp. Pl. I. Du Roi I, Miller r. DuHam. 
arb. Rhamnoides 1. 

Die leichteſte Vermehrung, geſchiehet, foz 
wohl durch die haͤufig austreibende Wurzelbrut, 
als durch Stecklinge. Beiderley werden im 
Herbſte des folgenden Jahres in der Baumſchule 
ſo weit gekommen ſeyn, daß ſie an den Ort ihrer 
Beſtimmung, in gemaͤßigt friſchen Boden 
ausgepflanzt werden koͤnnen. Der Saame hin⸗ 
gegen liegt über ein Jahr, ehe er aufgehet, und 
die Pflanzen werden in 6 Jahren nicht ſo weit, als 
einjährige Stecklinge und Wurzelbrut kommen. 


No. 239. (Sp.) 2. H. Canadenſis. Der 
emie, Canadiſche Seekreutzdorn. 
Le Rhamnoide de Canada à feuilles rondes. 
The Canada Sea - Buckthorn. 

Sommergruͤn; Strauch; dauerhaft; bringt 
bey uns guten Saamen. 

Linn. Sp. Pl. 2. Miller 2. 


Kultur: ſiehe No. 238. 


— 


LV. HYDRANGEA, III 
V. ; ; 
Hvorancea. Decandria, Digynia. 
Laubholz. 


No. 240. (Sp.) 1. H. arboreſcens. Die 
Virginiſche Hydrangea. Der Kehlknopf⸗ 
Strauch. La Hydrangea, à fleurs en paraſol. 
The Hydrangea, with oppofite oblong heart shaped 
leayes. 

Sommergruͤn; halber Strauch; dauerhaft; 
bringt aber bey uns keinen reifen Saamen. 

Linn. Sp. Pl. Du Roi. Miller. Du Ham. 

arb. Wangenheim Beytr. S. 107. i 

Die Vermehrung durch den Saamen, wel⸗ 
cher ein ganzes Jahr liegt, iſt langweilig und miß⸗ 
lich. Am geſchwindeſten und ſicherſten wird 
ſolche durch die haͤufigen bewurzelten Sproͤß⸗ 
linge bewerkſtelliget, welche ganz zeitig im Fruͤh⸗ 
ling abgenommen, und in den untern Theil der 
Baumſchule r Fuß aus einander eingeſetzt mer, ` 
den. Von einer einzigen Staude ſteigt die Ver⸗ 
mehrung in kurzer Zeit ſehr hoch. 


b. LVI. 
Hyrerıcum. Polyadelphia. Polyandria. 
Laubholz. 


No. 241. (Sp.) 1. H. Androfemum. Der 
gemeine Haarthau. La Millepertuis toute 
laine. The Tut fan St. John's wort. i 

Sommergruͤn; halber Strauch; dauerhaft; 
bringt bey uns reifen Saamen. 
Linn, Sp. Pl. 8. Miller 9. 
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Der ſehr kleine Saame wird einzeln in die 
Rinnen geſtreut, und mit Sand beſiebet, ſodann 
mit der Spruͤtzkanne angegoſſen und feuchte ge⸗ 
halten. y 

Die jungen Pflanzen erfcheinen im erſten 
Sommer und werden im Winter mit Laub bedeckt. 

In darauf folgenden Herbſt, ſetzt man fie in 
den mittlern Theil der Baumſchule, wo ſie in 
zwey Jahren ſo weit kommen, daß ſie an den Ort 
ihrer Beſtimmung, im Schatten und in gemaͤßigt 
friſchen Boden ausgepflanzt werden koͤnnen. 

Die kuͤnſtliche Vermehrung: geſchiehet 
durch Zertheilung der Wurzeln im Herbſte, auch 
durch Sproͤßlinge, welche wie Sagtpflanzen be- 
handelt werden. 

No. 242, (Sp.) 3. H. Aföyron. Die De 
terswurz. La MMillepertuis toujours verde. 
The Eaſtern St. John wort. 

Immergrün; halber Strauch; in der Yu- 
gend zaͤrtlich; bringt bey uns reifen Saamen. 

Linn. Sp. PL 6. Miller 7. 

Kultur: ſiehe No. 241. 


No. 243. (Sp.) 3. H. Kalmianum. Der 
Ralmiſche Haarthau. La Millepertuis de 
Calme. The American fweet ſinelling St. 
John'swort. 

Sommergruͤn; Strauch; dauerhaft; bringt 
bey uns guten Saamen: | 

Linn. Sp. Pl. 2. Miller 10. Du Roi 1. 

Kultur: ſiehe No. 241. Freye Lage, mil- 

der Boden. l 
` No. 244. 
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No. 244. (Sp.) 4. H. olympicum. ` Der 
Olympiſche Saarthau. Le Millepertuis à 
grandes fleurs. The Olympian St. John’swort. 

Sommergruͤn; halber Strauch; in der Ju⸗ 
gend zaͤrtlich; bringt bey uns keinen Saamen. 
` Linn, Sp. Pl. 9. Miller z. i 

Diefe Art wird ſehr leicht durch Sertbeilung 
der Wurzeln vermehret. 

No. 245. (Sp.) s. H. prolificum. Der 
Nordamerikaniſche ſproſſende Saarthau. 
Le Millepertuis prolifere. Ie Proliferous St. 
John’swort. 

Immergruͤn; halber Strauch; in der Ju⸗ 
gend zärtlich, bringt bey uns keinen Saamen. 

Linn. Sp. Pl. 16. Loddiges Cat. 
Kultur: ſiehe No. 241. N 

No. 246. (Sp.) 6. H. hircinum. Der 
ſtinkende Saarthau. Le Millepertuis à odeur 
de bouc. The flinking Shrubby St. John’swort, 

Sommergruͤn; halber Strauch; dauerhaft; 
bringt bey uns reifen Saamen. 
Linn. Sp. Pl. 12. Miller 3. 
Kultur: ebe No. 241. ; 

No. 247. (Sp.) 7. H. inodorum. Der 
Orientaliſche Saarthau. Le Millepertuis de 
la Chine. The Chinefe St. John'swort. 

Sommergruͤn; halber Strauch; dauerhaft; 
bringt bey uns guten reifen Saamen. 
Miller 6. 7 
Kultur: ſiehe No. 24r. 
Zweyter Theil, 
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$. LVII. 
Jasminum. Diandria. Monogynia. 
Laubholz. 


No. 248. (Sp.) 1. J. fruticans. Der 
ſtrauchartige gelbe Jasmin. Le Jasmin com- 
mun. The common yellow Jasmine. . 
Inmmergruͤn; halber Strauch; zaͤrtlich; 
bringt bey uns keinen Saamen. 

Linn. P PI. 4. Miller 3. Du Roi 2. Du Ham. 
arb. 3. 


Die Vermehrung geſchiehet am leichteſten 
durch Ableger und durch bewurzelte Brut. Er 
verlangt einen warmen bedeckten Stand und mil⸗ 
den friſchen Boden. 

Die Ableger und Wurzelſproſſen, werden in 
der Baumſchule wie Saatpflanzen behandelt, auf 
dem mittlern Haupttheil erzogen, und im Winter 
mit Reiſig bedeckt. 

Die Anzucht aus dem Saamen, kann nicht im 
Freyen, ſondern in Toͤpfen (welche ins Miſtbett 
gegraben werden mëllen.) — geſchehen. 

Bey harten Wintern — erfrieren die Zweige 
bis auf die Wurzel. Einige dergleichen Winter 
hintereinander — toͤdten die ganze Pflanze. 


$. LVIII. 
Trex. Tetrandria. Tetragynia. 
Laubholz. 


No. 249. (Sp.) x. I. aquifolium Die ge: 
meine Suͤlſe. Stechpalme. Le Houx. 7e 
common Holly. i 
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Immergruͤn; Baumholz c; im Schatten 
dauerhaft, im Freyen zaͤrtlich; bringt bey 
uns guten Saamen. ; 

Lin, Sp. Pl. 1. Du Roi. r. Miller 1. Du Ham: 
arb. Aquifolium 1. 

Der Saame wird einzeln in die Rinne ges 
legt, nachdem die Erde vorher wohl feſt getreten 
worden; man bedeckt ſie mit einem halben Zoll 
lockere Erde; ſie liegen zwey Jahr, da ſie aufzu⸗ 
gehen anfangen, und es erſcheinen noch viel 
Pflanzen im dritten Jahre. 
Der Boden muß immer gemaͤßigt friſch und 
durch Bedeckung im Schatten erhalten werden. 

Wenn die Pflanzen in der Saamenſchule 
zwey Jahr alt geworden, hebt man fie im Auguſt 
vorſichtig aus, und ſetzt ſie in den untern Theil der 
Baumſchule ſechs Zoll auseinander; man kann 
auch zwiſchen zwey Pflanzlinien noch eine ein- 
ſchalten. i 

Wenn fie einige Jahre ſtark getrieben haben, 
fo kann man fie an den Ort ſetzen, wo fie bleiben 
ſollen; in der Baumſchule muß man ihnen fo 
wohl als in der Folge, immer Schatten geben: 
Denn in einer freyen Lage kommen ſie niemals 
fort, ſondern erfrieren. Man muß auch jeder⸗ 
zeit auf einen ſchwarzen recht fruchtbaren fri⸗ 
ſchen Boden fuͤr ſie bedacht ſeyn. ; 

Die kuͤnſtliche Vermehrung: geſchieht 
durchs Ablegen der untern Zweige. ; 

Alle folgenden Spielarten, werden auf diefe 
Hauptſorte in der Baumſchule okuliret, nachdem 
die Pflanzen einige Jahre darin geſtanden und 
recht angewachſen ſind. Die okulirten Stämme, 

. 
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muͤſſen nach der Hand noch zwey Jahr ſtehen 
bleiben, damit ſie gut treiben, ehe man ſie ver⸗ 
ſetzt. Ueberhaupt vertragen ſie in einem hoͤhern 
Alter das Verpflanzen nicht gerne, und dieſes, 
muß bey uns allezeit Ende Auguſts geſchehen. 

So haͤufig dieſer artige Baum in vielen ſchat⸗ 
tigten Waͤldern Deutſchlandes wild waͤchſet; ſo 
ſelten hat es gluͤcken wollen, ihn in Pflanzungen 
gehoͤrig fortzubringen; weil man weder auf ſeine 
natürlichen Eigenſchaften, nach erforderlicher Lage 
und Behandlung Ruͤckſicht genommen hat. Man 
wird ſich aber bey Befolgung obiger Vorſchrift, 
vom guten Erfolge uͤberfuͤhren. 

Die Spielarten ſind in den Engliſchen und 
Hollaͤndiſchen Pflanzſchulen aͤußerſt mannichfal⸗ 
tig, und ich fübre nur nachſtehende an, welche 
am dauerhafteſten ſind, und bey uns am beſten 
fortgepflanzet werden koͤnnen. 


No. 250. (Var.) a. ILEX aquifolium, foliis 
longioribus, limbis & fpinis argenteis, Die 
Suͤlſe mit laͤngern Ölättern,, welche weiße 
Kanten und Stacheln haben. Houx à lon- 
gues feuilles bordées de blanc. The Holly, with 
longer leayes and with white Edges and Thorns. 


No. 25 I. (Var.) 3. I. aguif. foliis ſubro- 
tundis, limbis argenteis, ſpinulis purpuraſcenti- 
bus. Die Suͤlſe mit runden Blaͤttern, deren 
Rand verfübert und mit rothen Stacheln 
beſetzt ift. Le Houx, à feuilles rondes, bordées 
de blanc, à épines rouges. The Holly, with 
round leaves, fylyer Edges and red Thorns. 
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: No. 252. (Var.) 4: 4- 1. agu. foliis oblon- 


gis, aureovariegatis, fpinis majoribus. Die gelb- 
ſcheckigte Huͤlſe mit großen Stacheln. Le 
Houx, panaché de jaune, à longues épines. The 
Holly, with Gold variegated leaves and large 
Thorns. í 


No. 253. (Var.) F. I. aguif- foliis echina- 
tis. Die Igelhuͤlſe. Le Houx hériffon. The 
Hedge- Hog Holly. 


No. 254. (Var.) 6. I. aguif. foliis inermi- d 
bus. Die Suͤlſe ohne Stacheln. Le Houx 
fans épines. The Holly, without Thorns. 


$. LIX. 
ITE A. Pentandria. Monogynia. 
Laubholz. 

No. 255. (Sp.) 1. I. virginica. Die große 
Virginiſche Itea. La grande Itea de Virginie. 
The greater Virginian- Itea. 

Sommergruͤn; Strauch; in beſchuͤtztem 
Stande dauerhaft; bringt aber bey uns keinen 
Saamen. 

Lin, Sp. Pl. 1. Du Roi. Miller. Du Ham. 
arb. Wangenheim Beytr. S. 51. 

Der febr kleine Saame, wird aus den Kapſeln 
gerieben, oben auf geſaͤet, angegoſſen, und mit 
ſehr wenig Sand beſiebet. Er liegt ein Jahr. 

Die jungen Pflaͤnzchen, bedeckt man gegen 
den Winter mit Laub, begießet ſie im Sommer 
ſehr oft, und giebt ihnen viel Schatten. 
| $3 
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Wenn ſie die Laͤnge eines Fingers in bet Saa⸗ 
menſchule erreichet haben, ſetzt man ſie im Fruͤh⸗ 
linge in den untern Theil der Baumſchule 6 Zoll 
auseinander, und ſchaltet noch eine Pflanzlinie ein. 

Man beſteckt die Reihen mit Strauch, um 
ſie im Schatten zu erhalten, welchen ſie immer 
verlangen. Der Boden, an dem Orte ihrer Be⸗ 
ſtimmung muß gut und feuchte ſeyn. Wegen 
des noͤthigen Schattens, pflanzt man ſie zwiſchen 
die Baͤume aus. 

Die kuͤnſtliche Vermehrung: geſchiehet 
durch Ableger; welche aber erſt in zwey Jahren 
Wurzeln bekommen. 

Herr von Wangenheim macht uns in ſei⸗ 
nem Beitrage S. 104 noch mit einer niedrigen 
Abaͤnderung dieſer Sorte, welche auf trocknem 
Boden waͤchſt — bekannt. 


$. LX. 
Jucraws. Monoecia. Polyandria. 
Laubholz. 


No. 256. (Sp.) 1. J. regia. Der gemeine 
Wallnußbaum. Le Noyer ordinaire. The 


common Walnut. 


Sommergruͤn; Baumholz a; in beſchuͤtzten 
Stande dauerhaft; trägt bey uns reife Nuͤſſe. 
Linn. Sp. Pl. 1. Du Roi 1. Miller 1. Du Ham. 
arb, Nux Juglans T. 
Die Wallnuͤſſe, welche ich den Winter über 
in die Erde eingraben laße, werden ſechs Zoll 
auseinander, zwey Zoll tief — in die Rinnen geſteckt. 
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Die jungen Pflanzen erfcheinen im erſten Som- 
mer. Man erfriſchet ſie bey trockenem Wetter 
durch gelindes Begießen, weil fe gleich ſtark 
wachſen und viel Saft erfordern. 

Gegen den Winter deckt man viel Laub und 
Reiſig darauf, damit ihre Spitzen nicht erfrieren, 
welche noch ſpaͤt im Herbſte weich ſind. 

Im folgenden Fruͤhling, ſetzt man ſie in den 
obern Theil der Baumſchule 15 Fuß auseinander, 
und wenn ſie zuſammenwachſen, ſo verſetzt man 
ſie nochmahls auf der Stelle drey Fuß weit, da 
ſie ſo lange bleiben koͤnnen, bis ſie zu Alleebaͤumen 
groß genug geworden ſind. i 

Wegen ihrer lockern Markroͤhren, muß man 
ſich mit dem Beſchneiden ſehr in Acht nehmen, 
ſolches außer im Monath July nie vornehmen, 
allezeit aber des Gipfels ſchonen, indem ſie ſonſt 
ohnfehlbar kernfaul und brandigt werden. 

Die Auspflanzung, an den Ort ihrer Be⸗ 
ſtimmung, geſchiehet im Fruͤhling zwiſchen 20 und 
40 Fuß weit; auf einen mehr trocknen als feuch⸗ 
ten, doch milden, fruchtbaren Boden. 

Die folgenden Varietaͤten, werden in der 
Baumſchule auf die Hauptart okuliret. Derglei⸗ 
chen veredelte Stämme, müͤſſen wohl zuſammen 
gewachſen ſeyn, bevor man ſie verpflanzet. 

No. 257. (Var.) 2. Jaregia ſerotina. Die 
ſpaͤte Wallnuß. Le Noyer de la St, Jean. Ihe 
late ripe Walnut. 

No. 258. (Var.) 3. J. regia, fructu maximo. 
Die Pferdenuß. La Noix de Jauge. Ihe large 
Walnut. À 
| $4. 
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b. (Var.) dh. regia, fru&u tenero & fragili 
putamine. Die duͤnnſchalige Wallnuß. 
La Noix Meſange. Ihe thin shelled Walnut. 


Nordamerikaniſche Wallnuͤſſe. 


Dieſe ſind viel dauerhafter und werden als 
ſehr große Baͤume a, ihres vortreflichen Holzes 
wegen erzogen: daher nur hoͤchſtens 8 Fuß aus⸗ 
einander gepflanzt. Sie erfordern, einen friſchen, 
ſandigen mit Dammerde gemengten Boden; 
und leiden nichts unter ſich. Uebrigens iſt die 
Erziehung mit No. 256. — gleich. Sie tragen 
ſaͤmmtlich in Deutſchland tuͤchtige Nuͤſſe, aus 
welchen ſie leicht erzeuget werden koͤnnen. Sie 
liegen ein Jahr. i 

Die Sorten find: 


No. 259. (Sp.) s. JUGLANS alba.. Die 
weiße Sickery⸗Wallnuß. Le Noyer blanc 
d'Amérique. The white Virginia Walnut, or 
Hickery - Nut. 

Lin. Sp. Pl. 2. du Roi 4. Miller 4. Wan- 
genh. Beytr. S. 23. 

b. (Subfp.) 6. J. alba ovalis. Der weiße Wall⸗ 
nußbaum, mit der kleinen, breit⸗ ovalen 
duͤnnſchaligend Tug. Le Noyer blanc, à fruit 
oval. The thin shelled American Walnut. 

Wangenh. Beytr. S. 24. i 

c. ( Subfp.) 7. J. alba cordiformis foliolis 
feptenis.&c. Der weiße Wallnußbaum, 
mit der bíttern Nuß. Le Noyer blanc à 
fruit amere. The bitter- Nut. 

Wangenh. Beytr. ©. 25. 
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No. 260, (Sp.) 8. J. Llinoinenſis. Der 
Illinoiſche Wallnußbaum. Le Noyer des 
Illinois, The Illinois Walnut- Tree. 


Wangenh. Beytr. S. 54. 


No. 261. (Sp.) 9. J. nigra. Die ſchwarze 
runde Wallnuß. Le Noyer d'Amérique à 
fruit noir & rond. The round black Walnut. 

Linn. Sp. Pl. 2. Du Roi 2. Miller 2. Du Ham. 
arb. Nux Juglans 13. Wangenh. Beytr. 


+ 20. 


No. 262. (Sp.) 10. J. oblonga. Die lange 
ſchwarze Nordamerikaniſche Wallnuß. Le 
Noyer d'Amérique, à fruit noir & long. The 
long blac Virginia Walnut. 

Du Roi g. Miller 3. J. Cinerea Linn. Sp. Pl. 4. 
Nux Juglans Du Ham. arb. 14. Wangenh. 
Beytr. S. 21. 

No. 263. (Sp.) 11. J. glabra. Der Nord⸗ 
amerikaniſche glatte Wallnußbaum. Le 
Noyer de cochon. The Pig- Nut. 

Miller 5. Wangenh. Beytr. S. 25. 


$. LXI. 
JuxIPERUS. Dioecia. Monodelphia. 
Nadelholz. 


No. 264. (Sp.) 1. J. communis. Der ge⸗ 
meine Wachholder. Le Genévrier ordinaire. 
The common Juniper. 

Immergruͤn; ganzer Strauch; dauerhaft; 
bringt bey uns guten Saamen: wenn die weibli⸗ 
BR NUS 
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chen Stämme ihren natürlichen Gegenſtand in 
der Nähe haben. 
Linn. Sp. Pl. 7. Du Roi 1. Miller 2, Du Ham. 
arb. 2. Gleditfch no. 102, 

Die Beeren, werden + Zoll tief in die Rinnen 
gezettelt und liegen ein Jahr. ; 

Die jungen Pflanzen, bleiben zwey Jahr in 
der Saamenſchule, werden bey trockenem Wetter 
begoſſen und im dritten Fruͤhling in den obern 
Theil der Baumſchule 1 Fuß auseinander geſetzt; 
man kann zwiſchen zwey Pflanzlinien, noch eine — 
einſchalten. 

In ſolchem Zuſtande bleiben ſie ſtehen, bis 
ſie zuſammen wachſen, da man ſie denn an den 
Ort ihrer Beſtimmung in einen leichten ſandig⸗ 
ten doch friſchen Boden vier Fuß weit aus⸗ 
pflanzet. ' a 

Wenn ihnen bie untern Zweige nad) und nad) 
im Winter weggenommen werden, ſo befoͤrdert 
ſolches den Wachsthum dergeſtalt in die Hoͤhe, 
daß ſie eine baumartige Geſtalt annehmen. 


No. 265. (Sp.) 2. J. Virginiana. Die rothe 
Virginiſche Ceder. Le Cédre rouge de Vir- 
ginie. The Virginian red Cedar. 

Immergruͤn; Baumholz b; dauerhaft; 
bringt bey uns guten Saamen. 

Lin. Sp. Pl. 6. Du Roi 3. Miller 3. Du Ham. 
arb. 8. Wangenh. Beytr. S. 9. 

Kultur: ſiehe No. 264. Der Wachsthum 
gehet nach den erſten 15 Jahren ſehr langſam von 
ſtatten. Sie nimmt mit dem elendeſten Sand⸗ 


LXI. JUNIPERUS. | 123 


boden vorlieb, und muß 3 Fuß auseinander ge- 
ſetzt werden. : 

No. 266. (Sp.) 3. J. Caroliniana. Die 
rothe Caroliniſche Ceder. Le Cédre rouge 
de la Caroline. The Carolina red Cedar. 

Immergruͤn; Baumholz c; dauerhaft; 
bringt bey uns guten Saamen. 
Du Roi 4. Miller 4. Du Hamel arb. 6. 
Kultur: fiehe No. 164. 


No. 267. (Sp.) 4. J. Suecica. Der Schwe⸗ 
diſche Wachholder mit langen Beeren. Le 
Genévrier Suédois. The Swedish Juniper. 

Immergruͤn; Strauch; dauerhaft; bringt 
bey uns guten Saamen. 
Miller 2. 


Kultur: ſiehe No. 264. 


No. 268. (Sp.) s. J. thurifera. Der Weyh⸗ 
rauch⸗ Wachholder. Le grand Genévrier 
d'Efpagne. The Frankincenfe Juniper. 

Immergruͤn; Baumholz b; Dauerhaft: 
bringt bey uns guten Saamen. 
Linn. Sp. Pl. r. Miller 6. 


Kultur: ſiehe No. 264. 
No. 269. (Sp.) 6. J. Sabina. Der Gage- 
baum. Le Sabine. The common Sayin. 
Immergruͤn; Strauch; dauerhaft; bringt 
bey uns im flachen Lande, ſehr ſelten Saamen. 


Lin. Sp. Pl. 5. Du Roi 5. Miller 10. Du Ham. 
arb. Sabina 1. : 
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Kultur: ſiehe No. 264. Dieſe Sorte (aft 
ſich auch leicht durch Ableger und Stecklinge 
vermehren, liebt den Schatten mni einen guten 
friſchen Boden. 


No. 270. (Var.) 7. J. Sabina, foliis varie- 
gatis. Der ſeheckigte Sagebaum. Le Sabine 
panaché, The firiped Savin. 

Immergrün; Strauch; dauerhaft. 

Kultur: ſiehe No. 209. 

No. 271. (Var.) g. J. Sabina tamarifcifolia. 
Der Sagebaum mit Tamarisken⸗Blaͤttern. 
Le Sabine à feuilles de Tamarifc, The Tama- 
risk - leayed Savin. 

Immergrün; Strauch; dauerhaft. 
Die Vermehrung, dieſer Spielart, geſchie⸗ 
het durch Ableger und Stecklinge. 


No. 272. (Sp.) 9. J. Sibirica. Der Si⸗ 
biriſche Wachholder. LeGenévrier de Sibérie. 
The Sibirian Juniper. 

Immergruͤn; Strauch; dauerhaft; muß bey 
uns reifen Saamen bringen. 
Loddiges Cat. 

Dieſe neue, und in der That von allen übrigen, 
durch die gekruͤmmten, breitgedruͤckten, ſtumpfen, 
unten ſilberfarbigen Nadeln abweichende Art, 

habe ich von Loddiges erhalten. Sie iſt außerſt 
GC und ziert jede Pflanzung. 
Kultur: fiehe No. 264. 


No. 273. (Sp.) xo. J. Canadenfis. Der Eaz 
nadiſche Wachholder. Le Genévrier de Ca- 
nada. The Canada Juniper. 


LXI. JUNIPERUS. 125 


Immergruͤn; Strauch; dauerhaft; muß bey 
uns guten Saamen bringen. e 
Loddiges Catal. 


Dieſe neue Art habe ich von Loddiges erhal- 
ten; ſie hat mit der vorhergehenden einige Aehn⸗ 
lichkeit. 

Kultur: ſiehe No. 264. 


$. LXII. 
KATMIA. Decandria. Monogynia. 
Laubholz. 


No. 274. (Sp.) 1. K. angufifolia, Die 
ſchmalblaͤttrige Kalmie. La Kalmia à feuil- 
les étroites. The narrow leaved dwarf Ameri- 
can Laurel. y 

Immergruͤn; Strauch; in der Jugend 
zaͤrtlich; bringt bey uns keinen reifen Saamen. 

- Lin. Sp. Pl. 2. Miller 2. Wangenh. Beytr. 

S. 65. 

Die Anzucht aus dem Saamen iſt aͤußerſt 
mißlich, und ich muß mich mit Mehrern beklagen, 
daß mir ſolche — ohngeachtet aller Vorſicht, und 
darüber angeſtellten Erkundigungen, acht Jahre 
hintereinander fehlgeſchlagen iſt. i 

Jeh babe aber Pflanzen aus England kommen 
laßen, wohin ſie unmittelbar aus Nordamerika 
als ſolche zur Zucht geſchickt werden. 

Dergleichen Stoͤcke treiben, wenn ſie einige 
Jahre ſtille ſtehen, eine Menge bewurzelter 
Schoͤßlinge, durch welche die Vermehrung ganz 
leicht bewerkſtelliget wird. Die jungen Pflanzen 


SVP 


müffen immer im Schatten und Schutz erbat- 
ten und in den obern Theil der Baumſchule geſetzt 
werden, wenn ſie nicht erfrieren ſollen; ſo wie man 
bey uns auch in der Folge bey ihrer Auspflan⸗ 
zung einen trocknen Boden fuͤr ſie waͤhlen muß. 
No. 275. (Sp.) 2. K. latifolia. Die breit: 
blaͤttrige Kalmie. La Kalmia à larges feuilles. 

The broad leaved dwarf American Laurel. 
Immergruͤn; kleiner Strauch; in der Ju⸗ 
gend zaͤrtlich; bringt bey uns keinen Saamen. 
Linn. Sp. Pl. 1. Miller 1. Wangenh. Beytr. 
S. 6g. ~ : 

Kultur: Bebe No. 274. 


No. 276, (Sp.) 3. K. polyfolia. Die Po⸗ 
leyblaͤttrige Aalmie. Ea Kalmia à petites 
feuilles. The poley leaved dwarf Laurel. 

Immergruͤn; halbes Straͤuchelchen; dauer⸗ 
haft; traͤgt bey uns Saamen. 

i Loddiges Catal. 


Ich habe eine Pflanze diefer neuen Sorte aus 
England erhalten; ſie hat bey mir gebluͤhet und 
Saamen getragen; ich halte ſie fuͤr eine Andro⸗ 
mede. : 
Kultur: fiehe No. 274. 
JY CS RERE” 
Lavannura. Didynamia. Gymnofperma. 
. £eubbol:. 


No. 277. (Sp.) 1. L. fpica. Der gemei 
ne Lavendel. L'Aſpic. The fpiked Lavender. 
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Immergruͤn; Strauch; dauerhaft; bringe 
bey uns im Freyen keinen Saamen, f 
Linn. Sp. Pl. 1. Miller 1. 2. 


Die Vermehrung: geſchiehet durch das 
Voneinanderlegen der Zweige und durch Steck⸗ 
linge, welche bald Wurzeln bekommen. Sie ver⸗ 
langen trocknen Boden. 


$. LXIV. 
Laurus. Enneandria. Monogynia. 
Laubholz. 


No. 278. (Sp.) 1. L. benzoin. Der Ben- 
zoin⸗Lorbeer. Le Laurier à Benſoin. The 
Benjamin - Tree. ` 

Sommergruͤn; Strauch; in der Jugend 
zaͤrtlich; bringt bey uns keinen Saamen. 
Linn. Sp. Pl. rt, Miller 6. Du Roi 1. 


Der aus Amerika kommende Saamen, liegt 
in Beeren gleich den Kirſchkernen. Er wird X Zoll 
tief gelegt und braucht zwey Jahr zum Aufgehen. 

Die jungen Pflanzen muͤſſen im Sommer oͤf⸗ 
ters begoſſen, und gegen den Winter mit Laub 
und Reiſig verdeckt werden. ! 

Wenn fie zwey Jahr alt find, kommen fie in 
den obern Theil der Baumſchule 9 Zoll ausein⸗ 
ander, und man kann zwiſchen zwey Pflanzlinien 
— eine einſchalten. Sie verlangen Schatten, 
und bey uns einen beſchuͤtzten Stand und tro⸗ 
ckenen Boden. Der Saame iſt ſelten tuͤchtig; 
eben deswegen wird er durch Ableger vermehret, 
welche man im Herbſte einleget, nach zwey Jah⸗ 
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ren abfefet, und in der Baumſchule beſchuͤtzt er- 

haͤlt, bis ſie erſtarket, und an unſer Klima gewoͤh⸗ 
net ſind. ) 

No. 279. (Sp.) 2. L. Saffafras. Der Saf 

ſafras. Le Laurier Saſſafras. The Saffafras- Tree. 

Sommergruͤn; Strauch; zaͤrtlich; bringt 

bey uns keinen Saamen. l 

Linn. Sp. Pl. 12. Du Roi z. Miller 7. Da Ham. 

arb. 7. Wangenh. Beytr. S. 82. 


Kultur: ſiehe No. 278. 


$. LXV. 
Lzpvw. Decandria. Monogynia. 
Laubholz. 


No. 280. (Sp.) x. L. paluſtre. Der Ruͤhn⸗ 
Poſt. Le Römarin ſauvage. The final wiid 
Rofemary. 

Immergruͤn; Strauch; dauerhaft; bringt 
bey uns Saamen. 

Linn. Sp. Pl r. Du Roi. Miller. Gleditſch 
No. 13. Du Ham. arb. Ciſtus Ledon 13. 

Dieſe Pflanze gehoͤrt bloß in die ſchattigten 
Suͤmpfe, und koͤmmt im trocknen Boden und in 
freyer Lage nicht fort. Ich habe dergleichen ver⸗ 
ſchiedene Jahre durch Kunſt erhalten, auch haben 
fie gebluhet. — Ich füllte das Pflanzloch derb 
mit naſſem Moos. Die jungen Pflanzen ließ ich 
mit dem um die Wurzeln befindlichen Moos in 
der Wildniß behutſam ausnehmen; fuͤtterte fie in 
jenes Loch ein — und ließ den Platz bey trocknem 
: Wetter 
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Wetter begießen. Sobald aber nach einigen Jah⸗ 
ren das Moos verfaulet und zu Erde geworden war, 
gingen die Kuͤhnpoſt⸗Stoͤcke aus. Wer alfo bere 
gleichen in ſeiner Sammlung haben will: der 
muß die jungen Pflanzen von den Orten herkom⸗ 
men laßen, wo ſie wild wachſen; und dieſes von 
drey zu drey Jahren wiederhohlen. 
Dahingegen habe ich dieſen wichtigen Strauch 
mit dem beſten Erfolg aus einem Sumpfbruche in 
das andere verpflanzt; und dergleichen damit an⸗ 
gebauet, welche vorher gar keine Pflanzen hatten. 
Sie vermehren ſich darin ſehr haͤufig durch den na⸗ 
tuͤrlich ausfallenden Saamen, der zwey Jahre liegt; 
desgleichen auch durch die auslaufenden Wurzeln. 
Es giebt von der Hauptart nachſtehende Va⸗ 
rietàten : 
No. 281. (Var.) 2. L. paluſtre latifolium. 
Der breitblaͤttrige Kuͤhnpoſt. Le Rómarin 
fauvage à larges feuilles. Zhe broad leayed wild 
Roſemary. 


No. 282. (Var.) 3. L. pal. thymifolium. 
Der Thymianblaͤtter⸗ Kuͤhnpoſt. Le Róma- 
rin fauvage à feuilles de Thyme. The Thyme 
leaved wild Rofemary. 

Dieſe bat Loddiges ausgegeben. l 
Neo. 283. (Var.) 4. L. pal. foliis variegatis. 
Der ſcheckigte Kuͤhnpoſt. Le Rómarin fau- 
vage à feuilles panachées. Ihe ffriped leaved 
wild Rofemary. 3 ; 
Dergleichen Spielarten, verkaufen bie Han⸗ 
delsgaͤrtner; der Käufer mag zuſehen, wie er fole 
che fortbringe. ; ; 
gtvepter Theil, Rr 
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$. LXVI. 
LicusrRum. Diandria. Monogynia. 
/ Laubholz. Í 


No. 284. (Sp.) 1. L. vulgare. Die Rhain- 
Weide. Le Tröene commun. The common 
Privet. 

Sommergruͤn; Strauch; dauerhaft; bringt 
bey uns reifen Saamen. í 

Lin, Sp. Pl. 1. Du Roi 1. Miller r. Gleditfch 
No. 72. 

Der Saame, deren fid) zwey in einer Beere 
befinden, wird einzeln in die Rinnen geftveuet, 
mit 3 Zoll Erde bedeckt, im Schatten gehalten, 
und liegt ein Jahr. j 

Die jungen Pflaͤnzchen, werden bey trod- 
nem Wetter begoſſen, und im zweyten Fruͤhling 
in den mittlern Theil der Baumſchule — 1 Fuß 
auseinander geſetzt. ; ien 

Die Eünftliche Vermehrung: geſchiehet 
ſehr leicht durch Ableger, welche in einem Jahre 
Wurzeln bekommen, und durch bewurzelte Brut, 
desgleichen auch durch Stecklinge. Sie müffen febr 
zeitig im Fruͤhling ausgepflanzt werden; weil ſie 
fruͤh treiben. Bey der Herbſtpflanzung erfrieren 
die mehreſten Stämme. Sie nebmen mit allerley 
Boden, — nur nicht mit trockenen Sand vorlieb. 


No. 285. (Var.) 2. L. vulgare, foliis varie- 
gatis. Die ſcheckigte Rainweide. Le Tróene 
panaché. Ihe common firiped Privet. 


Sommergruͤn; Strauch; dauerhaft. 
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Sie wird durch Ableger, Brut und Steck⸗ 
linge fortgeſetzt; in trockenem Boden verpflanzt, 
ſonſt artet ſie aus. 


No. 286. (Sp.) 3. L. (italicum). Die 
Italieniſche Rhainweide. Le Troene d'Italie 
toujours verd. Ihe evergreen Privet. 

Immergruͤn; Strauch; dauerhaft; bringt 
aber bey uns keinen reifen Saamen. 
Du Roi 2. Miller 2. 


Kultur: ſiehe No. 284. 


No. 287. (Sp.) 4. L. fémpervirens (Carolinia- 
num.) Die Caroliniſche immergruͤne Rhain⸗ 
Weide. Le Tröene de la Caroline, toujours 
verd. The broad leaved Carolina Privet. 

Immergruͤn; Strauch; dauerhaft; dürfte 
aber doch bey uns keinen Saamen bringen. 

Mit dieſer Art, macht uns Hr. v. Wangen⸗ 
heim S. 114. bekannt. 

Kultur: ſiehe No. 284. 


b. LXVII. 
Ligummamsar. Monoecia. Polyandria. 
Laubholz. 


No. 288. (Sp.) 1. L. Hyracifua. Der 
Ahornblaͤttrige Amber baum. Storax. Le Co- 
palme. The fweet Gum- Tree, with Maple leaves. 

Sommergruͤn; Baumholz e; in der Jugend 
zaͤrtlich; bringt bey uns keinen Saamen. 
Linn. Sp. Pl. 1. Du Roi 4. Miller 3. Du Ham; 
arb, I, Wangenh. E S. 49. 
$ 2 
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Da ich dieſe Art mehrmahlen aus guten Saa⸗ 
men ), theils im Freyen, theils mit gehoͤriger 
Vorſicht erzogen habe, und auch im Sulzerſchen 
und botaniſchen Garten vor Berlin, alte Staͤm⸗ 
me kenne; ſo kann ich deſſen Zaͤrtlichkeit in der 
Jugend, unter unſerm Klima — mit Zuverlaͤßig⸗ 
keit behaupten. 

Man wird allemahl wohlthun, den Saamen 
in einen Kaften voll Erde zu ſaͤen, um die aufge⸗ 
gangenen Pflanzen im erſten und zweyten Winter 


unter Obdach bringen zu koͤnnen. Sie muͤſſen 


immer feuchte erhalten werden, und man ſetzt ſie 
ſodenn im dritten Fruͤhlinge in den untern Theil 
der Baumſchule — an einer beſchuͤtzten Seite, 
einen Fuß auseinander; giebt ihnen Schatten, 
des Winters aber — eine Reiſigdecke. Hier⸗ 
durch gewoͤhnen ſie ſich nach und nach an unſer 
Klima, und halten in der Folge in einer niedrigen, 
beſchuͤtzten, ſchattigten Lage und guten Boden, 
unſere Winter unbedeckt aus, — wenn ſie im Fruͤh⸗ 
linge ausgepflanzet werden. Niemahls aber duͤrf⸗ 
ten ſie hier die Groͤße erreichen, welche ſie in Vir⸗ 
ginien ſchaͤtzbar macht; fo wenig als wir hier auf 
Saamen, und folglich auf Naturaliſirung dieſer 
Holzart rechnen koͤnnen. Sie treiben viel zu ſpaͤt 
und zu lange, als daß ihre Zweige nicht jährlich 
leiden ſollten; es bleibt alſo nur immer ein Baum 
für die Luſtgaͤrtnerey. 


) Der Saame iſt in einer Kugel beyſammen, welche 
zerrieben wird, und alsdenn eine Menge Koͤrner lie⸗ 
fert; er leidet wenig Erde uͤber ſich; das Aufgehen, 
wird unter einem Miſtbettfenſter, und durch oͤfteres 
Begießen befoͤrdert. 
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| $. LXVIII, 
Lmiopenpron. Polyandria. Polyginia. 
Laubholz. 


No. 289. (Sp.) 1. L. tulipifera. Der Wit: 
giniſche Tulpenbaum. Le Tulipier de Virgi- 
nie. The Tulip- Tree. 

Sommergruͤn; Baumholz a; in bedecktem 
Stande dauerhaft; muß bey uns Saamen 
bringen, wenn unſere Baͤume erſt ein hohes Alter 
erreichet haben werden. - 

Linn. Sp. Pl, Du Roi Miller. Du Ham. arb. 

à Tulipifera 1. Wangenh. Beytr. S. 32, 

Dieſer Saame ift in Zapfen zuſammen ges 
fügt, und wird auseinander gemacht; man kann 
kaum den zehnten Theil tüchtig finden, und muß 
ihn daher nicht zu duͤnne ſaͤen. b 

Er wird in die Rinnen geſtreuet, angegoſſen, 
und mit etwas Sand beſiebet, hierauf mit Reiſig 
bedeckt. 

Er liegt groͤſtentheils uͤber ein Jahr, denn 
wenig Pflanzen erſcheinen im erſten Sommer. 

Gegen das Aufgehen, muß der Platz ſehr 
oͤfters gelinde begoſſen, und immer im Schatten 
erhalten werden. Im Winter wird alles dichte 
mit Laub bedeckt. / 

Wenn bie Pflanzen ſolchergeſtalt zwey Jahr 
in der Saamenſchule geſtanden haben, nimmt 
man die groͤſten im Frühlinge heraus: unb feet 
ſie in den untern Theil der Baumſchule — 6 Zoll 
auseinander. Zwiſchen zwey Pflanzlinien wird 
noch eine — eingefchaltet, y 

3 
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Die Reihen werden mit Deckreiſig beſteckt, 
und beſonders im erſten Jahre — oͤfters und ge⸗ 
linde begoſſen. í 


Nachdem fie in dieſem dritten Stande zufam- 
men zu wachſen anfangen, verſetzt man ſie im 
Fruͤhlinge auf der Stelle, daß fie 14 Fuß weit, 
in denen 3 Fuß auseinander ſeyenden Reihen zu 
ſtehen kommen. In dieſem Zuſtande bleiben ſie, 
d fie groß genug find, ausgepflanzt werden zu 

nnen. 


Es iſt nothwendig, für fie in der Folge — eine 
fchattigte beſchuͤtzte Lage, und einen feuchten, fan- 
digten, mit Dammerde oder Leimen vermiſchten 
Boden zu waͤhlen; denn nur unter dergleichen 
Umſtaͤnden, bleiben ſie dauerhaft und werden 
groß. Ableger erforderten über drey Jahr Zeit, 
ehe fie hinlaͤngliche Wurzeln bekommen. 


$. LXIX. 
LoxICERA. Pentandria. Monogynia. 


Laubholz. 


Dieſes Geſchlecht begreift zwey Gat⸗ 
tungen. ] 


a) Geisblatt mit rankenden Stengeln und 
langroͤhrigen Blumen. (Periclymenum.) 


b) Heckenkirſchen mit geraden Stämmen 
und kurzroͤhrigen Blumen. (Chamaecerafus.) 


Alle Arten, ſind bey uns ſommergruͤne Straͤu⸗ 
che; dauerhaft; und bringen reifen Saamen. 
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A. Geisblatt: 


No. 290, (Sp.) 1. LONICERA Periclyme- 
num. Das gemeine wilde Geisblatt. La 
Chévre-feuile ordinaire. The wild Honey- 
Suckle, or Woodbine. 

Linn. Sp. Pl. 4. Du Roi 1. Miller Periclym. 6. 
Du Ham. arb. Caprifolium 1. Gleditſch 
No. 80. > 

Der kleine Saame, wird aus den Beeren 
ausgewaſchen; den Winter über in Sand ver. 
wahrt, ſodenn einzeln in die Rinnen geſtreuet, 
mit 4 Zoll lockere Erde bedeckt und öfters begoſſen. 

Im erſten Sommer werden nur einige Pflan⸗ 
zen erſcheinen. Dieſe werden öfters begoffen, und 
im Winter mit Laub bedeckt. i 

Der Wachsthum gehet aus dem Saamen et- 
was langſam; ſie werden daher erſt von der Laͤnge 
eines Fingers, im Fruͤhling, in den mittlern Theil 
der Baumſchule einen Fuß auseinander geſetzt, 
wobey jede Pflanze einen Stock erhält, um ſich 
daran aufwinden zu koͤnnen. Wenn ſie erſtarket 
ſind, pflanzt man ſie an die Gebaͤude, Spaliere 
und Lauben, wo ſie bleiben ſollen. Sie kommen 
in jeden Boden fort, der nicht zu Dürre ift. 

Weit geſchwinder — geſchiehet die kuͤnſtliche 
Vermehrung durch Ableger, Schoͤßlinge und 
Stecklinge: welche in der Baumſchule — wie 
Saatpflanzen behandelt werden muͤſſen. 


No. 291. Var.) 2. L. Periclymenum, foliis 
variegatis. Das ſcheckigte wilde Geisblatt. 
La Chêvre - feuille panachée. The ſtriped wild 
Honey - Sukie. 


54 
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No. 292, (Var.) 3. L. Per. quercifolium. 
Das wilde Geisblatt mit Eichenblaͤttern. 
La Chévre - feuille, à feuilles de Chêne. The oak 
leayed wild Honey- Sukle. 


No. 293. (Var.) 4. L. Per. germanicum. 
Das fpäte Geisblatt. La Chévre-feuille d'Al- 
lemagne, à fleur rouge & pàle. The Flemish 
Honey - Sukle. 

Dieſe Spielarten werden durch Ableger, 
Schoͤßlinge und Stecklinge vermehrt und unter⸗ 
halten. 


No. 294. (Sg.) s. L. caprifolium. Das 
durchwachſene Italieniſche Geisblatt. La 
Chévre-feuille d'Italie. The Italian Honey-Sukle. 

Linn. Sp. Pl. r. Du Roig. Miller Pericl. 5. 
Du Ham..arbr. Caprifol. 3. 
Kultur: ſiehe No. 290. Es erfordert in den 
erſten Wintern Bedeckung. 


No. 298. (Sp.) 6. L. fempervirens. Das 
Virginiſche Geisblatt. La Chévre-feuille per- 
foliée (de Virginie.) The Trumpet Honey-Sukle. 

Linn. Sp. Pl. 2. Du Roi 3. Miller Pericl. T. 

Du Ham. arb. Pericl. Wangenh. Beytr. S. 69. 

Kultur: ſiehe No. 290. Es erfordert in 

den erſten Wintern Bedeckung und allemahl einen 
beſchützten Stand. 


No. 296. (Sp.) 7. L. media. Das Mord: 
amerikaniſche rothbluͤhende Geisblatt. La 
Chévre-feuile non grimpante. The evergreen 
Virginia Honey - Sukle. 

Wangenh. Beytr. S. 70. 
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Dieſe Art verbindet das Geisblatt mit den 
Heckenkirſchen, weil dieſe Pflanzen ohne Unter⸗ 
ſtuͤtzung in die Hoͤhe wachſen, und einen ſteifen 
Stamm bilden. e 

Kultur: ſiehe No. 290. Es erfordert einen 
beſchuͤtzten Stand und guten friſchen Boden. 


B. Heckenkirſchen. 


No. 297. (Sp.) 8. LONICERA æylaſteum. 
Die gemeine Seckenkirſchen. Le Chamaccé- 
riſier des haies. The Fly Honey-Sukle. 


Linn. Sp. Pl. 7, Du Roi 4. Miller r. Du Ham. 

arb. Chamaeceraſus I. Gleditſch No. 8. 

Kultur: ſiehe No. 290. Es bedarf in der 

Baumſchule keiner Pfaͤhle, weil die folgenden 

Sorten nicht in die Hoͤhe ranken, ſondern ſtrauch⸗ 
artig erwachſen. A à; 


No. 298. (Sp.) 9. L. tatarica. Die Eleins 
knoſpigte Tatariſche Seckenkirſche Le Cha. 


maecérifier de Tartarie. Ihe Tartarian Honey- 
Sukle, 


Linn. Sp. Pl. 6. Du Roi 5. Miller 5. 
Kultur: ſiehe No. 290. 297. 
No. 299. (Sp.) 10. L. alpigena. Die Yl- 


penheckenkirſche mit Punkten. Le Chamae- 
cérifier des Alpes. The redberried Honey-Sukie, 


Linn. Sp. Pl. 9. Du Roi 6. Miller 2. Du Ham. 
arb. Chamaeceraſus 2. 


Bultur: ſiehe No. 290. 297. 


N m 
ah 3 
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No. 300. (Sp.) 1 1. L. coerulea. Die blau⸗ 
beerigte Seckenkirſche. Le Chamaecérifier à 
fruit bleu. The fingle blue - berried upright Ho- 
ney - Sukle. 

Linn. Sp. Pl. ro. Du Koi 7. Miller 3, Du Ham. 
arb. Chamaecerafus 4. 
Kultur: fiehe No. 290. 297. 


No. 30I. (Sp.) 12. L. pyrenaica. Die 
Pyrenaͤiſche Seckenkirſche. Chamaecerifier. 
Le Xyloftéon. The Pyrenean uprigt Honey- 
Sukle. d 

Lin. Sp. Pl. 8. Miller 6. 

Kultur: ſiehe No. 290, 297. 


. No. 302 (Sp.) 13. L. nigra. Die ſchwarze 
Seckenkirſche. Le Chamaecérifier à fruit noir. 
The black berried Honey- Sukle. 
Lin. Sp. Pl. 5. Miller 4. 
Autor: fiehe No. 290. 297. 


No. 303, (Sp.) 14. L. balearica. Die Do 
leariſche Seckenkirſche. Le Chamaecerifier 
de Minorca. Ihe Minorka Honey - Sukle. 

Dieſe Sorte ift von Gordon und Dormer 
bekannt gemacht, aber noch nicht beſchrieben worden. 

Kultur: ſiehe No. 290. 297. Sie verlangt 
einen beſchuͤtzten Stand, und in der Jugend 
Bedeckung. 


No. 304. (Sp.) 15. L. coccinea. Die ſchar⸗ 


lachrothe Seckenkirſche. Le Chamaecérifier à 
fruit écarlat, The fearlet-berried Honey-Sukle, 
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Dieſe Sorte ift von Loddiges befannt ge- 
macht, aber auch nod) nicht befchrieben worden. 
Kultur: ſiehe No, 290. 297. 


No. 305. (Sp.) 16. L. glauca.. Die weiß: 
blühende Amerik. Seckenkirſche. Le Chamae- ` 
cérifier à feuilles bleuatres. The Honey- Sukle 
with bluish green leayes. 

Ich führe diefe mir unbekannte Sorte unter 
Authoritaͤt des Hrn. Profeſſor Ludwig auf, wel- 
cher den Sill dabey citivet. 


No. 306. (Sp.) 17. L. Symphoricarpos. 
Der Sankt Petersſtrauch. Le Symphoricarpe. 
The shrubby St. Peters wort. , 


Linn. Sp. Pl. 11. Du Roi 8. Miller 7. Du Ham. 


arb. 3. Symphoricarpos. Wangenh. Beytr. 
S. 120. 


ultur: ſiehe No. 290. 297. Der Saame 
wird nicht immer bey uns reif. 

No. 307. (Sp.) 18. L. Diervilla. Die £a 
nadiſche Dierville. La Dierville de Canada. 
The Diervilla, or dwarf yellow St. Peters wort. 


Linn. Sp. Pl. 12. Du Roi 9, Diervilla Miller 
& Du Ham, Wangenh. Beytr. S. 120. 


N 
Lycıum. Pentandria. Monogynia. 
Laubholz. 


No. 308. (Sp.) x. L. barbarum. Der glatt⸗ 
blaͤttrige Bocksdorn. Le Nerprun. The wil- 
low kaved Boæthiorn. : 
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Sommergruͤn; auslaufender Strauch; dauer⸗ 
haft; bringt bey uns guten Saamen.. 

Linn. Sp. Pl. 2. Miller 6 (Lyc. Halimifolium.) 
Du Ham. arb..Jasminoides Sinenfe Xc. t. 

Der Saame, wird aus den Beeren gewaſchen, 
einzeln in die Rinnen gezettelt, angegoſſen, mit 
etwas lockerer Erde beſiebet, und liegt groͤßten⸗ 
theils ein Jahr. à 

Die jungen Pflanzen, werden gegen ben Wins - 
ter mit Laub bedeckt; im folgenden Fruͤhling auf 
den mittlern Haupttheil der Baumſchule — 1 Fuß 
auseinander geſetzt. Sie wachſen bald ſo weit 
heran, daß man ſie auspflanzen kann. 

Dieſes geſchiehet im Frupling, auf einen ge 
mäßige friſchen und dabey milden Boden. Da fie 
ſich nicht allein unterſtuͤtzen und in die Höhe gehen 
koͤnnen: ſo bekommen ſie entweder Pfahle, oder 
werden an Spaliere, Stangen und Gebaude 
gepflanzt. 

Die kuͤnſtliche Vermehrung: geſchiehet 
noch viel leichter durch Ableger, Wurzelbrut und 
Stecklinge. Man kann von einer einzigen Pflanze 
in zwey Jahren ſehr viel andere erzeugen; welche 
die erſte Zeit über — gleich den Saamenpflan⸗ 
zen, behandelt werden muͤſſen. 


No. 309. (Sp.) a. L. europaeum. Der rauh 
blaͤttrige Bocksdorn. Le Jasminoides. The 
European Boxthorn. 

Sommergruͤn; Strauch; dauerhaft; bringt 
bey uns guten Saamen. 222 
Linn, Sp. Pl. 3. 
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Kultur: ſiehe No. 308. Dieſe Sorte braucht 
keine Unterſtuͤtzung. ; s 


No. 310. (Sp.) 3. L. chinenfe.. Der glaͤn⸗ 
zende Chineſiſche Bocksdorn. Le Jasminoi- 
des à larges feuilles, Ihe broad leaved China 
Boxthorn. ` ` 

Sommergruͤn; auslaufender Strauch; dauer⸗ 
haft; bringt aber wegen der fpäten Blüte bep. 
uns keinen guten Saamen; daferne der Herbſt 
nicht aͤußerſt warm und trocken iſt. 

Miller 5. Loddiges Cat. 


Kultur: ſiehe No. 309. Die fehe langen 
ſchlanken Schuͤſſe, erfordern eine Unterſtuͤtzung. 


| $. LXXI. 
Macnorıa. Polyandria. Polygynia. 
Laubholz. 


No. 311. (Sp.) 1. M. glauca. Der ſchmal⸗ 
blaͤttrige Bieberbaum. Die ſchmalblaͤttrige 
Magnolia. Le Laurier Tulipier des Iroquois. 
The [mal fweet - ſcented Magnolia. 

Sommergruͤn; Strauch; in der Jugend 
zaͤrtlich; in der Folge aber in beſchuͤtztem Stande 
dauerhaft; bringt bey uns wegen der ſpaͤten Bluͤthe 
keinen reifen Saamen. i 

Lin. Sp. Pl. 2. Du Roi, Miller r. Du Ham. 
arb. 1. Wangenh. Beytr. S. 60. ' 

Der Saame, wird in Amerika felten gehörig 
reif geſammlet noch tuͤchtig verpackt, und es 
koͤmmt daher, daß ſo oͤfters fehlſchlagende Ver⸗ 
fische mit Ausſaat derſelben gemacht werden, 
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Er ſteckt in langen Zapfen als große rothe 
Körner beyſammen, und muß einzeln ausgefallen 
ſeyn; eingeweichet, und in Kaſten mit lockerer 
Erde geſaͤet werden; denn fo lange er noch feſtſitzt, 


it er nicht reif. ; 


Man begießet dieſe öfters, ſtellt fie an einen 
ſchattigten Ort, und erwartet im andern Fruͤhlinge 
das Aufgehen. ; ' 


Gegen den Winter, werden die Kaften unter 
Obdach gebracht, und im folgenden Jahre, — 
nur nach und nach an unſer Klima gewoͤhnet. Im 
dritten Fruͤhlinge, fegt man die jungen Pflanzen 
an einer beſchuͤtzten, ſchattigten Seite, in den mitt- 
lern Haupttheil der Baumſchule, — 1 Fuß aus⸗ 
einander. Im Winter, muß man ſie ſorgfaͤltig 
bedecken und nachher gehoͤrig erſtarken laßen, bevor 
fie an den beſtimmten Ort ins Freye gepflanzt 
werden. e 

Allezeit — verlangen fie eine febr beſchuͤtzte 
ſchattigte Lage, und einen aus Sand und Damm- 
Erde gemiſchten friſchen Boden. 

Ob ſie gleich in Amerika in der Naͤſſe ſtehen, 
ſo duͤrfen wir ſolchen Stand doch nicht wagen, 
weil ſie darin zu ſehr vom Froſte leiden wuͤrden. 

Die Vermehrung, durch Ableger haͤlt febr 
ſchwer und iſt langweilig — eben deswegen — 
ſind dieſe Pflanzen bey uns noch ſo ſelten und 
theuer; ſo ſehr auch ihre Vermehrung, wegen 
der vortref ichen Blumen zu wuͤnſchen waͤre. 
Die andern Sorten dieſes Geſchlechtes, koͤnnen 
bey uns im Freyen nicht aushalten, und ſind 
deswegen nicht anzubauen. 
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Mss TEN Dioecia. Dodecandria. 
Laubholz. 


No. 312. (Sp.) 1. M. canadenſe. Der 
Canadiſche Mondſaame. La Lierre de Cana- ` 
da. The Climbing Moonfted of Canada. 


Sommergruͤn; Ranke; dauerhaft; bringt 
bey uns Saamen, wenn die weibliche Ranke ih⸗ 
ren natuͤrlichen Gegenſtand in der Naͤhe hat. 

Lin. Sp. Pl. I. Du Roi. Miller 1. Dn Ham; 
arbr. I. Wangenh. Beytr. S. 122. 

Der Saame wird 3 Zoll tief in die Erde ge⸗ 
bracht, öfters begoſſen und im Schatten erhalten. 
Die jungen Pflanzen bedeckt man zum Winter 
mit Laub und Strauch. 

Im folgenden Fruͤhling, ſetzt man ſie in den 
untern Theil der Baumſchule — 1 Fuß ausein⸗ 
ander: und giebt jeder Pflanze einen Pfahl, an 
welchen ſie ſich hinauf windet. 

Bey der Auspflanzung ins Freye, muß man 
auf einen friſchen, milden Boden ſehen; denn ihr 
Wachsthum gehet in ſteifer und trockener Erde 
ſehr elend von Statten. 

Am leichteſten und gewoͤhnlichſten, werden ſie 
durch Ableger und Wurzelbrut vermehret, welche 
letztern fie haͤufigſt treiben, ſobald ein Stamm erft 
feſten Fuß li. bat. 

No. 3 (Sp. ) 2. M. virginicum. Der 
irae Mondſaame. La Lierre de Vir- 
ginie, Ihe Virginian Mondſeed. 
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Sommergruͤn; Ranke; dauerhaft; bringe 
bey uns Saamen, wenn der natürliche Gegenſtand 
in der Naͤhe vorhanden iſt. ; 

Linn. Sp. Pl. 2. Miller a. 
. Aultur: ſiehe No. 312. 
$. LXXIII. 
MzsPILvs. Icoſandria. Pentagynia. 
Laubholz. 


No. 314. (Sp.) 1. M. germanica. Der 
gemeine Miſpelbaum. Le Nefflier commun. 
The common german Medlar. 

Sommergruͤn; Baumholz c; dauerhaft; 
bringt bey uns reifen Saamen. 

Linn. Sp. Pl. I. Du Roi. Miller 2. Du Ham. 
arb. 2, Gleditfch No. 84. 

Die Steine werden 2 Zoll tief gelegt, mit 
Erde bedeckt, und bleiben ein auch zwey Jahr 
liegen, ehe ſie aufgehen. f 

Die jungen Pflanzen werden oͤfters begoſſen, 
welches ſonſt ihren ſparſamen Wachsthum gar ſehr 
befoͤrdert. 

Der Schatten iſt ihnen gleich in der zarteſten 
Jugend febr nothwendig. 

Im zweyten Herbſte nach dem Aufgehen, ſetzt 
man ſie in den mittlern Theil der Baumſchule neun 
Zoll auseinander, und ſchaltet eine Pflanzlinie ein. 

Wenn die Staͤmmchen erſtarket ſind, werden 
ſie dahin ausgepflanzt wo ſie bleiben ſollen; wozu 
man fuͤr friſchen, milden Boden und Schatten 
ſorget. Sie kommen ſehr gut unter andern Baͤu⸗ 
men fort. | 

Die 
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Die kuͤnſtliche Vermehrung: geſchiehet 
durchs Pfropfen auf Weißdorn und wilde Birn⸗ 
ſtaͤmme; denn die Ableger brauchen uͤber zwey 
Jahr, ehe'ſie Wurzeln erhalten; bekommen der- 
gleichen aber gar nicht, wenn die Erde um ſie 
her — nicht immer feuchte, und die Lage warm iſt. 


No. 315. (Var.) 2. M. germanica, ſine 
oſſiculis. Die Miſpel ohne Kerne. Le Nefflier 
à fruit fans noyeaux. Ihe common Medlar, with 
out Stones. j Cri en 
Sommergruͤn; Baumholz c; dauerhaft. 
Wird durchs Pfropfen und Okuliren auf 
Weißdorn und Holzbirnſtaͤmme fortgeſetzt und 
vermehret. 


No. 316. (Var.) 3. M. germanica, fructu 
maximo. Die große Gartenmiſpel. Le Net: 
flier cultivé. The greater Medlar, with a Bay- 
tree leaf. 

Sommergruͤn; Baumholz e; dauerhaft. 

Vermehrung: ſiehe No. 315. 


No. 317. (Sp.) 4. M. pyracantha. Der 
immergrüne Miſpelbuſch, oder der feurige 
Buſch. Le Buiſſon ardent. The Pyracantha, 
or eeyergreen Thorn. ` d 

Immergrün; Strauch; dauerhaft; bringt 
bey uns guten Saamen; leidet in der Jugend 
zuweilen bey ſtrengen Wintern. 

Lin. Sp. Pl. 2. Du Roi 2. Miller 3. Du Ham. 
arb. 7. 

Kultur: ſiehe No. 314. Alte Staͤmme 
lafen (id) nicht gut verpflanzen. 

Zweyter Theil. 
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No. 318. (Sp.) s. M. chamae- meſpilus. 
Der Zwergmiſpel⸗ Strauch ohne Stacheln. 
Le Nefflier des Alpes. The Baſturd Service. 

Sommergruͤn; Strauch; dauerhaft; bringt 
bey uns guten Saamen. 
Linn. Sp. Pl. 5. 
Kultur: ſiehe No. 314. 


No. 319. (Sp.) 6. M. coroneaſter. Der 
Quittenmiſpel Strauch. Le Nefflier coto- 
neaftre. The dwarf Quince. 

Sommergruͤn; Strauch; dauerhaft; bringt 
bey uns guten Saamen. 
Linn. Sp. Pl. 2. Du Roi 5. Miller 2. Du Ham. 
arb. 10. Gleditſch No. 85. 
Kultur: ſiehe No. 314. 


No. 320. (Sp.) 7. M. cuneifolia. Der Feil: 
blaͤttrige Virginiſche Azerol- Mifpelbaum. 
L'Azérolier de Virginie. The Virginian l Azerole. 

Sommergruͤn; Baumholz c; dauerhaft; 
bringt bey uns guten Saamen. - 
Hirfchfeld Gartenkal. 1784. Cratzgus Crus 
Galli. Linn. Sp. Pl. Du Roi, Miller 4. 
Wangenh. Beytr. S. 52. 
Kultur: ſiehe No. 314. 

No. 321. (Sp.) 8. M. zanthocarpus. Der 
Virginiſche Tuͤpfelmiſpel⸗ Strauch (erhalt 
bey uns keine Stacheln.) Le Nefflier de Virginie 
à fruit jaune, ou Epine de Pinchaw. The 
Gooféberry - leayed Virginia Haw. 

Ehrhard. Hifchfeld Gartenkal. 1784. Linn. 
Suppl. Pl. p. 254. (olim Linn. Sp. Pl. Cra- 

: tzgus tomentofa. Du Roi Crat. 2. Miller 9. 

Kultur: fiebe No. 314. 
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No. 322. (Sp.) 9. M. calpodendron. Die 
Nordamerikaniſche Urnenmiſpel. Le Nefflier 
calpodendron. The Calpodenuron Medlar. 

Sommergruͤn; Strauch; dauerhaft; bringt 
bey uns Saamen. 
Ehrhard. Hirschfeld 1783. 


Kultur: ſiehe No. 314. 


No. 323. (Sp.) 10. M. acerifolia (MIHI). 
Der ahornblaͤttrige Miſpelſtrauch. Le 
Nefflier à feuilles d Erable. Ihe Maple leaved 
Medlar. 

Sommergruͤn; Strauch; dauerhaft; bringt 
bey uns Saamen. 

Ich habe Fruͤchte aus dem Koͤnigl. Pariſer 
Garten unter dem Nehmen Cratzgus aceritolia 
erhalten. Die Unterſuchungen des Herrn Ehr⸗ 
hard — machten mich aufmerkſam; da ich nun 
5 Steine und alle Kennzeichen der Miſpeln fand, 
ſo habe ich kein Bedenken getragen, meinen jungen 
Pflanzen obige Benennung — zu geben. 
Kultur: fehe No. 314. ; 


No. 324. (Sp.) 11. M. prunifolia (Mint). 
Der pflaumenbláttríge Miſpelſtrauch. Le 
Nefflier à feuilles de Prunier. The. Plumb lea- 
yed Medlar. d 

Sommergruͤn; Strauch; dauerhaft; bringt 
bey uns Saamen. 

Mit dieſer und den beyden folgenden Sorten 
hat es nach angeſtellter Unterſuchung gleiche Be⸗ 
wandniß wie mit der vorſtehenden. 

Kultur: ſiehe No. 314. 

2 
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No. 325. (Sp.) 12. M. Jalicifolia (Mi HI.) 
Der weidenblättrige Miſpelſtrauch. Le Nef- 
flier à feuilles de Saule. The Willow-laved 
Medlar. 

Sommergruͤn; Strauch; dauerhaft; bringt 
bey uns Saamen. 

Kultur: ſiehe No. 314. 

No. 326. (Sp.) 13. M. pyrifolia (Mimi) 
Der birnblaͤttrige Miſpelſtrauch. Le Nefflier 
A feuilles de Poirier. Ihe Pear - leaved Mediar. 

Sommergruͤn; Strauch; dauerhaft; bringt 
bey uns Saamen. 

Kultur: ſiehe No. 314. 


No. 327. (Sp.) 14. M. rotundifolia. Der 
rundblaͤttrige Miſpelſtrauch. Le Nefllier à 
rondes feuilles. The round leaved Medlar. 
Sommergruͤn; Strauch; dauerhaft; bringt 
bey uns in einem Sommer — zweymahl Bluͤte 
und tuͤchtigen Saamen, 
Ehrhard. Hirſchfeld Gartenkal. 1784. 


Kultur: ſiehe No. 314. 
$. LXXIV. 
Morvs. Monoecia. Tetrandria. 

Laubholz. 

No. 328. (Sp.) 1. M. alba. Der weiße 
Maulbeerbaum. Le Murier à fruit blanc. The 
white Mulberry. 

Sommergruͤn; Baumholz b; zärtlich; bringt 
bey uns dennoch zuweilen Saamen. 

Linn. Sp. Pl. I. Du Roi 4. Miller 3. Du Ham. 
arb. 3. 
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Der Saame wird zwey Tage vor ber Aus- 
ſaat in Waſſer eingeweicht, etwas abgeluͤftet, ſo⸗ 
denn ganz flach in die Rinnen gezettelt und mit 
etwas lockerer Erde beſiebet; bey trockenem Wet⸗ 
ter oͤfters gelinde begoſſen. 

Die jungen Pflanzen erſcheinen innerhalb 
acht Wochen und muͤſſen immer feucht eeng 
werden, welches ihren Wachsthum gar febr bee 
fördert. SALA 
Im Spätherbfte, ſchneidet man fie kurz über 
der Erde mit der Gartenſcheere ab, und bedeckt 
die Wurzelſtoͤcke dichte mit Laub und Deckreiſig. 
Wenn die Froͤſte im Fruͤhling voruͤber ſind, wird 
die Decke reine abgebracht, und der Austrieb der 
Wurzelſtoͤcke erwartet. Dieſen zweyten Sommer 
bleiben ſie in der Saamenſchule ungekraͤnkt, und 
werden gegen den Winter abermahls mit Laub 
und Reiſig bedeckt. 

Im folgenden Fruͤhling, hebt man die Pflan⸗ 
zen in der Saamenſchule aus, laßt ihnen den 
ſtarkſten Schuß, ſchneidet die übrigen aber glatt 
am Stamme weg, ſetzt ſie in den mittlern Theil 
der Baumſchule einen Fuß auseinander, und 
ſchaltet noch eine Reihe ein. 

Solchergeſtalt bleiben ſie ſtehen bis ſie zuſam⸗ 
men gewachſen ſind, da man ſie nochmahls zwey 
Fuß auseinander in Linien verſetzet, welche drey 
Fuß entfernt ſind. 

Die Heckenſtaͤmme koͤnnen in dieſen Umſtaͤn⸗ 
den gleich an den Ort ihrer Beſtimmung kom⸗ 
men; denn die zweymahlige Verſetzung iſt nur 
bey ſolchen erforderlich, welche als Baume von 

BE $3 y 
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7 Fuß glatten Schäften mit Kronen ausgepflanze 
werden ſollen. pec ^ 

Die weißen Maulbeerbaͤume erfordern zu ih⸗ 
rem guten Fortkommen einen beſchuͤtzten Stand, 
frey gegen Mittag — und einen milden, warmen, 
doch nicht duͤrren Boden. 

Man ziehet fie wegen ihrer Blätter zum Sei- 
denbau; ebendeswegen darf man ſie nicht zu dichte 
pflanzen, damit die Zweige überall der Luft und 
Sonne genießen. Achtzehn Fuß, duͤrfte dahero 

die ſchicklichſte Weite ſeyn. ; 

Die kuͤnſtliche Vermehrung: geſchiehet 
durch Ableger und weniger ſicher durch Stecklin⸗ 
ge; oft bietet auch ein Stamm ſeine Wurzelbrut 
zum ausheben dar. Solche Pflanzen, werden 
wie die Saamenſtaͤmme in der Baumſchule be⸗ 

handelt. Sie laßen ſich auch wegen der Fruͤchte 
oder groͤßern Blaͤtter pfropfen. Dergleichen ge⸗ 
kuͤnſtelte Baͤume ſind aber jederzeit noch zaͤrtlicher, 
und werden niemahls zu recht anſehnlichen Baͤu⸗ 
men erwachſen, noch ein hohes Alter erreichen. 


No. 329. (Var.) 2. M. alba, fru&u rubro. 
Der weiße Maulbeerbaum mit rotber Frucht. 
«Le Mûrier à fruit rouge. Ine white Mulberry 
Tree, with little purple fruits. i 
Sommergruͤn; Baumholz b; zaͤrtlich; bringt 
bey uns guten Saamen. 

Eine Abänderung von No. 328., welche aus 
dem Saamen derſelben fälle, und hier häufig ge⸗ 
funden wird. 1 5 Re : 

Kultur: ſiehe No. 328. Vermehrung: 
durch Ableger und Pfropfen. Aus dem Saamen 
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fallen Bäume, welche wieder rothe, aber auch 
weiße, und gar die folgenden ſchwarzen, kleinen 
Fruͤchte bringen. 

No. 330. (Var.) 3. M. alba, fructu nigro, 
minori. Der weiße Maulberbaum mit klei⸗ 
ner ſchwarzer Frucht. Le Mürier à petit fruit 
noir. The white Mulberry - Tree, with little 
black fruits. n 

Sommergruͤn; Baumholz b; zärtlich; bringt 
bey uns guten Saamen. l 

Ich finde fie Häufig in den hieſigen Pflanzun⸗ 
gen, und glaube, daß ſie durch Befruchtung mit 
dem echten ſchwarzen Maulbeerbaum entſtanden 
ſind. Aus dem Saamen dieſer kleinen ſchwarzen 
Fruͤchte, fallen Staͤmme, welche verſchieden, weiße, 
rothe und wieder ſchwarze Beeren tragen. ) 

Kultur und Vermehrung: fiebe No. 328. 
329. 

No. 331. (Sp.) 4. M. nigra. Der echte 
ſchwarze Maulbeerbaum. Le Mûrier à gros 
fruit noir. Ihe common black Mulberry. 

Sommergruͤn; Baumholz; in der Jugend 
zärtlich; bringt bey uns in beſchuͤtztem Stande 
guten Saamen. AS 

Linn. "a Pl.2. Du Roi, 1. Miller 6, Du Ham, 
arb. I. 

Kultur: ſiehe No. 323. 

No. 332. 5. M. chinenſis. Der Chinefk 
ſche Maulbeerbaum. Le Mürier de la Chine. 
The Chinefe Mulberry. 

Dieſe von Loddiges ausgegebene und anges 
ruͤhmte Sorte ift, meines Së nicht beſchrie⸗ 

i 4 


rilka erfolgt. 


A 
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ben, ich finde fie ſehr zaͤrtlich, und muß fie mit 
dem Ritter von Linnee und Miller mit der fol- 
genden, fir einerley halten. 


No. 333. (Sp.) 6. M. papyrifera. Der 
Papiermaulbeerbaum. Le Mûrier à papier. 
The Mulberry , of whofe bark paper is made. 

Sommergruͤn; Strauch; febr zärtlich; bringt 
bey uns keinen Saamen. 
Linn. Sp. El. 3. Du Roi 3. Miller 6. 
Kultur: ſiehe No. 328. Wird durch Ab- 
leger vermehret; muß einen trockenen Boden und 
recht beſchuͤtzten Stand bekommen; friert demohn⸗ 
geachtet mehrentheils bis auf die Wurzel ab. 


No. 334. (Sp.) 7. M. rubra. Der Virgi⸗ 
niſche Maulberbaum mit rother Frucht. 
Le Mûrier de Virginie. The Virginia Mulberry. 

Sommergruͤn; Baumholz b; dauerhaft; 
kann bey uns guten Saamen bringen, da derglei⸗ 
chen unterm A Aren Grad Norder Breite in Ame- 

Lin. Sp. Pl. 4. Du Roi 2. Miller 2. Du Ham. 

arb. 7. Wangenh, Beytr. S. 37. 
ultur: fiebe No. 328. Verlangt trocknen 
oben, mittaͤgliche Lage, und einen beſchuͤtzten 


Stand. 
§. LXXV: 
Myrıca. Dioecia. Tetrandria. 
Laubholz. 


No. 335. (Sp.) 1. M. gale. Die Gaͤrber⸗ 
Myrte. Le Piment royal. The fweet Gale, or 
Myrtle. j 
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Sommergruͤn; Erdholz; dauerhaft; bringt 
bey uns guten Saamen, wo der natürliche Ge⸗ 
genſtand in der Naͤhe der weiblichen Pflanze iſt. 

Linn. Sp. Pl. 1. Miller 1. Gleditſch No. 17. 

Obgleich Miller behauptet, daß dieſe Pflanze 
nur in den Suͤmpfen wachſe, und niemahls in 
den Gaͤrten fortkomme, ſo kann ich doch viel hun⸗ 
dert Exemplare in trocknen Sand mit Dammerde 
vermengt, in ſchattigtem Stande, friſch und 
munter von Wuchs — vorzeigen. 

Die Vermehrung: geſchiehet am leichteſten, 
durch Zertheilung der haͤufigen Sproͤßlinge; denn 
meinen ganzen Vorrath habe ich von einer einzi⸗ 
gen Pflanze innerhalb ſechs Jahren erzeuget. 

Wer ſie aus dem Saamen erziehen will, ſehe 
die Kultur der folgenden Sorte. 


No. 336. (Sp.) a. M. cerifera. Die Wachs⸗ 
Myrthe. Der Talgbuſch. Le Cirier, ou le 
Myrthe à chandelle, The Candleberry Myrtle. 

Sommergruͤn; Strauch; dauerhaft; bringt 
bey uns guten Saamen. 

Lin. Sp. Pl. 2. Miller 2. Du Roi. Gale du Ham. 
arb. 3. Wangenh. Beytr. S. 101. 
Der Saame wird einzeln in die Rinne ge⸗ 


legt, feucht, und im Schatten gehalten; der meh⸗ 


reſte liegt ein Jahr. 
Die jungen Pflanzen werden oͤfters begoſſen 


und nach zwey Jahren, im Frühling, in den un- 
terſten Theil der Baumſchule — 9 Zoll auseinan⸗ 


der geſetzt; wie denn auch noch eine Reihe einge⸗ 
ſchaltet wird. 
f $5 
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In der Baumſchule erlangt er in wenig Yaps 

ren, die Staͤrke, daß er ins Freye, auf friſchen 
Boden unter andere Baͤume ausgepflanzet wer⸗ 
den kann. 
Man ſetzt ihn in ſolcher Abſicht, und um viel 
Wachs davon zu erlangen — 4 Fuß auseinander, 
und treibt die Staͤmme alle 10 Jahr ab, wodurch 
die Wurzelſtoͤcke erfriſchet werden, die außerdem 
kein hohes Alter erreichen. Durch den Austrieb 
der Stammloden, werden die Stengel, und folg⸗ 
lich die Zweige, um viel Beeren zu bringen — 
vervielfaltiget. 

Dieſer Strauch laßt fich auch durch Ableger 
vermehren, und haͤlt fib unter unſerm Klima 
außerſt dauerhaft. 

Die -Myrica Carolinienſis, welche in måte 
mern Klima und trockenen dürren Boden in Ame- 
rika gefunden wird, folglich zwergartig, zärtlich 
und immergrün ſeyn muß: kann ich nicht einmahl 
als eine Varietaͤt, geſchweige für eine beſondere 
Art annehmen. 


$. LXXVI. 
Nyssa, Polygamia. Dioecia. 
Laubholz. 


No. 337. (Sp.) 1. N. aquatica. Der Cavo» 
liniſche e La Nyſſa uniflore. The 
Water - Tupelo - tree. 

Sommergruͤn; Strauch; zärtlich; bringt 
bey uns keinen Saamen. 
Linn. Sp. Pl. 1. Du Roi, Wangenheim Beyty. 
S. 83. ' 
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Der aus Carolina kommende Saame, wird 
in die Rinnen gelegt, mit 3 Zoll Erde bedeckt, 
immer feucht und im Schatten gehalten; liegt 
über ein Jahr, und nur felten iff der Saame gut. 

Die jungen Pflanzen muͤſſen aͤußerſt behut⸗ 
fam behandelt werden: weil fie bey uns febr em. 
pfindlich find, und doch ſchlechterdings einen feuch- 
ten Boden verlangen. Sie wollen unter dem 
Schutze der Ellern und dergleichen Waſſerbaͤume 
ſtehen; kommen daher in ganz freyer Lage nie⸗ 
mahls fort. 

Gegen den Winter muß man die jungen 
Staͤmme verdecken, ſonſt erfrieren ſie gewiß. 

Ableger ſind noch zaͤrtlicher, und fuͤr uns 
ganz unbrauchbar. Man muß die Saamenpflan⸗ 
zen nur nach und nach an unfer Klima gemóbneit, 
wenn man dergleichen wegen Mannichfaltigkeit — 
in den Pflanzungen erziehen will. 


No. 338. (Sp.) 2. N. Hluatica. Der Berge 
Tupelobaum. La Nyffa multiflore. Fhe Up- 
land Tupelo tree. 


Sommergruͤn; Strauch; zaͤrtlich; bringt 
bey uns keinen Saamen; ob er gleich in Neu⸗ 
York Provinz zu einem anſehnlichen Baum er- 
waͤchſet. ) 

` Wangenh. Beytr. S. 46. Loddiges Cat. 


Kultur: fiehe No. 337. Verlangt einen 
guten, frifchen, feimigten Boden mit Dammerde, 
beſonders aber einen ſehr beſchuͤtzten Stand. Der 
Saame liegt 2 Jahr. Er iſt weniger empfindlich 
als die vorhergehende Sorte. , 
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$. LXXVII. 
Ononıs. Diadelphia. Decandria. 
Laubholz. 


No. 339. (Sp.) 1. O. fruticofa. Die Gap, 
dige Hauhechel ohne Stacheln. L'Anonis 
d'Éfpagne. The shrubby reft Harrow. 

Sommergruͤn; Erdholz; dauerhaft; bringt 
bey uns Saamen. H | 

Linn. Sp. Pl. 23. Miller 5. Du Ham. arb, 
Anonis 1. 

Der Saame wird zwey Gage eingeweichet, 
abgeluͤftet, einzeln in die Rinnen geſaͤet, mit 
Sand beſiebet, und bis zum Aufgehen feuchte 
gehalten. 

Die jungen Pflanzen erſcheinen in wenig 
Wochen, und bleiben zu klein, als daß ſie vor 
dem dritten Frühling verſetzt werden konnten. 
Sie kommen alsdenn auf den obern Theil der 
Baumſchule — 9 Zoll auseinander; zwiſchen 
zwey Reihen, wird eine eingeſchaltet. 

Wenn ſie einen Fuß hoch ſind, pflanzt man 
ſie in die Luſtgebuͤſche wo ſie bleiben ſollen. 

Die kuͤnſtliche Vermehrung: geſchiehet 
durchs Ablegen der niederhaͤngenden Zweige. Ein 
guter, aber trockener Boden wird ihren Wuchs 
und baldige ſchoͤne Bluͤthe befoͤrdern. Sie geben 
auch viel Wurzelbrut. 


No. 340. (Sp.) 2. O. fpinofa. Die gemei⸗ 
ne Sauhechel. L'arréte beuf épineux. Tte thor- 
ned Refl-harrow, or Cammock, or Pettywin. 
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Sommergruͤn; Erdholz; dauerhaft; bringe 
bey uns Saamen. 
Linn. Sp. Pl. 2. 6. Miller t. 


Kultur: ſiehe No. 339. 


$. LXXVII. 
Perırroca. Pentandria. Digynia. 
H Laubholz. 


No. 341. (Sp.) 1. P. greca. Die Indiani⸗ 
ſche Rebe. L’Apocin grimpant. The Virgi- 
nian- Silk. i 

Sommergruͤn; Ranke; dauerhaft; bringt 
aber bey uns keinen reifen Saamen. i 


Linn. Sp. PL 1, Du Roi. Miller r. Du Ham, 
arb, I. 


Kultur: ſiehe Clematis No. 104. Am ges 
ſchwindeſten werden ſie durch Ableger und Schoͤß⸗ 
linge vermehret. Sie verlangen einen guten, 
milden und warmen Boden. Jede Pflanze erhaͤlt 
eine Stange zur Unterſtuͤtzung. 


$. LXXIX. 
PuirapzrPHus, Pentandria. Digynia. 
Laubholz. 


No. 342. (Sp.) 1. P. coronarius. Der 
wilde Jasmin mit gesabnten Blättern, La 
Syringe a fleurs d'Orange. Ihe white Syringa, 
or Mock- Orange. : dup 

Sommergruͤn; Strauch; dauerhaft; bringt 
bey uns in warmen Jahren guten Saamen. 


Lin. Sp. PL I. Du Roi. Miller 1. Du Ham, 
arb. Syringa T. 
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Der kleine Saame wird aus den Kapſeln ge 
rieben, in die Rinnen gezettelt, angegoſſen und 
mit etwas Sand beſie bet; immer feuchte gehalten, 
bis die Pflanzen aufgehen, welches im erſten 
Sommer geſchiehet. Ihr Wachsthum iſt ſehr 
langweilig; man bedient ſich daher der geſchwin⸗ 
den und febr leichten kuͤnſtuchen Vermehrung, 
— durch Ableger und Schoͤßlinge, welche in dem 
mittlern Haupttheile der Baumſchule einen Fuß 
auseinander geſetzet, und wie Saamen pflanzen 
behandelt werden. Ein leichter, milder, doch fri⸗ 
ſcher Boden iſt angemeſſener als ein ſchwerer. 


No. 343. (Sp.) 2. P. inodorus. Der wilde 
Jasmin mit ungezahnten Blaͤttern. La Sy- 
ringe de la Caroline. The entiere leuved Syringa, 
with greater white flowers. 

Sommergruͤn; Strauch; zärtlich; bringt 
bey uns keinen Saamen. 


Lin. Sp. Pl. 2. Miller 3. 


Kultur: ſiehe No. 342. Vermehrung durch 
Ableger und Brut; verlangt einen febr beſchuͤtzten 
tand, und im Winter allezeit einige Bedeckung. 
Jah habe den, vom Ritter Linne als eine 
Abart aufgefuͤhrten Phil. nanum, welchen Mil⸗ 
ler No. 2. beſchreibt, ganz uͤbergangen, weil ich 
aus eigener Erfahrung uͤberzeugt bin, daß es 
nichts anders — als Saamenpflanzen von No. 342. 
Déi welche aͤußerſt lange zwerg⸗ und buſchhaft 
leiben, auch in ro Jahren nicht blühen. Unter 
dieſen fallen mit unter Pflanzen, die Doppelte: 
Blumenblaͤtter, wiewohl felten, bringen. 
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Deren Vermehrung: geſchiehet durch be⸗ 
wurzelte Sproͤßlinge, welche in der Banmſchule 
wie Saamenpflanzen behandelt werden. 


§. LXXX. 

Pixus. Monoecia. Monadelphia. 
Nadelholz. 

Diefes wichtige, , durch bie fremden Arten 


weitlaͤuſige Geſchlecht, wird in vier Gattungen 
eingetheilet. 


L Gattung: Kiefern. 


Welche von zwey bis fuͤnf Nadeln in einer 
Scheide haben. 


KW Zweynadliche. 


No. 344. (Sp.) 1. P. fylveftris.. Die ges 
meine Kiefer. Le Pin des bois. 77e wild Pine. 
Immergrün; Bauholz; dauerhaft; bringt 
$e) uns guten Saamen. 

Linn. Sp. Pl. I. Du Roi r. Miller 1. Gleditſch 
No. 21. ; 
Der kleine geflügelte Saame, wird bey bie 
ſer und allen folgenden Arten, durch maͤßige Waͤr⸗ 
me aus den Zapfen geklenget: mit — oder ohne 
Fluͤgel in die Rinnen gezettelt, angegoſſen, und 
bis zum Aufgehen mit Reiſig bedeckt. f 
Das Aufgehen wird im Kleinen ſehr befoͤr⸗ 
dert, wenn die Saat bey trockenem Wetter oͤfters 
gelüde begoffen wird. Sobald aber die jungen 
Pflaͤnzchen erſcheinen, muß das e leich 
eingeſtellet werden. 
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Im dritten Fruͤhling werden bie Pflanzen 
behutſam ausgehoben, in den obern Theil der 
Baumſchule — einen Fuß auseinander geſetzt, 
und Reihen eingeſchaltet. 

Sie bleiben darin ſo lange ſtehen, bis ſie 
zwey Fuß hoch ſind; worauf man ſie im April 
oder Auguſt dahin auspflanzet wo ſie bleiben ſollen. 

Der Boden, ſoll leicht und gemaͤßigt ſeyn; 
der Antheil an Dammerde befoͤrdert den Wachs⸗ 
thum ungemein. Die Weite muß 4 Fuß genom⸗ 
men werden, wenn die jungen Pflanzen zu Bau⸗ 
hoͤlzern erwachſen ſollen. 

Sie kommen in den duͤrreſten Sandgegenden 
fort; der Wuchs iff aber auch immer verhaͤltniß⸗ 
maͤßig. Ein naſſer, ſteifer, und folglich kalter 
Boden, iſt dieſer Art ganz zuwider. Alles Be⸗ 
ſchneiden ſehadet, und fegt die Pflanzen febr zurück. 


No. 345. (Sp.) 2. P. rubra. Die Schot⸗ 
tiſche Kiefer mit braunen Rnoſpen. Le Pin 
d'Ecoffe. The Scotch Pine. 

Immergruͤn; Bauholz; dauerhaft; bringt 
bey uns guten Saamen. 


Linn. Sp. Pl. r. 4. Du Roi r. Miller . Du 
Ham. arb. 5. 


Ob ſie gleich von vielen fuͤr eine Varietaͤt ge⸗ 
halten wird, ſo muß ich ſie doch als eine eigene 
Art annehmen, da ſie aus dem Saamen allezeit 
und überall beſtaͤndig bleibt. Die dunkelbraun⸗ 
rothen Knoſpen, ſind außer den bekannten Merk⸗ 
mahlen ein karakteriſtiſches Unterſcheidungszeichen, 
welches ich nirgends angefuͤhret finde. 
Kultur: fehe No. 344. 
No. 346. 
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0. 346. (Sp.) 3. P. montana. Die Brum- 
EM Le Pin de montagne, ou le Torche- 
Pin. The Mugho - Pine. 

Immergruͤn; ſtrauchartig; dauerhaft; bringe 
bey uns guten Saamen. 
Du Roi 2. Miller 5. Du Han, arb. 6. 


Kultur: ſiehe No. 344. Ein kalter, mit 


Leimen gemiſchter oder ſteinigter Boden iſt ihr 
angemeſſen. 


No. 347. (Sp.) 4. P. Virginiana; Die 
Jerſeykiefer. Le Pin gris de Virginie. Ihe 
New- Jerfey = Pine. I 

Immergruͤu; Baumholz c; dauerhaft; 
bringt guten Saamen. 

Du Roi 3, Miller 9. Du Hamel arb. 10. Wan- 
genh. Beytr. S. 74. 


Kultur: ſiehe No. 344. Nimme mit bem 
duͤrreſten Boden vorlieb. 


No. 348. (Sp.) s. P. echinata, Die Mord: 
omertBantiche Sr mit ſtachlichten Zapfen. 
Le Pin- Cipre. The two and three- leayed Pine. 

Immergruͤn; Baumholz b; dauerhaft; 
bringt bey uns guten Saamen. 


Du Roi 3. b. Miller 12. Du Hamel arb. 16. 
Wangenh. Beytr. ©. 74. 


Kultur und Boden: ſiehe No. 344. Sie 
vertraͤgt im Winter das Beſchneiden; und treibt 
Nadelbüfchel aus der Rinde. (Meine Bemerkung.) 


No. 349. (Sp.) 6. P. maritima. Die lang: 
nadeliche Böäſchelkiefer. Le Pin maritime. 
The maritime Pine, 


Zweyter Theil. äech 
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Immergruͤn; Baumholz c; zärtlich; bringt 
bey uns keinen Saamen. 
Du Roi 5. Miller 2. Du Ham. arb. 4. 
Kultur: ſiehe No. 344. Verlangt in der 
Jugend Laubdecke, und in der Folge einen trode 
nen, ſehr beſchützten Stand. 


No. 350, (Subſp.) 7. P. maritima minor. 
Die niedrige Süfcbelbicfer. Le petit Pin ma- 
titime. Ie dwarf maritime Pine. 
Immergruͤn; ganz kleines Baͤumchen c; 
zaͤrtlich; bringt bey uns keinen Saamen zur Reife. 
Du Roi 5. b. i 


Kultur: ſiehe No. 344. 349. 
b. Dreynadeliche. 


No. 351. (Sp.) 8. P. rigida. Die Pirgi, 
niſche dreynadeliche Kiefer. Le Pin à trochét. 
The three-leayed Virginian- Pine. 

Immergruͤn; Baumholz a; dauerhaft; 
bringt bey uns guten Saamen. 
Du Roi 6 Miller 10. Du Ham. arb. 12. Wan- 
genh. Beytr. S. 4I. 
Kultur und Boden: ſiehe No. 344. Ebe⸗ 
ne Lage. 


No. 352. (Sp.) 9. P. taeda. . Die Virgi⸗ 
nifche Weyhrauchkiefer. Le Pin de Taeda. 
The Frankincenfe Pine, or New - Jerfcy Pitch- 
‚Pine. 

Immergruͤn; Baumholz a; dauerhaft; träge 
bey uns guten Saamen. 

Lin. Sp. Pl. 3. Du Roi 7. Miller 11. Wangenh. 
Beytr, sy 41. 
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Kultur und Boden: fiehe No. 344. 
Ebene Lage. 61 


No. 353. (Sp.) 10. P. paluftris. Die 
werde o Y Sumpffiefer. Le Pin 
de marais. Ihe three-leayed Swamp - Pine. 

Immergruͤn; Baͤumchen c; särtlich; bringe 
bey ung feinen Saamen, 
Du Roi 8. Miller 14. Du Ham. arb. 18. Wan- 
genh. Beytr. S. 73. 
ultur: (iebe No. 344. Verlangt in der 
Jugend viel Bedeckung, immer Naͤſſe, und einen 
ſehr beſchuͤtzten ſchattigten Stand. 


c. Fuͤnfnadeliche: 


No. 354. (Sp.) II. P. cembra.. Die Zär: 
belkiefer. Le Pin d’Arove. The Cembra- Pine. 
Immergrün; Baumholz a; dauerhaft; 
langweilig; bringt bey uns guten Saamen, (In 
Ilſenburg am Harze.) 


Lin. Spec. Pi. 4. Du Roig. Miller 6, Du Ham. 
arb. 20. 


Die großen ungefluͤgelten Saamen, ſtecken 
in den Zapfen und werden heraus gemacht. Es 
ſind braune Nuͤſſe. Dieſe leget man in die Rin⸗ 
nen und bedeckt fie mit 2 Zoll lockerer Erde. Sie 
liegen ein Jahr. 

Die jungen Pflanzen bleiben lange klein, 
und werden im dritten Fruͤhling auf den mittlern 
Theil der Baumſchule — 9 Zoll auseinander ge⸗ 
ſetzt; zwiſchen den Reihen wird eine eingeſchaltet. 

Wenn ſie einen Fuß lang ſind, pflanzt man ſie 
in leimig⸗ſteinigten Boden — 1 Fuß auseinander. 
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No. 355. (Sp.) 12. P. ſtrobus. Die Wey⸗ 
mouthskiefer. Le Pin du Lord Weymouth. 
Pin blanc de Canada. The Lord Weymouths 

Pine, or white Pine. EN LE 
Immergrün; Bauholz; dauerhaft; bringt 
bey uns guten Saamen. (Die Krone aller Na 
delholzbaͤume. ) iu ale éi 
Linn. Sp. Pl. 5. DuRoi 10. Miller 13, Du Ham, 
arb.19. Wangenheim Beytr. S. 1. 
ultur: ſiehe No. 344. Gemaͤßigt friſcher 
Boden, Sand oder Leimen mit vieler Dammerde. 

Es gehen noch viel Pflanzen im zweyten Fruͤhlinge 
auf; zumahl wenn der Saame nicht vor der Aus⸗ 
ſaat eingeweichet worden iſt. 

Die Weite, kann bey dieſer ſchnellwachſenden 
Holzart auf 5 Fuß beſtimmt werden, und ich habe 
die ſchoͤnſten Plantagen dergeſtalt angelegt ge 
funden. 


II. Gattung: Lerchenbaͤume. 
Mit Nadelbuͤſcheln. 

No. 356. (Sp.) 13. PINUS lariz. Der Ler⸗ 
chenbaum. La Mélefe. 77e common Larch- Tree. 

Sommergruͤn; Bauholz; dauerhaft; bringt 
bey uns guten Saamen. a T 

Lin Sp. Pl 7. Du Roi rr. Miller Larix 1. 
Du Ham, arb. 1. Gleditfch no, 25. 

Der Saame wird eingeweicht, abgeluftet, 
einzeln in die Rinnen geſtreuet, angegoſſen, mit 
etwas Sand beſiebet, immer feuchte gehalten. 
Die Pflanzen erſcheinen in wenig Wochen, und 
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gelangen im erſten Sommer zu einer Laͤnge von 
ſechs Zollen, wenn ſie mit dem Begießen nicht 
vergeſſen werden. j Gr 

; Sie bleiben den Winter fiber unbedeckt und 
leiden nichts vom Froſte. N j 

Im folgenden Fruͤhlinge, hebt man fie frühe 
zeitig behutſam aus, und ſetzt ſie halb in den obern, 
halb in den untern Theil der Baumſchule — 1 Fuß 
auseinander; um in der Folge ſowohl für trockenen, 
als gemaͤßigt friſchen Boden Pflanzen zu erzie⸗ 
hen; denn der Lerchenbaum koͤmmt in beyderley 
fort, wenn er dazu erzogen iſt. ps na 

Die rechte Weite, in welcher dieſe immer ge⸗ 
rade und ſchnell in die Höhe wachſende vortrefliche 
Holzart ausgepflanzet werden muß, ift 5-6 Fuß. 

No. 357. (Sp.) 14. P. laricina. - Der Nord⸗ 
amerikaniſche ſchwarze Lerchenbaum. La 
Mélefe rouge. The New- Foundland black 
Larch - Tree. ` ` : 

Sommergruͤn; Baumholz a; dauerhaft; 
bringt bey uns guten Saamen. Mite: 

Du Roi 12. Wangenh. Beytr. S. 42. 

Kultur: ſiehe No. 356. Liebt einen trocke⸗ 
nen leimigten Boden und eine kalte Lage. 

No. 358. (Sp.) 15. P. cedrus. Die f iba-. 
notiſche Ceder, Le Cedre du Liban, ou la 
Melefe du Levant. Zhe Cedar of Libanus. 

Immergrün; Baumholz a; (jedoch langwei⸗ 
(ig); dauerhaft; bringt bey uns guten Saamen, 

yt Linn. Sp. PL 6. Du Roi 13. Miller Tarix 3. 
Du Ham, arb. 2. 
L 3 
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Der Saame ift in einem großen febr feften 
Zapfen befindlich, welcher von hinten in der Mitte 
durchbohret, und vermittelſt eines runden Keiles 
aufgeſprengt werden muß. WR 

Er wird ſodenn 24 Stunden in Waſſer einge 
weichet, und mit ſammt feinen Flügeln in die Rin⸗ 
nen gelegt, mit febr wenig Sand uͤberſiebet und 
angegoſſen, daß er nicht vom Winde weggewehet 
werden koͤnne. Man bedeckt die Saat mit Reiſig, 
um einen kuͤhlen Schatten zu verſchaffen, und war⸗ 
tet das Aufgehen ab, welches innerhalb 6 Wo⸗ 
chen erfolget. | 

Das Begießen wird hierauf ſogleich ein⸗ 
geſtellt. i 

Die Pflanzen bleiben im erſten Sommer (eb 
niedrig, und werden gegen den Winter mit Laub 
bedeckt. Im folgenden Fruͤhling, kommen ſie 
gleich nach den Froͤſten in den obern Theil der 
Baumſchule: weil, anderergeſtalt, die Pflanzen zu 
lang, und zum Verpflanzen untuͤchtig werden. 
Man ſetzt ſie neun Zoll auseinander und ſchaltet 
eine Reihe ein. 

Wenn ſie erſtarket ſind, und beynahe zuſam⸗ 
menwachſen, pflanzt man ſie entweder dahin aus 
— wo ſie bleiben ſollen, oder verſetzt ſie noch ein⸗ 
mahl in der Baumſchule — 2 Fuß weit: um fie 
etwas groß ins Freye zu bringen. Sie verlangen 
einen trockenen, ſandigen, mit Leimen gemiſchten 
Boden; je hoͤher der Stand — je beſſer. Da es 
ſehr langweilig mit ihrem Wachsthume zugehet, 
fo muͤſſen fie hoͤchſtens nur drey Fuß ins gevierte 
ausgepflanzet werden. 


H 
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Die kuͤnſtliche Vermehrung, diefes Bau- 
mes, iſt durchs Ablaktiren auf dem gemeinen Ler⸗ 
chenbaum gluͤcklich von Statten gegangen. 


III. Gattung: Tannen. 

Deren breite weiche Nadeln einfach und 
kammartig — auf zwey Seiten der 
Zweige ſitzen. : 
No. 359. (Sp.) 16. Pinús abies. Die Edel⸗ 

tanne. Le Sapin à feuilles d'I£, Ine filyer- 

Jeayed Fir- tree. $ 
Immergruͤn; Bauholz; dauerhaft; bringt 

bey uns guten Saamen. 

Du Roi 14. Pinus Picea Lin. Sp. Pl. 8. Miller 
Abies I, Du Ham. arb. 1. Gleditſch No. 23. 

Der febr leicht aus den Zapfen fallende Saa⸗ 

me wird in Abſicht der Ausſaat und Kultur 

eben fo behandelt, wie bey No. 358. gezeiget wor- 

den iſt. Er bedarf keiner Bedeckung, wohl aber 
eines fetten, friſchen, doch nicht naffen Bodens. 


No. 360. (Sp.) 17. P. balfamea. Die Gi- 
leadſche Balſamtanne. Le Sapin, dit Bau- 
mier de Giléad. The Gilead Fir. 

Immergruͤn; Baumholz b; dauerhaft; 
bringt bey uns guten Saamen. | 
Linn. Sp. Pl. 9. du Roi 15. Miller 3. du Ham. 
arb. Abies 3. Wangenh. Beytr. S. 40. 
Kultur: ſiehe No. 358. 359. 

No. 361. (Sp.) 18. P. americana. Die 
Schierlingstanne. Le Sapin de Virginie. The 
Hemlock Fir. ; 


y 
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Immergruͤn; Baumholz b; dauerhaft; 
bringt bey uns guten Saamen. 
Du Roi 16. Miller Abies 6. Du Ham. arb. 6. 
Wangenh. Beytr. S. 39. E 
. AAultur: ſiehe No. 358. 359. 


IV. Gattung: Fichten. 


Deren fette, ſchmale Nadeln, rund an den 
: Sweigen umher fteben. 


No. 362. (Sp.) 19. PiNus picea, Die 
Sichte. (Rothtanne.) La Peffe. The common 
Pitch Fir. 4 

Immergruͤn; Bauholz; dauerhaft; bringt 
bey uns guten Saamen. i 

Du Roi 17. Miller Abies 2. Du Ham. arb. 5. 

Gleditfch No. 24. Pinus Abies Linn. 

| ultur: ſiehe No. 344." Sandigter mit Leis 

men unb Dammerde vermiſchter Boden; gemaͤ⸗ 
ßigt friſche Lage. Kalter Stand. 


No. 363. (Sp.) 20. P. canadenſis. Die 
Nordamerikaniſche weiße Fichte. L'Epinette 
blanche. The New-Foundland white Spruce Fir. 

Immergruͤn; Bauholz; dauerhaft; bringt 
bey uns guten Saamen. Dieſer iſt aͤußerſt klein, 
und dem Schießpulver aͤhnlich. 

Du Roi 18. Lin Sp. Pl. 10. Miller Abies 4. 
Du Ham, arb. 8. Wangenheim Beytr. S. 5. 

Kultur und Boden: ſiehe No. 344. 362. 

Der kaͤlteſte Gebirgsſtand und die Felſen ſind 
dieſer Art angemeſſen; welche daher für den Ruͤ⸗ 
cken des Harz und Thüringer Waldes, wo fok: 


CN 
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cher trocken ift, nicht genung empfohlen werden 
kann; allwo die gemeine Fichte bekanntlich nur 
ſtruppicht waͤchſt und niedrig bleibt; dieſe hinge⸗ 
gen bie anſehnlichſten Bauſtaͤmme bey ſchnellem 
Wuchſe liefert. Ni 


No. 364. (Sp.) 21. P. mariana. Die 
Nordamerikaniſche ſchwarze Fichte. L’Epi- 
nette noire, Ihe New-Foundland black Sprü- 
ce Fir, d 

Immergruͤn; Baumholz b; dauerhaft; 
bringt bey uns guten Saamen. 

Nu Roi 19. Miller Abies 5. Du Ham, arb. 7. 
Wangenh. Beytr. S. 75. 

Kultur: ſiehe No. 344. Kalter naſſer Bo⸗ 
den in Gebirgen, wie auf der Brocken⸗Heinrichs⸗ 
Hoͤhe: und dem Oberhofe, auch Inſelsberg auf 
dem Thuͤringer Walde. d 

Es findet fich in Neuſchottland eine Abaͤnde⸗ 
rung: Pinus rubra. Die Nordamerikaniſche 
rothe Sichte. L Epinette rouge. The New- 
Foundland red Spruce Fir. ) 

Du Roi 19 b. Wangenh. Beytr. S. 5. 


Kultur und Boden hat fie mit ber Hauptart 
gemein. Mir ſcheinet ſie mehr Unterart von 
No. 363. zu ſeyn. ` 

Ich beſitze Pflanzen; mein Kabinet aber bie 
Zäpfchen und den Saamen, welche den Ueber⸗ 
gang von No. 363. auf 364. machen; wenn 
nicht bloß dem aͤußerſt kalten Klima und Stande 
in Reuſchoteland zuzuſchreiben ift was fie in Anſe⸗ 
hung der kleinen, kuͤrzern Zapfen und des niedri⸗ 
: p 9 s 
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gen Wuchſes, von No. 363. verſchieden zu ſeyn 
ſcheinet. l 

No. 365. (Sp.) 22. P. fibirica. Die Si⸗ 
biriſche Fichte. L'Epinette de Sibérie. The 
Siberian Spruce Fir. (LovpıGes Siberian Pine.) 

Immergruͤn; Baumholz b; dauerhaft; 
durfte bey uns wahrſcheinlicherweiſe guten Saa⸗ 
men bringen. ; 

Wenn ich nicht irre, fo ift fie vom Hrn. Pal⸗ 
las beſchrieben. Mir iſt ſie gaͤnzlich unbekannt. 


$. LXXXI 
Praranus. Monoecia. Polyandria. 
Laubholz. 


No. 366. (Sp.) 1. P. orientalis. Der Mor⸗ 
genlaͤndiſche glattblaͤttrige Platanus. Le 
Platane du Levant. Ihe Eaftern Plane- Tree. 

Sommergruͤn; Baumholz a; dauerhaft; 
bringt bey uns guten Saamen. 


Linn. Sp. Pl. 1. Du Roir, Miller 1. Du Ham. 
arb. I. 


Der Saame ſitzt in Kugeln, welche zerrieben, 
mit Sand abgerieben, eingeweichet und dichte in 
die Rinnen geſtreuet werden muͤſſen, weil kaum der 
zwanzigſte Theil tuͤchtig iſt. Man muß ihn immer 
feuchte und ſchattig halten, er vertraͤgt wenig 
Erde uͤber ſich, liegt groͤſtentheils ein Jahr, und 
von einer großen Menge Saamen, habe ich nur 
wenig Pflanzen erzeugen koͤnnen. 

Weit ſicherer und geſchwinder gehet die Ver⸗ 
mehrung durch Ableger und Stecklinge von 
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Statten, welche letztern einen milden feuchten 
Boden und eine warme Lage verlangen. } 

Wenn fie zwey Jahr in der Saamenſchule 
mit der Bewurzelung und dem Austriebe zuge⸗ 
bracht haben, werden fie im Fruͤhling in den un- 
tern Theil der Baumſchule — 1 Fuß auseinander 
geſetzt. Man läßt fie darin ſtehen bis fie zufam- 
men wachſen, und pflanzt ſie alsdenn auf einen 
feuchten Boden und einen beſchuͤtzten Stand, wo 
ſie bleiben ſollen. Réit 

Viele, klagen über Zaͤrtlichkeit dieſer Holzart. 

Es liegt allemahl am Stande — denn ſie ſind al⸗ 
lerdings zaͤrtlich, ſobald ſie auf Bloͤßen, ganz ins 
Freye geſetzt werden. Sie erwachſen hingegen un⸗ 
gekraͤnkt, und aͤußerſt ſchnell wenn bey bem Yus- 
pflanzen auf Schatten und Schutz gegen die Oſt⸗ 
winde geſehen wird. 


No. 367. (Var.) a. P. orientalis, folio digi- 
tato. Der Morgenlaͤndiſche ſchmalblaͤttrige 
Platanus. Le Platane du Levant, à feuilles dé- 
coupées. The ſinge rd leaved Plane tree. 

Sommergruͤn; Baumholz b; dauerhaft. 
Wird durch Ableger und Stecklinge in guten 
Boden unterhalten und vermehret. j 

No. 368. (Sp.) 3. P. occidentalis. Der 
Nordamerikaniſche wolligte Platanus. Le 
Platane de Virginie à feuilles cottonées. The 
Moeſtern Plane tree. , 

Sommergruͤn; Bauholz; aus Dem Saa⸗ 
men dauerhaft; bringt bey uns Saamen, 


Linn. Sp. Pl. 2. Du Roi 2. Miller 2. Du Ham. 
arb. 3. Wangenh. Beytr. S. 31. 


en EXXXLPL dU 


ultur: fiebe No. 366. Ein feuchter, 

ſchwarzer Boden und beſchuͤtzter Stand, be: 
foͤrdern den Wuchs auf eine unglaubliche Art. 
Ableger und Stecklinge liefern indeſſen niemahls 
fo ungeheure Baͤume, als aus Saamenpflanzen 
erwartet werden duͤrfen. 


No. 369. (Var.) 4. P. Hiſpanicus. Der 
kleinblaͤttrige wolligte Platanus. Le Platane 
de Virginie à petites feuilles, 77e Spanish 
`o Plane- tree. 

Sommergruͤn; Baumholz a; dauerhaft. 

Wird durch Ableger und Stecklinge in guten 
Boden unterhalten und vermehret. N 


| $.. IXXXII. 
Porurus. Dioecia. Octandria. 


Laubholz. 
Die Pappelarten bringen zwar Saamen; ſie 
werden aber viel ficberer und leichter durch Steck⸗ 
linge, Ableger und Wurzelbrut vermehret. 


No. 370. (Sp.) 1. P. alba. Die Silber⸗ 
Pappel. Le Peuplier blanc. The white Poplar. 
Sommergruͤn; Baumbolz; dauerhaft. 

‚ _ Linn. Sp. Pl. r. Du Roi 3. Miller I. Du Ham, 
arb. I. Gleditſch No. 36. 
Der Anbau der Silberpappel, findet natuͤrli⸗ 
cherweiſe, wie bey allen Gewaͤchſen, aus dem 
- Saamen Statt. Er ift indeſſen mit febr großen 
Schwierigkeiten verknuͤpft, weil í : 
1) Diefe Bäume befondern Geſchlechts find, 
und folglich den natürlichen Gegenftand in 
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der Nähe verlangen, wenn der Saame be 

fruchtet und zum Aufgehen tuͤchtig ſeyn fM- 
Da ſie nun gewoͤhnlich aus Ablegern und Steck⸗ 
lingen gezogen werden, ſo ſind nur immer entwe⸗ 
der männliche oder weibliche Stämme allein bey⸗ 
ſammen. X 

2) Befindet fich der febr kleine Saamen in ei- 

ner Baumwollenhuͤlle, welche ſich beym 

Sammeln zuſammenballet und die Ausſaat 

ohnmoͤglich macht. 7 
Ein anderes iſt es, wenn er natuͤrlich und einzeln 
abflieget, einen ſchicklichen Boden, und die ihm 


eigene Lage findet. Dieſes kann nur durch Aus⸗ 


ſteckung ſolcher Zweige, die befruchteten, reifen, 
tuͤchtigen Saamen tragen, auf einem Saatplatze 
bewirket werden, auf welchem ſie von ſelbſt an⸗ 
fliegen, wenn ſie nicht vom Winde verwehet, und 
alſo auch hierdurch unſere Abſichten vereitelt 
werden. : 

Der Wachsthum ber Saamenpflanzen, gehet 


übrigens auch fo langweilig von Statten, daß 


man ſich jederzeit — der viel ſicherern und leichte⸗ 
ren Vermehrungsmittel, durch Setzung großer 
Stangen oder kleiner Stecklinge; Ablegen der 
Zweige, oder Abſetzung der Wurzelbrut, mit gu⸗ 
tem Erfolge bedienet. f 

Ueber den Anbau durch große Setzſtangen, 
habe ich im erſten Theile F. 103, von den Steck⸗ 


lingen $. 29; vom Ablegen in die Erde $. 20. 


und von der Wurzelbrut $. 19. gehandelt. 

Die Silberpappeln, werden im mittlern Theile 
der Baumſchule erzogen; indem die kleinen Steck⸗ 
linge, Ableger und Wurzelbrut — wie Saatpflan⸗ 
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zen anderer Holzarten zu behandeln, und biefe an⸗ 
derthalb Fuß auseinander einzuſetzen ſind. Die Sil⸗ 
berpappel, nimmt mit allerley, nur nicht zu feuch⸗ 
tem Boden vorlieb. Sie ſtehen hier und bey Pots⸗ 
dam im bloßen Sande, in welchem ſie eine bewun⸗ 
dernswuͤrdige Größe in 20 Jahren erreichet haben. 
Sie leiden niemahls vom Froſte, und die be⸗ 
wurzelte Staͤmme — koͤnnen ſowohl im Herbſte 
als im Fruͤhling ausgepflanzet werden. 
Eine freye Lage iſt ihnen weit zutraͤglicher, 
als ein ſchattigter oder dumpfigter Stand; — 
wie die ſandigten Anhoͤhen bey Tegel beweiſen. 


No. 371. (Var.) 2. P. alba, foliis lobatis al- 
biffimis. Die ſchneeweiße Silberpappel mit 
Ahornblaͤttern. Le Peuplier blanc, à feuilles 
d'Erable. The white Poplar with cut leaves. 

Sommergruͤn; Baumholz a; dauerhaft. 

Kultur: ſiehe No. 370. 

No. 372. (Sp.) 3. P. tremula. Die Zitter⸗ 
Pappel. Aſpe. Le Peuplier tremble. The 
trembling Poplar, or Afpen- tree. 

Sommergruͤn; Bauholz; dauerhaft. 
Linn. Sp. Pl. 2. Du Roi 4. Miller 2. Du Ham. 
arb 7. Gleditſch No. 38. 
Vermehrung: durch Ableger und Wurzel 
brut; ſchlechter ſandigter Boden; feucht und 
trocken. Sie vertraͤgt das Koͤpfen nicht. Der 
Stamm ſtirbt ab, und es erſcheinet unzaͤhlige 
Wurzelbrut. 

No. 373. (Var.) 4. P. tremula, ampliori 

folio. Die Nordamerikaniſche Zitterpappel, 
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mit großen tíefgesábnten Blättern. Le 

Peuplier tremble de l'Amérique. The American 

trembling Poplar, with larges leaves. 
Sommergruͤn; Baumholz a; dauerhaft. 
Du Ham. arb. 8. ; 


Kultur: ſiehe No. 372. Trockener milder 
Boden. Von einem einzigen, aus England erhal⸗ 
tenen Stamme, habe ich innerhalb ſechs Jahren 
viel hundert Baumſchulenſtaͤmme aus Wurzelbrut 
gezogen. ` 


No. 374. (Sp.) s. P. pendula. Die klein⸗ 
blaͤttrige Zitterpappel. Le Peuplier tremble 
à tres-petites feuilles, Ihe leffer trembling Po- 
plar , with little leaves. | 

Sommergruͤn; Baumholz e; dauerhaft. 
Loddiges Cat. 
Sie iſt nicht beſchrieben. Ich habe ſie aus 
England erhalten und durch Ableger vermehret. 
Alles iſt zwerghaft. 


No. 375. (Sp.) 6. P. nigra. Die gemeine 
Pappel. Le Peuplier noir. The black Poplar. 
Sommergruͤn; Bauholz; dauerhaft. 
Lin. Sp. Pl. 3. Du Roi 1. Miller 3. Du Ham. 
arb. 4. Gleditfch No, 37. 


Kultur: ſiehe No. 370. 


No. 376. (Sp.) 7. P. italica. Die Italiaͤ⸗ 
niſche Pyramidenpappel. Le Peuplier de 
Lombardie. The Italian Poplar. 


Sommergruͤn; Baumholz b; zärtlich. 
Du Roi 1. b, 
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Sie wird von abgeſchnittenen und eingeſteck⸗ 
ten einjährigen Zweigen vermehret; verlangt einen 
ſehr beſchuͤtzten Stand, und dennoch gehen die 
mehreſten bey kalten Wintern verlohren. Sie 
wird oͤfters mit der folgenden ſehr dauerhaften 

Pyramidenpappel verwechſelt. ` 


No. 377. (Sp.) 8. P. carolinienſis. Die 
Caroliniſche Pyramidenpappel. Le Peuplier 
de la Caroline en pyramide. The Carolina 
Poplar. 

Sommergruͤn; Bauholz; dauerhaft. 

Loddiges Cat. 

Sie zieret die Alleen und Pflanzungen zu 
Woͤrlitz und Deſſau. Manche verwechſeln ſie mit 
der vorigen, von welcher ſie doch ſehr verſchieden iſt. 

Die Vermehrung: iſt ſehr leicht durch ab⸗ 
geſchnittene eingeſteckte Zweige, welche bewun⸗ 
dernswuͤrdig ſchnell heranwachſen. Ein dichter 
Stand, in welchem die Staͤmme ſich von den un⸗ 
tern Zweigen reinigen muͤſſen, verſpricht uns in 
kurzer Zeit ein gerades, hohes und ſtarkes Bau⸗ 
holz zum Gebrauch im Trockenen. Dieſe Holzart 
kann demnach, und wegen ihres vortreflichen An⸗ 
ſehens nicht genug empfohlen werden; zumahl da 

die Vermehrung ſo leicht und ſicher iſt. Ich habe 
von einem Stecklinge, innerhalb 7 Jahren, viel 
hundert Baͤume gezogen, von denen die erſten 
ſchon 18 Fuß hoch find. 

Am beſten koͤmmt ſie auf einen friſchen, ſandi⸗ 
gen, mit Dammerde vermengten Boden fort. 
Der ſtrenge Leimen zu Woͤrlitz, ſcheinet ihr we⸗ 
niger angemeſſen zu feyn.- 

- No. 378. 
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No. 378. ( Sp.) 9. P. canadenfis. Die 
großblaͤttri Geh Pappel. Le grand 
Peuplier de Canada à larges feuilles. Ile Ca- 
nada Poplar. 


Sommer ruͤn; Baumhol a; Ger: aft. 
9 


Die Gordon⸗ und are: Pflanzſch ulen⸗ 
Handlung in London, hat dieſe ſchoͤne Art in 
Europa verbreitet. Sie wird oft mit der zaͤrtli⸗ 
chen, bey uns gar nicht zu empfehlend en d ap 
heterophylla verwechſelt. 


Hr. von Wangenheim erwaͤhnet ihrer, als 
einer Varietaͤt, — S. 85. feines Beytrages. 
Kultur: ſiehe No. 370. Ihr Wuchs, i 
auf einen ſchwarzen, milden, frifehen vw 
außerft ſchnell. Sie kommt hier auch im friſchen 
Sande mit Dammerde ſehr gut fort. 


No. 379. (Sp.) 10. P. cordifolia. Die Detik 
blaͤttrige Pappel. Le Peuplier à grandes fenil- 
les, en forme de cœur. Ihe Fonar with heart 
shaped leaves. 


Sommergruͤn; Baumholz a; dauerhaft. 


Loddiges, hat mir dieſe ch e weh allen uͤbri⸗ 
gen Pappeln durch große, ſteife, herzfoͤrmige, 
oben abgerundete, haarige Blatter ſich auszeich⸗ 
nende Art, Fürzlich aus England überſchickt. 
Mein Eremplar iſt auf einen Stamm der gemei⸗ 
nen Pappel No. 375. gepfropft; wird daher nicht, 
die von ihm angegebene wahre Größe erlangen, 
wie diejenigen, welche ich durch Stecklinge in der 
Folge erziehen und verbreiten werde. 

Zweyter Theil. 
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No. 380. (Sp.) 11. P. athenierfis.. Die 
Athenienſiſche Pappel. Le Peuplier gtec. The 
Athenian Poplar. 

Sommergruͤn. 
Sowohl Loddiges, als Gordon und Dor⸗ 
mer gaben dieſe Art aus, welche nicht beſchrie⸗ 
ben und mir unbekannt iſt. Siehe Lod. Cat. 1783. 
p. 18. Ludwig neuere Baumzucht p. 35. N 


No. 381. (Sp.) 12. P. balfamifera. Die 
Balſampappel. Le Peuplier baumier de Ca- 
nada. Ihe Tacamahac- Poplar, 
Sommergruͤn; Baumholz b; dauerhaft. 
Lin. Sp. Pl. 4. Du Roi 2. Miller 6. Du Ham. 
arb. 6. Wangenheim Beytr. S. 85. 


Kultur: ſiehe No. 370. 


- No. 382. (Var.) 13. P.balfamifera, rotundi- 
folia. Die rundblaͤttrige Balſampappel. Le 
Peuplier baumier à rondes feuilles. 77e round- 
leayed Tacarnahac - Poplar. 


No. 383. (Var.) x4. P. balfamifera major, 
foliis lanceolatis.. Die großblaͤttrige Balſam⸗ 
Pappel. Le Peuplier baumier à larges feuilles. 
The greater Tacamahac- Poplar. 


No. 384. (Var.) 15. P. balfamifera, foliis 
variegatis. Die ſcheckigte Balſampappel. Le 
Peuplier baumier panaché. The Tacamahac 
Poplar with. fériped leaves. Së 

Dieſe Spielarten find aus dem Saamen ent- 
ſtanden, und werden durch Ableger, Brut und 
Stecklinge unterhalten und vermehret. 


CH 
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$. EXXXIII. 
POTENTITITLA. Icofandria, Polyginia. 
Laubholz. 

No. 385. (Sp.) 1. P. fruticofa. Der Grien⸗ 
ſingſtrauch. Das ſtrauchartige Fuͤnffingerkraut. 
Le Pentaphylloides en arbufte. The pont 
Cinauefoil. 

Linn. Sp. Pl. T. Du Roi. Miller 3. ‚Du Ham; 
arb. Pentaphylloides. 

Der Saame iſt ſelten tuͤchtig. Er wird aus 
den Kapſeln gerieben, in die Rinnen geſtreuet, 
angegoſſen, und mit febr wenig Sand beſiebet; 
ben trockenem Wetter muß man ihn und die jungen 
Pflanzen oͤfters begießen, weil dieſe Pflanze ei⸗ 
nen feuchten Boden erfordert. 

Im dritten Frühling, (e&t man (ie in den untere 
ſten Theil der Baumſchule — 9 Zoll auseinander; 
ſchaltet aber keine Reihe mehr ein, damit ſich die 
Straͤuche ausbreiten koͤnnen. 

Die kuͤnſtliche Vermehrung: gehet fepe 
leicht durch Ableger „Schoͤßlinge und Stecklinge 
von ſtatten. 

Sie vertragen den Schatten nicht wohl, und 
wachſen in einer freyen Lage e milden Prä 
Boden weit beſſer. 


$. LXXXIV. 
Prinos, Hexandria. Monogynia. 
Laubholz. 
No. 386. (Sp.) x. P. verticillatus. Die Wit- 


giniſche Winterbeere. Le Prinos verticille, 
Ihe Winterberry. 
92 
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Sommergruͤn; Strauch; dauerhaft; kann 
bey uns guten Saamen bringen. 


Linn. Sp. Pl. 1. Du Roi. Miller 1. Du Ham. 
arb. Aquifolium 35. Wangenh. Beytr. S. 97. 


Bis jetzt haben fie in Deutſchland noch nicht 
Saamen getragen, weil ſie nicht in gehoͤrigen 
Stand und Lage gebracht worden ſind. Der aus 
Amerika kommende Saame, wird in die Rinnen 
gelegt, mit & Zoll Erde bedeckt, und liegt, ein, 
auch zwey Jahr. . i 
Die jungen Pflanzen werden immer feuch 
und im Schatten erhalten; im dritten Fruͤhling, 
in den untern Theil der Baumſchule — 1 Fuß 
weit auseinander geſetzt. 
Die kuͤnſtliche Vermehrung: geſchiehet 
durch Ableger, welche in zwey Jahren Wurzeln 
bekommen. 

Bey der Auspflanzung dieſes ſchoͤnen 

Strauches, muß man auf ſchwarzen feuchten Bo⸗ 
den und recht viel Schatten und Schutz ſehen. 


No. 387. (Sp.) 2. P. glaber. Die immer⸗ 
gruͤne Winterbeere. Le Prinos toujours verd. 
The eyergreen Winterberry. 


Immergruͤn; Strauch; dauerhaft; kann 
bey uns guten Saamen bringen. 


Linn, Sp. Pl. 2. Miller 2. - Wangenh. Zenit 
S. 97. in Amerika Indian Tea. 


Kultur: ſiehe No. 386. 


* 
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Prunus. Icofandria. Monogynia, . 
Caubholz. 


Dieſes weitlaͤufige Geſchlecht, wird in fünf 
Gattungen getheilet. Y'a ien 


L Gattung: Pflaumen. 


No. 388. (Sp.) r. P. domeſtica. Die 
Bauerpflaume. Le Prunier ordinaire. The 
common Plum- tree. i 

. Linn. Sp. Pl. 12. Du Roi 1. Gleditfch no. 56, 

Die Steine werden einzeln in die Rinnen ge 
legt, mit X Zoll Erde bedeckt und liegen groͤſten⸗ 
theils über ein Jahr. Die jungen Pflanzen 


werden im dritten Herbſte in den obern Theil der 


Baumſchule — 1 Fuß auseinander geſetzet. Sie 
bleiben dergeſtalt ſtehen, bis fie zuſammen wachſen: 
da ſie entweder veredelt, oder als große Staͤmme 
verpflanzt zu werden, nochmahls auf 2 Fuß weit 
zu verſetzen ſind. f 
Der Boden, ſoll trocken, und die Lage frey 
ſeyn; ſowohl Sand, als Leimen mit Dammerde 
behagen dieſer Sorte, und befoͤrdern die baldige 
Befruchtung wenn die Gipfel abgeworfen wor⸗ 


den ſind. 


Alle uͤbrigen Abaͤnderungen dieſer Gattung, 
werden durchs Pfropfen und Okuliren auf dieſe 
und andere Sorten — fortgepflanzet. i 

No. 389. (Var.) 2. fruđu oblongo. Die 
Dattelpflaume. Le Damas violet, moyen, 
allongé, Ihe Plum- tree with longes fruits. 

M3 
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No. 390. (Var.) 3 3. P. fru&u medio CERA 
Die Kirfchpflaume. La Prune cérifette; The 
Cherry - Plum. 


No. 391. (Var.) 4. P. fructu viridi. Die 
grüne füße Pflaume. La Reine Claude. The 
green Claude- Plum.. 


No. 392. (Var.) F. P. frudu maximo 
glauco, Die Eyerpflaume. Le Prunier de 
Sainte-Catherine. Ihe greater yellow Plum. 


No. 393. (Var.) 6. P. fructu magno, pur- 
purafcente, Die große Mirabelle. La Prune 
Mirabolan. Ihe Mirabolan- Plum. 


No. 394. (Sp.) 7. P. inſititia. Die zahme 
Schlehen. Kricheln. Le grand Prunier fau- 
vage. The black Bullace-tree. 


Sommergruͤn; Baumholz bz dauerhaft; 
bringt bey uns guten Saamen. 
Linn. Sp. Pl. 13. Du Roi 2. 


Kultur: ſiehe No. 388. 
No. 395. (Sp.) 8. P. fpinofa. Der Schle⸗ 


bendorn. L’Epine noire. The black Thorn, 
or Sloe-tree. 


Sommergrän; Strauch; dauerhaft; bringt 
bey uns guten Saamen. 


Lin, Sp. Pl. 14. Du Roi 3. Miller 33. Du Ham; 
arb. 4. Gleditſch no. 55. 


Kultur: ſiehe No, 388. Liebt leimigten 
Boden. 


LN 
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IL Gattung: Aprikoſen. 


No. 396. (Sp.) 9. PRUNUS Armeniaca. 
Der Aprikoſenbaum. L'Abricótier. The com- 
mon Apricot. Í 

Sommergruͤn; Baumholz c; in der Jugend 
zaͤrtlich; bringt bey uns guten Saamen. 

Kultur: ſiehe No. 388. 

Aus dem Saamen fallen gewoͤhnlich Staͤm⸗ 
me, welche kleine, jedoch ſehr ſchmackhafte Fruͤchte 
bringen; zuweilen kommen aber auch ganz herr⸗ 
liche Abarten mit großen Fruͤchten zum Vorſchein. 
Dieſe letztern werden durchs Okuliren und Able⸗ 
gen vermehret. Das iſt — 


No. 397. (Var.) 10. P. armeniaca, fructu 


maximo. Die große Aprikoſe. L’Abricötier 
à yen fruit. The greater Apricot. 


De rus (Sp.) 11. P. abirica, Die ſchwar⸗ 
ze Aprikoſe. L’Abricötier de Sibérie. The di- 


berian black Apricot. 


Sommergruͤn; Strauch; dauerhaft bringt 
bey uns guten Saamen. 


Kultur: ſiehe No. 388. 


III. Gattung: ſuͤße Kirſchen. 
Die Kirſchen lagen. fich nicht auf Pflaumen, 
und ſo umgekehrt pfropfen. 


No. 399. (Sp.) 12. PRUNUS avium, 
fru&u nigro. Die ſchwarze Vogelkirſche. Le 
Merifier : a fruit noir. The black wild Cherry-tree. * 
M A 
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Sommergruͤn; Baumpolz az dauerhaft; 
bringt bey uns guten Saamen. 


Linn. Sp. Pl. II. Du Roi 6. Miller Ceraſus 2. 
Gleditſch no. 58. NE 


Kultur: ſiehe No. 388. 
Auf deren Staͤmme wird kopulirt, gepfropft 


und okulirt: 


No. 400. (Var.) 13. P. avium, fructu maxi- 
mo nigricante. Die ſchwarze Serzkirſche. Le 
Meriſier à gros fruit noir. Ihe black Heart-cherry. 

Außer dieſer giebt es auch mehrere Spielarten 
aus dem Dunkeln ins Hellrothe. 


- No. 401. ( Sp.) 14. P. avium, fru&u fla- 


.vefcente. Die gelbe Vogelkirſche. Le Mé- 


Li 


riſier à fruit jaune. The yellow wild Cherry-tree. 
Sommergruͤn; Baumholz a; dauerhaft; 
bringt bey uns guten Saamen; woraus ſie wie 
No. 399. vermehret wird. : ; 
Viele halten diefe febr bekannte Vogelkirſche 
fuͤr eine Abart von No. 399. Wiederhohlte 
Verſuche, mit der Ausſaat beyder, beweiſen indeſ⸗ 
ſen, daß jede eine beſondere Art ausmache, weil 
die Farbe der Fruͤchte ſich meiſtens gleich bleibt; 
ob gleich die Groͤße derſelben verſchieden iſt. 
Daher iſt von dieſer als Abart zu betrachten: à 


No. 402. (Var.) 15. P. avium, fru&u maxi- 
mo flaveſcente. Die Bernſteinkirſche. Le 
Mérifier à gros fruit jaune. The yellow /panish 
Cherry. | 
Außer diefer giebt es noch mehrere Spielar- 
ten aus dem Gelben ins Weiße. 


LXXXV. Paunv Hi) 185 
IV. Gattung: Sauerkirſchen. 


No. 403. (Sp.) 16. PRUNUS cerafus. Der 
gemeine Sauerkirfchen Saum. Le Céri&er 
ordinaire. The common, or Kentish- Cherry. _ 

Sommergruͤn; Baumholz c; dauerhaft; 
bringt bey uns guten Saamen. | 
Linn. Sp. Pl. 10. Du Roi 7.. Miller Ceraſus 1. 
Gleditſch no. 59. ; í 
Kultur: ſiehe No. 388. Auf diefe werden 
die übrigen Arten und Abarten der Sauerkirſchen 
gepfropft, kopulirt und okulirt. 

No. 404. (Sp.) 17. P. cerafiss majalis. Die 
Maykirſche. La Royale hative, ou May-Duke. 
The May duke Cherry. 

Sommergruͤn; Baumholz o; dauerhaft; 
bringt bey uns guten Saamen. Es fallen hieraus 


auch kleinere und bittere Sorten. 


Kultur: ſiehe No. 388. 

No. 405 (Var.) 18. P. ceraſus, fru&u maxi- 
mo. Die Lothkirſche. Le Cérifier de Mont- 
morency, . The Arch duke Cherry. 

No. 406, (Sp.). 19. P. ccrafüs, aeſtate con- 
tinue florens ac frugeſcens. Die ſtetsbluͤhende 
Kirſche. Le Cérifier tardif au Touſſaint. The 
late ripe Cherry. ; 

Sommergruͤn; Baumholz c; dauerhaft; 
bringt bey uns guten Saamen. 
Du Roi 7. b. 
Kultur: ſiehe No. 388. Ob fie gleich von 
bå Roi nur als eine Abart angenommen wird, 
M s 
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fo muß id) fie dennoch als eine Hauptart anſehen, 
weil ſie ſich aus dem Saamen gleich bleibt, und 
ganz beſondere Eigenſchaften hat. 

No. 407. (Var.) 20. P. cerafus, duplici 
flore. Der Kirſchbaum mit halbgefuͤllter 
Bluͤthe. Le Cérifier à fleur ſemi- double. The 
double flowering Cherry. 

Dieſe Spielart wird auf No. 403. gepfropft, 
okulirt und kopulirt. a 


No. 408. (Sp.) 21. P. ceraſus pumila. Die 
Zwergkirſche. Le Cérifier nain, The shrubby 
dwarf Cherry. j 

Sommergruͤn; Strauch; dauerhaft; bringt 
bey uns guten Saamen. a 

Du Roi 7. d. (wo ſie fuͤr eine Abart gehalten 
wird.) Gleditſch No. 60. 

Kultur: ſiehe No. 388. Sie muß aus dem 
Kerne gezogen werden, weil die Zweige zur fünfte 
lichen Vermehrung zu duͤnne ſind. 

No. 409. (Sp.) 22. P. cerafüs paniculata. 
Die Buͤſchelkirſche. Le Cerifier à bouquet. 
Ihe Cherry with fruits in panicles, 

Conmergrün ; Baumholz e; dauerhaft; 
bringt bey ung guten Caamen. 

Kultur: fiehe No. 388. 

No. 410. (Sp.) 23. P. Mahaleb.. Die Me- 
halebkirſche. Le Mahaleb, ou le Bois de Ste. 
Lucie. Ihe Mahaleb, or parfumed Cherry. 

Sommergruͤn; Strauch; dauerhaft; bringe 

bey uns guten Saamen. 


Linn. Sp. Pl. 6. Du Roi 8. Miller Ceraſus 4. 
Du Hamel arb. 6. r 
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Kultur: fiebe No. 388. 

Aünftliche Vermehrung: durch Ableger. 
Sie nimmt mit allerley Boden — unter andern 
Straͤuchen vorlieb. 


V. Gattung: Traubenkirſchen. 


No. 411. (Sp.) 24. Prunus Padus. Die 
gemeine Traubenkirſche. Patſcherbe. Le 
Lerifier, à grappes immangeables. The com- 
mon Bird- Cherry. ö 

Sommergruͤn; Baumholz c; dauerhaft; 
bringt bey uns guten Saamen. 

Lin. Sp. Pl. I. Du Roi. 10. Miller Padus 1. 
Gleditſch no. 57. 

Kultur: fiche No. 388. Schwarzer frifcher 
Boden. Sie werden zuweilen ſehr groß, daß ſie 
in die Baͤume b uͤber gehen, oft aber auch ſtrauch⸗ 
artig gefunden werden. 

No. 412. (Sp.) 25. P. Padus virginiana. 
Die Virginiſche Traubenkirſche. Le Cérifier 
de Virginie. The Virginia Bird Cherry-tree. 

Sommergruͤn; Baumholz a; dauerhaft; 
bringt bey uns guten Saamen. 

Linn. Sp. Pl. 2 Du Roi rr. Miller Padus 3. 
Du Ham. arb, Cerafus 5. Wangenh. Beytr. 
€. 34. 

Kultur: fehe No. 388. Sie nimmt mit 
leichten Boden und einer mittaͤglichen Lage vor⸗ 
lieb. Jeder Heideboden in der Mark Branden⸗ 
burg, bringt ſie naͤchſt den Kiefern in kurzer Zeit 
zu anſehnlichen Baͤumen, daher ſie nicht genug 
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empfohlen werden kann. Die Wangenheimiſche 
Beſchreibung iff mir aͤußerſt intereſſant, da ich 
ſchon einen ſehr ſtarken Vorrath von jungen 

Pflanzſtaͤmmen beſitze. Man muß ſie hoͤchſtens 
6 Fuß weit auspflanzen, ſonſt breiten ſie ſich zu 
ſehr in die Aeſte aus und verlieren an der Hoͤhe 
des Stammes. 


No. 413. (Sp.) 26. P. Padus nana. Die 
Nordamerikaniſche niedrige Traubenkirſche. 
Le Cérifier nain de Virginſe. Ihe American 
dwarf Bird - Cherry. 

Sommergruͤn; Strauch; dauerhaft; bringt 
bey uns Saamen. 
Du Roi 12. Wangenh. Beytr. S. 89. 
Kultur: ſiehe No. 38. 

No. 414. (Sp.) 27. P. Padus caroliniana. 
Die Caroliniſche Traubenkirſche. Le Céri- 
ficr de la Caroline. Ihe Carolina Cherry, or 
Baftard Mahogany. —. 

Bey uns Sommergruͤn; Baumholz e; in 
der Jugend zaͤrtlich; duͤrfte bey uns wohl kei⸗ 
nen Saamen bringen. ; \ 

Du Roi r4. Miller Padus 6. 

Aultur: ſiehe No. 388. Ich habe fie durch 
Ableger vermehret. ; i 
No. 415. (Sp.) 28. P. Padus ſtricta. Die 
Canadiſche Traubenkirſche, mit aufrecht 
ſtehenden Zweigen. Le Cérifier de Canada en 

' pyramide. The upright Canada Bird-Cherry. 
Scommergruͤn; Baumholz c; dauerhaft; 
kann bey uns guten Saamen bringen,. 
i Wangenh. Beytr. S. 89. 
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Kultur: ſiehe No. 388. Vermehrung: 
durch Ableger in guten leimigten Boden. 


No. 416. (Sp.) 29. P. Padus, Laurocera- 
fus. Der Rirfchlorbeerbsum, Le Laurier- 
Cerife. The common Laurel. 

Inmmergruͤn; Strauch (bey uns); zoͤrtlich; 
bringt hier keinen Saamen, 


Lin. Sp. Pl. 5. Du Roi 13. Miller Padus. 4. 
Du Ham. Laurocer. I. 


Kultur: ſiehe No. 388. Erfordert viel Ber 
deckung, und beſchuͤtzten Stand, friert dennoch 
bey harten Wintern bis auf die Wurzeln und oft 
gar ab; beweiſet den großen Unterſchied sim 
bent peutfiben und englifchen Klima. 

Vermehrung: wird durch Ableger und 
Stecklinge erzwungen. Pflanzzeit — iſt der 
Fruͤhling. Der Boden muß trocken und leimig ſeyn. 


No. 417. (Sb. ) 30. P. Padus Lauroceraſus, 
foliis variegatis. Der Atyſchlorbeerbaum mit 
ſcheckigten Blaͤttern. Le Laurier - Cérife à 
feuilles panachées. Ihe common Laurel "il 
ſtriped leaves. 

Wird durch Ableger vermehret und iſt noch 
"` zärtlicher als die Hauptart. 


No. 418. (Sp.) 31. P. Padus canadenfis, 
Die Canadiſche Traubenktrſche. Le Ragou- 
minier. Ihe dwarf. Canada Cherry. 
Scommergrün; Strauch; dauerhaft; kann 
bey uns guten Saamen bringen. 

Lin. Sp. Pl. 3. Wangenh. Beytr. S. 88. 

Kultur: ſiehe No. 388. Nimmt mit ſchlech⸗ 
ten trocknen Boden vorlieb. l 
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PrELEA. Tetrandria. Monogynia. ` 
Laubholz. 


o. 419. (Sp.) 1. P. trifoliata. Die drey⸗ 
ae, Ptelea. La Ptéléa à fruit d'Orme & 
à trois feuilles. The three-leaved shrubby Trefoil. 


Sommergruͤn; Baumholz e; dauerhaft; 
bringt bey uns guten Saamen. 


Linn. Sp. Pl. r. Du Roi, Miller 1. Du Ham, 
arb. Wangenh. Beytr. S. 102. 


Der breite, runde Saame wird einzeln in die 
Rinnen gelegt, mit + Zoll Sand beſiebet und 
angegoſſen. ` 

Die mehreften Pflanzen gehen im erſten 
Sommer, und die uͤbrigen im folgenden Fruͤh⸗ 
linge auf. 

Sie ſind aͤußerſt dauerhaft und brauchen kei⸗ 
ner Bedeckung. Wenn fie fingerslang find, ſetzt 
man ſie im Fruͤhling in den mittlern Tbeil der 
Baumſchule — Fuß auseinander, und ſchaltet 
eine Reihe ein. 

Ein guter, friſcher, ſtarker Boden befoͤrdert 
den Wachsthum ganz ungemein, wovon der, im 
botaniſchen Garten in der Aue bey Caſſel befind⸗ 
liche Stamm einen Beweis abgiebt. Staͤrker und 
groͤßer — wird keiner in Amerika ſelbſt gefunden. 


No. 420. (Sp.) 2. P. pentaphylla. Die 


fünfblättrige Ptelea. La Ptéléa à cinq feuilles. 
The five leayed Ptelea. 
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Sommergrunz Baumholz e; dauerhaft; 
ins bey ung guten Saamen. 

; Du Roi 1. b. Münchhaufen Hausvater 5. Bd. 
S. 242. (Bey du Roi iff aus einem Druck⸗ 
fehler der zte Band des Hausvaters citirt.) 

Ich muß ihn als eine eigne Art anſehen. 
Kultur: ſiehe No. 419. 


$. LXXXVII. | 
Pyrus. Icofandria. Pentagynia. 
Laubholz. 


Dieſes Geſchlecht muß in drey Gattungen 
getheilet werden. 


I. Gattung: Birnen. 


No. 421. (Sp.) 1. P. communis. Der Qe- 
meine Birnbaum. Le Poirier ordinaire. The 
Pear - tree. 
Sommergruͤn; Baumholz b; 1 
bringt bey uns guten Saamen. 
Linn. Sp. Pl. 1. Du Roi r. 


Die Birnkerne von allen guten Sorten brin⸗ 
gen verſchiedene Pflanzen, welche, theils ſchmack⸗ 
hafte, theils ganz ſchlechte Fruͤchte tragen. Hier⸗ 
aus find alle Varietaͤten entſtanden, welche von 
den Gärtnern durch die kuͤnſtlichen Vermehrungs⸗ 
Mittel unterhalten werden, und deren uns Mil⸗ 
ler im allgemeinen Gärtnerlerifon achtzigerley, 


und Of Samel 119 nennen und beſtimmen: 
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` Um. aber die Fûnftliche Vermehrung mit den 
vorhandenen Obſtſorten vernünftig machen zu koͤn⸗ 
nen, muß man junge Staͤmme aus dem Kerne 
erziehen; dieſes verſchaft zugleich auch neue Sor⸗ 
ten, wenn man die Fruchtbringung derjenigen 
Wildlinge abwartet, die keine Stacheln haben, 
und ſolche nicht eher veredelt, bis man weis, wie 
ihre Fruͤchte beſchaffen ſind. 

In dieſen Abſichten weichet man die in Sand 
wohlverwahrten Birnkerne von guten frühen 
Sorten 48 Stunden ein, laͤßt die aͤußere Naͤſſe 
abluften, und leget ſie einzeln in die Rinnen; gießet 
fie an, und bedeckt fie mit & Zoll lockerer Erde. 

Bis zum Aufgehen; welches im erſten Som⸗ 
mer geſchiehet, werden ſie bey trockenem Wetter 
gelinde begoſſen, welches auch mit den jungen 
Pflanzen geſchiehet, als wodurch ihr Wachs⸗ 
thum ganz ohngemein befoͤrdert, durch zu viel 
Naͤſſe aber, Faͤulniß veranlaßet wird. 

Inm zweyten Fruͤhlinge, werden die jungen 
Staͤmmchen — 1 Fuß auseinander — in den mitte 
lern Theil der Baumſchule geſetzt. 

Man erwartet auf ſolche Art ihr Heranwach⸗ 
ſen, bis ſie die Staͤrke zum Pfropfen erlanget ha⸗ 
ben. Sollten ſie nicht veraͤndert, und neue Sor⸗ 
ten erzogen werden wollen, ſo bleiben die glatten 
Stämme ungekraͤnkt fo lange ſtehen: bis fie zuſam⸗ 
menwachſen und diejenige Hoͤhe erreichet haben, 
in welcher ihnen die Krone gegeben werden foll, 
welche durch Abwerfung des Gipfels entſtehet. 
Will man große Staͤmme auspflanzen, fo ift die 
zweymahlige Verſetzung in der Baumſchule Dis 

7 . noth⸗ 
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nothwendig, und wird ganz ungemein viel zum 
guten Gedeyhen der Obſtplantagen beytragen. 

Bey der Auspflanzung, welche ſowohl im 
Herbſte als im Frühlinge geſchehen kann, hal 
man beſonders auf einen recht weitlaͤufigen Stand, 
gemaͤßigt friſchen Boden mit Dammerde, auch 
auf eine freye Lage zu ſehen. Birnenſtaͤmme auf 
bloßem duͤrren Sande, oder bloßem Thone an der 
Mitternachtslage, oder fo enge gepflanzt, daß fie 
fich dermahleinſt mit den Aeſten erreichen koͤnnen, 
werden nie gute und viel Fruͤchte bringen. Es 
bleibt gewiß ein Meiſterſtuͤck, was uns oi Roi 
unter dieſem Artikel geſagt hat. 16 
Die kuͤnſtliche Vermehrung der Birnen, 
finder auch auf Quitten⸗ und Weißdornſtaͤm⸗ 
men ſtatt. An 

No. 422. (Var.) 2. P. communis multiplex. 
Der Birnbaum mit gefüllter Bluͤthe. Le 
Poirier à fleur double. Mäe double flowering 
Pear - tree. 

Sommergruͤn; Baumholz e; dauerhaft. 

Catal, Parif; de Vilmorin Andrieux. 

No. 423, (Sp.) 3. P. Pyraſter. Der Solz⸗ 
birnbaum. Le Poirier Sauvage. The wild 
Pear - tree. | E 

Sommergruͤn; Baumholz b; dauerhaft; 
bringt bey uns guten Saamen. 

Du Roi r.a. Du Ham. arb. . Gleditſch No. 52. 

Es iſt ein weitlaͤufiger Uebergang aus der vor⸗ 
ſtehenden Hauptart, zu dieſer Unterart, weil vor⸗ 
angezeigtermaaßen ſowohl TN mit Sta 


Zweyter Theil. i 
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cheln, als feine Sorten ohne Stacheln, aus dem 
Saamen fallen. toii ; 

Kultur, Boden und Vermehrung: ijt 

mit No. 42 1. ganz gleich. A e 

Es ſtehet wohl zu erwägen, ob bey bem im: 
mer feltener werdenden Eichen⸗Maſtholze, nicht 
mehr Rücklicht und Fleiß auf den geſchwindern 
Anbau des Obſtes in den leeren Plaͤtzen der 
Waͤlder genommen werden ſollte als bisher geſche⸗ 
hen iſt. Der Wildſtand wuͤrde wenigſtens ganz 
ungemein dabey gewinnen, und dem Landmanne 
weniger beſchwerlich und nachtheilig ſeyn, als er 
es beym Mangel aller Waldnahrung in unſern 
ausgehücheren Forſten wird. 

Eben hierzu, würde ich aber die ſchlechteſten 
wilden Sorten, der bloßen Holzbirnen und Holz⸗ 
Aepfel in ohnmaasgeblichen Vorſchlag bringen; 
weil die guten Früchte zu vieler Nachſtelluug, die 
Baͤume folglich zu vieler Beſchaͤdigung von Men⸗ 
ſchen ausgeſetzet ſind. j 


No. 424. (Sp.) 4. P. irregularis. Der 
Sanebutten⸗ Birnbaum. L’Azerolier Poirier. 
. Ihe Azerole Pear - tree. 

Sommergruͤn; Baumholz c, weil fie niedrig 
gehalten werden muͤſſen, wenn ſie tragen ſollen; 
hohe Staͤmme b. bringen keine, oder doch nur 
febr ſpaͤt und felten Früchte. Sie find aͤußerſt 
dauerhaft. 

Kultur: ſiehe No. 421. 

Die kuͤnſtliche Vermehrung: geſchiehet 
auf Stämme der vorſtehenden Sorte und auf dem 
Weißdorne. s 


EN 
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No. 425. (Sp.) s. P. botriapium. Der 
Quandelbienſtrauch. L'Amelanchier des bois. 
The Amelanchier, or Canada- Medlar. 

Sommergruͤn; Strauch; dauerhaft; bringt 
bey uns guten Saamen. d 
„ Linn. Suppl. Pl. Du Roi P. Amelanchier 3. 
Miller Mefpilus 5. Du Ham. arb. 8. Wan- 
genh. Beytr. S. 90, j 
Kultur: fiebe No. 421. 

Vermehrung: durch Schoͤßlinge, Ableger, 

Pfropfen auf Weißdorn. Guter friſcher Boden. 


No. 426. (Sp.) 6. P. arbutifolia, fiudu 
rubro. Der Nordamerikaniſche Birnſtrauch 
mit Erdbeerbaumblaͤttern und rothen Fruͤch⸗ 
ten. Le Poirier à feuilles d'Arboufier & à fruit 
rouge. The Arbutus leaved red Medlar. 


No. 427: (Var.) 7. P. arbutifolia, fructu 
nigro. Der Nordamerikaniſche Birnſtrauch 
mit Erdbeerbaumblaͤttern und ſchwar zen 
Fruͤchten. Le Poirier à feuilles d' Arboufier & 
à fruit noir. -The Arbutus leaved black Medlar. 

Sommergruͤn; Strauch; dauerhaft; bringt 

bey uns guten Saamen. 
Linn. Suppl. Pl. p. 236. Hirfehfeld Cal. 1784. 
Wangenh. Beytr. S. 89. Du Roi Meſpilus. 

Miller. Mefpil. 10. x k 


Kultur: Bebe No. 425. 


L] 


No. 498. (Sp.) 8: P. fempervirens. Der 
immergruͤne Apfelbirnſtrauch. Le Poirier 
toujours verd. Lhe evergreen Crab. 

N 2 


* 


% 


196 “LXXXVII Pyavs. 


Verliert bey harten Wintern die Blätter; 
Strauch, in der Jugend zaͤrtlich; bringt bey 
uns keine Früchte, folglich keinen Saamen. 
"u Loddiges Cat. d 

Kultur: fiehe No. 421. 
^ Rünftliche Vermehrung: durchs Pfropfen 
auf Apfelſtamme. Trockener, guter Boden. Macht 
den Uebergang von Birnen auf Aepfelſtaͤmme. 


II. Gattung: Aepfel. 


No. 429. (Sp.) 9.PYRUS, malus. Der 
gemeine Apfelbaum. Le Pommier. The 
Apple tree. 

Sommergruͤn; Baumholz bs dauerhaft; 
bringt bey uns guten Saamen. 
Linn. Sp. Pl. 3. Du Roi 4. (Miller Malus r. 
welcher Artikel das Nachleſen verdienet.) 
Wenn man die Abſicht hat, Wildlinge zur 
Veredelung zu erzeugen, ſo iſt es nicht rathſam, 
ich der Kerne von den verſchiedenen zahmen 
orten dieſer Art zur Ausſaat zu bedienen. Denn 


dergleichen Stämme wachſen zu frech, und find 
nach der — bey der Veredelung vorgehenden 
Verſtuͤmmelung von zu weniger Dauer. 


Sobald man aber die Staͤmme nicht pfropfen, 
ſondern erwarten wollte, was fuͤr Sorten daraus 
erſcheinen dürften; fo ift die Saat der guten 
Apfelkerne allerdings ſehr anzurathen. 
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Alle eßbare zahmen Aepfel find als bloße 
Spielarten dieſer Hauptart zu betrachten, welche 
von No. 436, dem Holzapfel gewiß verſchieden iſt. 

Die Saat⸗ und baumſchulenmaͤßige Behand- 
lung iſt in allen Stücken der Kultur der Birnen 

gleich. Nur findet die kuͤnſtliche Vermehrung 
der Aepfel nicht auf Birnſtaͤmme und fo umgekehrt 
ſtatt; ſondern alle Aepfelſorten, muͤſſen wieder 
auf Aepfelſtaͤmme gepfropfet ober okuliret werden. 

Ein tiefer, etwas friſcher, guter Boden iſt 
für den Apfelbaum am zutraͤglichſten; fo, wie 
eine, gegen Mittag und Morgen freye Lage zu ſei⸗ 
ner Vollkommenheit „zur Güte und zur Menge 
der Fruͤchte viel beytraͤgt. Eben deswegen iſt 
ihnen auch ein weitlaͤufiger Stand hoͤchſt nothwen⸗ 
dig, damit ſie ſich nicht einander befehätten, noch 
vielweniger in einander wachſen. P 

No. 430, (Var.) ro. P. malus apétila. Der 
Apfel ohne Bluͤthe. Le Pommier fans fleurs. ; 
The Apple - tree without flowers. 


Sommergruͤn; Baumholz c; dauerhaft. ái 

Dieſe Varietaͤt hat keine Blumenblaͤtter, ſon⸗ 
dern die bloßen Befruchtungswerkzeuge. Sie 
wird wegen der Seltenheit punhs proren unb 
Ablegen unterhalten. 


No. 431. (Sp.) 11. P. malus pumila. Der 
Zwergapfelbaum. Johannisaͤpfel. Le Pom- 
mier de St. Jean. Fhe dwarf Apple tree. 

Sommergruͤn; Baumholz c; Batz? 
bringt bey ung guten 1 | 
N 3 
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A Man bedient fid) ber Stämme diefer Art, 
um darauf die niedrigen, oder Franzaͤpfel zu 
pfropfen. i 

Sie laſſen fich auch durch Ableger leicht ver- 
mehren. Die ZXultuv: ift mit der gemeinen Art 
uͤberein. 


No. 432. (Sp.) 12. P. malus, fructu ma- 
no, albido, glaciato. Der Sibiriſche durch⸗ 
` 1 Apfel La Pomme de glace. Ihe 
transparent Apple. i: i 
Sommergruͤn; -Baumholz, c; dauerhaft; 
bringt bey ung guten Saamen. - 
Du Roi 4. b. Miller, führt ihn unterm Artikel 
Apfel, als eine Varietaͤt an; desgleichen 
Du Hamel arb. fruit. 38. 
Er wird aber ſowohl durch den Saamen, als 
durchs Pfropfen auf No. 430. leicht fortgepflanzt. 


No 433. (Sp.) 13. P. malus coronaria. 
Der wohlriechende Virginiſche Apfelbaum. 
Le Pommier odorant. The wild Crab of Virgi- 
nia; with a fweet ſcented flower. 

Sommergruͤn; Baumholz e; dauerhaft; 
bringt bey uns guten Saamen. 


Linn. Sp. Pl. 5. Du Roi 5. Miller 2. Du Ham. 
Malus I. Wangenh. Beytr. S. 61. 


Bultur: ſiehe No. 428. Sand und leimig⸗ 
ter trockener Boden. ; 


No. 434. ër 14. P. malus fylveftris. 
Der Solzapfelbaum. Le Pommier fauvage. 
The Crab, 


t 
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Commergrün; Baumholz b; dauerhaft; 
bringt bey uns guten Saamen. ; aR 
Du Roi 4. a. Miller 1. Gleditfch No. 53. 
Kultur und Abſicht: ſiehe No. 428. 


III. Gattung: Quitten. 


No. 435: (Sp.) 15. PyRus Cydonia ob- 
longa. Der Dirnquittenſtrauch. Le Coi- 
gnaílier femelle. Ihe Pear- Quince. e 
` Sommergrän; Strauch; dauerhaft; bringt 
bey uns guten Saamen. 

Linn. Sp. Pl. C. y. r. Du Roi 6. Miller Cydonia 1. 


Die Berne, werden in die Rinnen gelegt, 
mit 3 Zoll lockerer Erde bedeckt, und fo wie die 
daraus zum Vorſchein kommenden Pflanzen, im⸗ 
mer ſehr feucht erhalten. Sie liegen zuweilen 

Das Erwachſen der jungen Saatpflanzen, 
gehet etwas langſam, und man kann ſie vor dem 
dritten Frühling nicht wohl in die Baumſchule 

bringen, wo ſie in den untern Theil — 1 Fuß aus⸗ 
einander geſetzt werden. Weit geſchwinder und 

leichter geſchiehet die Vermehrung durch Gre: 

linge, Ableger und Schoͤßlinge in einem feuchten 

— Boden. ! . 

Bey der Auspflanzung, waͤhlt man einen 
guten feuchten Boden, und den Rand der Baͤche 
und Teiche, wo ſie am beſten fortkommen und die 
mehreſten, auch beſten Früchte bringen. | 

Die Pflanzzeit, ift allemahl der Fruͤhling, weil 
ſie in einem feuchten Boden Ce muͤſſen. 

4 
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No. 436. (Sp.) 16. P. Cydonia, maliforma. 
Der Apfelquittenſtrauch. Le Coignaffier male. 
The Apple- Quince? `` t 

Sommergruͤn; Strauch; dauerhaft; bringt 
bey uns Saamen. 
Linn. Sp. Pl. 6. y. 2. Du Roi 7. Miller Cydo- 
nia 2. Du Ham. arbr. 3. 
Kultur: ſiehe vorſtehende Art. 

- No. 437. (Sp.) r7. P. Cydonia ſy lveſtris. 
Der wilde Quittenſtrauch. Le Coignaſſier 
des bois. The wild Quince. 

Sommergruͤn; Strauch; dauerhaft; bringt 
bey uns guten Saamen. f 
Gleditſch No. 54. 
Kultur: ſiehe No. 435. 


No. 438. (Sp.) 18. P. Cydonia luſitanica. 
Der Portugiſiſche Guittenſtrauch. Le Coi- 
gnaſſier de Portugal. Ihe broad leaved' Portu- 
gal - Quince. : 
Sommergruͤn; Strauch; 
bey uns guten Saamen. : 
Du Roi 8. Cydonia Miller 3. 


Kultur: ſiehe No. 435. 
$. LXXXVIII. 
Quzncus. Monoecia. Polyandria. 
Laubholz. 


Die immergruͤnen Eichenarten kommen in 
Deutſchland gar nicht im Freyen fort, und wer⸗ 
den daher hier uͤbergangen. Alle vorkommende 


0 


Sorten find ſommergruͤn. 


dauerhaft; bringt 
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No. 439. (Sp.) 1. Q. robur. Die Trou 
beneiche. (Wintereiche.) Le Chéne à grappes. 
The common Oak. 
Bauholz; dauerhaft; bringt bey uns guten 
Saamen. Y 

Linn, Sp. Pl. rr. Du Roi r. Millert. Du Ham. 


arb. 3. Gledirfch No. 33. Meine vollſtaͤn⸗ 
dige Geſch. vorzuͤgl. Holzarten Th. II. No 27 


Die, den Winter uͤber — mit vieler Vorſicht 
aufbewahrten Eicheln, werden 3 Zoll auseinan⸗ 
der 1 Zoll tief in die 6 Zoll von einander ent 
fernten Rinnen in der Saamenſchule geſteckt; 
worauf alle diejenigen, welche gut und: tüchtig 
ſind, im erſten Sommer erſcheinen muͤſſen; denn 
ſie bleiben niemahls bis ins andere Jahr tauglich. 
Die jungen Pflanzen, verfege man im folgen- 
den Fruͤhling kurz vor dem Ausbruch des Laubes, 
in den mittlern Theil der Baumſchule — 1 Fuß 
auseinander, und man ſchaltet noch eine Reihe ein. 

Wenn ſie zuſammen wachſen, hebt man ſie 
im Fruͤhlinge aus, beſchneidet die langen Wur⸗ 
zeln und ſtutzt die Zweige bis auf eine Queerhand 
ein; ohne den Gipfel und die Faſerwurzeln zu 
zernichten — und verſetzt ſie nochmahls in der 
Baumſchule — 2 Fuß auseinander, in denen 
3 Fuß von einander entfernten Pflanzlinien. 

Hier bleiben ſie wieder ſtehen, bis ſie mit ih⸗ 
ren Gipfeln dem Viehe aus dem Maule gewachſen 
ſind, und ins Freye auf friſchen Boden in Sand 
oder Leimen mit Dammerde ausgepflanzet werden 
koͤnnen. Kann man niedrige Pflanzſtaͤmmchen 
in die Gehaͤge oder en en oder 

E 5 
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man wollte eichene Schlaghoͤlzer anpflanzen, fo 
bedarf es nicht dieſer zweymahligen Verſetzung in 
der Baumſchule, ſondern man pflanzt ſie entwe⸗ 
der gleich jung aus der Saamenſchule, oder vor 
der zweiten Verſetzung — aus der Baumſchule, 
an den Ort ihrer Beſtimmung, in derjenigen 
9. eite, welche nach jeder verſchiedenen Abſicht im 
erſten Theile dieſes Werkes beſtimmet worden iſt. 

Da dieſe Art am leichteſten und ſicherſten aus 
dem Saamen gezogen und vermehret wird, ſo 
bedient man fich bey derſelben keiner kuͤnſtlichen 
Vermehrungsmittel, als wodurch die Staͤmme 
nur kropficht und elend wuͤrden, welche doch zu 
anſehnlichen Bäumen beſtimmt find. Was ſollen 
alfo die angeprieſenen Ablegungsmethoden, o. 
lange es noch Eicheln giebt, welche geſaͤet, und 
dergeſtalt — natuͤrliche Pflanzen erzeuget werden 
koͤnnen! MU 

Der Wachsthum der jungen Eichen, gehet 
in der Baumſchule, wo alles reine gehalten wird, 
vortreflich von ſtatten: und die ſolchergeſtalt erzo⸗ 
genen Stämme, ſchlagen, bey der endlichen Aus⸗ 
pflanzung ins Freye, unter Beobachtung der ge⸗ 
gebenen Regeln ſicher an. Dafern ſie nicht zu 
weitläufig geſetzt werden, fo geben ſolche gepflanzte 
Eichen — Bauholz und Balken — trotz aller pa⸗ 
piernen Tauſendkuͤnſtler, — welche dieſes bezwei⸗ 
feln zu Dürfen — meinen! e 

So unglücklich — fat überall, bie Anpflan⸗ 
zung der Eichen von ſtatten gegangen iſt, ſo 
ſicher und leicht ift fie doch wirklich, wenn man 
die Vorurtheile ablegen, und dieſer erprobten 
ſicher geprüften Methode folgen will; deren Effekt 
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nicht im kleinen, fondern an viel tauſend Staͤm⸗ 
men bey mir mit Augen gefeben werden kann. 


No. 440. (Sp.) 2. Q. femina. Die Griet 
Eiche. (Sommereiche.) Le Chéne rouvre. The 
English Oak. 

Bauholz; dauerhaft; bringt bey uns guten 
Saamen. 
Linn. Sp. Pl. rr. &, Du Roi 2. Miller 2. Du 
; Ham. arb. 5. Gleditſch No. 34. Meine 
vollſt. Geſch. Th. II. No. 1. 

Kultur: ſiehe No. 439. Mehr friſcher Bo⸗ 
den. Mehr Schutz wegen des fruͤhern Triebes. 

No. 441. (Var.) 3. Q. femina , foliis ex 
albo veriegatis. Die weißbunte Stieleiche. 
Le Chène à feuilles panachées de blanc. Ile 
ſtriped Oak. - 

Du Roi 2. b. Meine Gefch. Th. II. No. I. b. 
Du Ham. arb. 15. 
Dieſe Spielart, wird auf die Hauptart ge⸗ 


pfropft, und ſolchergeſtalt in den Oftanzungen 
unterhalten. 


No. 442. (Sp.) 4. Q. Prinus. Die kaſta⸗ 
nienblaͤttrige Eiche. Le Chéne à feuilles de 
Chataigner. Ihe mountain Chesnut Oak. 

Bauholz; dauerhaft; bringt bey uns guten 
Saamen. 

Lin. Sp. Pl. 6. Du Rei 11. Miller 9. Du Ham. 
arb. 18 Wangenh. Beytr. S. 15. Meine 
eet, Geſch. Th. II. No. 3. 

Kultur: ſiehe No. 439. Man darf fid durch 

die engliſche Benennung Mountain-Oak (Berg⸗ 
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Eiche) nicht verführen laßen, dieſe Nordamerika⸗ 
niſche Art — auf duͤrren, bloßen Bergen anzu⸗ 
bauen; denn ſie verlangt, ſo wie No. 440. in der 
Jugend Schatten; allezeit aber einen friſchen Bo⸗ 
den, in welchem fie verwunderungswuͤrdig bald 
groß wird. Wenn ſie wegen Erhaltung der Man⸗ 
nichfaltigkeit in Pflanzungen, oder aus Betrug 
der Handelsgaͤrtner auf No. 440. gepfropfet iſt; 
ſo bleiben die Staͤmme natuͤrlicherweiſe klein, und 
gewaͤhren, den, von ihr zu erwartenden betraͤchtli⸗ 
chen Nutzen nicht. 


No. 443. (Sp.) s. Q. rubra. Die Nord⸗ 
amerikaniſche Scharlacheiche. Le Chêne 
rouge. Ihe Champain Red- Oak. 
Bauholz; dauerhaft; bringt bey uns guten 
Saamen. ; 
Lin. Sp. Pl. 8. Du Roi 6. Miller 8. Wangenh. 
Beytr. S. 14. Meine vollſt. Geſch. Th. II. 
No. A : de 
Kultur: ſiehe No. 439. Sie nimmt mit 
allerley, nur nicht ganz duͤrren Boden vorlieb; lei⸗ 
det auch weniger als unſere einheimiſchen Eichen 
vom Froſte. N i 


No. 444. (Subſp.) 6. O. rubra, foliorum 
finubus obtufis, Die großblaͤttrige Schar⸗ 
lacheiche. Le Chêne rouge, dont les échan 
crures des feuilles font divifées au milieu en 
trois parties, desquelles, chaque fe termine en 
pointe. The long leayed Champain Red-Oak. 

Bauholz; dauerhaft; bringe bey uns gue 
ten Saamen. | 
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Linn. Sp. Pl. 8. e. Du Roi 6. b. Wangenh. 
Beytr. S. 44. Meine vollſt. Geſch. Th. II. 
No. 4. b. 
Kultur: ſiehe No. 439. Sie bleibt ſich, 
nach Wangenheim aus dem Saamen beſtaͤndig 
gleich; iſt bisher bey uns nur durch das Pfro⸗ 
pfen unterhalten worden; waͤchſt auf trockenem 
ſandigten Boden mit Dammerde gemiſcht. 


No. 445. (Sp.) 7. C. paluftris.. Die rothe 
Sumpfeiche. Le Chéne de marais. The fwamp 
Spanish Cak. 

Baumholz b; zaͤrtlich im bloßen Stande. 
Duͤrfte doch bey uns Saamen bringen, wenn ſie 
beſchuͤtzt ſtuͤnde. i 

Du Roi 7. Münchhaufen Hauso. s. Th. 
S. 253. Wangenh. Beytr. S. 76. Meine 
vollſt. Geſch. Th. II. No. rr. k 

Kultur: ſiehe No. 438. Sie verlangt feuch⸗ 
ten, moraſtigen Boden und Schatten; ſonſt er⸗ 
friert ſie gewiß. i 


No. 446. (Var.) 8..Q. paluffris minor. 
Die niedrige rothe Sumpfeiche mit kleinen 
Blaͤttern. Le Chéne de marais à petites feuil- 
les. Ihe narrow leayed red Swamp- Oak. 

Baumholz e; im freyen Stande zaͤrtlich. 
Du Roi 7. b. Meine vollſt. Geſch. Th. II. 
Fig. 16. b. No. II. b. ; 
Wird auf No. 439. gepfropft und auf feuch⸗ 
ten Boden gepflanzt. 


No. 447. (Sp.) 9. Q. alba. Die weiße 
Eiche. Le Chéne blanc. The white Oak of 
Virginia. 
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Bey uns Baumholz a; in der Jugend 
zaͤrtlich; dürfte hier keinen Saamen bringen. 
Lin. Sp. Pl. 9. Du Roi g Du Ham. arb, 16, 
Wangenb. Beytr. S. 12. Meine vollſt. 
Geſch. Th. II. No. 5. 7 
Kultur: ſiehe No. 439. Schatten und 
Schug, find beſonders in der Jugend noͤthig. 
Der Boden muß fett und gut ſeyn. 
No. 448. (Sp.) 10. Q. nigra. Die ſchwarze 
Eiche. Le Chéne noir. The black Oak. 
Baumholz c; zärtlich; bringt bey uns Eet, 
nen Saamen. ] 
. Linn. Sp. Pl 7. Du Roig. Miller ro. Wan- 
genh. Beytr. S. 79. Meine vollſt. Geſch. 
Th. II. No. 6. l , 
Kultur: ſiehe No. 438. Sie verlangt be- 
ſonders in der Jugend Bedeckung von Laub und 
Strauch gegen die Kaͤlte, auch jederzeit einen 
ſehr beſchuͤtzten Stand, und bey uns mehr tro⸗ 
Genen Boden, wenn fie nicht erfrieren foll, 


No. 449, (Sp.) 7: Q. marylandica. Die 
Waſſereiche. Le Chêne de Marylande. The 
Water-Oak, or Saffafrafs leaved Oak. 
Baumholz c; in der Jugend zärtlich; 
dürfte hier keinen Saamen bringen. 
Lin Sp. Pl. 7 &. Du Roi to. Wangenh. Beytr. 
S. 77. Meine vollſt. Geſch. Th. II. No. 2. 


Ohngeachtet ſie der Ritter Linnee fuͤr eine 


Varietaͤt haͤlt, muß id) fie mit duͤ Roi und 


Wangenheim doch als eine beſondere Art an⸗ 
nehmen, da ſie aus dem Saamen beſtaͤndig bleibt. 
Kultur: ſiehe No. 439. 447. 
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Vielleicht wird fie von vielen mit Quercus fo- 
io non ferrato in fummitate quaſi triangulo des 


Catesby verwechfelt, die in den Suͤmpfen von 


Maryland und Penſylvanien wild waͤchſt, und 


eher fuͤr eine Varietaͤt der ſchwarzen Eiche 
No. 448. als biefe gehalten werden kann, welche 


in Amerika allezeit auf trockenen, ſandigten Bo⸗ 
den gefunden wird. i 


No. 450. (Sp.) 12. Q. Phellos, foliis ob- 
longis. Die breitbläterige Weideneiche. Le 
Chêne de Saule à larges feuilles. The Higland 
Willow - Oak. 

Baumholz c; zärtlich; bringt bey uns kei⸗ 
nen Saamen. 5 


Lin. Sp. Pl. 1. E. (Catesby. car. I. p. 17. Tab. 17) 


Meine vollſt. Geſch. Th. II. No. 9. 


Kultur: ſiehe No. 439. Viel Schutz; 
Schatten; feuchten Boden. 

No. 451. (Subſp.) 13. Q. Phellos, foliis 
lanceolatis. Die ſchmalblaͤttrige Weideneiche. 
Le Chêne de Saule à étroites feuilles. Ihe nar- 
row leayed Willow- Oak. 

Baumholz e; zaͤrtlich; bringt bey uns fei- 
nen Saamen. Zeen 
Lin. Sp. Pl. I. Du Roi 12. Miller 12. Du 


Ham. arb. 19. Wangenh. Beytr. S. 76. 
Meine vollſt. Geſch. Th. II. No. 9. b. 


Kultur: ſiehe No. 439. 
No. 452. (Subfp.) 14. Q. PAellos humilis ; 


falicis folio breviore. Die kleinblaͤttrige Wei⸗ 


^ 


Wi 
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deneiche. Le Chéne de Saule à petites feuilles. 
The Short leaved Willow - Oak. 
Baumholz c; zärtlich; bringt bey uns fei 
nen Saamen. Ka 
Linn. Sp. Pl. I. . Meine vollſt. Geſch. Th. II. 
No. 9. c. Wangenh. Beytr. S. 77. 
Kultur: durch Ableger in feuchten Boden; 
Pfropfen auf No. 440. 

No. 453. (Sp.) 15. Q. humilis. Die Gal 
lenzwergeiche. Le Chéne à galles en grappes. 
The shrubby white Oak. i 

Baumholz c; dauerhaft; bringt bey uns 
guten Saamen. 
] Miller 4. Du Ham. 13. Meine vollſt. Geſch. 
Th. II. No. 12. 


Bultur: ſiehe No. 439. 


No. 454. (Sp.) 16. Q. Hellata. Die ſtern⸗ 
foͤrmige Eiche. Le Chéne à feuilles de Croix 
de St. Andrée. The ftar - leaved Oak. 

Baumholz b; dauerhaft; müfte bier wohl 
-` Saamen bringen. 

_ Wangenh. Beytr. S. 78. Meine vollſt. Geſch. 

} Th. II. S. 10. 

Kultur: ſiehe No. 439. Trockener Boden 
aus Sand und Leimen gemiſcht. 

No. 455. (Sp.) 17. Q. cuneata. Die Feil- 
foͤrmige Eiche. Le Chéne de Marylande, dont 
les feuilles font découpées en fix pointes. The 
Maryland - Oak, with leaves, cut, in fex sharp 
ſegments. 


Baum⸗ 
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Baumholz Ss, dauerhaft; durfte bey uns 
guten Saamen bringen. 


Men Beytr. S. 78. Shrine wot om. 
Th. 1 J. S. 10. SR 


Aultur: fieße No. 439. Sie ſcheint eine 


Unterart von No. 449. zu ſeyn. Friſcher Boden. 


Sand oder Leimen mit Dammerde. 


No 456. (Sp.) 18. Q. cerris, Die Cerr⸗ 


i Eiche. Te Chêne de Bourgogne. The Oak, 
with prickly Cups and finaller. Acorns. . 


Bauholz; dauerhaft; bringe in Odd 


guten Saamen. 


Linn. api Di: 13. Du Roi 3. Miller 5. Du Ham, 
arb. 6. Meine vollſt. Geſch. Th. II. No. 8. 


z 


Kultur: ſiehe No. 438., Friſcher, feimigtet, | 


mit Sand und Dammerde gemifchter Boden. 

Ob gleich alle vorſtehende Eichenſorten bey 
uns im Freyen aushalten, fo wird man. doch mit 
den fremden, raren Eicheln wohlthun, ſie in Erd⸗ 
kaſten zu Den, damit fie im erſten Winter unter 
Obdach gebracht, und im nächften Fruͤhling, in 


den miktlern Theil der Baumſchule geſetzt werden 


Fönnen, 

Eer, 
RHAMNUS. Pentandria. Monogynia. 
| Laubholz. 


No. 457, (Sp.) 1. R. catharticus: Der 
gemeine Kreusdorn. Le Nerprun, ou Bour- 
guspine. Zhe Purging Buckthorn, - 

Zwenter Theil. A 


ae 
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Sommergruͤn; Strauch; dauerhaft; Epor 
bey uns guten Saamen. 

Linn. Sp. Pl. 1. DuRoir. Miller 1. Du Ham. 

e arb. 1. Gleditfch No. 86. 

Die Beeren enthalten vier Saamenkoͤrner, 
welche daraus gewaſchen, im Winter — in Sand 
verwahret, vor der Ausſaat 48 Stunden einge⸗ 
weichet, und nachdem ſie etwas abgeluͤftet wor⸗ 
: den, — einzeln in bie Rinnen gezettelt, und mit 

X Zoll lockerer Erde bedeckt werden. 
m Bey trockenem Wetter muß man fie fleißig 
gelinde begießen, damit ſie nicht verderben, ſon⸗ 
dern ihr Aufgehen befoͤrdert werde. 

Die jungen Pflanzen erſcheinen groͤſtentheils 
im erſten Sommer, und erſtarken vor dem Win⸗ 
ter, daß ſie keiner Bedeckung beduͤrfen. 

Im Herbſte des zweiten Jahres, ſetzt man ſie 
in den mittlern Theil der Baumſchule — 1 Fuß 
auseinander, und ſchaltet zwiſchen zwey Pflanz⸗ 
Linien noch eine ein. 

Wenn ſie etwas erwachſen ſind, werden ſie 
auf gemaͤßigt friſchem ſandigten Boden mit 
Dammerde gemiſcht, — zur Pflanzung lebendiger 
Hecken angewendet, welche Arbeit, im Herbſte, 
auch im Fruͤhlinge oct ehen kann. 

Die kuͤnſtliche Xiormebbiir: findet durch 
Ablegung der Zweige ſtatt; wird aber wegen der 
leichten Erzeugung der Saamenpflanzen nicht 
getrieben. 


No. 458. (Sp.) 2 ap alpinus. Der Groß: 


blattrige Alpen⸗ Faulbaum. L’ Aune noir bac- 
cifere è à grandes feuilles, The Alpine Buckthorn., 
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Sommergruͤn; Strauch; dauerhaft; bringt 
bey uns Saamen, 


Lin, Sp, Pl. 12. Loddiges Cat, Ludwig neuere 
Baumzucht. 


Ich beſitze ihn aus dem Rrauſt iſchen Garten. | 
Kultur: (iebe No. 457. 


No. 459. (Sp.) 3. R. frangula. Der ge⸗ 
meine Saulbaum. Das Pulverholz. La Bour- 
. daine, ou l'Aune noir baccifere ordinaire, The 
black Berry-bearing Alder. 


Sommergruͤn; Strauch; zuweilen Baum⸗ 
artig; dauerhaft; bringt bey uns reifen Saamen. 
Linn. Sp. Pl. 14. Du Roi 2. Miller Frangula 
I. Du Ham, arb. I. Gleditfch No. 87. 
Die Beeren, enthalten zwey Saamen, welche 
wie die von No. 457 behandelt werden. 


Die jungen Pflanzen verlangen Schatten 
und feuchten Boden. 


Es giebt noch viel Arten und Abarten dieſes 
Geſchlechts, welche aber fuͤr unſer Klima entwe⸗ 


der zu zaͤrtlich ſind: oder faſt gar keine Verſchie⸗ 
denheit gegen obige Sorten zeigen, und des 
Anbaues alſo nicht werth ſind. 


S3 XC. | 
RHODODENDRON. Decandria.Monogynia, 
Laubholz. 


| o. 460. (Sp.) 1. R. maximum. Der Vir⸗ 

ps große esd ron, Le grand 
ododendron. The great Rhododendron. 
G ET 


en 
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Immergrün; Strauch; dauerhaft; bringe 
jedoch bey uns keinen Saamen. 
; Lin. Sp. PI. 6. Wangenh. Beytr. S. 63. 
Die Bultur dieſes Strauches ift aus dem 
Saamen eben fo ſchwer, als die, der Andromeden, 


Kalmien, und des Kuͤhnpoſtes; mit denen er 
verwandt iſt, und auf gleiche Art behandelt wer⸗ 


den muͤſte. Etwas ſicherer geſchiehet die Werz 


mehrung durch Ablegung der Zweige, welche 
im dritten Jahre Wurzeln bekommen. 
Da dieſer ſchoͤne Strauch noch ſehr theuer iſt, 
indem jedes Exemplar mir auf 15 Thaler ſchwer 
Geld zu ſtehen koͤmmt, ſo haben die Gärtner, 
welche dergleichen beſitzen, es immer in den Ge- 
waͤchshaͤuſern erhalten. Weil ich aber meiner 
Verſuche wegen, alle ſogenannte zaͤrtliche Ge⸗ 
waͤchſe, dem Winter im venen Preiß gebe: fo 
habe ich dieſe Pflanzen aͤußerſt hart und dauer⸗ 
haft gefunden. Nur verſteht ſich von ſelbſt, daß 
fie beſchuͤtzten Stand, Schatten und friſchen Bo- 
den haben müffenz welcher ihnen ſelbſt in ihrem 
Vaterlande, in Amerika, bis zum 41 Grad noͤrd⸗ 
licher Breite erforderlich ift. Die andern Sorten 
des Geſchlechts, ſind fuͤr uns zu zaͤrtlich. 


e 
Ruonpona, Decandria. Monogynia. 
Laubholz. , 


No. AST: (Sp.) 1. R. canadenfis, Die Ro- ' 
dora mit blauen Blumen. L'Azalea à fleurs 
bleues. The Canada Hoſe- Bay. 5 
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Immergruͤn; Strauch; dauerhaft; bung: 
jedoch bey uns keinen Saamen. ; 
Lodd. Cat, Ludwig neuere Baumzacht, 


ME ſiehe No. 460. 
$. XCII. i 
' Ruvs. Pentandria. Trigynia, 
Laubholz. 


No. 462. (Sp.) 1. R. coriaria. Der Gaͤr⸗ 
ber⸗Sumach. Le Sumac des corroyeurs. 


The Tanner Sumach, or the Elm- lesyed Sumach. ` 


Sommergrün; Strauch; zaͤrtlich; bringt 
bey uns keinen reifen Saamen. 


Linn, Sp. Pl. 1. Miller r. 


Der Saame wird einzeln in die Rinnen ge⸗ 
legt, mit 3 Zoll Erde bedeckt „ und liegt e ein Jahr 
ehe er aufgehet. i; 

Das Saamenbette wird gegen den Winfer 
mit alter Gaͤrberlohe bedeckt, damit der Boden 
nicht ausfriere, und die aufgequollenen Saamen 
dabey verderben. 

Im folgenden Fruͤhling, wenn die Froͤſte vor⸗ 
bey ſind, muß jene Bedeckung abgebracht werden, 
worauf die jungen Pflanzen bald erſcheinen. 

Dieſe begießet man öfters bey trocknem Wet- ` 
ter, wodurch ihr Wachsthum ſehr beſchleunigt, 
und der Trieb vor Einbruch der Kalte — feft wird. 

Nichts deſtoweniger, muß man die jungen 
Pflanzen vor dem Winter ganz dichte mit Laub 
und Strauch bedecken, und ſolche im Frühling 
darauf, — kurz vorher, ehe E zu treiben anfan- 
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gen, in den obern Theil der Baumſchulk e einen 
Fuß auseinander ſetzen. Gegen den Herbſt halt 
man ſie ſo trocken als moͤglich, damit ſie nicht ſo 
lange treiben — und dann vom Froſte leiden. 

Wenn ſie ein Paar Jahr in der Baumſchule 
ſtehen und erſtarket ſind, ſo pflanzt man ſie in 
beſchuͤtzte Lage, wo fie von den Sturmwinden 
nicht ſehr getroffen werden koͤnnen — auf trocke⸗ 
nen Boden und im Schatten aus. 

Man bedient ſich der Saat, um zum ur⸗ 
anfaͤnglichen Beſitz der Art zu kommen. Weit 
leichter — und ſchneller hingegen, geht die Ver⸗ 
mehrung aller dieſer Arten, durch die, von allen 
Seiten weit umher austreibende Wurzelbrut von 
ſtatten, welche ausgehoben, und ſo wie bey den 
Saatpflanzen geſagt worden, — in der Baum⸗ 
, es unb brad behandelt werden muß. 


vi 3. (Sp.) 2. R. zyphinum, Der Wir- 
1 9 e Sumach. Le grand 
„Sumac de Virginie. The Virginian Sumach 
GE called Stags horns. 
Sommergruͤn; Strauch; dauerhaft; bringt 
in warmen Herbſten bey uns reifen Saamen. 
Linn. Sp. Pl. 2. Du Roi 1. Miller 2. Du Ham. 
arb. 2. Wangenheim Beytr. S. 95. 
Kultur: ſiehe No. 462. Auch dieſe Art 
wird am leichteſten durch Wurzelbrut, und Stuͤ⸗ 
cken von den ausgelaufenen Wurzeln vermehret; 
ſie nimmt mit allerley Lage und milden Boden 
vorlieb. Man pflanzt ſie 12 Fuß weit aus, weil ſie 
doch bald genug durch die haͤufige Brut — dichte 
zuſammen kommen. Dieſes wichtige und leicht 


IN 
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zu erziehende dauerhafte Gärbe: und E 
verdient alle Aufmerkſamkeit. 


No. 464. (Sp.) 3. R. e e Der 
großblaͤttrige 8 Le Sumac à grandes 
feuilles, The great leaved Sumach. 

Sommergruͤn; Strauch z dauerhaft; bringe 
aber bey uns feinen Saamen, 
Hirfchfeld 1784. p. 284. 


Kultur: ſiehe No. 462, 


No. 465, (Sp.) 4. R. glabrum. Der glatte 
Sumach. Le Sumac à feuilles étroites. The 
Scarlet Sumach. 

Sommergruͤn; Strauch; dauerhaft; bringe 
in feuchten Sommern bey uns keinen Saamen. 
Lin, Sp. Pl. 4. Du Roi 2. Miller 2. Du Ham, 

arb, 4. Wangenh. Beytr, S. 95. 


' Rultur: Bebe No. 462. 


No. 466. (Sp.) 5. R. canadenſe. Der Caz 
nadiſche Sumach. Le Sumac de Canada. 
The Smooth Canada Sumach. 

Sommergruͤn; Strauch; dauerhaft; bringt 
bey uns Saamen, 
Du Roi 2. 8 6 Du Ham; arb; 3. Wan- 
- genh. Beytr. S. 96. 


Kultur: ſiehe No. 462. Ges 
No. 467. (Sp.) 6. R. copalium. Der diosa. : 
Sumach. Le Sumac à la gomme copal. The 


Lentiſeus leayed Sumach , or the Beach- Sumach, 
O 4 
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Sommergein; € Strand; dauerhaft, bringt 
aber bey uns keinen Saamen, 


Linn: Sp. PL 7. Du Roi 4. Miller 6. Du Ham. 
arb. 7. Wangenh. Beytr. S. 96. 
Kultur: ſiehe No, 462, 


No. 468. (Sp.) 7. R. cotinus. Der Pari- 
Een Cum och, T Fuller, The Venice Sumach, 
or Coccygria.' 


Sommergruͤn: Strauch; dauerhaft; Pringt 
bey uns keinen Saamen. 


Linn. Sp. Pl. 17. Du Roi 5. Miller 15, Du 
Hamel arb. Cotinus coriaria, 


Kultur: fiebe No. 462. 


No. 469. (Sp.) 8. R. verniz. DE Gift⸗ 
Sumach. Le vrai Vernis, The Vargisti-tree, 
or Poifon- wood tree. 

Sommergrün; Baumhelz o (fein); zaͤrtlich. 
Tinn. Sp. Pl. 5. Du Roi 8. Miller Toxicoden- 
dron 4. Du Ham, arb. e Wangenb. Beytr. 

CS SS x ” 
Kultur: findet nach No. 462. nur aus dem 
Saamen ſtatt. Er verlangt feuchten Boden und 


ganz dumpfigten bedeckten Stand. 


Man ſollte dieſen giftigen, hoͤchſt gefährlichen 
Unrath lieber ganz auszurotten als Ges A 


ſuchen. So wie 


No. 470. (Sp.) 9. R. radicans. Der wur⸗ 
zelſchlagende Gift⸗Sumach. Le Sumac à 
trois feuilles luiſantes. The Trailing poiſon Ou, 
or the rooted Cie Vine. 
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Sommergrün; Ranke; dauerhaft; ringe 
jedoch bey uns keinen Saamen. 


Linn. Sp. Pl. 9. Du Roi 7. Miller E 


dron I. Du Ham. arb. I. Wangenh. BR 
S. 93. ! 

21 Rultue: ſiehe No. 462. Vermehrung: 

1080 Ableger, in gutem, friſchen Boden. d 


| „ XCIII. 
RIBES. Gare Monogynia. 
Laubholz. 


Dieſes Geſchlecht muß i in zwey Gateungen i 
getbeilt werden, 


I. Gattung: Johannisbeeren. 
(Ohne Stacheln.) 


No. 471. (Sp.) x. R. rubrum. Der rothe 
Johannisbeerſtrauch. Le Groſeiller à fruit 
rouge. Ihe common red Currant, 
Scommergruͤn; Strauch; dauerhaft; bringt 
bey uns guten Saamen. 
Linn. Sp. Pl. 1. Du Roi r. Miller r, Gleditfch, 
no. 9I. 
Aus denen recht reif gewordenen Beeren wird 
der Saft zum Gebrauche gepreßt; hierauf wäſcht i 
man ben Sgamen aus den Trebern, und ver 
wahret ihn in trockenem Sande. Man fået fol- 
chen in die Rinnen, nachdem der Erdboden vors 
hero feſte getreten worden, und bedeckt ihn mit 
& Zoll lockerer Erde. Mancher — gehet noch im 
erſten, der mehreſte aber — im andern Jahre auf. 
3 N H 
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Die jungen Pflanzen müffen bey trockenem 
Wetter ſehr oͤfters gelinde begoſſen werden, wo⸗ 
durch man ihren Wachsthum ſehr befoͤrdert, wel⸗ 
cher uͤberhaupt gar langſam aus dem Saamen 
von ſtatten gehet. AO 

Sobald fie eines Fingers lang find, fe&t man 
fie in den mittlern Theil der Baumſchule, 9 Zoll 
aus einander und ſchaltet noch eine Pflanzlinie 
ein. Solchergeſtalt bleiben ſie ſtehen, bis ſie 
zum Auspflanzen groß genug ſind. , 

Man ziehet fie entweder zu Spalieren oder 
niedrigen Hecken. Durch erſtere Methode er⸗ 
langt man mehr und beſſere Beeren. 


Am allerleichteſten und geſchwindeſten, gehet die 
ſichere Vermehrung dieſes überall vorhandenen 
Strauches durch Stecklinge von ſtatten: welche 
vor dem Ausbruch des Laubes auf einen ſchat⸗ 
tigten Platz eingeleget werden. Man iſt hierbey 
ſicher, gerade die Sorte zu bekommen, — von wel⸗ 
cher die Stecklinge geſchnitten worden ſind. Aus 
dem Saamen hingegen: — fallen auch nachſte⸗ 
hende Abarten, welche nur durch Stecklinge und 
Ableger fortgeſetzt werden koͤnnen. 


No. 472. (Var.) 2. R. rubrum, foliis va- 
riegatis. Der rothe Johannisbeerſtrauch mit 
ſcheckigten Blaͤttern. Le Grofeiller rouge, à 
feuilles panachées. The ſtriped red Currant. 


No. 473. (Var.) 3. R. fruđu carneo. Der 

Bina MEE gin mit fleiſchfarbenen 

eeren. Le Grofeiller de Champagne. The 
Champaign Currant. CHE, 
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No. 474. (Var.) 4. R. frudta alho. Der 
Johannisbeerſtrauch mit weißen Beeren. 
Le Groſeiller perle. Ihe white Currant. 


No. 475. (Sp.) s. R. alpinum. Der Jo- 
hannis⸗Straußbeerenſtrauch. Le Grofeiller 
à grappes, & à fruit doux. The Alpine Currant. 

Sommergruͤn; Strauch; dauerhaft; bringt 
auf den Gebirgen bey uns Saamen. 


Linn. Sp. Pl. 2. Du Roi 2. Miller 2. Du Ham, 
arb. Groffularia 16. Gleditſch No. 93. 


Kultur: ſiehe No. 471. Trockner, leimig⸗ 
ter Boden. no 


No. 476. (Subfp.) 6. R. americanum, fructu 
rubro. Der Nordamerikan. kleine Strauß⸗ 
Beerenſtrauch. Le Grofeiller nain, à grappes 
rouges. The dwarf American Alpine Currant. 


Sommergruͤn; niedriger Strauch; dauer⸗ 
haft; bringt bey uns guten Saamen. 

; Herr Loddiges hat mir diefe Zwergart uͤber⸗ 
ſchickt. Außer dem ganz niedrigen Wuchs und 
kleinen Blaͤttern, gleichet ſie No. 475. ; 

Die Vermehrung : iſt bey mir durch Ableger 
geſchehen, welche im erſten Jahre genug Wur⸗ 
zeln bekommen; ſie findet auch durch Steck⸗ 

linge ſtatt. , Y 


x I ki: 

No. 477. (Sp.) 7. R. americanum, fru&u 

nigro. Der Nordamerikaniſche ſchwarze 

Johannisbeerenſtrauch. Le Groſeiller d A- 

mérique, à fruit noir. The American black 
Currant, MN. 


D D f % E 
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S Strauch; dauerhaft; bringt 
bey uns guten Saamen. 
Lin Sp. Pl. 3. e Miller 4. Wangenh. » Sot. 
S. 117. 
Kultur: ebe No. 471 
Obgleich der Ritter Linnee biefe für e eine 
Abart von No. 479. haͤlt, fo muß ich ſie doch mit 


Miller und Wangenheim für eine beſondere, 
und ſehr ausgezeichnete Art anſehen. 


No, 478. (Sp.) 8. R. glandulofum: Der 
warsitte Johannisbeerſtrauch. Le ‚Giofeil- 
ler glanduleux. The worty Currant. 

Dieſe Sorte ift in Loddiges Catal. ange 
führt, mir aber ganz unbekannt. i 


No. 479: (Sp.) 9. R. nigrum: Der Gicht: 
Beerenſtrauch. Le Grofeiller, à fruit noir. 
The common black Currant. 

Sommergrün; Strauch; dauerhaft; bringt 
bey uns guten Saamen. 
Linn, Sp. Pl. 3. Du Roi 3. OGleditfch No. 92. 
Kultur: ſiehe No, 471. Verlangt feuchten, 
ſchwarzen Boden und ſtehet gern im Schatten. 
Er zeichnet fid) von No. 477. — durch feine großen, 
hellgruͤnen, matten, ſtark riechenden Blätter, und 
muſcatellerhaften Beeren gar febr aus. 


H. Gattung: Stachelbeeren. 
(Mit Stacheln.) 
o. 480. (Sp.) 10. Bgps Uva crispa, Der 


wie Stachelbeerenftrauch. Le Grofeilier 
épineux & fanvage. 4 1 wild Ga See 
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Sommergrün; ; Strauch; dauerhaft; bringt 
bey uns guten Saamen. 

Linn. Sp Pl. 6. Du Roi 4. Miller 3. GE 

No. 94. 

Kultur: ſiehe No. 471. Die ERTL, 
Schoͤßlinge, werden nicht gern zur Vermehrung 
gewählt; weil (ie ebenfalls wieder fo viel Neben- ` 
ſchoſſen treiben, welche die Fr uchtbringung bete 
hindern, und den Platz um die Hecken verünrei⸗ 
nigen. Ein guter Boden iſt ihnen zutraͤglicher, 
als ein dürrer, magerer, ob ſie ubrigens wohl mit 
aletten Erdreich vorlieb nehmen. 


No. 481. (Sp.) 11. R. grolſularia. Der 
Gartenſtachelbeer ſtrauch mit rauher Frucht. 
Le Grofeiller épineux, à fruits vélus. Ihe Goo- 
feberry , with prickly branches and hoary Berries. 
Sommergruͤn; Strauch; dauer haft; bringt 
bey uns guten Saamen. 


Linn. Sp. Pl. 5. Du Roi. 5. Miller ^i pin 
hirſuta 2. 


Auteur: ſtehe No. 4 471. 


No. 482. (Sp.), 12. R. groffularia , fructu 
rubro. Der dreyblaͤttrige Stachelbeerſtrauch 
mit dunkelrother Frucht. Le Grofeiller épi- 
neux à fruit rouge. The Gooſeberry, with prick- 

dyt three leaved branches, and red ‘berries. i 
Sommergruͤn; Strauch; dauerhaft; t; bringt : 
bey uns guten Saamen. ; 
Miller, Groflülaria reclinata D 


Kultur: fiebe No. 471. 


No. 483. (Var.) 13. R. groffülaria, FUR 
rubro, rotundo, maxiino. Der Stach elbeer- 
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Strauch mit großer rother Frucht. Le Gro- 
feiller cultivé à gros fruit rouge. The Goofe-  . 
berry , with à great round red fruit. ; 
Es giebt noch viel mehr Abarten, welche aus 
dem Saamen erzeuget, und in den ngu 
unterhalten werden. i 


MN S (14 
-  Rosiwra Diadelphia. Decandria. 
? i Laubholz. 


No. 484. (Sp.) 1. R. Pfeudo-acacia. Die 
weißbluͤhende Acazie. Le faux Acacia. The 
Locuft- tree. 

Sommergruͤn; Baumholz a; dauerhaft 
bringt bey uns guten Saamen. 

Linn. Sp. Pl. 1. Du Roi r. Miller r, Du Ham: 
arb. I. Wangenheim Beytr. S. 16. 

Der erbfenartige Saame dieſes vortrefflich⸗ 
ſten Baumes wird drey Tage eingeweichet, abge⸗ 
luͤftet, und einzeln in die Rinnen gezettelt; mit 
2 Zoll lockerer Erde bedeckt, hierauf bey trocke⸗ 
nem Wetter, ſehr oͤfters — gelinde begoſſen. 

Auf dieſe Art, erſcheinen die Pflanzen febr 
bald, und gewinnen Zeit: daß ſie vor Ein⸗ 
bruch der Kalte erſtarken, und zwey, auch drey 
Fuß hoch ſchießen koͤnnen. Waͤhrend des Vor⸗ 
ſommers, hält man fie immer feucht, nachher aber 
nicht mehr: damit ſie ihren Trieb vollenden. Im 
folgenden Fruͤhlinge, fegt man fie kurz vor dem 
Ausbruche des Laubes in den untern Theil der 
Baumſchule einen Fuß weit auseinander. 


Z^ 
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In febr wenig Jahren, gelangen ſie zu einen 
anfehnlichen Größe, in welcher fie ins Frene aus- ` 
gepflanzt werden koͤnnen. 

In der Abſicht, um recht große Nutz⸗ und 
Werkholzbaͤume zu erziehen, bringt man fie auf 
friſchen, guten, mit viel Dammerde gemiſchten 
Boden, in eine warme Lage, in welcher ſie nicht 
von den Weſtſtuͤrmen getroffen werden koͤnnen; 
weil fie ſonſt wegen ihres frechen Wuchſes leicht 


umgebrochen werden. Die befte Entfernung Io, ` 


cher Pflanzſtaͤmme it 6 Fuß. Ich habe derge- 

ſtalt einen ganzen Diſtrikt mit viel tauſend Aca⸗ 
zien beſetzt, welche ganz außerordentlich einher 

wachſen. : i 

In Abſicht zu lebendigen Hecken, ſetzt man 
die einjährigen Pflanzen, in den obern Theil der 
Baumſchule, — und verhindert dadurch ihren ſtar⸗ 
ken Wuchs. Eben ſo, muß in der Folge, der 
Boden zu dergleichen Hecken, ſandigt und trok⸗ 
ken ſeyhn. 

In allen Faͤllen, wird der Fruͤhling zur Pflanz⸗ 
zeit gewaͤhlet; denn die im Herbſte verſetzten Aca⸗ 
zien, leiden allemal vom Froſte. 

Um ganze Gehoͤlze mit dieſer aͤußerſt ſchaͤtz⸗ 
baren Holzart anzupflanzen, kann man auch zu 
großem Vortheile — ſich gleich der einjaͤhrigen 
Staͤmmchen aus der Saamenſchule bedienen, ohne 
ſie erſt in die Baumſchule zu bringen. 

Beſonders iſt dieſe Methode zu empfehlen: 
wenn man Acazien⸗Schlaghoͤlzer anlegen will; 
wozu ſich dieſe Holzart unter allen in der ganzen 
Welt am beſten ſchicket. Sie wird mit der Zeit ein 
wahres Kleinod — und die Zierde unſerer Deut⸗ 


Y 
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ſchen Laubforſten werden, wenn ſie mehr ausge⸗ 
breitet, und von mehreren beffer: gekannt ſeyn 
wird. Ich empfehle deswegen die Wangen⸗ 
heimiſche und Dü Roiſche Beſchreibungen bie 
ſes meines Lieblinges; wegen des baumſchul⸗ 
mäßigen Anbaues aber, dieſe meine Vorſchrift, 
welche erſt durch viel vergebliche Verſuche be⸗ 
währt geworden iff, und das Gepräge der Er⸗ 
fahrung hat. . 


No. 485. (Sp.) 2. R. hifpida. Die rotb- 


‚blühende Acazie. L' Acacia rofe.. The ſcarlet 
Acacia. 


Sommergruͤn; bey uns buſchartig; etwas 
zaͤrtlich; bringt, bey uns, ſo wenig als in den 


nördlichen Provinzen von Nord-Amerika — 


Saamen, 
Linn, Sp. Pl: 3. Du Roi a. Mitch, Wangenb, 
Beytk. S. 58. 


Es haͤlt ſehr ſchwer, von dieſer Sorte guten 
Saamen zu bekommen, weil ſolcher aus den ſuͤd⸗ 
lichen Provinzen von Amerika berbepgebölet wer⸗ 


den mi te. 


Diefe Sorte, it inbuffn in den neuern Zeiten 
haufig genug durchs Pfropfen und Kopuliren auf 


No. 484. bey uns vermehret worden, und wir 


koͤnnen uns dieſer Mittel ferner bedienen „weil ſie 
doch nur als ein ſchoͤner Blumenſtrauch, und 


‚wicht des Holzes wegen — angebauet wird. Da fie 


etwas zaͤrtlich (E, und bey ſtrengen Wintern im 
Freyen gar ſehr vom Froſte leidet, ſo muß man 
auf einen bedeckten Stand und trocknen Boden 

ſehen, 
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ſehen, worin fe fich hier recht gut hält, und alle 
Jahre haͤuſig bluͤhet. ni 

Das Pfropfen und Kopuliren, geſchiehet auf 
diejenigen weißbluͤhenden Acazienſtaͤmme, welche 
in den obern Theil der Baumſchule — zu Hecken⸗ 
ſtaͤmmen geſetzt worden find. Sie ſchlagen ſehr 
wohl an, und kommen unter obigen Vorſichten 
recht gut fort. : ` à 


No. 486. (Sp.) 3. R. caragana. Der Bi- 
biriſche Erbſenſtrauch. La Caragana de Si- 
bérie. The Caragana. ; 

Lina. Sp. Pl. 5. Du Roi 3. Miller rr. Du Ham: 
arb. Pfeudo- acacia 3; 

Der erbſenartige Saame, wird drey Tage 
eingeweicht, in die Rinnen geſtreuet und mit Soll 
Erde bedeckt, auch bis zum Aufgehen febr öfters 
gelinde begoſſen. Nachher wird ſolches aber ein⸗ 
geſtelle, und man hält die Pflanzen immer trocken. 

Eben deswegen ſetzt man ſie im folgenden 
Fruͤhling oder Herbſt in den obern Theil der 
Baumſchule — 1 Fuß auseinander, und laͤßt ſie 
darin heranwachſen, bis ſie in die Luſtgebuͤſche 
oder zu Bruſthecken, ſtark genug ſind. 

Man waͤhlet für fie einen ſandigten Boden, 
der mehr trocken als naß iſt; denn in letztern, und 
zumahl wenn er thonig iſt, wachſen ſie gar nicht. 

Die kuͤnſtliche Vermehrung: geſchiehet ſehr 
leicht durch Ableger, welche gleich im erſten Jahre 
Wurzeln bekommen; nach oti Roi, — follen fie 
ſich auch durch Stecklinge vermehren laßen, wel⸗ 
ches mir aber zu wiederhohlten Mahlen nicht hat 
glüffen wollen. ; 

Zweyter Theil, P 
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Wegen der mancherley oͤkonomiſchen Benu⸗ 
tzungen, verdient OÙ Roi nachgeleſen zu werden. 

Wenn man ihn der Erbſen und Blaͤtter we- 
gen anbauet, ſo hat man auf einen freyen Stand 
zu ſehen, denn er iſt aͤußerſt hart und vertraͤgt die 
N Kälte, 


87. (Sp.) 4. R. frutefcens. Der Blei: 
ne 1 5 laͤttrige Erbſenſtrauch. Le Faux- 
Acacia de Sibérie à quatre feuilles. Zhe shrubby 
Acacia, with yellow bark. 

Sommergruͤn; Strauch; dauerhaft; bringt 
bey uns guten Saamen. 
Linn. Sp. Pl 7. Du Roi g. Miller 10. Du Ham. 

arb. Pſeudo -acàcia 4. 


Kultur: fiehe No. 486. 


No. 488. (Sp.) s. R. pygmea. Der klein⸗ 
fte vierblaͤttrige Erbſenſtrauch. Le Faux- 
Acacia de Sibérie en arbuſte. Ihe four leaved 
dwarf Acacia. 

Sommergruͤn; Strauch; dauerhaft; bringt 
bey uns guten Saamen. 


Lin. Spec. Pl. 8. Du Roi 5. Miller 12. Du Ham. 
arb. Pfeudo - acacia 5. 


Kultur: ſiehe No. 486. 

No. 489. (Sp.) 6. R. Aalodendron. Die 
kleinſte ſtachlichte Acazie. Le Faux - Acacia 
nain & épineux, Ihe dwarf thorned falfe Acacia. 

Sommergruͤn; Erdholz; dauerhaft; bringt 
bey uns guten Saamen. 
Linn, Suppl. Pl. pag. 330. 


Kultur: ſiehe No. 486. 
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Rosa. Icoſandria. Polygynia. 
Laubholz. 


Dieſes Geſchlecht iff, wegen der vielen, 
aus dem Saamen fallenden Varietaͤten aͤußerſt 
weitlaͤufig, und noch groͤſtentheils unbeſtimmt. 
Es wuͤrde die ganze Thaͤtigkeie eines geſchickten 
botaniſchen Gartenfreundes erfordern, die Arten 
und Abarten gehoͤrig zu beſtimmen und zu benen⸗ 
nen. Da es aber uͤberhaupt in Abſicht des Plan⸗ 
tagenweſens, noch viel mehr aber des Forſtwe⸗ 
ſens, ein ſehr unbedeutender Blumenſtrauch iſt; 
ſo begnuͤge ich mich zu Vermeidung der Weitlaͤu⸗ 
igkeit, hier nur eine Sorte gehörig abzuhandeln; 
um darnach im Stande zu ſeyn, den Anbau aller 
Arten zu treiben; deren ſchon bis oo Verſchieden. 
heiten in den hollaͤndiſchen Pflanzſchulen aus⸗ 
gegeben werden; ohne dabey paſſende und beſtimm⸗ 
te Nahmen zu haben. ; 

No. 490, (Sp.) 1. R. eglanteria. Die 
Weinroſe. Le Roſier églantier odorant, The 
Sweet Briar, KEN gt, 

Sommergruͤn; Strauch; dauerhaft; bringt 
bey uns guten Saamen. 

Ueber die Roſen, iſt nachzuleſen: Miller, 
dú Roi und oit amel. 

Der Saame, wird aus den Hanbutten aus⸗ 
geſchnitten, auf feſten Boden in die Rinnen ge⸗ 
ſtreuet, mit 4 Zoll guter Erde bedeckt, feuchte 
gehalten, und dem ohugeachtet Pi er zwey Jahr. 

" s 2 
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Das Erwachſen der jungen Saamenpflanzen 
gehet ſehr langweilig von ſtatten, und die Wer- 
mehrung der vorhandenen Arten, geſchiehet viel 
leichter durch Ableger und bewurzelte Schoſſen; 
als wodurch man die Sorten beſtaͤndig erhaͤlt und 
fortſetzet; ſo wie durchs Okuliren und Pfropfen 
in den Kerb. Alle Roſen werden auf die nehm⸗ 
liche Art behandelt; ſie kommen, in allerley, nur 
nicht in ganz duͤrren und ganz naſſen Boden fort, 
Im Hauptverzeichniſſe des erſten Theiles die⸗ 
ſes Werkes, babe ich 4g Sorten bis — À 
No. 537. aufgeführt; foviel, als botaniſche 
Nahmen — für bekannte Arten und Abarten vor 
handen ſind. u 
Wo deren Beſchreibung aufgeſuchet wird, und 
man ſolche praktiſch vergleichet, da muß man ſich 
auch uͤber die Benennungen belehren, welche mich 
hier zu weit von meinem Ziele ableiten wuͤrden. 


F. XCVI. 
Rugs. Icoſandria. Polygynia. 
Aaubholz. 
No. 538. (Sp.) 1. R. hifpidus. Der bot» 


ſtige Brombeerſtrauch. Le Ronce de Ca- 
nada. The Canada Bramble. 

Immergruͤn; Ranke; dauerhaft; bringt 
bey uns guten Saamen. 


Lin. Sp. Pl. 3. Miller 7. Wangenh. Beytr. 
G. A1. 


Der Saame, wird aus den reifen Beeren aus⸗ 
gewaſchen, in feuchtem Sande verwahret, dichte 


"n 
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nebeneinander in die Rinne geſtreuet, (weil viel 
tauber darunter befindlich ifl.) Man bedeckt die 
Ausſaat mit 3 Zoll lockerer Erde oder Sand und 
halt fie feuchte, obwohl nur wenig Pflanzen vor 
dem andern Jahre, und ſelbſt im dritten noch 
welche erſcheinen. 

Sie verlangen Schatten und feuchten Boden. 

Die kuͤnſtliche Vermehrung: geſchiehet 

durch Ableger, auch durch bewurzelte Brut, welche 

ſie ſehr haͤufig treiben. Dergleichen Setzlinge, 
werden im mittlern Theile der Baumſchule, eben 
fo — wie Saatpflanzen behandelt. 

Die beſte Zeit zum Verpflanzen, iſt der Herbſt; 
weil fie zeitig — im Fruͤhling treiben. 

No. 539. (Sp.) 2. R. fruticofus. Der tee 
meine Srombeerſtrauch. Les Müres de Re- 
nard. The common Blackberry. 

Immergruͤn; halber Strauch; dauerhaft; 
bringt bey uns guten Saamen. 


Linn, Sp. Pl. 7. Du Roi 1. Miller t. Du Ham. 
arb, I. Gleditfch No. 96. 


Kultur: ſiehe No. 538. 

No. 540. (Var) 3. R. fruticofus, flore albo 
pleno. Der Brombeerſtrauch mit gefüllter 
Bluͤthe. Le Ronce à fleur double. The double 
flowering Bramble. 

Sommergruͤn; Ranke; dauerhaft. 
Vermehrung; durch Ableger und Wurzek⸗ 
ſproſſen. : 
| P 3 
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No. 541. (Sp.) 4. R. odoratus. Der wohl: 
riechende Simbeerſtrauch. Le Framboiſier 
odorant. The flowering Rafp - berry. 

Sommergruͤn; halber Strauch; dauerhaft; 
bringt bey uns guten Saamen, 
Linn. Sp. Pl. 9. Du Roi 4. Miller 6. Du Ham. 
arb. 14. Wangenh. Beytr. S. 71. 
Aultur: ſiehe No. 538. 


No. 542. (Sp.) F. R. occidentalis. Der 
Nordamerikan. ſchwarze Himbeerſtrauch. 
Le Framboifier de Virginie. Ihe Virginia 
Rafp - berry. 
Sommergruͤn; halber Strauch; dauerhaft; 
bringt bey uns guten Saamen. 
Lin. Sp. Pl. 2. Miller 3. Wangenheim Beytr. 
S. 72. d j 
Kultur: ſiehe No, 538. 


No. 543. (Sp) 6. R. caefius, Die Acer; 
Brombeere. Le Ronce des champs. Tre 
dwarf Bramble, 

Immergruͤn; Erdranke; dauerhaft; bringt 
bey uns guten Saamen. Ee 

Linn, Sp. Pl. 6. Miller 2. Du Roi 2. 

Kultur: ſiehe No. 538. 

Verſchiedene Arten dieſes Geſchlechtes ſind 
hier weggelaßen, weil es keine wahren Holzarten, 
ſondern nur Staudengewaͤchſe mit zweyjaͤhrigen 
Stengeln ſind; wie nehmlich manche Himbeeren 
und die Steinbeeren 1c, 
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Ruscus. Dioecia. Syngenefia. 
Laubholz. 


No. $44. (Sp.) 1. R. aculeatus. Der breit 
blaͤttrige Maͤuſedorn. Le Houx frelon. Brufc. 
Fragon. The Butchers broom, or Knee holly. 

Immergruͤn; halber Strauch; bey uns zaͤrt⸗ 
lich; bringt hier keinen Saamen. 

Linn. Sp. Pl. 1. Miller 1. , 

Dieſer Strauch wächft in England wild, von 
woher wir den Saamen bekommen koͤnnen, der 
an zwey Jahr in der Erde liegt; nachdem er im 
Schatten und feuchte gehalten worden iſt. 

Die jungen Pflanzen muͤſſen gegen den Win⸗ 
ter bedeckt und beftändig in einem beſchuͤtzten 
Stande erhalten werden. 

Die Vermehrung: geſchiehet noch leichter 
durch bewurzelte Sproͤßlinge, welche weit eher 
als die Saatpflanzen heran wachſen. 

No. 545. (Sp.) 2. R. racemoſus. Der 
ſchmalblaͤttrige Maͤuſedorn. Le grand Lau- 
rier Alexandrin. The Alexandrian Bay. 

Immergruͤn; halber Strauch; zaͤrtlich; 
bringt bey uns keinen Saamen. 

Lin, Sp. Pl. 5. Du Roi. Miller 4. Du Ham. 
arb. 4. x 

Kultur: ſiehe No. 544. Verlangt ſehr be 

ſchuͤtzten Stand und guten friſchen Boden. 
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$. XCVII. 
SALIx. Dioecia. Diandria. 
Laubholz. 


No. 546. (Sp.) 1. S. triandra. Die drey⸗ 
fadige Buſchweide. Le petit Saule, à feuilles 
de Laurier. The graysh bark Willow. 
Sommergruͤn; Strauch; dauerhaft; bringt 
bey uns wie alle uͤbrigen Weidenarten guten 
Saamen, wenn die weiblichen Staͤmme ihren na⸗ 
tuͤrlichen Gegenſtand in der Nähe haben. 

Linn. Sp. Pl. 2. Du Roi r. Miller 2, Gleditfch 
No. 44. 

Der Anbau der Weiden, durch große Setz⸗ 
ſtangen, iſt ſchon im erſten Theile dieſes Werkes 
$. 103. S. 132135. ausführlich abgehandelt: 
— wohin ich alſo dieſerwegen verweiſe. Es 
bleibt nur noch übrig, hier allgemein angufübren : 
daß die Vermehrung der Weidenarten, auch in 
den Baumſchulen, durch kleine Stecklinge ſtatt 
finde; um erſt auf eine leichte Art — zu den Sor⸗ 
ten zu gelangen. Denn ob zwar alle Weiden, 
wenn Staͤmme mit maͤnnlichen und weiblichen 
Bluͤthen neben einander ſtehen, ſich durch die 
befruchteten feinen Saamen in lockern friſchen 
Boden hin und wieder ſelbſt anſaͤen; ſo iſt ſolche 
Anzucht wie bey den Pappeln — doch zu ungewiß 
und langſam, und man bedienet ſich daher zu ihrer 
Fortpflanzung und Vermehrung, lediglich der 
Stecklinge und Setzſtangen oder Pathen. 

Ich werde daher weiter nichts von der But 
tur ſagen; — ſondern die beſtimmten und ge⸗ 
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E 
meinften Sorten nur nach dem Hauptverzeichniſſe 
des erſten Theiles hier auffuͤhren. 

No. 547. (Var.) 2. S. auriculata. _ Die 
dreyfadige Baumweide mit blaͤteriger Rin- 
de. Le Saule à feuilles de Laurier, qui change 
annuellement l'écorce. The Ear leaved Willow. 

Sommergruͤn; Baumholz e; dauerhaft. 
Du Roi I. b. Miller 9. 

No. 548. (Sp.) 3. S. pentandra. Die Lor⸗ 
beerblaͤttrige Fieberweide. Le Saule odorant 
à feuilles de Laurier. The fiveet fcended Willow. 

Sommergruͤn; Baumholz c; dauerhaft. 

Linn. Sp. Pl. 3. Du Roi 2. Milier 3. Gleditfch 
no. 43. 

No. 549. (Sp.) 4. S. vitellina. Die gelbe 
Baumweide.  L'Ofer jaune. Ihe yellow 
Willow. 


Sommergruͤn; Baumholz b; dauerhaft. 
Lin, Sp. Pl. 5. Du Roi 3. Miller 4. Du Ham. 
, arb. 18. Gleditſch no. 42. 7 
No. 550. (Sp.) s. S. amygdalina. Die 
mandelblaͤttrige Weide. Le Saule à feuilles 
d'Amandier. The Almond - leayed Willow. 


Sommergruͤn; Baumholz bz dauerhaft. 
Linn. Sp. l. 6. Du Roi A Miller 5. : 
No. 55 1. (Sp.) 6. S. fragilis. Die Knack⸗ 
weide. Le Saule fragile. The Crack- Willow, 

Sommergruͤn; Baumholz b; dauerhaft. 


Linn. Sp. Pl. o Du Roi 5. Miller 6. Du Ham. 
arb. 7. Gleditfch No, 40. 
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‚No. 552. (Sp.) 7. S. babylonica: Die hån- 
gende Weide. Le Saule du Grand- Seigneur. 
The weeping Willow. a 

Sommergrün; Baumholz c; etwas zärtlich. 
Linn. Sp. Pl. 10. Du Roi 6. Miller 11. Du Ham. 
arb. 20 

No. 553. (Sp.) 8. S. helix. Die gelbe 
Bachweide. Le petit Saule jaune. . The yellow 
dwarf Willow. 

Sommergruͤn; Strauch; dauerhaft. 
Linn. Sp. Pl. 12. Du Roi 7. Miller 12. Gle- 
ditſch No. 47. 

No. 554. (Sp.) 9. S. alba. Die weiße 
Weide. L'Ofier blanc, ou le Saule commun. 
The common white Willow tree. 

Sommergruͤn; Bauholz; (die größte Wei⸗ 
denart); dauerhaft. 
Linn. Sp. Pl. 3r. Du Roi 8. Miller r. Du Ham. 
arb. I. Gleditſch No 39. 

No. 555. (Sp.) 10. S. viminalis. Die Korb» 
Weide. L'Ofier à corbeilles. The Hoop- 
Willow. 

Sommergruͤn; Strauch; dauerhaft. 

Linn. Sp. Pl. 29. Du Roig, Miller 8. Du Ham. 
arb. 4. Gleditfch No. 46. 

No. 556, (Sp.) 11. S. caprea, Die Saal 
Weide. Le grand Marceau ordinaire. The 
common Sallow. 

Sommergruͤn; Baumholz c; dauerhaft. 

Linn, Sp. Pl. 28. Du Roi 10. Miller 13, Du Ham, 
arb. 28. Gleditfch No, 48. 
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No. 557. (Sp.) 12. S. acuminata. Die 
Werftweide. Le petit Marceau. The dwarf 
Sallow. 

Sommergruͤn; Strauch; dauerhaft. 
Du Roi 11. Miller 14. Du Ham. arb. 29. 

No. 558. (Var.) 13. S. acuminata, fol. va- 
riegatis. Die ſcheckigte Werftweide. Le petit 
Marceau panaché, The yariegated Sallow. 

Sommergruͤn; Strauch; dauerhaft. 
Du Roi II. b. : 


No. 559. (Sp.) 14. S. arenaria. Die kleine 
Sandweide. Le Saule de Saint Leger. The 
Sandwillow. 

Sommergruͤn; Strauch; dauerhaft. 
Lin. Sp. Pl. 23. Du Roi 12. Du Ham. arb. 10. 
Gleditſch No. 50. ; 


No. 560. (Sp.) 15. S. hermaphroditica. 
Die Zwirterweide. Le Saule hermaphrodite. 
The Willow fmooth shining ferrated leaves. 

Sommergruͤn; Strauch; dauerhaft. 
Linn. Sp. Pl. 17. Loddiges Cat. 


No. 561. (Sp.) 16. S. glauca. Die meer: 
gruͤne Weide. L'Ofer bleu. The Alpine 
glaucous leayed Willow. 

Sommergruͤn; Strauch; dauerhaft. 

Linn, Sp. Pl. 19. Lodd. Cat. 


No. 562. (Sp.) 17. S. retufa. Die ftumpf: 
bläterige Weide. Le Saule à feuilles émout- 
fées. - The triangular leayed Willow. 

Sommergruͤn; Strauch; dauerhaft. 
Linn. Sp. Pl. 16. Lodd. Cat. 


Mr M XCVIII. Satir, 


No. 563. (Sp.) 18. S. fufca. Die braune 
buxbaumblaͤttrige Weide. Le petit ue A 
feuilles Dies, The brown Willow. 

Sommergruͤn; Strauch; dauerhaft. 
die Sp. Pl. 26. Lodd. Cat. N 
564. (Sp.) 19. S. herbacea. Die Lapp: 
vasti kriechende Weide. Le petit Saule 
des Alpes. The Zapland creeping Willow. 
Sommergruͤn; Strauch; dauerhaft. 
Linn. Sp. Pl. 15. 

No. 565. (Sp.) 20. S. myrfinites. Die. 
heidelbeerblaͤttrige Weide. Le Saule à feuil- 
les de myrthe. The Myrtle leuved Willow. 

Sommergrun; Strauch; dauerhaft. 
Linn. Sp. Pl. 13. Lodd. Cat. 

No. 566. (Sp.) 21. S. reticulata. Die nega 
foͤrmige Weide. Le Saule à feuilles rondes. 
The round fmooth leayed Willow. 

Sommergruͤn; Strauch; dauerhaft. 

Linn. Sp. Pl. 17. Lodd Cat. 

No. 567. (Sp.) 22. S. Zanata, Die wol⸗ 
lichte Weide. Le Marceau nain à feuilles lar- 
ges. Ihe woolly Willow. 

Sommergruͤn; Strauch; dauerhaft. 
Linn. Sp. Pl. ar. 
No. 568. (Sp.) 23. S. purpurea. Die rotbe 
Bandweide. L'Oher rouge. The red Willow. 
Commergrün; Baumholz c; dauerhaft. 
Lim, Sp. Pl. 11. Miller 7. Gleditfeh No. 41. 
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No. 569, (Sp.) 24. S. aurita. Die falbey: 
blaͤttrige Weide. The Sage leayed Willow. 
Sommergruͤn; Strauch; dauerhaft. ) 
Linn. Sp. Pl. 20. 


. No. 570 (Sp.) 25. S. rosmarinifolie Die 
Rosmarinweide. Le Saule à feuilles. de Rô- 
marin. Ihe Roſemary leuved Willow. 


Sommergruͤn; Strauch; dauerhaft. 
Linn. Sp. Pl. 27.. Gleditfch No. 45. 


$. XCIX. 2 
«SAMBUCUS. Pentandria. Trigynia. 
Laubholz. 


No. 571. Gp.) 1. S. nigra. Der gemeine 
Sollunder. (In der Mark — faͤlſchlich Slie- 
ber — genannt.) Le Sureau ordinaire, à tuit 
noir. The common black Elder. 


Sommergruͤn; ganzer Strauch, oͤfters Baum; 
dauerhaft; bringt bey uns guten Saamen. 
Linn. Sp. Pl. 3. Du Rol f. Miller I. Du Ham. 
arb. 1. Gleditſch No. 82. 

Der Saane, wird aus den reifen Beeren aus 
gewaſchen und bis zur Aus ſaat in trockenem Sande 
verwahret. Er wird einzeln in die Rinnen gezet⸗ 

telt, angegoſſen und mit ſehr wenig lockerer Erde 

oder Sand beſiebet. Man muß ihn bis zum 
Aufgehen — feucht, und die FM im 
Scharten erhalten. 

Im folgenden Herbſte, ſetzt man fie in den un 
tern Theil der Baumſchule — einen Fuß mg 
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ander, und nimmt ihnen, die aus dem Wurzelſtock 
treibenden Schoſſen, wodurch fie baumartig erzo: 
gen werden. Will man alsdenn eine Pflanzung 
wegen Benutzung der Beeren unternehmen, fo 
ſetzt man ſie 16 Fuß auseinander, damit ſie frey 
ſtehen, und von der Sonne und Luft getroffen 
werden. ES 

Da fie zeitig treiben, ſo iſt bie Serbſtpflan⸗ 
zung auf nicht zu feuchten Boden vorzüglich. 
Ueberhaupt nehmen ſie mit allem Erdreich u mit 
aller Lage vorlieb; denn wir finden (ie ſowohl auf 
den duͤrren Mauern; als am Rande der Bruͤcher, 
und in Sandbergen wild wachſen. ei 

Die kuͤnſtliche Vermehrung: geſchiehet 
durch bewurzelte Sproͤßlinge, desgleichen auch 
durch Stecklinge und Ableger. : 

No. 572. (Var.) 2. S. frudu albo. Der 
weißbeerigte Hollunder. Le Sureau, à fruit 
blanc. The white berried Elder. 

Sommergrün; ganzer Strauch; dauerhaft; 
traͤgt bey uns reife Früchte, 

Anmerkung. Ich habe bezweifelt, daß dieſes eine 
Varietaͤt von No. 57r. ſeyn koͤnne; habe mich 
aber ſelbſt uͤberzeugt: daß der Saame aus den 
weißen Beeren, — nichts als Staͤmme mit 
ſchwarzen Beeren hervorbringe, welche jedoch 
in der erſten Generation noch eßbar ſind; in 
der zweyten aber — ganz ausarten und in die 
Hauptart zuruͤckfallen. Dieſe Spielart kann 
alſo nur durch Sproͤßlinge, Ableger und Steck⸗ 
linge fortgeſetzt werden. 

No. 573. (Var.) 3. S. fru&u viridi. Der 

gruͤndeerigte Sollunder. Le Sureau à fruit 
verd. The green lerried Elder. 
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No. 574. (Var.) 4. S. Suën purpurafcene 
eduli. Der Sollunder mit dunkelrothen cf 
baren Beeren. Le Sureau à fruits pourpres & 
mangeables. The etable red berried Elder. ` 


No. 575. (Var.) 5. S. nigra, foliis argen- 
deo variegatis. Der weißſcheckigte Hollunder. 

Le Sureau panaché de blanc. Ihe Silver ſtriped 
Elder. 


No. 576. (Var.) 6. S. nigra, foliis aureo 
variegatis. Der gelbſcheckigte Sollunder. 
Le Sureau panaché de jaune. The yellow ſtriped 
Elder. . 

Alle diefe Spielarten, muͤſſen durch Sproͤß⸗ 
linge, Ableger und Stecklinge unterhalten und 
vermehret werden. 


No. 577. (Sp.) 7. S. canadenfis. Der Ca⸗ 
nadiſche niedrige Sollunder. Le Sureau de 
Canada. The Canada Elder. 

Sommergruͤn; halber Strauch; zaͤrtlich; 
bringt bey uns ſehr ſelten Saamen; weil die Sten⸗ 
gel oft erfrieren. j 

Linn. Sp. Pl. 2. Du Roi3. Miller 6. Wangenh. 
Beytr. S. 115. 

Kultur und kuͤnſtliche Vermehrung: ſiehe 

No. 571. ` 


No. 578. (Sp.) 8. Si- Zaciniata. Der pe- 
terſilienblaͤttrige Sollunder. Le Sureau à 
feuilles de Perfil. Ihe Parsley - leaved Elder. 

Sommergruͤn; Strauch; dauerhaft; bringt 
bey uns guten Saamen. | ! 
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Linn. Sp. Pl. 3.5. DuRoi2. Miller 2. Du 
Ham. arb. 3. i ; 
Kultur: ebe No. 571. 


No. 579. (Sp.) 9. S. racemofu. Der ſchar⸗ 
lachrothe Hollunder. Le Sureau à fruit écar- 
lat. Ihe redberried mountain Elder. e 
Scommergruͤn; Strauch; dauerhaft; bringe 
bey uns guten Saamen. ; 
Linn. Sp. Pl. 4. Du Roi 5 Miller 3. Du Ham. 
arb. 2. Gleditích No. 83. 


Kultur: ſiehe No. 571. : 
parta 9. 
SOLANUM. EE Monogynia. 
Laubholz. 


o. 580. (Sp.) 1. S. dulcamara. Die Alp⸗ 
Jo La Morelle CS ‚Ihe common 
Night - Shade. 

Sommergruͤn; Ranke; dauerhaft; bringt 
bey uns guten Saamen. 

Linn? Sp. Pl. 4. Du Ham. arb. 2. Miller 8 
Gleditfch No. 66. 

Der Saame, wird aus ben Beeren gema, 
fen, cag in bie Rinnen geſtreuet, angegoſ⸗ 
fen, mit + Zoll lockerer Erde bedeckt und ſehr 
feuchte gehalten. 

Die jungen Pflanzen, erſcheinen zum Theil 
im erſten Sommer, die uͤbrigen — im folgenden 
Fruͤhling. Dieſe muͤſſen oft begoſſen und immer 
im Schatten gehalten werden. 

Wenn ſie ein Jahr alt geworden, ſetzt man 
fie in den untern Theil deu Baumſchule — 9 Zoll 

ausein⸗ 
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auseinander, und giebt jeder Pflanze einen Stock 
um ſich aufzuwinden. Zur Auspflanzung wähle 
man einen guten niedrigen Boden, wohin ſie im 
Herbſte geſetzt und mit Unterſtuͤtzung verſehen mere 
den. Die kuͤnſtliche Vermehrung: geſchiehet 
ſehr leicht durch Ableger, welche bald Wurzeln 
bekommen. l 

No. 581. (Var.) 2, S. dulamara, foliis va- 
riegatis. Die ſcheckigte Alpranke. La Morelle 
panachée. The firiped common Night-Shade. 


No. 582. (Var.) 3. S. dulcamara, flore albo. 
Die weißbluͤhende Alpranke. La Morelle à 
fleur blanche. The white flowering Night-Shade. 

Dieſe Spielarten werden durch Ableger forte 
geſetzt, und in feuchten Boden vermehret. 


K. CL ; 
SorRORA. Decandria. Monogynia. 
Laubholz. 


No. 583. (Sp.) 1. S. microphylla: Die 
Neuſeelaͤndſche kleinblaͤttrige Sophore. La 
grande Sophore de la nouvelle Zélande. The 

New-Zealand Pigeon- Vetch. ` 
ö Immergruͤn; Erdſtrauch; zaͤrtlich; bringt 
keinen Saamen. 

Loddiges Cat. 


Der fremde erbſenartige Saamen, wird wie 
bey No. 484. behandelt. Kuͤnſtliche Vermeh⸗ 
rung: durch Wurzelſproſſen. Verlangt viel Be⸗ 
deckung, Schutz und guten Boden. y 

Zweyter Theil. Q 


A 
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No. 584. (Sp.) 2. S. tetraptera, Die gen, 
gelte Sophore. La Sophore ailée. The winged 
Pigeon Vetch >. 

Immergruͤn; Erdſtrauch; zärtlich; bringt 
bey uns keinen Saamen. 
Linn. Suppl. Pl. pag. 230. 
Kultur: ſiehe vorſtehende Sorte. 
188 A CIL 
Sonsus. lcofandria. Trigynia. 
Laubholz. 


No. 585. (Sp.) 1. S. aucuparia. Der Woz 
elbeerbaum. Ebereſche. Le Sorbier des Oi- 
eleurs. The Quicken tre. 
Sommergruͤn; Baumholz b; dauerhaft; 
bringt bey uns guten Saamen. 
Linn. Sp. Pt. I. Du Roi r. Miller . Du Ham. 
arb. 10. Gleditfch No. 64. 

Der durch Faͤulniß und Waſſer aus den Bee- 
ren gebrachte, wohlverwahrte Saamen, wird 
einzeln in die Rinnen gezettelt, mit 4 Zoll lockerer 
Erde bedeckt und feucht gehalten. Eben ſo be⸗ 
gießet man auch die aufgehenden und aufgegange⸗ 
nen Pflanzen zuweilen gelinde, welches ihren 
erſten Wachsthum befoͤrdert. 

Im andern Herbſte, ſetzt man ſie in den mitt⸗ 
lern Theil der Baumſchule — einen Fuß ausein⸗ 
ander. Sie bleiben hier ſo lange ſtehen, bis ſie 
groß genung ſind, um ins Freye ausgepflanzt zu 
werden. Sie nehmen mit allerley Boden und Lage 
vorlieb, wenn der erſtere nur nicht ganz dürre iff, 
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Die kuͤnſtliche Vermehrung: findet durchs 
Ablegen der Stammloden ſtatt; weil aber bie Era 
zeugung aus dem Saamen leicht iſt und viel Vor⸗ 
züge hat, ſo wird auch nur dieſe betrieben. 

Dieſer Baum, nimmt die folgenden Sorten 
des Geſchlechtes — im Pfropfen, Kopuliren und 
Okuliren febr. gerne an. Desgleichen den Crat. 
Aria und Crat, torminalis. : 


No. $86. (Var.) 2. S. aucuparia, foliis va- 
riegatis. Der ſcheckigte Vogelbeerbaum. Le 
Sorbier panaché. The f?riped Quicken- tree. 

Diefer wird auf No. 585. gepfropft, offre 
anb kopulirt, nnb muß auf magern Boden gezo⸗ 
gen werden, ſonſt verlieret ſich das ſcheckigte der 
Blatter beym friſchen Wuchſe. i 


No. 587. (Sp.) 3. S. domeſtica. Der 
Spierlingbaum. Le Cormier cultivé. The 
True fervice. ; 


Sommergruͤn; Baumholz a; dauerhaft; 
bringt bey uns guten Saamen. 


Linn. Sp. Pl. 3. Du Roi 2. Miller 2. Du Ham. 
arb. I. 


Kultur: fiebe No. 585. Am leichteſten 
wird er durch das Pfropfen auf dieſem fortgepflan⸗ 
zet und vermehret; er traͤgt auch auf ſolche Art 
weit eher; anſtatt die Saamenſtaͤmme unter dem 
funfzigſten Jahre nicht Fruͤchte bringen. Man 
waͤhlt fuͤr ihn eine Lage, in welcher er der Sonne 
nicht ſo ſehr ausgeſetzt iſt, und er verlangt einen 
milden, friſchen, guten 9 : 

CS A 2 
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No. 588. (Sp.) 4. S. hybrida. Der Bar 
ftsrd- Speyerling. Le Cormier de Lapponie. 
The Baflard - Service. ; 

Sommergruͤn; Baumholz b; dauerhaft; 
bringt Fruͤchte. 

Linn. Sp. Pl. 2. , 

Er wird, weil fein Saame nicht aufgehen 
kann; durch das Pfropfen auf No. 585. vermeh⸗ 
ret und unterhalten. ; 

$. CIMI, 
SpARTIUM. Diadelphia. Decandria. 
Laubholz. 

No. 589. (Sp.) 1. S. junceum. Die Bine 
fenpfriemen. Le Génét d'Efpagne. The yellow 
Spanish broom. l 

Sommergruͤn; Strauch; in der Jugend 
sáttlicba dennoch bringt fie bey uns in warmen 
Jahren guten Saamen. 5 

Linn. Sp. Pl. 3. Miller 1. Du Ham. arb. Ge- 
niſta juncea. 

Der erbſenartige Saame wird zwey Tage 
eingeweicht, in die Rinnen geſtreuet, mit 5 Zoll 
lockerer Erde bedeckt, und oͤfters gelinde begoſſen. 

Gegen den Herbſt haͤlt man die jungen Pflan⸗ 
zen trocken, damit ſie ihren Trieb bey Zeiten en⸗ 
den. Gegen den Winter werden die Pflanzen mit 
Laub und Deckreiſig beſchuͤtzt. Im folgenden 
„Fruͤhling fegt man fie in den obern Theil der 
Baumſchule — 1 Fuß auseinander, und ſchaltet 
eine Reihe ein. Den erſten Winter legt man fie- 
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um, und giebt ihnen eine Decke von Reiſig; fol- 
chergeſtalt werden fie allmählig an unfer Klima 
gewoͤhnet: daß fie in der Folge in einem beſchuͤtz⸗ 
ten Stande gut ausdauern, bluͤhen, und reifen 
Saamen bringen. Man erhaͤlt ſie ſo lange in der 
Baumſchule, bis ſie in die Luſtgebuͤſche tauglich 
ſind; wo man ſie in trocknen Boden bringt. 

Die kuͤnſtliche Vermehrung: geſchiehet 
durchs Ablegen. 


No. 590. (Var.) a. S. junceum multiplex. 
Die Binſenpfrieme mit gefüllter Blume. Le 
Génét d'Efpagne à fleur double. The double 
flowering yellow Spanish Broom. 

Wird durch Ableger vermehret und erhalten. 


No. 591, (Sp.) 3. S. feoparium, Die 25e 
ſenpfrieme. Le Génét à balai. The common 
Broom. 

Sommergruͤn; Strauch; dauerhaft; bringt 
bey uns guten Saamen. 
Linn. Sp. Pl. II. Du Roi. Miller 2. Du Ham. 
Cytiſo-Geniſta 1. Gleditſch No. 18. 
Kultur: ſiehe No. 589. Er bedarf keiner 
Bedeckung; nur laßen ſie ſich nicht gern verpflan⸗ 
zen, wenn ſie auf einer Stelle zu alt geworden ſind. 


No. 592. (Var.) 4. S. album. Die weiß⸗ 


bluͤhende Pfrieme. Le Génét à balai, à fleur 
blanche. The white flowering Broom. 


No, 593. (Sp.) F. S. ftriatum. Die ge 
ftreifte Pfrieme. Le Génét rayé. The ſtriped 
bark Broom. 

23.3 
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Sommergruͤn; Strauch; in der Jugend 
zaͤrtlich; bringt bey uns guten Saamen. 
Loddiges Cat. D 
Kultur: ſiehe No. 589. 


No. 594. (Sp.) 6. S. monofpermum. Die 
einſaamige Pfrieme. Le Génét monofperme. 
The white Spanish Broom. : i 
Sommergruͤn; Strauch; in der Jugend 
zaͤrtlich; bringt bey uns guten Saamen. 
Linn, Sp. Pl. 4. Miller 3. 

Kultur: ebe No. 589. 

Es giebt noch mehrere Arten und Varietaͤten 
dieſes Strauchgewaͤchſes, welche zum Theil fuͤr 
uns zu zartlich find, oder dem aͤußern Anſehen 
nach — nur wenig von denen hier abgehandelten 
Sorten abweichen. 


§. CIV. 
SpTRÆA. Icofandria. Monogynia. 
Laubholz. 


No. 595. (Sp.) 1. S. falicifolia. : Die wei- 
denblaͤttrige Spierſtaude mit rother Bluͤthe. 
La Spirza, à feuille de Saule & à fleur rouge. 
The Willow leayed Spirea with red flowers. 

Sommergruͤn; Strauch; dauerhaft; bringe 
bey uns reifen Saamen. 
Lin. Sp. Pl. 2. Du Roi r. Miller 1. Du Ham. 
arb. I. 
Der aͤußerſt kleine leichte Saame verträgt 
keine Bedeckung; er wird daher wo die Rinnen 
abgemerket ſind, duͤnn, mit ſammt den Huͤlſen, 
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oben auf geſtreut und mit der Spruͤtzkanne ange⸗ 
goſſen, damit ihn der Wind nicht wegwehe. Man 

erhaͤlt den Erdboden feuchte, wie dieſe Pflanzen 
denn auch uͤberhaupt beſtaͤndig friſchen Boden 
und freye Lage erfordern, wenn ſie ſich ausbreiten 
und frech einher wachſen ſollen. 

Im zweyten Frühling ſetzt man fie in den 
mittelſten Haupttheil der Baumſchule — 1 Fuß 
weit auseinander, und man benimmt ihnen, ſo 
lange ſie hier ſtehen, die Nebenſchoſſen, wodurch 
ſie ſich auch ſehr leicht ſo wie durch Ableger ver⸗ 
mehren laßen, welche in einem Sommer hinrei⸗ 
chende Wurzeln bekommen. 

Man pflanzt fie in die Luſtgebuͤſche unter die 
blühenden Sträuche, too fie ein ſchoͤnes Anſe⸗ 
hen haben. i 


No. 596, (Sp.) 2. S. alba. Die weiden⸗ 
blaͤttrige, weißbluͤhende Spierſtaude. La 
Spirza à feuille de Saule & à fleur blanche. The 
Willow-leayed Spiræa with white flowers. 

Sommergruͤn; Strauch; dauerhaft; bringe 

bey uns guten Saamen, ; 
Du Roi2. Miller 8. The Garden. Diction. 

Seventh Edition. ' 


Vultur: ſiehe No. 595. 


No. 597. (Sp.) 3. S. tomentofa. Die wol⸗ 
lige Spierſtaude mit rother Bluͤte. La Spi- 
rza à feuilles blanches en dehors. The wolly 
red Spiræa. 

Sommergruͤn; Strauch; dauerhaft; bringt 
bey uns guten Saamen, x j 
2 4 
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Lin. Sp. Pl, 3. Da Roi 4. Miller 5. Du Ham. 
. arbr. 6. Wangenh. Beytr. S. 118. 
Kultur: ſiehe No. $95. 


No. 598. (Sp.) 4. S. chamaedrifolia. Die 
Sibiriſche Spierſtaude, (mit ovalen glatten, 
gezaͤhnten Blättern und ſchirmfoͤrmigen weißen 
Blumenbuͤſcheln.) La Spiræa de Sibérie. The 
Siberian Spiraea. i 
Sommergrün; Strauch; dauerhaft; bringt 
bey uns guten Saamen. 

Linn, Sp. Pl. 5. Du Koi 3. 

Kultur: (ebe No. 595. 


No. 599. (Sp.) s. S. hypericifolia. Die 
haarthaublaͤttrige Spierſtaude. La Spirza 
à feuilles de Millepertuis. The Hypericum fru- ` 
tex, or shrubby St. John Wort. 

Sommergruͤn; Strauch; dauerhaft; bringt 
bey uns reifen Saamen. : 
Lin. Sp. Pl. 4. Du Roi 5. Miller 3. Du Ham. 
arb. 3. Wangenh. Beytr. S. 119. 
Kultur: ſiehe No. 595. 


No. 600. (Sp.) 6. S. crenata. Die Spa: 
niſche Spierftaude, mit gekerbten Blättern. 
La Spiræa crénelée. The white Spanish Spiraea. 

Sommergruͤn; Strauch; dauerhaft bringt 

bey uns reifen Saamen. 
Linn, Sp. Pl. 6. Miller 4. 
Aultut: fiehe No. 595. 


No. 601: (Sp.) 7. S. laevigata. Die glatte 
blaͤttrige Spierſtaude. La Spiræa à feuilles 
gliflantes. The entire finooth leayed Spiraea, 
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So:nmergrün; kleiner ſchoͤner Strauch; dauer⸗ 
haft; bringt bey uns reifen Saamen. l 
Linn. Sp. Pl. 1. Loddiges Cat. 
Kultur: fiehe No. 595. 


No. 602. (Sp.) g. S. opulifolia. Die ſchnee⸗ 
ballblaͤttrige Spierſtaude. La Spiræa, à fenil- 
les d'Obier. The Virginian Gelder rofe. 

Sommergruͤn; großer Strauch; dauerhaft; 
bringt bey uns reifen Saamen. 

Linn. Sp. Pl. 8. (Icofandria Triginia). Du Roi 6. 
Miller 2. Du Ham. arb. 5. Wangenheim 
l Beytr. ©. 119. 

Kultur: ſiehe No. 595. Der Saame die⸗ 
ſer Sorte iſt groͤßer und glatt. Die uͤbrigen be⸗ 
kannten Arten dieſes Geſchlechts ſind nur Stau⸗ 
dengewaͤchſe und keine wahren Holzarten. 


$. CV. 
‚STAPHYL#A. Pentandria. Trigynia. 
Caubholz. 

No. 603. (Sp.) 1. S. pinnata. Die fünf 
blaͤttrige Pimpernuß. Le Nez-coupé ordinaire. 
The five leayed Bladder - nut. 

Sommergruͤn; Strauch; dauerhaft; bringt 
bey uns guten Saamen. 
i Linn. Sp. Pl. 1. Du Roi 1. Miller I. Du Ham. 
arb. Staphylodendron 1. 
Der etwas große Saame, wird 4 Zoll aus⸗ 
einander, einen Zoll tief in die Rinnen geſteckt; 


er liegt ein Jahr. Die jungen Pflanzen werden 
feucht gehalten und im naͤchſten Fruͤhling in den 
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untern Theil der Baumſchule — einen Fuß aus⸗ 
einander geſetzt. Sie bleiben ſo lange unter der 
Wartung darin ſtehen, bis man (ie in die Luſtge⸗ 
gebüſche auspflanzen kann. ^ 
: Man muß auf einen guten, frifchen Boden 
für ie fem, wenn De frech wachſen und 
gut bluͤhen ſollen. e 
Die kuͤnſtliche Vermehrung: gefchiehet 
ſehr leicht durch Ableger und bewuürzelte Brut, 
welche, wie Saamenpflanzen behandelt werden. 
No. 604. (Sp.) a. S. trifoliata. Die Orey» 
blätteige Pimpernuß. Le Nez. coupé de Virgi- 
nie. The three - leayed Bladder - nut. 
Sommergruͤn, Strauch; dauerhaft; bringt 
bey uns guten Saamen. 


Linn. Sp. Pl. 2. Du Roi 2. Miller 2. Du Ham. 
arb. Sraphylodendron 2. Wangenheim 
Beytr. S. t14. dm 
. ZAultut und Boden: ſiehe No. 603. Der 
Saame ift viel kleiner und wird nur 2 Zoll tief 
geſteckt. Er liegt ebenfalls ein Jahr. 


'$. CVI. 
SvRriNGA. Diandria. Monogynia. | 
Laubholz. 


No. 605. (Sp.) 1. S. vulgaris. Der blaue 
Spaniſche Flieder. Le Lilas à fleurs bleues. 
Ne common blue Lilac, or Pipe-tree. 

Sommergruͤn; Strauch, öfters baumartig; 
dauerhaft; bringt bey uns in warmen Jahren 
guten Saamen. i 


CVI. SYRINGA: 25I 
Linn. Sp. Pl. I. Du Roi T. Miller 1. Du Ham. 
arb. Lilac 1. 

Der kleine €aame wird aus den trockenen 
Kapſeln gerieben und einzeln in die Rinnen gezet⸗ 
telt, übrigens auch eben fo wie No. 595. behan- 
delt, mit welchem er auch auf gleichem friſchen 
Boden gut fortkoͤmmt, desgleichen durch Ableger 
und bewurzelte Schoͤßlinge leicht vermehret wer⸗ 
den kann. : 


No. 606. (Var.) 2. S. vulgaris, purpurea. 
Der rothe Spaniſche Flieder. Le Lilas à fleurs 
pourpres. Zhe purple Lilac. 


No. 607. (Var.) 3. S. vulgaris, alba. Der : 
weiße Spaniſche Flieder. Le Lilas à fleurs 
blanches, The white Lilac. SE, 


No. 608. (Var.) 4. S. vulgaris, foliis ex 
luteo variegatis. Der gelbſcheckigte Spanifche 
Flieder. Le Lilas panaché de Jaune. The yel- 
low firiped Lilac. 


No. 609. (Var.) s. S. vulgaris, foliis ex 
albo variegatis. Der weißſcheckigte Spaniſche 
Flieder. Le Lilas penaché de blanc. The white 

Jiriped Lilac. 

Dieſe vier Spielarten werden durch Ableger 
und bewurzelte Schoͤßlinge fortgepflanzt und 
wie Saamenpflanzen behandelt. Die beyden 
ſcheckigten Sorten, darf man nicht in fetten Bo⸗ 
den bringen, ſonſt werden ſie wieder einfarbig. 

No. 610. (Sp.) 6. S. perfica. Der Perſi⸗ 
ſche Flieder. Le Lilas de Perſe. The Perſian 
Lilac. ; ; 
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Sommergruͤn; kleiner Strauch; dauerhaft; 
bringt aber hier keinen Saamen. 
Linn. Sp. Pl. 2. a. Du Roi 2. Miller 2. Du 
Ham. arb. Lilac 6. A 
Kultur und kuͤnſtliche Vermehrung: ſiehe 
No. 595. 605. Er nimmt mit trockenen Boden 
vorlieb. f 
No. 61 I. (Var.) 7. S. perfica, alba. Der 
Perſiſche Flieder mit weißer Bluͤthe. Le Lilas 
de Perfe à fleur blanche. Thewhite Perfiar Lilac. 
Lodd. Cat. auch Miller gedenkt ihrer unter 
obigem Artikel. Ich beſitze diefe Sorte ſelbſt. 
Vermehrung: durch Ableger und Schoͤßlinge. 
No. 612. (Sp.) 8. S. perfica, foliis lacinia- 
tis. Der peterſilienblaͤttrige Perſiſche Site 
der. Le Lilas de Perſe à feuilles découpées. 
The Cut leaved Lilac. 
Sommergruͤn; Strauch; dauerhaft; bringt 
aber bey uns keinen Saamen, 
Du Roi 3. Miller 3. Linn. Sp. Pl. 2. 6. 


Kultur: ſiehe No. 595. 605. 


$. CVIL f 
TAMARIX. Pentandria. Trigynia. 
Laubholz. 
(Ohngeachtet des cypreſſenhaften Anſehens.) 
No. 613. (Sp.) 1. T: gallica. Der fran⸗ 
zoͤſiſche rothe Tamariskenſtrauch. Le Ta- 


mariſe de Narbonne, The French Tamarisk, 
with a reddish bark. e 
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Sommergruͤn; Strauch; zaͤrtlich: wenn er 
nicht recht bedeckt ſtehet; bringt bey uns keinen 
Saamen. i , ; 

Linn. Sp. PI. r. Miller r, Du Ham. arb. 2, 

Kultur und Boden: fiebe Spiræa. Man 
muß ſie im Winter umlegen und mit Reiſig ver⸗ 
decken, ſonſt berſten die Stengel. Im Fruͤhling, 
wenn die Froͤſte voruͤber ſind, hebt man ſie wieder 
in die Höhe, und bindet fie an einen Pfahl. Sie 
gereicht den Pflanzungen zu einer großen Zierde, 
und laßt ſich durch Ableger und Stecklinge ver⸗ 
mehren. i 

No. 614. (Sp.) 2: F. germanica. Der deut⸗ 
ſche gelbe Tamarisfenftrauch. Le Tamarifc 
d'Allemagne. The German Tamarisk, with 
yellow bark. 

Sommergruͤn; Strauch; im nördlichen 
Deutſchlande; in der Jugend empfindlich; 
bringt aber bey warmen Jahren zuweilen guten 
Saamen. 

Linn. Sp. Pl. 2. Du Roi. Miller 2. Du Ham; 

: arb. I. (Hat zehen Staubfaͤden.) 

Kultur: ſiehe vorſtehende. Verlangt feuchten 

Boden. 
| 6. CVII. 

Taxvs. Dioecia. Monadelphia. 
Laubholz. 

(Ohngeachtet des tannenhaften Anſehens.) 


No. 615. (Sp.) x. T. baccata. Der Eiben⸗ S 
Baum. LIE The common Yew-tree, / 
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Immergruͤn; Baumholz b; dauerhaft; 
bringt bey uns guten Saamen, wenn der mån 


liche 3 in der Naͤhe ift 
Linn. Sp Pl. 1. Du Roi. Miller t. Du Ham, 
arb. I. Gleditfch No. 103. 


Der tücbtige Saame, wird aus den Beeren 
gewaſchen, in feuchten Sand verwahrt, als 
denn in die Rinnen geſaͤet, und mit 5 Zoll guter 
ſchwarzer Erde bedeckt. Er muß feuchte gehalten 
werden; dennoch gehet nur wenig im erſten, ſon⸗ 
dern der mehreſte im zweyten und dritten Frühlinge 
auf. Die jungen Pflanzen, werden gegen den 
Wiater mit Laub und Reiſig bedeckt, wie ihnen 
von der Natur in unſern Wildniſſen geſchiehet, 
wo er nie frey, ſondern allezeit unter andern Laub⸗ 
hoͤlzern i in feuchtem fetten Boden waͤchſt. 

In der Baumſchule bringt man ſie daher in 
den untern Theil und ſorgt fuͤr Schatten. 

Wenn fie erſt' etwas herangewachſen find, wel- 
ches aus dem Saamen, langſam gehet, vertra⸗ 
gen (ie eher einen freyen Stand; wenn nur der. 
Boden ſchwarz und fruchtbar iſt. : 
Wegen des langfamen Wuchſes ber Saamen⸗ 
Pflanzen, bedient man ſich mehrentheils des Ab⸗ 
legens und der Stecklinge, ob ſolche gleich nicht 
ſo gut als die erſtern erwachſen. Auf ſolche Art 
wurde er ehedem febr ſtark in den Gärten gezogen. 


$. CIX. 
Tuusa. Monoecia. Monadelphia. 
Nadelholz. 


No. 616. (Sp.) 1. T. occidentalis. Der 
Nor damerikaniſche Lebensbaum. L'Arbre 
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de Vie de Canada. The American Arbor Vitae, 
or white Cedar of Canada. éi 

Immergruͤn; Baumholz a; dauerhaft; 
bringt bey uns guten Saamen. € mp 

Linn. Sp. Pl. t, Du Roi r. Miller t. Du Ham. 
arb. I. Wangenh. Beytr. S. 7. s 

Der ganz kleine am Rande gefluͤgelte Saame, 
wird aus den kleinen Zaͤpfchen geklenget: indem 
dieſe in maͤßiger Waͤrme getrocknet, und in einem 
Siebe geruͤhret werden. Man zettelt ihn in die 
Rinnen, und gießt ihn an, damit er nicht vom 
Winde weggewehet werden koͤnne. Er vertraͤgt 
keine Erddecke, und hoͤchſtens nur ſehr wenig 
Streuſand uͤber ſich. Man muß die Saat oͤfters 
begießen, dadurch wird das Aufgehen befoͤrdert, 
welches in wenig Wochen erfolgt. : 

In dritten Frühling, ſobald die Froͤſte voruͤ⸗ 
ber ſind, nimmt man die Pflanzen behutſam in 
der Saamenſchule auf, zertheilet die Klumpen, 
und fegt die Staͤmmchen in den mittlern Theil der 
Baumſchule — 1 Fuß auseinander; ſchaltet auch 
noch eine Reihe ein. Solchergeſtalt bleiben ſie 
ſtehen, bis fie 2:3 Fuß hoch geworden, da man 
fie beum ins Freye — 4 Fuß weit von einander 
— in guten friſchen Boden pflanzet: und dadurch 
anſehnliche nutzbare Baͤume erziehet. In den 
engliſchen-Gaͤrten, muß man fie nicht fo dichte, 
ſondern wenigſtens 18 Fuß weit pflanzen, und 
den Zwiſchenraum vor der Hand mit niedrigen 
Sträuchern und Staudengewaͤchſe ausfüllen; 
denn wenn fie zu dichte ſtehen, fo reinigen fie ſieh 
von ihren untern Zweigen, wodurch fie das ſchoͤne 
Anſehen verlieren und einen glatten Schaft bilden, 
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der nur in Abſicht des Forſtweſens gewuͤnſchet und 
bewirket werden muß. 

Die kuͤnſtliche Vermehrung: geſchiebet 
ſehr leicht und haͤufig durch Ableger, welche in ei- 
nem Jahre Wurzeln zum verſetzen bekommen; 
auch fogar ſchlaͤgt ein Theil der abgeſchnittenen 
und geſteckten jungen Zweige in feuchten warmen 
Boden an: die man alsdenn wie Saamenpflan⸗ 
zen behandelt. Fuͤr die Gaͤrten ſind dergleichen 
Staͤmme recht gut, da ſie die Abſicht ſehr bald, 
und weit eher als Saamenpflanzen erreichen la Ben. 

No. 617. (Sp.) 2. T. orientalis. Der Chis 
neſiſche Lebensbaum. L’Arbre de vie chinois. 
The China arbor vitae. 

Immergrün; Baumholz c; in der Jugend 
zaͤrtlich; dürfte jedoch in beſchügtem Stande und 
bey warmen Sommern guten Saamen bringen. 

Lin. Sp. Pl. 2. Du Roi 2: Miller 2. Du Ham. arb. 3. 

Kultur, Vermehrung und Boden: ſiehe 
No. 616. Verlangt in der erſten Jugend im Win⸗ 

ter eine Laubdecke. (Der Saame dieſer Sorte 
ift nicht gefluͤgelt.) 
$. CX. 
Tiria Polyandria. Monogynia. 
Laubholz. 

No. 618. (Sp.) 1. T. europaea. Die tte 
meine Sommerlinde. Le Tileul des bois. The 
common Lime- tree. 

Sommergruͤn; Baumholz 5 dauerhaft; 
bringt bey uns guten Saamen. 


Linn. Sp. Pl. I. a. Du Roi r., Miller 2. Du 
Ham. arb. 4. Gleditſch no. 10. 
Der 
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Der Saame, welcher einzeln in viereckigten 
dünnen Kapſeln liegt, wird z Zoll tief nebeneinan⸗ 
der in die Rinnen gelegt, mit Erde bedeckt, und liegt, 
ein, auch bis ins zweyte Jahr, ja vieler iſt gar taub. 

Die jungen Pflanzen, muͤſſen feucht und drey 
Jahr in der Saamenſchule erhalten werden, weil 
ſie lange klein bleiben. 

Man ſetzt ſie alsdenn im Herbſte in den mitt⸗ 
lern Theil der Baumſchule — 1 Fuß weit von 
einander und ſchaltet noch eine Reihe ein. 

In ſolchem Zuſtande bleiben ſie ſtehen, bis ſie 
dicht zuſammenwachſen, da man ſie denn im 
Herbſte nochmahls in der Baumſchule, drey 

Fuß auseinander, im Verbande verſetzet, ohne 
ſie weiter zu beſchneiden, als die untern Zweige: 
welche nach und nach bis auf eine Querhand lang 
einzuſtutzen ſind. Die Gipfel bleiben ungekraͤnkt. 

Wenn ſie nun die Groͤße und Staͤrke zu Al⸗ 
leebaͤumen erlangt haben, ſo werden ſie mit moͤg⸗ 
lichſter Schonung der Wurzeln ausgehoben und in 
leichten friſchen Boden, wenigſtens 24 Fuß weit 
verpflanzt; wobey ihnen durch das dichte Abſchnei⸗ 
den der eingeſtutzten Stumpfen, bis auf 8 Fuß 
hoch — ein glatter Schaft gemacht wird; und nun 
werden die obern Zweige, (aber ohne den Gipfel 
zu beſchaͤdigen), bis auf eine Spanne eingeſtutzt. 

Hierdurch erhalten ſie in der Folge unterwaͤrts 
eine dichte Krone, und gehen doch ganz frech in 
die Hoͤhe; empfinden auch nichts vom Verpflan⸗ 
zen: ſobald, die, durch die doppelte Verſetzung be⸗ 
wirkte Menge guter Wurzeln geſchonet wird. 

Die kuͤnſtliche Vermehrung: geſchiehet 
ſehr leicht durch Ableger, welche in einem Jahre 
Wurzeln bekommen, und alsdenn wie Saamen⸗ 
Zbweyter Theil. i R 
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Pflanzen behandelt werden: (wozu der zweyjaͤh⸗ 
rige Stammausſchlag am tauglichſten ift) ` 
No. 619. (Var.) 2. T. europaea viminibus 
rubris. Die Sommerlinde, mit rothen Zwei: 
gen. Le Tileul à branches rouges. The Lime- 
tree with red twigs. : 


No 620. (Var.) 3. T. hollandica. Die 
großblaͤttrige hollaͤndiſche Linde. Le Tileul 
a très- grandes feuilles. The broad - leaved 
Lime - tree. 

Dieſe Varietaͤten fallen aus dem Saamen der 
Hauptart, und werden durch Ableger unterhalten 
und vermehret. i 


No. 621. (Sp.) 4. T. cordata, Die klein⸗ 
blöttrige Winterlinde. Le Tillau. The fe- 
male Lime tree. 

Sommergruͤn; Baumholz a; dauerhaft; 
bringt bey uns guten Saamen. ö 
Linn. Sp. Pl. 1. 7. Du Roi 2. Miller 1. Du 
Ham. arb. 1. Gleditfch No. IT. 
Kultur: ſiehe No. 618. Die viel kleinern 
Fruchtkapſeln haben fuͤnf Ecken. 

No. 622. (Sp) s. T. americana. Die 
Amerikaniſche ſchwarze Linde. Le Tillau noir 
de l'Amérique. The Virginian black Lime-tree. 

Lin Sp. Pl. 2. (ſehr richtig). Wangenh. Beytr. 
S. 55. Du Roi T. Carol. desgleichen Miller 

T. Carol. 4. (Ludwig Baumzucht richtig.) 
Kultur: ſiehe No. 618. Ich beſitze fle ſelbſt. 

No. 623. (Sp.) 6. T. caroliniana. Die 
Amerikaniſche weiße Linde. Le Tillau cot- 
tons. The large leaved Carolina wolly Lime-tree. 
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Sommergruͤn; Baumholz b; in der Jugend 
zaͤrtlich; dürfte hier keinen reifen Saamen bringen. 

(Du Roi T. americana. Miller desgl, 3. Loddi- 

ges T. pubefcens. ) Ich beſitze fie ſelbſt. 

Bultur: (iebe No. 618. 

$. CXI. 
"Urnwvs. Pentandria. Digynia. 

Laubholz. 

No, 624. (Sp.) 1. U. campeſtris. Die ges 
meine Ulme. Ruͤſter. L'orme ſauvage. The 
common Elm. N 

Sommergtün; Bauholz; dauerhaft; bringt 
bey uns guten Saamen. (Er wird ſchon Ende 
May reif, und fliegt alsdenn gleich ab.) | 

‚Linn. Sp. Pl. I. Du Roi 1. Miller 1. Gleditfch.no. 3. 

Der Saame, wird, mit ſammt feinem, den 
Rand umgebenden Fluͤgel, in die Rinnen, dicht ne⸗ 
ben einander gelegt, nachdem der gegrabene Bo⸗ 
den wieder feſte getreten worden. Man gießet ihn 
an, und beſtreuet ihn mit X Zoll lockerer Erde. 

Die Saat muß feucht und im Schatten ge: ` 
halten werden, unter welchen Umſtaͤnden fie bald 
aufgehet; ſonſt aber ganz zuruͤcke bleibet. 

Die jungen Pflanzen, erwachſen nicht ſo lang⸗ 
ſam, wie viele Schriftſteller vorgeben; denn wenn 
es nicht an Waͤrme, Feuchtigkeit und fruchtbaren, 
milden Boden fehlet, ſo wachſen ſie im erſten 
Sommer einen Fuß lang, und koͤnnen noch gleich 
im Herbſte, wenn das Laub abfaͤllt — in den mitt⸗ 
lern Theil der Baumſchule — einen Fuß ausein⸗ 
ander geſetzt werden. Iſt ihr Wuchs in der Saa⸗ 
menſchule aber nicht gut von ſtatten gegangen, ſo 
laͤßt man ſie noch ein Jahr dag ſtehen. In der 
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Baumſchule treiben fie gleich nach der Einſetzung 
im erſten Jahre friſch in die Hoͤhe, und im drit⸗ 
ten, vierten Jahre — kann man ſie ſchon als 
6- Tfüßige Staͤmme in bie Plantagen bringen. 

Um aus ihnen, recht große — nutzbare Bäume 
zu erziehen, muß man Saamenpflanzen wählen; 
denn, weder die angeprieſenen Ableger, noch die 
Wurzelbrut, werden jenen gleich kommen. 

Alle Rüfternarten verlangen einen milden 
Boden, je fetter je belfer, und doch kann ich 
viel tauſend ſelbſt gezogene Bäume dieſer Art, in 
friſchem Sande mit Dammerde, vom wunteſſen 
Wachsthume vorzeigen. 

Diüe beſte Pflanzzeit ift der Herbſt, weil die 
ſehr fruͤhe Bluͤthe dieſes Baumes, den Beweis 
giebt: — daß er gleich nach aufgehenden Win⸗ 
ter in Bewegung komme. Eben deswegen, lei⸗ 
den die im Frühling gepflanzten Ulmen gar ſehr, 
wenn ein ſpaͤter Froſt die Pflanzarbeit überfällt; 
ob ſie gleich außerdem aͤußerſt dauerhaft bey un⸗ 
ſerer ſtrengſten Kaͤlte ſind. i 

Die Weite, in welcher die Ruͤſtern auszu⸗ 
pflanzen ſind, richtet ſich nach den verſchiede⸗ 
nen Abſichten, aus welchen man ſie anbauen will: 
worüber ſchon im erſten Theile, — ausführliche 
Anleitung gegeben worden iſt. i 

No. 625. (Sp.) 2. U. fativa. Die Plein 
blaͤttrige Ulme.  L'Ypereau. The Sinall-leaved 
Elm. 

Sommergruͤn; Bauholz; dauerhaft; bringt 
bey uns guten Saamen. 

Du Roi 2. Miller 3. Gleditfch No. 6. 


Kultur: ſiehe No. 624 


CXI. Urwvs. 261 


No. 626. (Var.) 3. U. fativa , foliis varie- 
gatis. Die weißſcheckigte Ulme. L'Ypereau 
panaché. The white flriped [mall-leaved Elm. 

Vermehrung: durch Ableger und bewurzelte 
Brut; auch durchs Pfropfen auf eine der beyden obi⸗ 
gen Hauptarten; wird folglich kein großer Baum. 

No. 627. (Sp.) 4. U. feabra. Die engliſche 
breitblaͤttrige Ulme. L'Orme-tilleul. Zhe 
witch Hazel, or British Elm. 

Sommergruͤn; Bauholz; dauerhaft; bringt 
bey uns guten Saamen. 


Du Roi Zuſatz Th. 2. Miller 2. Du Ham. arb. 2. 
Gleditich No. 4. 


Kultur: ſiehe No. 624. 


No. 628. (Sp.) 5. U. anguſtifolia. Die 
engliſche ſchmalblaͤttrige Ruͤſter. L Vpereau 
d'Angleterre, à trés- petites feuilles. Ihe Nar- 
row leayed Cornish Elm. 

Sommergruͤn; Baumholz c; dauerhaft; 
bringt bey uus guten Saamen. 
Miller 6. Gordon & Dormer Cat. 
Kultur: ſiehe No. 624. 


No. 629. (Sp.) 6. U. belgica. (Hollandica.) 
Die hollaͤndiſche Rüfter. |. L'Ypereau de Hol- 
Tande. The dutch Elm, with very pfongy Bark. 

Sommergruͤn; Baumholz a; dauerhaft; 
traͤgt felten guten Saamen. 
Du Roi 4. Miller 5. 

Kultur: ſiehe No. 624. 

No. 630. (Sp.) 7. U. americana. Die 
Nordamerikaniſche weiße Ulme. L'Orme 
blanc del'Amérique.' The white Elm- tree. 
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Sommergruͤn; Bauholz; dauerhaft; muß 
bey uns guten Saamen bringen. f 
Le? 3 2. DuRoiz. Wangenh. Beytr. 


4 

Kultur: ſiehe No. 624. Auch ſogar abge⸗ 
ſchnittene Zweige ſchlagen ſehr gut an. In einem 
milden, feuchten, warmen Boden iſt der Wuchs 
dieſer Art zum erſtaunen ſchnell, — hoch und ſtark. 

No. 631. (Sp.) 8. U. pumila, Die Sibi- 
riſche Sweraeüftet. V'Orme nain de Sibérie. 
The dwarf Sibirian Elm. 

Sommergrün; Baumholz c; dauerhaft; 
bringt ſelten Saamen. 

Lin. Sp. Pl. 3. 
Kultur: ſiehe No. 624. 


$. CXII, | 
MVActiNIUM, Octandria. Monogynia. 
Laubholz. 


No. 632. (Sp.) 1. V. myrtillus. Der 
Sch ede dete Strauch. Les Airelles, 
Le Bleuet. The black Whorts, Whortle - ber- 
ries, or Billberries. 

Sommergruͤn; Erdſtrauch; dauerhaft; bringt 
genug reifen Saamen: der aber im Freyen und 
im kultivirten Boden nicht aufgehet. 

Linn. Sp. Pl, I. Du Roi 1. Miller r. Du Ham. 
arb. 4. 

Weder Miller noch mir, hat es gfücfen wol- 
len, dieſen Strauch in der Saatſchule zu erziehen, 
ſo viel als auch damit vorſichtige Verſuche ange⸗ 
ſtellet worden find. Es würde überfluͤßig. — und 
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der Abſicht zuwider ſeyn: wenn ich dieſes weitlaͤu⸗ 
fige Geſchlecht, von welchem ich 20 Sorten, von 
No. 632. bis er 


No. 651. im Hauptverzeichniſſe unter den bo- 
taniſchen Nahmen aufgefuͤhret habe, hier fpeziell 
abhandeln wollte; da dieſe Anleitung nicht für den 
Botaniker, ſondern fuͤr den Forſtmann und 
Planteur beſtimmt iſt. Selbſt, ausgehobene, 
und mit dem Erdballen tranſportirte Stoͤcke die⸗ 
fer Arten, dauern hoͤchſteus nur zwey, drey Jahr 
aus, wenn (ie auch, in die ihnen erforderliche — 
recht kuͤhle, ſchattigte Lage, und in Waldboden 
geſetzt werden. 

H. CXII. 


VERONICA. Diandria. Monogynia. 
Laubholz. 

No. 652. (Sp.) 1. V. decuſſata Der kreu⸗ 
zende Ehrenpreißſtrauch. La Véronique en 
arbuſte toujours verte. The decuſſated Speed well. 

Immergruͤn; Erdſtrauch; zärtlich; bringt 
bey uns keinen Saamen. 

Loddiges Catal. 

Die Pflanzen, dieſes, aus den Falklands⸗ 
Inſeln kommenden Strauchs, ſind uns aus Eng⸗ 
land zugeſchickt worden, und man hat ſie hier 
noch nicht aus dem Saamen gezogen. 

Die kuͤnſtliche Vermehrung: koͤnnte, fo 
wie bey den vielen übrigen Arten dieſes Geſchlech⸗ 
tes aus Ablegern und Stecklingen in beſchuͤtztem 
Stande und guten, ſchwarzen Boden bewirket 

werden. 
R 4 
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VisunwUM, Pentandria. Trigynia. 
Laubholz. e 
No. 653. (Sp.) 1. V. prunifolium, Der 
pflaumenblaͤttrige Schwalkenbeer⸗Strauch. 
Le Viorne à feuilles. de Prunier. The Plum- 
leayed Viburnum. j 1 
Sommergruͤn; Strauch; dauerhaft; bringt 
bey uns guten Saamen. 


Linn. Sp. Pl. 3. Miller 2. Wangenh. Beytr. 
S. 08. 


Die breirgedrückten harten Saamenkerne, 
werden in feſtgetretenen Boden 4 Zoll tief gelegt, 
und liegen 1 auch 2 Jahr. Die jungen Pflanzen 
muß man immer feuchte und im Schatten halten, 
auch ſobald moͤglich, im Fruͤhling in den untern 
Theil der Baumſchule ſetzen; man pflanzt ſie 
einen Fuß auseinander, und ſchaltet noch eine 


Oe ein, 
Sie bleiben in der Baumſchule fo lange fte- 
hen, bis man fie in die Plantagen und Luſtge⸗ 
buͤſche braucht. : 
Die kuͤnſtliche Vermehrung: geſchiehet 
ſehr leicht durch Ableger, welche in einem Jahre 
hinlaͤuglich Wurzeln bekommen. Alle Arten die⸗ 
ſes Geſchlechtes, erfordern, einerley guten, friſchen 
Boden und gleiche Behandlung. l 


No. 654. (Sp.) 2. V. dentatum. Der 
Schwalkenbeerſtrauch mit gezaͤhnten Blaͤt⸗ 
tern. Le Viorne à feuilles ovales & dentelées, 
The indented Viburnum. s 

Sommergruͤn; Strauch; dauerhaft; bringt 
bey uns keinen Saamen. P 
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Linn. Sp. Pl. 4, Miller 3. Wangenh. Beytr. 
S. 99. - * 


Kultur: ſiehe No. 653. 


No. 655. (Sp.) 3. V. Lantana. Der 
Schlingſtrauch. Le Coudre moinſienne. The 
common Wayfaring tree. 

Sommergruͤn; Strauch; dauerhaft; bringt 
bey uns guten Saamen. ; 

Linn. Sp. Pl. 5. Du Roi 2. Miller 1. Du Ham. 
š arb. 1. Gleditfch No: 88. 

Kultur: ſiehe No. 65 3. Verlangt friſchen 
Lehm⸗ oder Thonboden. Nichts deſtoweniger, ſte⸗ 
het er bey Potsdam — im Garten beym nenen 
Palais — auf ſandigten mit Moorerde vermengten 
friſchen Boden ſehr frech. 

No. 656. (Subfp.) 4. V. Lantana, latifo- 
lium. Der Nordamerikaniſche breitblaͤttrige 
Schlingſtrauch. Le Coudre molofienne à lar- 
ges feuilles de Canada. The broad leayed Ame- 
rican Wayfaring - tree. 

Sommergruͤn; Strauch; dauerhaft; bringt 
bey uns guten Saamen. ; 

j Wangenh, Beytr. S. 98. 

Kultur: ſiehe No. 654. 


No. 657. (Var.) 5. V. Lantana, variega- 
tum. Der buntblaͤttrige Schlingſtrauch. Le 
Coudre moinfienne à feuilles panachées, ^ The 

firiped leaved Wayfaring - tree. 
Vermehrung: durch Ableger und bewur⸗ 
zelte Schoͤßlinge. Man darf fie nicht in gar zu 
guten Boden ſetzen; ſonſt arten ſie wieder aus, 
und werden bey frechem POM einfarbig. 
f KS 
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No. 658. (Sp.) 6. V. acerifolium. Der 
ahornblaͤttrige Schwalkenbeerſtrauch. Le 
Viorne à feuilles d'Erable. Ihe Maple leaved 
Viburnum. , 

Sommergruͤn; Strauch; dauerhaft; bringt 
bey uns guten Saamen. 

Lin, Sp. Pl. 6. Wangenh. Beytr. S. 99. 

Kultur: ſiehe No. 653. 


No. 659. (Sp.) 7. V. opulus. Der gemeine 
Schwalkenbeerſtrauch. L'Obier des bois. 
The Marsh Elder. 

Sommergrün; Strauch; dauerhaft; bringt 
bey uns guten Saamen. . 
Linn. Sp. Pl. 7. Du Roi 1. Miller 7. Du Ham, 
arb Opulus 1. Gleditſch No. 89. 
Kultur: ſiehe No, 653. 

No. 660. (Var.) g. V. opulus, foliis varie- 
gatis. Der ſcheckigte Schwalkenbeerſtrauch. 
L'Obier panaché. The firiped Marsh Elder. 

No. 661. (Var.) 9. V. opulus, rofeum. 
Der Schneeballenſtrauch. L'Obier ſterile. 
The Snowball Viburnum. 

Linn. Sp. Pl. 7. &, Du Roi I. b. Du Ham. arb. 
Opulus 3. 

No. 662, (Var.) ro V. opulus, rofeum 
fol. varieg. Der Schneeballenſtrauch mit 
ſcheckigten Blaͤttern. L'Obier fterile, à feuilles 
panachées. The firiped Snowball Viburnum. 


No. 663. (Var.) 11. V. opulus, flore pleno. 
Der gefuͤllte Schneeballenſtrauch. L’Obie 
double. The double Marsh Elder. 
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Diefe Spielarten werden durch Ableger und 
Schoͤßlinge vermehret und unterhalten; die er⸗ 
ſtern, laßen ſich beſſer baummaͤßig erziehen; die 
letztern hingegen, treiben wieder ſehr viel Sproͤß⸗ 
linge aus der Wurzel, welche die Bluͤthe hindern, 
und dem Gewaͤchs ein ſtrauchhaftes Anſehen geben. 


No. 664. (Sp.) 12. V. lentago. Der Ca⸗ 
nadiſche Schwalkenbeerſtrauch. L'Obier de 
Canada, The Canada Viburnum. 

Sommergruͤn; Strauch; dauerhaft; bringt 
bey uns guten Saamen. 


Linn. Sp. Pl. 8. Du Roi 4. Wangenh, Beytr. 
S. 100, 


Kultur: ſiehe No. 653. 


No. 665. (Sp.) 13. V. pyrifolium. Der 
birnblaͤttrige Schwaͤlkenbeerſtrauch. Le 
Viorne, à feuilles de poirier. Ihe Pear-leaved 
Viburnum. , 

Sommergruͤn; Strauch; dauerhaft; bringe 
bey uns guten Saamen. 

Gordon & Dormer Cat. 


Kultur: ſiehe No. 653. 


$. CXV. | 
Vırex. Didynamia. Angiofperma. 
Caubholz. 
No. 666. (Sp.) 1. V. agnus caſtus. Das 
Keuſchlamm. Le Vitex chaſte. Ihe Chaffe-tree. 
Sommergruͤn; Strauch; zaͤrtlich; bringt 
bey uns keinen Saamen. 
Linn, Sp. Pl. 1. Miller T. 
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Der Saame, wird nach der Ausſaat ſeucht 
und ſchattig gehalten; mancher gehet erft im an- 
dern Jahre auf. 

Die jungen, anfänglich ſehr kleinen pflanz⸗ 
chen, find febr zärtlich, und muͤſſen gegen den 
Winter mit Laub und Strauch bedeckt werden. 
Eben dieſes geſchiehet im zweyten Winter. 

Im Fruͤhling des dritten Jahres, ſetzt man 
ſie in den untern Haupttheil der Baumſchule — 
1 Fuß auseinander, und ſchaltet noch eine Reihe ein. 

Die kuͤnſtliche Vermehrung: geſchiehet 
durch Ableger und Sproͤßlinge. Beym Auspflan⸗ 
zen ins Freye, muß man auf bedeckten Stand 
und feuchten Boden ſehen. 

No. 667. (Var.) 2. V. latifolia. Das breit- 
blaͤttrige Keuſchlamm. Le Vitex chaſte, à 
larges feuilles. The broad - leaved Chaſte - tree. 

Sommergruͤn; Strauch; zaͤrtlich. 

^ Ann. Sp. Pl. 1. 6. Miller 2. 

Vermehrung: durch M und Sproͤß⸗ 
linge. (Wohl beſchuͤtzt.) 


$. CXVI. | 

Vırıs. Pentandria. Monogynia. 

Laubholz. Y 

No. 668. (Sp.) x. V. vinifera. Der ge⸗ 
meine Weinſtock. La Vigne. The Vine. 

e Sommergruͤn; Ranke; dauerhaft; "Omg 


bey uns guten Saamen. 
Lin. Sp. Pl. t. Du Roi 1. 


Die 2fuofaat ber Kerne, iff das Mittel um 
Abarten zu bekommen, deren es von dieſer Haupt⸗ 
Art ſehr viel giebt, und auf deren Fruͤchte man 

aus dem Saamen wohl rs Jahre warten muß. 
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Der Saame wird mit 3 X Zoll Erde bedeckt, 
und feucht gehalten. Die jungen Pflanzen er⸗ 
ſcheinen im andern Jahre und müffen gegen den 
Winter bedeckt werden. Man bringt fie, ſobald 
ſie eines Fingers lang ſind, im Frühling, in 
den obern Theil der Baumſchule — 1 Fuß aus⸗ 
einander, und ſchaltet eine Reihe ein. 

Bey trocknem Wetter werden ſie gelinde be, 
goſſen, und man giebt jeder Pflanze einen Pfahl 
um ich: daran zu halten. Man pflanzt fie hierauf, 
wenn ſie erſtarket ſind — in die Gaͤrten oder 

Weinberge: womit jeder Gaͤrtner und Winzer 
Beſcheid weis. 

Am gewoͤhnlichſten pflanzt man die Sorten 
durchs Ablegen und durch Stecklinge fort, welche 
anfaͤnglich wie Saamenpflanzen behandelt werden. 

Der Boden, ſoll — allemahl milde und trocken, 
die Lage aber warm ſeyn, wenn man reife und 
ſuͤße Fruͤchte wuͤnſchet. 

No. 669. (Sp.) 2. V. /aciniofa. Der De 
terſtlienwein. Le Raifin ede The 
Curleaved Vine. 

Sommergruͤn; Ranke; etwas SE 

bringt jedoch reifen Saamen. 
` Linn, Sp. Pl. 6. 

Kultur: fiebe No. 66g. 

No. 670. (Sp.):3. V. vulpina. Die Dir: 
inifibe Fuchs ebe, La Vigne 4 de Renard. «Me. 
For grape. 

Sommergruͤn; Ranke; dauerhaft; bringt 
bey uns guten Saamen. 

Linn. Sp. Pl. A. Wangenh. Beytr. S. 123. 

Bular: ſiehe No. 668. Feuchten Boden. 
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No. 671. (Sp.) 4. V. labrufea. Der wilde 
Virginiſche Wein. La Vigne fauvage de Vir- 
ginie, Ihe wild Virginia Grape. 

Sommergrün; Ranke; dauerhaft; bringt 
bey uns guten Saamen. 
Linn. Sp. Pl. 3. Du Roi 2. Du Ham. arb. 5: 
Wangenh. Beytr. S. Lag. 


Kultur: ſiehe No. 668. Feuchter Boden. 
No. 672. (Sp.) 5. V. arborea. Der baum⸗ 


artige Weinſtock. La Vigne en arbre. The 
Winged leaved Grape, 
Sommergruͤn; ſteife Ranke; dauerhaft; 
bringt bey uns Saamen. 
Linn. Sp. Pl. 8. 
Kultur: ſiche No. 66g. 


Fg. CXVII. 
2 ANTHOXILUM. Dioecia. Pentandria. 
Laubholz. 


No. 673. (Sp.) x. Z. clava. Herculis, Der 
ſchmalblärttige Zahnwehbaum. La Fagara, 
The Tooth ash tree. 

Sommergruͤn; Strauch; dauerhaft; bringt 


bey uns keinen Saamen. 


Lin. Sp. Pl. t. Du Roi r. Miller 1. 


Man gedenkt auch einer breitblaͤttrigen 
Sorte an den angeführten Orten und in Wan⸗ 
genh. Beytr. S. 116. 

Der Saame wird angegoſſen, mit 2 Zoll 
Erde bedeckt, und liegt zwey Jahr. Der Boden 


muß ſchwarz und feucht, und der i» a feque 


tigt ſeyn. 


* 


7 
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Die gewöhnliche Vermehrung: geſchiehet 
durch Abnehmung der bewurzelten haͤufigen Schoͤß⸗ 
linge, welche in dem untern Theile der Baum⸗ 
ſchule — wie Saamenpflanzen behandelt werden. 


No. 674. (Sp.) 2. Z. apifolium. Die gelbe 
Caroliniſche Faͤrberwurzel. La Fagara jaune, 
de la Caroline. Thie Parsley leaved Tooth ash 
plant. U d 
Sommergruͤn; Strauch; dauerhaft; bringt 
aber keinen Saamen bey uns. 

Lodd. Cat. (Ich beſitze fie von daher.) 

Kultur: ſiehe No. 673. (Vermehrung durch 
Schoͤßlinge.) Guter Boden. 


n d 
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Berichtigungen. 
anſtatt: L. S. Pl. 2. lefe man: L, S. Pl. 3. 
r^ 


A. „4. 
— Du Ham, 


D 5. 
Du Ham. arb, 1. 
LSE F 
Miller 6. 
Honney. 
Berberry- 
Alder. 
Single. 
. 5p. PK 33. 
13. 6. 
Guainier. 


Bossa 


L. Sp. Pl. 5. 


— 73 16, — Du Roi 10. — Du Roi 2. 
— 79 — 4. — Gleditfch no. 7e, l. m. Gleditfch ne. 4. 
— 38 — 23. — L, Sp. Ple [, m. L, Sp. Pl. g. 3 


S. 93 3. M. Anfatt: Wangenh, Beytr. S. so, leſe man: 


ELLA 4 


FERREE HFI 


| 


LLELELET E. 


9$ Zi 16, — gepflanzt l. m. e HN 

96 — 28. — 95aumbo[ja — Bauholz. 

99 — 23. — Sommergruüͤn — Immergruͤn. 

10$ — 18. — The with — The witch. fii 

10% —— N. No. 126, — No, 226. 

117 — 20. ~ beet ee Beytr. S. s1. T m. e 
; Beytr. S. 103. 

121 — 78, — UL. Sp. Pl, 2, l. m. L. Sp. Pl. 3. 

122 — 3. — Miller 2. — Miller 1. 

13: — . b. u. anſt. ie As — Du Roi 1. 

— — — anf. Miller 3. Miller 1. 

134 — 4. — dritten — dichten. 

Fësch — Du Roi Du Roi x. 

— — 19. — ſonſt ihren — ihren, ſonſt. 

148 — 2.0.1. auff. Miller 3. — Miller 4. 

151 — 8 v. u. — Miller 6, — Miller 1. 

152 — 21. — Miller 2. — Miller 3. 

160 — 10, v. u. — Du Roi 1. — B 1. b. 

— — — vu. — Miller 1. — Miller 

166 — 19. auſt. Pflanzen zu lang l. m. Witt zu 

ark. 

172 — 21. — Baumholz l. m. Bauholz. ee 

179 — 6-7. (eingeruͤckt) Sommergruͤn; Strauch; 
e dauerhaft; bringt bey uns Sgamen. 

181 — 8-9 (eingeruͤckt) Sommergrün; Baumbolz e; 
; dauerhaft; bringt Du uns Saamem 

183 — 6-7. (eingerückt) L Sp E 7. 

— — 21-22. (eingerückt) 8. 

194 — 28-29. (eingeruͤckt e 2. SS: 

209 — 15. anf. No 438. l. m. No. 439. 

215 — Miller 2. — Miller 3. 

— — . = copalium — copallinum. 

221 — 3. — Miller 3. — Miller Groſſularia 3. 

235 — 21. — L., Sp. Pl. 17. — B. Sp. PI. 1. 

246 — 17. — Monogynia, —  Pentagynie. 


A aee Beytr. 


S. 47. 


NS 


perma usu uoa Vabum 

ho ( muyab guck uag oho 35 

Saba unge månuun (jung 3290 

oe aama guu ee vum) 32 G 103 
ig (eu Bes wama 3%) eee VE 


0300 Auch asg 

Samay och ag pub) ttoa eg 10010 32 $09 
"rs un un 3» 209a wfrign 21 (bn! 
RENE pou usya way» end 12 210 gun nb 
EE, E a (zupunch nog used; wu leg 

neee ur een eee PAD usur jvanu q 129 
ab 31 nau BEINE sag Ham: un 
t MAG nog poajantis a NG gpu 

rg qun uFum og Dh 
34 nf mans, yao nb Bust un udchelne 
Mon qu. (3 l ER aun : um age 

un Uphansun gun ufamy wum geg 30p136p»i(G 
pi GE Zu 38 go mt again mam 

CS ma ug ez mam Juan 0% 


1.23 sj: RS 


